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Dies Jahr iſſeitChriſtiGeburtdas 1838f|e.
Seit Erſchaffungder Welt nah Calviſius 5787

Seit ChriſtiTode . « « «+ E TE .

-

41805

Seit:Zerſtörung:Jeruſalèms<6 ee eva 1 66s 1765

Seit Einführungdes julian.Kalenders... 1883

Seit Einführungdes gregorian.Kalenders... ....., 257

Seit Einführungdes verbeſſertenKalenders„........ 4139

SeitErfindungdes Geſchützesund Pulvers„ «e... 458

Seit ErfindungderBuchdru>erkunſk.„ «+ ++ eo oo oe e 398

Seit Entde>ungder neuen Welt « «+... ooo) a

Seit deyx-Réformation«+ ¿ «ée «2% Es: air m0 322

Seit Erſidungber -Fertigläſe+ «= e 2.1 6 ws DA

SeitErfindungder Pendeluhren.. « «» «+ ES LC a4 vs ES

Seit Erhebungdes KönigreichsPreußen . .. ia vie MOR

Seit Einführungder Schußblatterndur Jenner „+ 43

Seit Frie dri < WilhelmsIIL., Königsvon Preußen,Ge-

BES EE LGL Es LEER SEE BEIN pA Aer 0E 69

Seit AntrittſeinerShevais Ra LA RACINE 42

Seit FriedrichWilhelms, Kronprinzenvon Preußen,Gez
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AnmerkÉunsgs.
Die abgefeßtenFeſttageder Katholikenſindmit:einem:

*

angezeigt
worden.

+ bedeuteteinen.Faſitagder Katholiken
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Von den FinſterniſſendesJahrs1838.

Es ereignenſi< in dieſemJahr vicrFinſterniſſe,zweian der

Sonne und zweiam Monde, von denen nur die eineMondfinſter-
=

niß in unſererGegendſichtbarſeinwird.

Die erſteSonnenfinſternißwird amn 25. März in den Abend-

ſtundeneintretenund ſi<hin der Südſee bis zum weſtlihenTheil

von Südamerika hintotalzeigen.

Die erſteMondfinſternißiſtpartial.Sie ereignetſihin der

Nachtvom 9. zum 10.Avrilund iſ in ganz Europa ſichtbar.Ihr

Anfangerfolgtzu Berlinnah mittlererZeitam 10. Aprilumn 1 Uhr

25 Minuten, ihrMittelum 2 Uhr 52 Minuten und ihrEnde um

4 Uhr 19 Minuten Morgens. JhreGröße beträgtetwas über 7 Zoll
am nördlichenRande.

Die zweiteSonnenfinſterniß wird am 18. Septemberin den

Abendſtundeneintreteuund fiín einem dur< Nordamerikagehen-

den Stricheringförmigzeigen,
Die zweitegleichfallspartialeMondfinſterniß ereignetſiham

3, Oktoberin den Nachmittagsſtunden,und wird in Neuhollandund

in Aſienbis zu den Grenzendes europäiſchenRußlandshingeſehen
werden.







1. Von d. BeſchneidungChriſti.

ONPE
Fanuar.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

Neujahr
Abel,S-.
Enoch, D.
Methuſalem
Símeon
Heil.3 Kön.

9
“ . Jeſus lehrt12 Jahr alt.

GORI
10
11
12
13

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

3,

1. n. Epiph.
Balthaſar
Kaspar
Paul E.
Erhard
Reinhold
Hilarius

Von der Hochzeitzu Cana.

Fänner.

Hof- Feiertage.

Den 12.

-

Vermählungs-Tag des

PrinzenWilhelm, Bruders des

Königs.

Den 18,Krönungs-Tag des Kö-

nigsFriedrichI.
S

14
15
16
17
13
19

20 |

Sonnét.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

2.n. Epiph.
Habacuc
Marcellus
Anton

Krön.-Tag
Ferdinand
Fab. Seb.

4. Vond.Ausſäß,u. Gichtbrüch.

21
22
23
24
25
26
2

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

3.n. Epiph.
Vincenz
Emerentia
Timotheus
Paulí Bek,
Polykarp
F. Chryſoſt.

«+ Chrift.ſtilletWind u. Meer.

28
29
30
31

Montag
Dienſtag

Sonnt. |4.n. Epiph,
Samuel
Adelgunde

Mittwoch

|

Valex

Mondviertel.

Das erſteViertelden 3.

Morgens.

Der volleMond den 10.

Abends.

Januar

Januar

Daslette Viertelden 19.

Morgens.

Januar

Der neue Mond den 26.

Morgens.

Januar

Die Sonne trittden 20. in den

Waſſermann.



Februar. Hornung.

Levg Mo Z

reitag ar. R.Lt m. WE

rt

È

3 |Sonnab.

|

Blaſius
E

A E Ee hliz en 1. Geburtstag der Gemahlinn
6 Vom Unkraut unt. d.Weiz.

|

des PrinzenFriedrichderNieder-
4|Sonnt. [5.n. Epiph. lande,drittenTochterdes Königs.
5

|

Montag

|

Agatha Den 3. Geburtstagder Gemahlinn

:Mies,agu desrinzonKarl, drittenSohns

8

|

Donner.

|

Salomon
ads

;

9 [Freitag

|

Apollonia Den 12. GeburtstagdesPrinzen
40

|

Sonnab.

|

Renata “de Sohns des PrinzenFrie-

7. Vonden Arbeit.im Weinb. S ECEen 23. Geburtstag der Erbgroß-

2 Sa24
t. titi herzoginnvon Medlenburg- Schwe-

1s DienſtagNenéana rin, zweitenTochterdesKönigs.
14 Mittwoch

|

Valentin z

45

|

Donner.

|

Formoſus SL

46

|

Freitag

|

Juliane
“

i

47|Sonnab.

|

Conſtantia Mondvie@&rtel.
8. Von vielerleiA>er.

Ha erſteViertelden 1. Februar

18|Sonnt. |Sexageſ.
RS

19

|

Montag

|

Suſanna Der volleMond den 9. Februar

E Dienſtag

|

Eucharius Nachmittags.

2 ue PeStuhl. DasletzteViertelden 17. Februar

23[Freitag

|

Reinhard
Abends.

24 Sonnab. |Matth. Ap.
®

Der neue Mond den 24. Februar
9. JeſusverkündigtſeinLeiden.

|

Nachmittags.

25Sonnt. |[Eſtomihi
26

|

Montag {9 : Ï i Ks

27 DienſiagLarirept Die Sonne trittden 19. in die

28

|

Mittwoch

|

Aſchermittw,

|

Fiſhe

-



&

S
eS
J
Y

I

s

L
S

UNA.IR

BILDE

RUINE
VOM
KLOSTER



ris, zs

SL,



CREIPSWALD,.
ZU

GEBAEUDE

UNIVERSITAETS





1
2

[Donner.
| Freitag

M

Albin
Luí�e

3 Sonnab. | Kunigunde
10, Von ChriſtiVerſuchung.

CAABNE
410

Sonnkt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

1. JInoocavit
Friedri<
Eberhardine
Quatember.{
Philemon
Prudentius{
Henriette{

11. Vom CananäiſchenWeibe.

44
12
13
14
15
16
17

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch

E| Freitag
|Sonnab.

2. Remin.
Gregor
Ernſt
Zacharias
Jſabella
Cyriacus
Gertraud

12. Jeſ.treibteinenTeufelaus.

13
49
20
21
22

23
24

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

3. O culi
Joſeph *

Rupertus
Mittfaſten
Kaſimir
Eberhard
Gabriel

13. Jeſusſpeiſet5000 Mann.

25
26
27
28
29
30
31

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

4.Lät.M. Verk.
Emanuel
Hubert
Gideon
Euſtachius
Guido
Philippine

LS

Hof - Feiertage.

Den 1.GeburtstagderPrinzeſſinn
Luiſe,Tochterdes PrinzenKarl,
drittenSohns des Königs.
Den 5. Namenstagdes Königs.
Den 20.Geburtstagdes Prinzen

e edri<h,Sohns des Prinzen
darl,drittenSohns des Königs.
Den 22. Geburtstagdes Prinzen

Oe zweitenSohns des Kös-

nigs.

Monovtéertel

Das erſteViertelden 3. März
Morgens.

Der volleMond den 11. März
Vormittags.

Das letteViertelden 19, März
Morgens.

Der neue Mond 1b} einerunſicht-
baren Sonnenfinſternißden 25. März
Abends.

Die Juden feierndas Purimfe fſi
den 11. März.

Die Sonne trittden 21. în den
Widder.

FrühlingsAnfang.



A pril.
14. Von ChriſtiSteinigung.

Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab,

5. Iudica
Theodoſia
Chriſtian
Ambroſius
Maximus
Sixtus
Cóöleſtin

bud VonChriſtiEinz.inJeruſal.
Sonnt.
Montag

10

|

Dienſtag
4141|Mittwoch
12

|

Donner.
13

|

Freitag
14

|

Sonnab.

OA
A

|

AoA
N

6. Palmarum
Bogislaus
Ezechiel
Hermaun
ründonnerft.

Charfreiîtag
Tíburtius

16. Bon ChriſtiAuferſtehung.
15|Sonnt. H. Oſter fe
16 |Montag\Oſtermont.
17

|

Dienſtag
418 Mittwoch
19 Donner.
20 |Freítag
21

|

Sonnab.

17.Vom un

Rudolph
lorentin

erner
Sulpitius
Adolph

gläubigenThomas.

Mondvoíñertel.

Das erſteViertelden 1. April

Abends,

Dex volleMond neb| einerſicht-

baren Mondfinſternißden 10. April

Morgens.

Das letteViertelden 17. April

Nachmittags.

Der neue Mond den 24,April
Vormittags.

2

2|Sonnét.
23

|

Montag
24

|

Dienſtag
25 |Mittwoch
26

|

Donner.
27

|

Freitag
28

|

Sonnab.

1. Quaſiím.
Georg
Albert

Marcus Ev.
Raimarus
Anaſtaſius
Thereſe

18. Vom

29{Sonnt.
30 ¡Montag

gutenHirten.
2. Miſ. Dom.
Joſua

Die Juden feierndas Pa ſſahfeſ

den 10, 11, 16 und 17. April.

Die Sonne trittden 20. in den

Stier. L



H
Fincke
gc.

E

En
otian

Brüggemann
det.









OPIN
R

M

Phil. J. Walp.*
Sigismund
{+Erfindung
Florian
Gotthard

Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

bdo . Jeſusſpricht:über einKlein.

oO0NANH1
1
1n

3. Jubilate
Gottfried
Stanislas
Bettag
Gordian
Mamertus
Pankratius

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

9
4“ D „ Von ChriſtiHing.zum Vat.

13
14
15
16
17
18
19

Sonnt. [4.Cantate
Montag

|

Chriſtiane
Dienſtag|Sophia
Mittwoch

|

Honoratus
Donner.

|

Jobſt
Freitag

|

Liborius
Sonnab.

|

Sara

21, Von der rechtenBetekunſt.
20
21
22
23
pl
25
26

Sonnt. |5.Rogate
Montag |Prudens{ W.
Dienſtag

|

Helena
Mittwoch

|

Deſiderius
Donner.|Himm. Chr.
Freitag [Urban
Sonnab.

|

Eduard

22 . Von Verheiß.d. heil.Geiſt.

27
28
29
30
31

Sonnkt. |6.Exaudi
Montag |Wilhelm
Dienſtag|Maximilían
Mittwoch

|

Wigand
Donner. Petronella

i.

Hof -Feiertage-
Den1. GeburtstagderKurfürſtinn

von Heſſen,Schweſterdes Königs.
Den 8. GeburtstagdesPrinzenA l-

brecht,Sohns desPrinzenAlbrecht,
vierten Sohns des Königs, 2

Den9. Geburtstagder Prinzeſſinn
Mariane, Gemahlinndes Prinzen

AL t, vierten Sohns des Kö-

nigs.
- Den 17.GeburtstagderPrinzeſſinn
Anna, TochterdesPrinzenKarl,
drittenSohns desKönigs.
Den 21. VermählungstagderGe-

mahlinndes PrinzenFriedrichder
Niederlande,drittenTochterdes Kö-
nigs.
Den25.VermählungstagderErb-

großherzoginv. Me>lenburg-Shwe-
rin,zweitenTochterdes Königs.
Den 26. Vermählungstagdes Prin-

zen Karl, drittenSohns desKönigs.

DOM OE ls

Das erſte Viertel den 1. Mai
Nachmittags. ;

Der volle Mond den 9. Mai
Abends.

:
i

Das letteViertelden 16. Mai
Abends, i

Der neue Mond den 23. Maîï

Nachmittags. i

Das erſteViertelden 31. Mai

Vormittags.

Die Juden feierndas Wochen fe
den 30u. 31. Mai.

Die Sonne trittden 21. in díe

Zwillinge.



Funíus. Brachmonat.

e Nicodem
y

2¡Sonnab.'

|

Marquard { Hof--Feiertage-.
23. BV.d. Sendung des heil. Geiſt.

|

Den +5Le NiligttagdesMe
3|Sonnt. Pfingſtfeſt Vönígs.helm, zweitenSohn es

4|Montag ¡Pfingſtmont. ¡

5

|

Dienſtag

|

Bonifacius Den 18.GeburtstagderPrinzeſſinn
6 Mittwoch|Quatember + Eliſabeth,Tochterdes Prinzen
7

|

Donner.

|

Lucretia Wi ilhelm , Bruders des Königs.
8 Freitag |Medardus{| Den 21. Geburtstag des Prinzen
9 Sonnab.

|

Barnimus 7
N E a Sohnsdes Sen

24. V. ChriſtiGeſprächm. Nicod.
|S!€910

es E E 3 Den 21. Geburtstagder Prinzeſ-10|Sonnt. [Trinitatis ſinnCharlotte, Tochterdes Prin-
11Montag [Barnabas {zen Albrecht, viertenSohns des
12

|

Dienſtag| Blandina Königs.
13

|

Mittwoch

|

Tobías
2

14 |Donner. |Frohnleichn. Den 29,Geburtstagdes Prinzen
15 [Freitag[Vitus Karl, drittenSohns des Königs.
16

|

Sonnab.

|

Juſtina Z
25, Vom reichenE M o CE CLER

fe— A8 E A E Mond den 8. Junius
19

|

Dienſtag

|

Gervaſius e i

20

|

Mittwoch

|

Raphael Das letteViertelden 15. Junius

28aS FUNE Morgens.
FA reia atu Gat

35 [Sonnab.Baſilius E Mond den = Junius

26. Vom großenAbendmahl.

|

Das erſteViertel den 30. Junius
24S onnt. [2.n.Tr.Joh.d.T.

|

Morgens.
25 Ds Ss26

|

Dienſtag

|

Jeremia è 7
;

Dn Mitiwoh7 Súhläfer Die Sonne trittden 21. in den
28

|

Donner.

|

Leo P.
Krebs,

29

|

Freitag [PetriPaul Sommers Anfang.
30

|

Sonnab. PauliG.
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Fulius.
27. Vom verlornen Schaf.

Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch

LSYJreitag
Sonnab.

3, n. Trinit.
Mar. Heimſ.*®
Cornel
Ulrich
Anſelm
Eſaias
Demetrius

1
2

3
4

5
6
A

2

8 Sonnkt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

4. n. Trinit.
Cyriſlus
7 Brüder
Pius
Heinrich
Margaretha
Bonavent.

. Von PetrireichemFiſchzug.

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

5. n. Ty. Ap.Th.
Walter
Alexius
Carolína
Ruth
Elías
Daniel

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

Von d.PhariſäerGerechtigk.
6.n.Tr.M.Mgd.
Albertine
Chriſtine
Sao

*

Anna

Berthold
Innocenz

. Jeſusſpeiſet4000 Mann.

31

Sonnt.
Montag
Dienſtag

7. ft, Spini.
Veatrix
Germanus

Heumonat.

Hof- Feiertage.

Den 3. Geburtstagdes Prinzen

Wilhelm, Bruders des Königs.

Den 13. Geburts - und Vermäh-

lungstagder Kaiſerinnvon Rußland,-

8. Bom Splitterim Auge. älteſtenTochterdes Königs.

Mondviertel.

Der volleMond den 7.

Nachmittags.

Das letteViertelden 14.

Vormittags.

Der neue Mond den 21.

Nachmittags.

Das erſteViertelden 29.

Abends.

Julius

Julius

Julíus

Julius

Die Juden feierndieZerſtörung

Jeruſalems den 31. Julius

Die Sonne trittden 23. in den

Löwen.

AnfangderHundstage-



A ug: u �.
1|Mittwoch

|

Petr. Kett f. i

2| Donner. ortiunc.
;

31 Freitag ón. Geb. T. Hof- Feiertage.
4 |Sonnab.

|

Perpetua
z

32. Von den falſchenPropheten.E
S

tms — D; aldemar ohns des Prinzen
5|Sonnkt. 8. n. Tr. Dom, i

5

VE

6

Ss TE e e
Wilhelm, Bruders des Königs,

7 Dienſia onatus SSE
8 MittivohSadiglansDen 3.Geburtstagdes Königs.
9

|

Donner,| Romanus
-

10 Freitag Laurenz
*

11/Sonnab.

|

Titus

33, Von ungerechtenHaushalter. Mo nb ir tol

o E eva a
i

Aeonta ildebran er volle Mond den 5. Augu
14 DienſtagEuſebius7

5 A
n E

15

|

MittwochMar. Himmelf.

|

Abends,
46

|

Donner.

|

Fſa ;

9
17 |Freitag|Bertram" Das lezteViertelden 12, Auguſt
18 |Sonnab.

|

Emilie Nachmittags.
34.V.d, ZerſtörungJeruſalems.

|

Dex neue Mond den 20. Auguſt
19S t. |40,n: Trinát.

Morgens
20Montag [Bernhard “E

2 as Das erſteViertelden 28. Auguſt
23

|

Douner.

|

Zachäus Vormittags.
241 Frettag [Baärthol.*®

25

|

Sonnab.

|

Ludwig

35. Vom Phariſäerund Zöllner.

2|Sonnt. |11, n. Trinit.

|

Die Sonne trittden 23. in die
27 |Montaa

|

Gebhard Jungfrau
28 DienſtagAS E

N

29

|

Mittwoch

|

Joh. Enth. y

30

|

Donner.

|

Benjämin
Ende derHundôtage.

311 Freitag

|

Rebecca



GR

DAS









September,
1|Sonnab. |Aegidius

36. Vom Taubſtummen.

Herbſtmonat.

Hof- Feiertage.
2|Sonnt. |12.n. Trinit. Den 14. Vermählungstagdes Prin-
3

|

Montag

|

Manſuetus zen Albrecht, vierten Sohns des
4 Dienſtag

|

Moſes Königs. -

y

5

|

Mittwoch

|

Nathanael Den 19. Geburtstagdes Prinzen
6

|

Donner. agnus Auguſt von Preußen.
71Freitag

|

Regina Den 30, Geburtstagder Herzoginn
-

8 |Sonnab. |Mar. Geb.
E E Brudertochter

s - e ontg9.
37. Vom Samariter u. Leviten.

|

Den D Geburtstagder Gemah-
9|Sonnt. 13. n. Trinit. [linndesPrinzenWilhelm, zweiten

10 |Montag

|

Soſthenes Sohns des Königs.
11 Dienſtag

|

Gerhard
E aiutiCiniŸonner. riſtlie i

:

14

|

Freitag | Erhöhung
ELS

45

|

Sonnab.

|

Conſtantia
Z E re ousden 4. Septem-

z Es er Vormittags.
38. Vonden zehnAusſäßigen.

|"

Das letteViertelden 10. Septem-
16|Sonnt. |14.n. Trinit.

|

ber Abends.
17 |Montag

|

Lampertus Der neue Mond nebf einerunficht-
418

|

Dienſtag

|

Siegfried baren Sonnenfinſternißden 18. Sep-
19 [Mittwoch |Quatemberf |temberAbends.
20

|

Donner.

|

Friederike - Daserſte Viertelden 26. Septem-
211 Freitag |Matth.Ev.* { [berAbends.
22 |Sonnab. |Moríz+

E LL RS Die Juden feierndas Neujah rs-
Sonnét. |15.Mich. Feſt |feFihres5599ſtenJahresden 20 u.

= Dienſt,TE e 21., und ihrVerſöhnungsfeſtden
26 |Mittwoch

|

Cyprian TOI

4 Donner.

|

Kos. u. D.

SC ES DieSonne trittden 23. in die
>

40. Vom Jünglingzu Nain.
30]|Sonnt. [16.Erntefeſt

Herbſt-Anfang,



41. Vom Waſſerſüchtigen.

CAI
40
11
12
13

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

42. Vom

17. n. Trinit.
Ephraim
Dionyſius
Amalia

Burchard
Ehrenfried
Kolomann

größtenGebot.

14
15
16
17
18
419
20

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

18. n. Trínit.
Hedwig

*

lorentina
ucas Ev.

Ptolemäus
Wendelin

43. Vom Gichtbrüchigen.

Oktober. Weinmonat.

1|Montag

|

Remigius Hof- Feiertage.
7MittirchNS Den 4.

as desPrinzenAl-
4| Donner. |Franz brecht,vierten Sohns des Königs.
5

|

Freitag

|

Fides Den. 13.

Geme der Gemah-
6|Sonnab.

|

Charítas linn des PrinzenW ilhelm, Bru-
ders des Königs.
Den 15. Geburtstagdes.Krone-

prinzen.
Den15. GeburtstagderPrinzeſſinn

Marie, Tochterdes PrinzenWi l-
helm, Bruders des Königs.
Den 18.Geburtstagdes Prinzen

Friedrich,Sohns desPrinzenWills
helm, zweitenSohns des Königs.
Den 29. Geburtstagdes Prinzen

Adalbert, Sohns des Prinzen
Wilhelm, Bruders des Königs.
Den 30.Geburtstagdes DSFriedri<, Bruderſohnsdes Königs.
Den 30.GeburtstagderGemahlinn

desPrinzenFriedrich,Bruderſohns
desKönigs.

21
22
23
24
25
26
27

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

19. n. Tr init.
Kordula
Severus
Salome
Adelheid
Amandus
Sabina

44. Vom hochzeitlichenKleide-

28
29
30
31

Sonnkt.
Montag
Dienſtag
„Mittwoch

20.n.Tr.Sím.J.
Engelhard
Hartmann
Wolfgang|

Mondviertel.
Der volleMond nebf|einer unſicht-

baren Mondfinſternißden 3. Oktober
Nachmittags.
Das lezteViertelden 10. Oktober

Vormittags.
Der neue Mond den 18. Oktober

Nachmittags.
DaserſteViertelden 26. Oktober

Vormittags.

Die Juden feierndas Laubhüt-
tenfeſtden 4,5, 11 u. 12. Oktober.

Die Sonne trittden 23. in den
Skorpion.
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November. Wintermonat.

GEs E aa j=

|

Freia er etl &3|Sonnab.Gottlieb Hof- Feiertage.
45. Von des König�chen Sohn.

|

Den 13. Geburtstag der Kr on-

4|Sonnkt. [21.n. Tránit, |Þkrinze��inn.
:

5

|

Monta ri 16.
i

6

|

Dienſteg

|

Leonhard Songs.Thronbeſteigungstagdes
:

7 Mittwoch

|

Erdmann
8

|

Donner.

|

Claudius Den18. Geburtstagder Königinn
9 Freitag |Theodor derNiederlande,Schweſterdes Kö-

410 Sonnab.

|

Martin P. nigs. N

46. Vom Schalksknecht. Den 21.VermählungstagdesPriín-
TIS onnt. [22.n.Tr.MeB. E ROY BruderſohnsdesKö-

12|Montag

|

Kunibert
E:

13

|

Dienſtag

|

Eugen Den29.VermählungstagdesKr o n-
14! Mittwoch

|

Levîn prinzen.
45 |Donner.

|

Leopold
46 |Freitag|Ottomar
17|Sonnab.

|

Hugo
47. Vom Zinsgroſchen. Mondviertel.

48|Sonnt. [23.n. Trinit. Der volle Mond den 2. Novetm-

dsae Eliſabeth
L

ber Morgens.
ienftag mun lebte

Vi

9, Z
21 |Mittwoch

|

Mariä Opf. berMorsViertelden

9.

Novetn
22| Donner.

|

Erneſtíne
23 [Freitag|Clemens Der neueMond den 17, Novem-
24

|

Sonnab.

|

Lebrecht ber Vormittags.

_48.Von JairiTöchterlein.
25
26

pt Z

28
29
30

Sonnt. [24.n.Tr. Kath.

|Konrad
y

Das erſteViertelden 24. Novem-
berAbends.

Die Sonne trittden 22. în den
Schügen-



Des ember.

1|Sonnab. | Arnold

> O

Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch

a nayreítag
Sonnab.

. V. Chr.Einz.ín Jeruſalem.
1, Advent
Caſſian
Barbara
Abigail
Nikolaus
Antonía
Mar. Empf.

aN

O

PDIAANNEI
fad
jd
jad

D
>
©

A
D
>=
Co

15

51.

16
17
48
19
20
21
22

V.d. Zeichend.jüngſt.Tages.
Sonnt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
reítag
onnab.

2. Advent
Judith
Waldemar
Epimachus
Lucía
Fſrael
Johanna

Von JohannisGeſandſchaft.
Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

3. Advent

Lazarus
Chriſtoph

;

Quatember Ff
|

Abraham Z
ThomasAp.

*

7.
Beata |

52. Von JohannisZeugniß.
23
24
25
26
ZL
28
29

Sonnt.
Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donner.
Freitag
Sonnab.

4. Advent

1. Von Simeon u. Hanna.
30
ES31|Montag

N. ChriſttaSyivetee4

Chriſinmonat.

Hof - Feiertage.

Den 30. Geburtstagdes Prinzen

Heinrich,Bruders des Königs.

Momdvieértel

Der volleMond den 1. Dezetmt-
berNachmittags.

Das lezteViertelden 8. Dezemse
ber Abends.

Der neue Mond den 17, Dezem-
ber Morgens.

Das erſteViertelden 24, Dezems
ber Morgens.

Der volleMond den31.December
Morgens.

Die Sonnetritt den 22. in den

Steinbo>

Winters Anfang.



Sonnen - Auf- und Untergang nebſtderTageslaänge.
Tage. E lunar EEufgang. ntergang. ánge.

« Jan.d. #

|

8Uhr13M- | SUhr 54 M. 7St.44M.
61S 42 M 0 7 CAS

11/8 9 E 8 7 58
6G |8 6 4 15 8 9

21 155 0 4 24 8 93
61A 5A A 4:83 S809

Febr.d. 17 45 4k 4 8 59
SE 37 4 08 9 7

M7 98 5 3 9 835

67 418 5 43 9 54
21 | 8 5 92 10 414
2618 57 5s 181 10 34

März d.1

|

6 50 D GN 10 47

616 39 5 46 11 7

4

|

6 27 5 55 1

+

228

16

|

6 16 6 4 11 48
21 |6 4 6. 13 12 9

| 152 6 21 13 99

Aprild. 1

|

5 38 6 02 12 56
6.1 5.126 6 At 13 45

MS 10 6 49 13 35
65 & #459 413 55
M #53 Ff 7 14 ‘14
|A > 7145 th

|

83

Mai d:4 14 82 E 124 1h 052

BA 22 102 15 10

Hl 14: 483 7 1&0 MEA
16

|

4 5 SUS 15 ‘443
A8 589 7 56 15 58
261.9254 8 & 16 2

Jun. de 1 (3 45 8 410 16 125

BSE 8 15 16 {04

MZ 199 8 419 16 40
W383 38 8 23 416 45

21/3 38 SS 124 16 47
| 3 39 8 25 16 46

2%BerlinerKal.1838,



Sonnen - Auf - und Untergang nebſtderTageslänge.

Tage- Sonnen- Sonnen- Tagess
Aufgang. ER

änge.

Jul.d. 4

|

Z3Uhr42M. 8 Uhr 24M. 16 St, 42M.
68

+

4b S

+

22 16.36

44 (59

©

51 8 418 16 227

46 128 157 8 13 16 416

21 Tt 4 8 7 16 3

264 E; 8 0 15 49

Aug. de.1

|

4 20 T1 Dd 45 31

6G 428 Tt 42 5 14

411

|

4 36 A eS WMW 57

46G |A At T° 28 99

24 |4 53 2 42 14 20

S
218 s ; 1s 13 37

¿cvtcdal Ler

+

14 6y
GES 49 6 36 1

“dl e 28 6 N 2: 57

46

|

5 36 6 13 1287

MA|5 4 6 1 2 147

2. |5 53 5 49 11 56

Okt, vorl:

|

56 1 De DT 14 36

6

|

&# +410 {26 11 46

41

|

6 419 5 14 10 56

16

|

6 27 5 SF 10 36

M & 196 & 152 1016

2

|

6 45 4 42 9 57

Nov. d.1

|

6 57 «4 30 9 98

64 7 6 & 20 9

45 lx 42 Ss 57

1% M li 5 8 4L

| 85 > 58 8 2

26 fs 24 Se 453. 9. 42

Dez.da 14

|

7 49 3 48 47 59

E E 56 i 45 4 49
WOS 2 SS i O
46

|

8 7 3 Ua 7 DS
MS 10 3e 46 7 2%
26 8 12 3 49 7 37



= Ie |
für :

den ſichtbarenAuf- und Untergan
des Mondes

im Jahr 1838.

Erklärung
der

Zeichen und Buchſtaben.

A. Aufgang.
U. Untergang.

n. Der Mond gehtdurchden Äquatorund erhältnördliche

Abweichung.
8, DerMond gehtdurh den Äquatorund erhältſüdliche

Abweichung.
A. Der Mond iſ in der Erdferne.-
P. Der Mond iſtin der Erdnähe.

LZ Der Mond gehtdurchſeinenaufſteigendenKnoten.

G Der Mond: gehtdurchſeinenniedexſteigendenKnoten,



Januar. Februar. März.

EL @ Q Q
[

S

|

U. Ab.

|

* JU. M.

|

7 [unterg.

|

=

4 brd = e

U. M.| ZU. M.| qu. M.| ZW.

1/10 27 12 27 Morg. 2

2/11 53

|

n

1

1- 58 4 0 3

3| U. M. 3 16 2 93 S

4 1 16 4-35 3 36 4

S2 AL 5 42 4 34 4

6| 4 4 6 35 5 16 4

7| 5 26 16 5 45 4

8| 6 43 7 39 QS 4

TA A. Ab 46 20 5

A. Ab 5 58 6 31 A.

4 28 7 40

|

4

fj

A. Ab. 8

5 43 N 20

6 58 9 32 |s

}

8 34

8 11

|

A 110 44 (93 9 48
LK

9 21 A. M. 6

10 2

|

s 1120 A. M. 1

11 44 4 19 12-26 2

A. M.

|

T3

|

2 40 1 46 3

12 58
|

tE 2 59 3

2 16 5 12 3 59 2

3_â8 6 6 4 40 4

5 8 6 43 5 9 4

G2 EA 5 29 - A

728 U.A.

|

P F5 423

|

n FU.

8 14 2 M UW.A-| -P-9

-U- Ab. SPO
6. 29] P1110 EE E02 U.

S8 8 11 32 10 31 12

11 2 5 ‘cN
x

2 1

U. M.
$2 24

Y

‘41D

OL



Ma. Junius. Julius. Auguſt.
E Q Q Q Q>

SUM LeS TU Abij

E

D PUAb.

|

>

Y bu - 4 - -

U. M.

|

ZU. M.

|

ZU. M.

|

ZqU. M.| ZJ

1|2 16 1545/5 A- CESS 11794
21 12080 124 s

+

TUES U. M.
3| 2 48 1 32 0g 112 11 112 13
2 SA T1 Al 12: 28 1 24

BTs F152 12 54 A. Ab.
6183 15 W&W Few

E
TB 8 28

3-294 25075 A. Ab. 8 42 |P
S334 A. Ab. 9 45 8 54

|

n

9| A. Ab. 10 35 10257 9 5 |Q
10/9 20 11 16 10 2323| P 19 17

11/10 39 11 44 10 36 9 31

2H ¿48 A. M. 10. 074 Zn T9 290

13| A. M. 2 83 10 658 | Q, 110 16

14/12 40 1246

|

P 111 10 10 54

415/ 1 15 120294 n A195 14 ¿A7

46| 1 39 12 39 11 46 A. M.
17| 1 56 12-50 A. M. 12 54

18/2 9 1 20 12 15 DED.

1912 204720 12 557 327

90| 2261 JP 14 543 1 55 U. Ab.
21/2 483 |Q 12 17 U. Ab. 7T 47

221 2 57 U. Ab. 9d 7 56! 6s

23] U-Ab, 10 15 9 418 S8 TA

24| 9 48 10 41 9 29 812128
25/10 55 10 59 9-39

|

s 18/22

26/11 41 14 C42 9 47

|

A 18 34

270. 0N, 14 122 1/9265 109 18152
28112 16 11 981

4

A 110,54 9 418

29/42 #38 1139

|

s 110 15 9 58

80/12 54 11 48

|

2g 110 30 10 58
11 1=S5 10 51 U. M.



September. Oktober. November.

|f

Dezetnber.

QQ Q Q Q
|U. M.

|

=
fu. M.| Os Et LS

S
UM

I
uU. M

E.
U. M

o
Aufg

&
® [u M.

|

ſu. M.

|

Zu. M.

|

ZUM.

|

Z

1/12 418 BETA 6 2 Abends
2/1 50 3 58

|

P_f A. Ab. 3 ‘59

3/3 27 A. Ab.

|

Cf 4 43 52> 3

4 AfA. 1 TSA lin 1521 6 20

5/7 11

|

Q15 56 6 16 0:41

61272232 fn L647 726 ISE 1

7 17 286 6 48 8 44 10 418

8| 763 E 10 3 11 30

91182417 S292 11 ‘20 A.M.

|

<«

10/8 51 9 44 A.M. 12 AL] A

11| 9 40 Wd e2 12 34

|

s 1 52/1205
12/10 44 A. M. TG A 1354

13/11 57 12 19° 2/56-|0G 4 18

14| A. M. 1 34 et 5 35

15/1 14 2 47

|

s

4

5 20 6 54

16

|

2E S7 ALE 085 8 11

17| 3 45 5 8 [0g JU.Av. U-.Ab.
48| U. Ab.

|

s

|

U. Ab. SZ 257 agu

19/6 13

|

A T4 51 4 537 #5 58

20/6 21035 5 5 34 7 226

21| 6 30 5 25 6 47 8 54

22| 6 42 5 54 8 11 10 21

23| 6 57 6 38 9 38 7: S2

X 7 20 7 á0 L
6 ats n

53 8 58 U. M.

|

n

26| 8 43 10 25 12 538 2 At PP
27| 9 52 11 55 I £24 4 11

28 TL T7 U. M. 3: :80 5 542

29

|

U. M. 226 (m

a0

524 PD 17768

3012 50 2 56 (QQ 6-37 8 19

31 4.28 |P A. Ab.



Tafel
zur

Stellung der

für das Jahr 1838,

Uhr

@| Januar. Februar. März. April.

1 3 49 13 55 12 40 Bf 2

E 14 24 11 34 SD

1 SE MC 1095 N
162 103 FS MS SDE

OME 1137 |= 13856 |= 725 S
011

OS 13 13 OS
31 13 47 42

|

#8 217

[| Mai. | Junius. | Julius. | Auguſt.
1 842 S286 3-22 6:1
6 3 34 S448 4 16 5 37

dls 20502 S051 ei 59:2 = 458
16| SS 3 56 S 5,38 Sira
| S 346 = VUL E 641 E 30
M Ml 2106 6 10 1 43
31 2 45 2 20 6 4 015

|September.| Oktober. | November. | Dezember.
1 03 10 14 16 15

.,
10 48

6 1 40 11 46 16 12 8 848
M 2-322 2438 2 15 49 = 635
16 #5 7 S 14 17 S 15 4 2 E
21| $ 652 S 15 13 #1358

|

“

143

835 2 15 52 8 12 32
—

16 13 = 047

S ‘314



DieſeTafelzeigtan, was einerichtiggehendeTaſchen-
oderPendeluhrin dem Augenbli>zeigenmuß,wo dieSonne
durchden Meridian gehtoder es nach einer richtigentworfenen
und aufgeſtelltenSonnenuhr12 iſ. Die Sonnentage oder die

Zeiten,die von einem Durchgangeder Sonne durchden Me-
“rídianzum andern verfließen,ſinddas Jahr hindurchun-
gleih.DieſerUngleichheitkönnen dieTaſchen-und Pendel-
uhren,als mechaniſcheWerkzeuge,nichtfolgen;ſieſindviel-
mehr um ſo vollkommener,je gleihförmigerihrGang ift.

DieZeit, dieſie, im Augenbli>e.des wahrenMittagsnah
obigerTafelgeſtellt,angeben,wirddie mittlere Son-

nenzeit genannt,zum Unterſchiededer wahren, welche
die Sonnenuhrenanzeigen.Der UnterſchiedbeiderZeiten
heißtdie Zeitgleihung.Da nunmehrzu Berlin und ín

den vornehmſtenpreußiſchenStädten dieUhren nach mittlerer

Zeitregulirtwerden , ſoſindin den VolkskalendernalleEr-
fheinungender Sonue, des Mondes und der Planeten,ihre
Auf - und Untergänge,die Mondviertel,Anfangund Ende
der Finſterniſſeu. #.w. nah mittlerer Zeitbeſtimmtwor-
den. Man muß es alſonichtbefremdendfinden, wenn an

den Tagen der Nachtgleichendie Sonne niht geradeum
6 Uhr Morgens auf und um 6 Uhr Abends untergeht,
und wenn der mittlereMittagoder der Zeitpunkt,wo die

mechaniſchenUhren 12zeigen, den natürlichenTag oderdie
Zeitder Anweſenheitder Sonneüber dem Horizontnicht
durchgehendshalbirt.Es iſtdies eine nothwendigeFolge
der Zeitgleichung.



Geſchichte
von

Pommern und Rügen.
D

———

ZweiterTheil.

BerlinerKal.1838.





Viertes Buch.
:

Vom Ausſterbender ſtettinerLinie bisaufdie

Einführungder Lirchenverbeſſerung.Vom

Aaÿhre1464 — 1536.

ErſtesKapitel.
Erneute Fehde mit Brandenburg unter Wartislav X. und

Erich Il, Bogislav X. Jugend und Herrſchaft bis auf

den Tod des erſteren. Vom Jahre 1464 —1478,-

A» Schluſſedes erſtenTheils“unſererDarſtellungder-Geſchichte
:

Pommernsund Rügensverließenwir unſerVolk,welchesnah Über-
wältigungſlaviſcherNationalitäteincriſtlich-deutſchesgewordenwar

undnad lahrhundertjährigenMühen und Anfechtungeneine unſichere

Reichsunmiftelbarkeitund'eine,mehr im hiſtoriſhenBewußtſein:als
în geſezlichenFormen,begründetepolitiſcheEinheiterrungenhatte,
am. Vorabendeneuer Bedrängniſſevon außen und im Innern heil-

A2.



4

los zerſpaltenund zerrüttet,Der ſtettiniſcheZweigunſererHerzoge,
von Otto 1. im Jahre1295 geſtiftet,in ſeinemLandbeſißdurhBar-
nims des Großen Klugheitund Tapferkeitbefeſtigtund au< von

unfähigerenNachkommen erhalten,ſtarbplötlihmit dem kaum mün-

digenOtto 1464 aus; ein Schi>ſalPommerns, welchesden mäch-
tigenaufſtrebendenHohenzollernden Zeitpunktbrachte,im Ver-

folgealterVerträgeden wohlgelegenſten,kürzlihno< vergrößerten
Theildes Landes unter ihredirekteHoheitzu ſtellen,und die ſpä-
ter ſoſegensreicheOberherrlichkeitBrandenburgsüber den ſlaviſchen
Nordoſtenkräftigeranzuſprechen.Der oben geſchilderteZuſtandPom-
merns; dieZerriſſenheitund der GrollzwiſchenNachbarſtädten;die

offeneFehde zwiſchenAdel und Bürgerthum;die Geringſhäßung
losgeknüpfterlandesherrliherMacht u. dergl.m., ſchienendem Stre-
ben Brandenburgsförderlicherals dieihm zugeſicherteVorneigung
KaiſerFriedrichIL; aber no< zuverſichtliherdurfteder Kurfürſt
aufdie,währendder vormundſchaftlihenRegierungfürOtto, atiSe
geſprocheneDankverpflichtungdes Adels und der Bürgerim erledige
ten Herzogthumeſelbſtrehnen. Dennoch aber begünſtigteder ende

liheErfolgweder die überlegeneKriegsgeſchi>lihkeitFriedrichsIT.
und Albrechts, des dentſchenAchilles,no< die Erfahrenheitund
GewandtheitihrerRäthe, und erſtdur ganz andere Fügungen
der Umſtände,allmählig,im Laufe von viertehalbJahrhunderten,
in denen Völker-und Staatsverhältniſſe-vielfahanders ih geſtäl-
teten,ward Pommern ein wichtiger,geehrterBeſtandtheilder preus

FiſchenMonarchie,und bliebdem, in ſeinerVereinzelungnachaußen
hin machtloſen,Volke das ſtolzeBewußtſein,ſeinesTheilsTüchti-
ges unter BrandenburgsumfaſſendemScepterzur Geltung‘einés,
Deutſchlandund ‘denProteſtantismusſchirmenden,Staates geleiſtet
zu hâben.



5

Während der Vormundſchaftdes Kurfürſtenüber den jungen
Herzoghatteman brandenburgiſcherSeits Sorgegetragen,einfluß:
gebende.Ämter im Herzogthummit märkiſhgeſinntenMännern zu

beſezen-und ſich:ſonſtduxr<hGnadenerweiſungenFreundefürden Fall
des Ausſterbens-zu erwerbei. Vor andern hieltes entſchiedenmit

derbrandenburgiſchenParteider Bürgermeiſtervon Stettin,Albrecht
Glinde,eingebornerMärker;mit ihm.einTheilder Bürger,welche
beidem WechſeldexHerrſchaftdie Erlangung,xeichsſtädtiſcherRechte
bezwe>ten.Che daherder im fernenFrankengeradeabweſendeKur-
fürſtFriedrichſeineRäthe beſchi>enund die hieund da in den Klös

ſternverſte>tenUrkunden aufſuchenlaſſenkonnte,gedachteder Bür-

germeiſterdas brandenburgiſcheHeimfallrehtdur eine imponirende
ſymboliſcheHandlungzu ſichern,und warf, wie dieLandſchaftnach
derZeitBrauchzur Beſtattungder herzoglichenLeichein-derSt. Ote

tenkircheſichverſammelthatte,Schildund Helm des erloſchenenStam-

mes mit den Worten in-dieGruft: „Da. liegtunſereHerrſchaftvon

Stettim!‘/ auf das jekteingetreteneErbrechtder Markgrafenhin-
deutend.Aberunter den Anweſendenbefandenſih vielePrälaten,
Edelleuteund Städteboten,die nah der uralten,ſichernGeſammt-
hand und dem Fürſtenrehtedie Vettern Otto's,die Brüder War-

tislavund Erich,fürihreHerrenerkanuten,und Lorenz(Franz)von
EidckſtädtſprangohneZögernin die Gruft, holteSchildund Helm
wiederhervor,ausrufend,„„daßmit NichtenderStamm erloſchenſci,
ſonderndieZeichender Herrſchaftihrenerblichen,gebornenFürſten,
den Herzogenvon Pommern und Wolgaſt,zugehörten,“/denen die
treu pommerſch,Geſinutendieſelbenauch.mit Erbietungdes Gehor-
ſams undderHuldigungüberſandten.Unter dem Zwiſtund der

Ungewißheitder Gemüther,als dieLandſchaftund zumaldieStädte
zögerten,vor Entſcheidungdes Streites irgend Einem zu hul-
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digen, bemühte ſichderkurſürſtliheHof,die Ergreifung‘derWaffen
verſchiebend,dur< die Berufungauf alteVerträge,beſondersauf
den mit Barnim dem Großen ‘im Jahre 1338 von dem bairſchen
Hauſe ohnedieEinwilligungdes andern Zweigseinſeitiggeſchloſſe-
nen, ſeinenAnhangzu verſtärken,und dieſchwankendenund unent-

ſchiedenenVerhältniſſe,welcheſeitKaiſerSiegmund zwiſchenihm
und deu VorfahrenOtto's obgewaltethatten,von ſeinemStand-

punktezu erörtern. Der Kurfürſtwandte ſeinenEinflußbeim kaiſer-
lihenHofeniht ohneErfolgan, um zumal die Räthe von ſeinem
Nechtezuüberzeugen;und verſuchte,wiewohlvergeblich,ſihder pom-

merſchenGrenzſtädteVierradenund Garz zu bemächtigen.Eine Ber«

abredung,welchemärkiſche“Räthe,nachErzählungder Pommern, un-

ter der „von Stund?an verdorrtenKirchhofslindezu Schillersdorf/
zur Nachtzeïtmit ‘dem Bürgermeiſtervon Stettin‘undſeinerPartei
gepflogen,ſcheitertean der Beſonnenheit-derBürger,welchevor Ent-

ſcheidungder Sacheſih nicht‘indieGewalt des Nachbarfüirſten‘bege-
ben wollten.Keineswegsbliebendie Herzogevon Wolgaſtrath-und

thatlos;es fehlte‘ihnenſcitStiftungder Landesuniverſitätnihtan
geſchi>tenKennern‘des weltlihenund geiſtlihenRechts,welcheam

kaiſerlihenHofe den Schrittender märkiſchenRäthe gewandtzu be-

gegnen wußten; und auchdie offeneGewalt, durch‘den feindſeligen
ZachariasHaſe,“dem ‘derKurfürſtdas feſteSchloß Neu

-

Torgelow,
den Lohn für die vermittelteTheilungnah dem Tode Erichsdes
Königs,übertragen,ausgeübt,wiesWartislav kräftigab,indem er

dur< Klaus ‘Voß, ſeinenMarſchall,‘dieBurgdes Landfriedenſtö-
rers im Sommer 1465 brechen‘ließ;einKampf,welcherdem Volke,
mit Anſpielungaufden Namen des Belagerersund des Belagerten,
Gelegenheitzu cinem‘hiſtoriſchenLiedeim StileReïne>e'sbot. Aber

unheilvollwar auh ohne offenenKampf mi! BrandenburgdieZeit
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erledigterHerrſchaft,und zwang dieStädte zu energiſchenMitteln,
dem ÜbermuthadligerRäuber zu ſteuern.— UngeachtetallerMah-
nungen,Drohungendes Kurfürſtenan einzelneStände, und ernſt-
hafterDemonſtrationenbefreundeterKurfürſtenund Fürſtenblieb
diebrandenburgiſcheParteidie {wächere,und bliebdieAbneigung
derPommern vor „hochdeutſcher“/Herrſchaft,— ſonannten ſiees,—

wie zu Barnims des Großen Zeitenſihgetreu.Die wolgaſtiſchen
Herzogeergriffenden Beſiß;das heißt,ſienahmen, was der fürſt-
lichenHand in den Tagen der Willkür und einer ganz ungeregelten

Verwaltungoffenſtand;was ihnenStädte und Adel vorläufigals

gleichgültigeinräumten,währendauh Friedrihan den GrenzenZölle
und Abgabenerhob,ſoweitſeinArm reihte.Wie ſolltenun Kaiſer
Friedrih,der Träumer, welcher,in Vorahnungder Größe ſeines
Geſchlehts,alles krauſeWeſen des Reichsgewähren,und nach
den erſtenfünfund zwanzigJahrenſeinerRegierungdie „,Sclaf-
haube‘/ ſelb auf Reichstagsſizungennichtdaheimließ;wie ſollte
der ein ſo verworrenes Problem des FürſtenrehtsdurchMadht-
ſprüchezu löſenim Stande ſein? Anfangsdem Brandenburger“
geneigtund ſeineRechteanerkennend,— es wird auf Grund vor-

handeneralterNachrichtenſogarbehauptet,daß FriedrichdieBrü-
der Friedri<hund Albrehtam Pfincztage(Donnerſtage)vor dem

Sonntagevor Miktfaſtenzu Wieneriſch- Neuſtadtmit Stettinund
Pommern belehnthabe, — ward er umgeſtimmt,als Matthias
von Wedel,Doctor derRechte,und Domherr von Kamin, als
Orator der Herzogeerſchien;die AnſprücheſeinerHerrenerſtin
ſeinerplattdeutſchenSprachegründlichauseinanderſeßte,namentlich
den Unterſchiedder Farben im WaypengreifbeiderZweigeals zufäl-
ligbezeichnete;und dann, merkend,daß die Oberdeutſchenſeine
Mundart nihtganz verſtandenhätten,ſeineRede, in, freilichſehr
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ſchlechtes,Lateinüberſeßt,dem Kaiſer-einreihte.Der-Kaiſergabden

Pommern Friſt,ſich.in Perſonzur Belehnungzu fiellen,was den

Anhang derſelbenunter:den treumeinendenStädtenſtärkteund ſie

na<hmanchenTagefahrtenvermochte,den Wolgaſternfürerſtzu hul-

digen.Der Kurfürſtſtimmte.daraufdie Saiten herab;wolltemit
Paſewalkund dem Strichan der Tollenſezufriedenſein,und begab
ſicham Tage von Soldin 1466 den 25, Januar ſogardes Beſizes,
untex der Bedingungder Mithuldigungund daß Pommer als ein

von den MarkgrafenrelevirendesLehn anerkanntwerde. Als aber

der Kaiſerden Vertragnichtgenehmigte,bliebkeinandererAusweg
als dieWaffen. Wiederum waren nun diePommern aufſichſelbſt

angewieſen;denn faſtalleNachbarnringsumſagtenihnen,neunzehn
Fürſten,heißtes, an einem Tage:(1468)Fehdean, und unterbrachen

ſogarjedenHandelsverkehrmit dem bedrohetenLande. Zu ſ{<wach,
um im offenenFeldeſihzu zeigen,vertheidigtendie Herzogeihre
Städteund Landesfeſten,verlorenaber gleichanfangsdurchVerrath
Vierradenund Garz,wohin Werner von Schulenburg,einfreudiger
jungerObriſt,alsBefehlshabergeſeßtwurde;Lö>nißz-durh Sturm.

S9-zog ſih ein.verwüſtenderGrenzkrieghin,da auchdie Herzoge
von Med>lenbürgſih feindſeligerhobenund Treptow bezwangen.
Aber Größeresward nihtgewonnen; einenverrätheriſchen-Anſchlag
des BürgermeiſtersGlinde,welcherzum Scheinden Wolgaſternge-
huldigthatte,„die Märker- zur Nachtzeitin das offeneThor einzu-
laſſen,‘’’ vereiteltedieWachſamkeitder Knochenhauer,Als derKur-
fürſtvor Greifenhagenlag,der HerzogErichin PirißſeinerGele-
genheitzum kleinenKriegewartete;vermitteltendie Bürger von

Stralſund,ín ihremHandelnah dem Julandegeſtört,einenStill-

ſtand;au ſchafftedexKaiſerden BedrängteneinigeErleichterung,
indem er den ReichsſtändendieHülfsleiſtungfürBrandenburg:unter-
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ſagte;denno<erſchiender KurfürſtfolgendenJahres"1469mit den

Medlenburgernvox Ückermünde,und. ließſi von heftigerBelage-
rungnichtabſchre>en,als Wartislavs-Völker den wüſtenWald dur
Verhaueno< unwegſamermachtenund dieZufuhren:an Lebensmit-
telnauffingen:Erſt,als eingeſchi>terBüchſenmeiſter,einſ{<warzer
AuguſtinerMönch, durchſichergezielteSchüſſe,welche:derAberglaube
der-Teufelskunſtzuſchrieb,den Kurfürſten:mittenunter ſeinenTafel-
freundengefährdete;ſuchtedieſer,mit HinterlaſſungſeinesGeſchützes,
den Heimweg,und erlittim AbzugegroßenSchadendurchdie weide
lichenVerfolger,welchean derU>termark,derNeumark und-Med>lene

burgdie Verwüſtungrächten,welchedie Brandenburgerüber das

pommerſcheVorland ebenverbreitet.AndererSeits aber ſchlugdes
Hauptmanns von SchiefelbeinSohn, Chriſtophvon Polenz,ergrimmt
über den Viehraubder BelgardſchenJnſaſſen,den Voigtzu Belgard,
den „„dünnleibigen“/Karſtenvon Wopersnow, auf der Langenſchen
Haideſohart,daß man dieKnochen der nichtausgelöſtenGefange-
nen nochlangein dem Thurm zu Schiefelbein„Kiek in Pommern ‘“

ſah. Eine Tagefahrt,welcheKönigCaſimirvon Polen zu Petrikau
vermittelte,führteum ſo wenigerzu einer Ausgleichung,als der

Kaiſergleichzeitigdes fremdenHerrſchersEinmiſchungverbot,(um
Michaeli1469). Müde des Stveits,niedergebeugtdurchden frühen
Tod ſeinesKurprinzenJohann und von: mancherleiKrankheitengee
plagt,übergabKurfürſtFriedrichIL. während des Stillſtandesdie
RegierungſeinemeinzigenBruder Albrechtund zog nah Franken,
00e0pauf der Plaſſenburgam 10. Februar1471 ſtarbund dem hoch-
berühmtenRittersmanne,dem deutſchenAchilles,dieBeendigungdes
pommerſchenErbſtreitsals eineEhrenſachedes Hauſes überließ;die
Pommern trugenſichmit abgeſhma>tenGerüchtenüber den Tod des

frommenHerrn.— Wiederum hwebte, eheder freudigeHeldAlbre<ht
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das Schwert faßte, der das Land verödende Erbhandel einige Jahre am

Hofe des Kaiſers.Als diepommerſchenHerzoge,aus Furchtvor der ge-

fährlichenReiſedurchfeindſeligeLande,dieFriſtverſtreichenließen,um

ſihperſönlihdem Kaiſerdarzuſtellen,und ihrAbgeſandter,Matthias
von Wedel, aufderHeimkehr,um dielezteErſtre>ungzu verkünden,
plözlichgeſtorbenwar, — leichthinglaubtendiePommern Schlimmes,
— belehntederKaiſer,welchenderſcheinbareTrotderHerzogeverdrofß,
den neuen Kurfürſtenzu Gräß Mittwochvor St. Lucä 1470 mitStettin-

Pommern, und gebotden UnterthanenUnterwerfung.Doch griffman

ſelb#|no< nihtzum Kriege,als der Reichstagzu Regensburgdem

Kurfürſtendas Waffenrehtgegen die Ungehorſamenheimſtellte;zu

mannigfahin Oberdeutſchlandbeſchäftigt,um in Perſonnah den

Marken zu kommen, ließAlbrechtnohmals,wiewohlerfolgloſe,Un-

terhandlungenzu RörikebeiKönigsbergzu, bisHerzogHeinrichvon

Med>lenburgam 3. Juni 1472 zu PrenzlaueinenVertragzu Stande

brachte,der,beideTheilehalbbefriedigend,indem er dem Kurfürſten

den Beſizdes Eroberten,den Herzogendas Übrigeals märkiſches

Handlehnzuſprach,den LandſtändendieErbhuldigungan Branden-

burggebot,Titelund Wappen von Pommern leßteremgeſtattete,
ohne ihm jedo<Einmiſchungîn dieLandesangelegenheitenzu erlau-

ben, zwar einigeJahre Ruhe ſicherte,aber eben durchſeineHalbheit
dem trozigenMuthe der Herzogeund dem Stolzeder Brandenburger
weitenSpielraumzu erneuten Gewaltverſucheneröffnete.Am empfind-
liſtenfühlteſih Wartislav X. durh den Vertragverlebt,während
Erich,ſonſtunbeugſamerals der Bruder, müde des langenHaders,
die Dingegehenließ,zumal dem KurfürſteneinbeſcheidenerGe-

brauchder Titelund oberherrlihenRechtezur Pflihtgemachtwar,
und der BeſißPenkuns,Vierradens,Lö>niz'und Garz’,verwaltet
durchden bewährtenWerner von derSchulenburg,den mit häus-
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lichen Gramme beladenen Herrn in ſeinemHoflagerzu Wolgaſtweni-
ger beläſtigte,als ſeinenBruder, welcher,auh nah Vollziehungdes

Vertrags,zumal das ſtarkbefeſtigteGarz wiederzugewinnentrach-
tete,Die häßlichenJrrungen,welcheden politiſhenMuth Erichs
brachen,führenuns auf dieJugendſeinesberühmtenSohnes, Bo-

gislavK., des Lieblingsder pommerſchenMuſe, des Stolzesdes

pommerſchenNamens, von deſſenfrüherenſeltſamenGeſchihtewir
ſovielmittheilenals,abgeſehnvon der naivenAusſhmü>ungſeiner
ſpäterenVerehrer,ſi als Wahrheitgeltendmacht, HerzogErich,
ein ſhönerMann, von anſehnlicherGröße, mit glänzendemblonden

Haare,hatteſeinerGemahlin,Sophie,der Tochterdes nordiſchen

Unionskönigs,die ErweiterungſeinerväterlichenHerrſchaftzu ver-

danken,und dieſtolze,bösartigeFrau mochteehelichesBehagendurch
Eigenſinnund pochendesBewußtſein,was ſieihremManne zuge-

brachthabe,zeitigverkümmern. Nach der Geburt ihrerKinder,fünf
Prinzeſſinnenund dreierPrinzen,Wartislav,Kaſimirund Bogislav,
war ſieauf GeheißdesHerzogs,um der Kriegsgefahrfernerzu ſcin,
nachRügenwaldegezogen, wo der alteKönig einen ſtattlichenFür-

ſtenſißerbaut hatte.Die Entfernungmachtedas VerhältnißderEhe-
leutenoh kälter;allerleiböſerVerdachterwachte,und wie in ruhige-
rer ZeitErichſeineGemahlinzu ſichbeſchied,weigerteſih dieHof-
färthigezu kommen und begehrte,in Perſonvom Gemahle abgeholt
auwerden. So dauertedenn die Trennungfort;Erich,von Natur

lähzornig,auffahrendund rauh wie dieZeitſitte,— er fluchteläſter-
lihbei „vierzehnhundertMord,“ nahm aber"auh wohl,gut ge-
launt,eine Erwiederungin gleichemTone hin,wie vom geſcholtenen
ZöllnerzuStettin,— ſchienſi< weder um ſeineGattin noh um.

ſeineKinder,bis auf den älteſtenSohn Wartisläav,der bei ihm
weilte,zu kümmern,wiewohlder Gram beleidigterFürſtenehrean
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ſeinemInnern nagte,zumal dèr böſeLeumund.die Herzogineines
anſtößig-vertraulichenUmgangesmit Hans-von Maſſow, ihremHof-
meiſter,beſchuldigte.Die unnatürlicheMutter übertrugihrenHaß
gegen den Gatten auf ihregemeinſamenSöhne, und während ſie

ſelbſtmit-ihremBuhlen ein vergnüglichesLeben führte,gingendie
jungenHerrleinmit den Bürgerkindernin dieStadtſchuleund wux-

den baldſoverwahrloſt,daß ſiewie Bettelknabenin zerriſſenenKlei

dern und Schuhenaufzogen.Man ſtießſienihtaus dem Schloſſe,

fragteaber auchnicht:danach,wenn ſieausbliebenund beiBürgern
in der Stadt Koſtund Pflegeſuchten,was am Ende, aus Scheu vor

der Mutter,ihnenzur Gewohnheitwurde. Da nun auh diewa>ern

Rügenwalder,die böſeFürſtinfürhtend,niht vielfürihrejungen
Herrenthun durften,verwildertendieſeimmer mehr, verleugneten
ihrefürſtliheAbkunftgar, rauftenſichmit den Stadtbuben herunt,
und geriethenſelbſtbeidieſeninVerachtung.Aber auchſolchesMiß-

geſchi>unterdrücktenihtangeborneArt und Fürſtenſinnin Bogislav,
und da ihm die Natux ungewöhnlicheGröße und Stärkeverliehen,

wußte ex ſeineBeleidigermit blutigemGeſichtund zerzauſtenHaaren
heim zu ſhi>en.Doch wäre ein edlesGemüth dennochin unheilbare

Gemeinheitverſunken,hätteſichſeinerniht ein wa>erer wohlhaben-
der Hofbaueraus Lanzig,einem Dorfe unweit Rügenwalde,ange:
nommen. Wie dieſer,Hans Lange,beihäufigemBeſucheder Stadt
die Fürſtenkindervon einem Bürgerhauſeins andere herumlungern
ſah,erbarmte er ſi ihrer,und faßtezumalZuneigungzu Bogislav,
dem freudigſtenvon beiden.Zuleztredeteer ihnin ſeinertreuherzi-
gen plattdeutſchenSprachean: „HerzogBogislav,wie gehſtDu ſo
her,als wenn Du nirgendzu Hauſegehörteſt?WillſtDu denn nicht

- daran denken,daß Du einFürſtbiſt?Will Dir DeineMutter nichts
geben,daß Du ſoſchlimmeKleiderund Schuhehaſi?Bogislavant-
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wortete ſiôrrig,„„was es ihnanginge?‘er würde ihm nit vielge-
ben,‘woraufaber der hochgeſinnteBauer, nichtbeleidigtdurchden

Trot,antwortete: „Du ſollteſtbilligmein Herrſein,und wenn Du

ſonſtNiemand mehr hätteſt,ſowollteih Dir wohldes JahresKlei-
dunggeben;laß es Dir nichtſpöttiſchſein,daß ein Bauer mit Dir
redet,vielleichtmöchteih Dir ſagen,was Dein Schade-nichtwäre.“

Der Jüngling,gewonnen durchdas Wohlwollendes Mannes, ver-

nahm dieErbietungdeſſelben:er wolle ſeinBauer werden , ihm alle

Jahrezinſen.Bogislav,welchemder Vorſchlagbehagte,zweifeltean
derMöglichkeitder Ausführung;aber der Bauer beruhigteihn: er

ſeiſammt ſeinemBruder KaſimirihrLandèsfürſt,und Sünd’?und

Schande,daß ſihthreVerwandten ihrernichtannähmen.,,Jcher-
barme michſonderlichDeiner,daß ih ſehe,Du läßtDichnichtleicht-
lichverbeißenund haſtnochetwas adligenGemüthesbeiDir. Darum

ſáheih gern,daß Du etwas beſſergekleidetgingeſtund willDix gu-
ten Rath geben.“Er'riethihm darauf,dieMutter zu bitten,weil
er ſo böſeKleiderund Schuhehätte,ſolleſieihm "HansLangezu
Lanzigzum Bauer geben,damit er ihm Pachtund Zinſenzahle,und
ſeineNothdurftdavon beſtreite.Aber gradean die Mutter wagte
Bogislavnichtſichzu wenden;aufLangensRath brachteer dagegen
ſeineBitte an Hans Maſſow,den Hofmeiſter,welchermit Mühe es

durchſeßte,daß derBauer an-ihnmit ſeinerZahlunggewieſenwurde.
Sogleichnun gingHans Langemit dem jungenHerzogzum Gewand-

ſ<neider,nahm ihm lundiſhTuch zu Ro> und Hoſen ‘aus,kaufte
idm Barchendzu Wams, neue Schuhe,und kleideteſeinenHerrn
von obenbisunten, Mit derſtattlichenKleidungzogBogislaveinen
neuen Sinn an; ſiedünkte ihm von Goldſtückzu ſein,und fortan
hielter mehrauffich,daßalleWelt Luftdaran hatte,und dieMutter,
aus Schamgefühl,auh ſeinenBruder neu kleidenließ.Haus Lange
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dagegen kam nun häufiger nah der Stadt und ſah,wie ſeînPflegling
ſichgebehrdete;er nannte ihnſeinenHerrn,aber füralleWohlthaten
verlangteer nur, er ſolleihm zuſagen,ihnZeitſeinesLebensfreizu
gebenvon Pacht,Dienſtund Landſchaßung,was denn Bogislaoauh
gelobte.

Wir erzählendieſeergößlihenDingenah Vorgangdes trefflichen
Thomas Kanzßowausführlicherals es das Maaß derSkizzeverlangte;
denn das Leben und die Thaten BogislavX. ſindder Glanzpunkt
der pommerſchenGeſchichte,wiewohlwir uns nichtenthaltenkönnen,
an dem Einzelnenzu zweifeln,da dienächſtenNachkommen legenden-

artigmit frommerEinfaltdas Jugendgeſchi>ihresHeldenausſhmü>-
ten. Jh ſeinenallgemeinenZügen iſtdas Erzähltegewißwahr:dies
lehrtdie geſammte fittliheund politiſcheEntwi>lungdes Fürften.
Bei allen gutenNaturanlagenund dem fähigenVerſtandedes Her-
zogsmußte ſeinefürſtliheund ſittliheErſcheinung.eine rohe,cine

bäuriſchebleiben,weildas Element der Erziehungihm fehlte,und er

in einenſchneidendenContraſt.zu ſeinemZeitgenoſſenMaximilian:[.
treten,der,von Kindheitan durchſeinenträumeriſchen,- fterndeuten-
den Vater aufdiewunderlichſteViellernereigerichtet,das im ſchäd-
lichenÜbermaaßebeſaß,was dem Pommern abging,und zwar als

eine durhaus vornehmere Perſönlichkeiterſcheint,wiederum:aber
in derPraxisdes Lebens:weit hinterdem derbwüchſigen,rohen-Na-
turmenſchenzurü>blieb,den die harteNoth zum Fürſtengebildet,
ihm den ungetrübtenBli> auf das Weſentliche,-aufdíeGemeinheit
irdiſcherDinge,früh.geſchärfthatte.Gab Maximilian,der Alles

wußte und kanute,ſihleihtnublofen,ſpielendenBeſtrebungenhin,
ſo verhärteteſi:der unerzogenePommer leichtin ſeinem,auf das

Praktiſcheausſchließli<zugewandten,Treiben,dur< welchesdenn

dochwiedereinhöhererSinn faſt:widerſpru<spoll.durhblizte,und
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ward namentlih Bogislavs derbe Genuß�ucht und ſpätere,um Ruhtmn
und Ehre unbekümmerte,Lüderlichkeitim Sittlihenund Politiſchen
erkflärlih.— Als Bogislavin der bezeihnetenWeiſefaſtwie ein

Baum im Walde aufwuhs, erlagſeinVater Erichin Unmuth und

Sorge einem frühenTode zu Wolgaſtam 5. Juli 1474, und ward

im KloſterEldena begraben.Sein Erſtgebornerfolgteihm gleich
daraufin den Tod, und ſobliebennur no< Kaſimirund Bogislav
als Erben übrig.Die Mutter, ihrerböſenThateneingedenk,be-

- gehrteals Bormünderin zu regieren,damit ihreSöhne ſih niht
rächenkönnten,und ſollſogarihnenGiftbeigebrachthaben.Wenig-
fiensſtarbHerzogKaſimirplößlih,währenddie Sage behauptet,

Bogislavhabe,durchden Hofnarrengewarnt,das bösgewürzteBut-

terbrodverſhmäht.Weil nun das Rechtder Nachfolgealleinauf
den jüngſtengefallen,— er war, fünfJahr älterals Maximilian,
im Jahre1454 geboren— arbeiteteſeinBauer fürihnbei:den Edel-

leuten,ermahntſie,ihngegen dieMutter zu ſhüßen,warb ihm eine

Parteiund riethihm zu fliehenund mit HülfeſeinerGetreuen.und
ſeinesOheims Wartislav das Erbe einzunehmen.Bogislavfolgte
dem treuen Rath> empfingvon LangenritterlicheRüſtung,und ſah
ſihîn wenigen.Tagen an der Spißevon dreihundertPferden,mit
denener: nah Barth zu Wartislaveilte,die Huldigung,auchder
Stralſunderund der VaſallenaufRügen im Antheildes Oheims,
Zeêwann,.es aber nichtüber ſihvermochte,der erſhro>denenMutter
BöſesmitBöſem zu vergelten,welchemit ihremBuhlen,ihremHof-

iv dendäniſchen:Schäßennah Danzigentflohenwar. Kind-
ihr ſpäterder Sohn ihreUnthaten;er nahm:dieReuige

ôuGnaden auf (1485),welchejeztin demüthigerErgebenheitden
Simmel um SegenfürihrenSohn anflehte.Hans Langeaberblieb,
ſolange.er lebte,in Ehren.beimHerzoge,.begehrteNichtsals:perſön-
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liche Befreiung von bäuri�chen Laſten,entſagteihraber fürſeineKin-
der: „ſieſolltenBauer ſein,ſokönntenſiekeinenbéſſernStand ha-
ben. ‘‘

Oft beſuchteder wa>ere Alte ſeinenFürſten,zu dem er frei
Zutrittbehielt,ſih aber ſeinesAnſehnsbei Hofegegen Niemand

überhob.
Kaum hatteder zwanzigjährige,unerfahreneHerrmit dem Rathe

ſeinesOheims derHerrſchaft,die-ſolosgeknüpftwar und an ſovielen

PunktenGelegenheitzum Streitebot — auh in Kamin war nah

BiſchofHennigs,eines belobten Hirten,Tode ‘im Jähre 1472 ein

Nachfolgerin derPerſondés GrafenLudwigvon Eberſteinund-Nau-

garderwähltworden — ſichbemäthtigt,als das Anſinnendes ‘Kur-

fürſtenvon Brandenburg,welcherdie Jugend‘desneuen Herzogszu
größererNachgebigkeitzu bewegen‘gedachte,diemühſam beſchwichtig-
ten Händelwieder erwe>te. ‘Bogislav,‘im -vollenTrote des Jüng-
lingsnochgeſtärktdur ſeinenOheim,erklärteſichdurchden Prenz-
‘lauerVertragnichtgèbunden,und nahm muthigden Fehdehandſchuh

‘auf,als der KurfürſtGreifenhagenunilagerte.Aber faſthätteder

jungeKriegstmannſeineerſtenSporen ‘inder Gefangenſchäfteinge-
büßt;denn Albrechtwarfſich,als ‘ererfuhr,Bogislavſeimit andert-

halb tauſendMann in Piriß,um ‘einenVortheilzu erlauern oder

dieſeGrenzfeſtezu ‘deen, ‘aufdieſelbe,‘und ängſtigtedurchwiedex-

holteStürme dieEingeſchloſſenen,welcheum dieFreiheitdes Lékts
lingsihresFürſtenſtammesin Sorge,dieſenvergeblihin einemwü-

thèndenAusfällin Sicherheitzu ‘bringenſuchten.Endlichgelang“es
dem treuen Hans ‘von Küſſow, welcherdie ‘Lagedes Ortes genau

Tante, den geſährdetenHerrn durch‘eine‘ſtichtereund déshalbvón

den BrandenburgernnichtbeſeßteStelledes Bruchs,welcherſithda-

ináls-vonderPlönebiszur Stadt zog, aufdem Rü>en einesBauern

zu retten.Jm Verdrußüberden mißlungentnPlan,zugleichgeloîkt
durch
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dur den ihm angetragenen Oberbefehl über das Reichsheer gegen
Karl von Burgund, der eben vor Neuß lag, zog Albrecht verwü�tend
ab; überließ ſeinemSohne Johann,dem Statthalterder Mark, die

pommerſcheFehde,in der gleihdaraufdurchdie verfolgendenHer-
¿ogeBernſteinverlorenging,Wiederum waren es dieunermüdlichen
Nachbarenvon Med>lenburg,welchein demſelbenPrenzlau,das ſeït
ziveiJahrhundertenſeineThoreſooftzur Zuſammenkunftder ſtrei-
tenden Parteiengeöffnethatte,daß man ſpottweiſevon nihtzu Ende
gebrachtenPlänenſagte:„„esgingmit ihnenbis nah Prenzlau‘“/ —

dieVermittelungboten;beideTheileſolltendas Gewonnene behal-
ten,dieGefangenenlöſen und Bogislavdem Kurfürſtenden Anfall
derpommerſchenLande ſicherſtellen;dagegeneineVerlobungdesjun-
gen Herzogsmit der MarkgräfinMargarethe,TochterFriedrichsUL,
die EintrachtbeiderHäuſerbefeſtigen.Aber faſthätteeine,weiter

nichtbindende,Äußerungdes Kurfürſtendas Friedenswerkim Keime

zerſtört:denn wie Albrechtdem Pommern dieHand reihteund die

Worte ſprach:„„Hiermit,lieberOheim, leiheih Euch Land und

Leute,‘fuhrdie verpflihtendeDeutungdieſerWorte dem Störri-

gen ſodurh den Sinn, daß er ſcineFauſtmit dem Ausruf:„„Nein,

Markgraf,es iſtnichtſogeredet,ehedas geſchehenſollte,da ſollen
noh „dre ſewenDüvel ‘/// durchfahren!‘“.haſtigzurü>zog,ungeach-
tetſühnenderAusrededesKurfürſtenund derMe>lenburgerzu Pferde

ſtieg,und nah Paſewalkzu ſeinemOheim Wartislavjagte,der von

kinemVertragenichtswiſſenwollte.Auf dieErmunterungdes alten
Märkerfeindes:„Jene würden das Land,thätenſieihm gleichScha-
den,do nichtgar auffreſſen,“war man nahedaran,den verwüſten-

denKampf wiederzu beginnen,als die me>lenburgiſhenFriedens-
ſtifterſiheinfanden,und zwar des altenWartislavsSinn nichtbeu-
gen konnten,jedohdenJungenzur Rü>kehrnah Prenzlauberedeten-

i

al.1838,Berliner
TLÎe SR B
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Fn ſeinerbäuriſch-klugenWeiſegingBogislav,dem der ungehaltene
Oheim zulegtno< widerrathen,ſichnichtin dievorgeſchlageneEhe-

verbindungeinzulaſſen,auf die ſcherzhafteWendung ein,welcheder

Kurfürſtſeineroben erwähntenÄußerungbeim Handſchlagegab:

lächelnd:fagtedieſer,„„HerrOheim, HerrOheim, Ihr habteinen

higigen.Kopf, Ihr laßt Euch bald irren;‘ worauf Bogislaver-

wiederte:„Ja, HerrOheim, ih bin alſonihtgut zu flehten!“
So ward denn wiederum auf prenzlauiſcheArtikeldie Fehdever-

tragen,indem nichts,den Lehnsnexusbetreffend,auf entſchieden
kTlügliheWeiſe feſigeſeßtwurde, man vielmehrbeider Seits die

bedenklicheStreitfrageauf fichberuhewlies. Wohl hätteſ< Bo-

gislav,deſſenausgebrannte,verödete Lande der ſorgſamſtenPflege
des Staatswirchsbedurften,bei dem VerluſteſeinerGrenzfeſtenbez

ruhigt,wäre er niht gar bald aufsneue dur< den altenWartis-

lav,welcherdieoberherrlichenZumuthungen,.welchedas Hausſeit der

ZeitKaiſerFriedrihsLT.von Kur -Brandenburgerfahren,nichtver-

geſſenkonnte,zu den Waffengerufenworden.
‘ Wartislav,erzürntdaß

der Neffe,die einzigeHoffnungdes Stammes, ſichdennoh gewinnen
ließdur das máärkiſheEheband,gedachte,obgleichſeiteilfJahren
Wittwer,durcheinezweiteEhe,welcheer mit Magdalenen,.desHerz
3999Ulrichvon Me>lenburgTochter,zu Ende des November 1475 zu

Barth mit großem Geprängevollzog,neue Sprößlingezu erzielen,
und ruhtenicht,wie er das entfremdeteGarz wieder in ſeineGewalt
brächte.Eine Kriegsliſt,nichteben löblichim Friedenangewandt,
führtezum Beſize.Während der StatthalterderMark, Markgraf
Johann,durchden Succeſſionsfallim HerzogthumGlogaubeſchäftigt
wurde, verwalteteWerner von Schulenburgdieden Pommern abge-
nommenen Bezirkevom. feſtenSchloßzu Garzaus, und vergrößerte,
betriebſam,durch:ſeine.bewaffneten.Diener ſein.Amtsbereich,indem
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er dem benachbarten: Adel: und den Bauern Brandſchaßzungenabns-'

thigte,Als nun: HerrWerner nah Oſtern1477 eineKindtaufeſtatt-
li auszurichtenim Sinne hatte,ließer dur ſeinenKnecht.au
dem BartholomäusBruſechaver,zu Bruſenfeldebei Fiddihowge-
ſeſſen,-eineLieferungvon Hafer,um. dieRoſſe.ſeinerGäſtezu pfle-
gen, anſagen;der abex,entſchloſſenerAnhängerWartislavs,beredete
den Diener, ihm mit der.Einbringungdes Gefordertenbis aufden

MontagnachderTaufeFriſtzu laſſen,„wo er ohnehineine.Reiſe
nachStettinvorhabe,‘’ und.gewann. dur unbefangeneWorte, daß

jenerdas Zollthoram Oderdamme vor Garz in der Frühe offenzu

haltenverſprah.Bruſehavermeldeteſogleihdem-HerzogWartislav

ſeinenAnſchlag,durchbewafſnete,in den Getreidewagen.-verſte>te,
Männer ſichder Feſtezu bemächtigen,und verabredetemit.ihm und

feinenNachbarenzur feſtgeſeßten-Stunde Kriegsvolkvor dem nah
StettinführendenThore und.in Kähnen auf der Oder, ſo.wie ſon

ſtigeHülfe,bereitzu-halten.FreudiggingWartislav mit ſeinenGe-
treuendas waghalſigeUnternehmenein;Bruſehaverüberwältigtemit.

ſeinenverſte>tenKnechtendieſchlaftrunkeneWache am Dammthurme,
gewann, gleichentſchloſſenund liſtig,die Oderbrückevor derStadt,
Und erfülltein der Morgenfrühe,als ex ſich.mit:den auf.Oderkähnen
verborgenenBürgernaus:Stettin:und Stargard.vereinigthatte,die
Gaſſenmit dem Schre>enspufe:„„Horſa-Stettin!HorſaStettin!
Der Schloßhauptmann,nach-durhzehterNacht aus tiefem.Schlafe
aufgeſtórt,.rettetefichmit wenigen.märkiſchenGäſtendur einen

Thorgangauf den.Thorthurm,vertheidigteſichvon hier-aus.mann-
haftvièr Tagelang.gegen die Schüſſe.dex Pommern, und ergab.ſich
erſt,als man einFeuer.vor dem Thore.anzündete,worauf.Garz.wier
derunter pommerſcheHerrſchaftkam, ſtarkbefeſtigt,das vom Mark-
graſenJohann erbauteSchloßaber in den Grund gebrochenwurde--

B2
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Nach ſoglü>lichemAnfangeſäumteau<hBogislavnicht,allergere<-
ten KlagenAlbrechtsüber den Friedensbruchungeachtet,am Kampfe

Theilzu nehmen. BrandenburgsMacht war gebundendur innere

Händel,ungeordneteFinanzen,den Kriegum GlogauUnd Kroſſen;
Albrechtſelbſtim fernenFrankenlande;dahergelanges erſtWartis-

lav allein,Vierraden;dann mit Bogislavverbunden,auh Löteniß
zu gewinnen.Doch nichtlangenah dem Beilagerder Schweſter

Bogislavsmit HerzogMagnus von Me>lenburgzu Anklam mußte

Wartislav,tödtliherkrankt,das Schwertniederlegen,und ſh na<

Barth begeben,woraufder jüngereHerzogeinenböſenStand bekam,

indem der Kurfürſt,dur die dringendenBittenſeinesSohnes und

der Stände nah der Mark zurü>gekehrt,Vierraden,Lö>enißwieder
entriß,Bahn zerſtörteund Saßigund Bernſteineroberte.Da oben-

einHerzogWartislavsleßtesStündleinſihnäherte,und der Anfalt

der geſammtenpommerſchenLande an den einzigen,noh übrigen
SprößlingfriedlicheZeitenforderte,begabſihBogislavim Feldlager
vor Daber, Sonntag vor Bartholomäus1478, des Krieges,und ver-

nahm bald daraufdie Kunde vom Tode ſeinesOheims, der am

43,DezemberdesJahresſtarbund zu Neuen - Kampe beſtattetwurde.

Wartislav X. war einFürſtnah dem SchlageſeinerbeſſernVorfahs
ren, wiewohlnihtvon ſo klaremBerftändniſſedes Weltlaufsals ſein
Vater, der Stifterder Univerſität;în ſeinerWeiſe klug,na<hVer-
größerungfürſtliherMacht begierig,vollUnabhängigkeitsdrangindem

Grade, daß er lieberſeinHerzogthumim Stichgelaſſen,alsmärkiſche
Botmäßigkeitanerkannthätte.AndererSeitswachteer ſoſtrengüber
Landfrieden,daß er wohlmit eigenerFürſtenhandeinenShnapphahn
an den nähſienVaum knüpfte,wie es dem RaubſchifferOſebornvon
Barth erging,der noh nah ſiebenJahrendur den fürſtlichenHen-
fer büßen mußte,daß er einmal in derNothzur Verſorgungſeines
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Siffes den ZingſterBauern Ochſenund Spe> geſtohlen.DieſeHef-
tigkeitſeinesRechtsgefühlsverleiteteihndenn auchleichtzu Ungerech-
tigkeiten,was ſeinpolitiſchesLeben,ſeinblinderWiderwillegegen die

Märker,denen er ohneBeweis Argeszutraute,nichtſeltenbezeugte.

Zweites Kapitel,
Bogislavs X. Alleinregierungin Pommern. Steigendes

Anuſehndes Herzogthums bis auf die Fahrt ins heilige
Land 1496,

So war denn ſeitnahe zweihundertJahreneinmal dem Lande
der glü>liheStern aufgegangen,nah dem Ausſterbeno vieler

Zweige,die ihrenkleinenStaat als eine Domaine zu betrachten

pflegten,Einem Herrſcherzu gehören,und zwar einem:BogislavX.,
den dieNatur, mit Geiſtesgaben, wenn auch!nichtverſchwenderiſch,
doh gütigbedaht.Aber Pommern befandſi in Folgedes Krieges
in dertraurigſtenLage. Ein, in ruhigerenZeiten,ſeltenregelmäßi-
ger Staatshaushaltwar gänzlichgewichen;Ämter,Schlöſſer,Domais
nen auf Lebenszeitdem Nießbraucherverpfändetund“vergabt;die

SewiſſenloſenRentmeiſter,keinerRechenſchaftunterworfen,zahlten,
was ihnenbeliebte,in groberſchlehterMünze, und beſtachenden

Fürſtenwohlgar noc heimlichmit kleinenSummen, als hättenfie

ieUbrigeserwirthſchaftet.Die Bürger kümmerten ſi niht um

enStaatsverband,der Bauer war verarmt, ſodaß es nichtüber-

E iſt,wennKanzowberichtet,daß im ſtettinerHerzogthumkaum
500 Mark Finkenaugen(125rheiniſcheGulden),im HerzogthumWol-
gaſt1000 Mark’ ſundiſch,ungefähr.334, zu.Barth.100 Mark freie
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Einkünfte gefundenwurden. Der knappe Haushalt, welhen Bogislav
deshalb ſeinemGeſindevorſchreibenmußte, entſchuldigtenah den

Begriffender Zeit,-daßdie hungrigenund übelbekleidetenDiener

dur< Wegelagereiſi<Zehrungund ſonſtigeNothdurftverſchafften,
bis inbeſſernTagenMänner, wie Dinnies von der Oſten,den wir

als Feindder Kolbergerkennen,HeinrihBor>, neue Quellendes

Wohlſtandeszu eröffnenwußten. Dem Friedensbedürfniſſebeim An-

trittder Alleinherrſchaftnahgebend,verlängerteBogislavden Waffen»

ftillſtand,rittin der Faſtenzeit1479,von der Beſtattungdes Oheims
inNeuen-Kampyekommend,inStralſundein,empfingdieHuldigung,
und gewann der Bürger Bewunderung durchritterliheSpiele,in
denen er ſi perſönlichauf dem alten Markte zeigte.Unterdeſſen
ihnWartislavs Landſchaftüberallanerkannte,arbeitetendiebefreun-
deten Mächte, zumal‘Polen,an einemFrieden.Werner von Schu-

lenburg,ſeitſeinerGefängennehmungim Genuß des höchſtenVere
trauensbeim Herzog,war :mit den brandenburgiſchenRäthen auf

Tagefahrtenzu Königsbergin derNeumark, zu Frankfurta. d.Oder,

zu Berlin,beſondersthätig;man berechneteden Schaden,welchenim

kleinen,adligenKriegedie LandſchaftbeiderTheilegenommen, und

{loß -endlihzu Prenzlguam Sonnabend nachJohannes dem Täu-

fer1479 einenVertrag,‘deſſenthatſächlicheBedingungenaufdieÜber-

gabevon Vierraden.,Lö>eniß,Bernſteinan Brandenburg,dieZus
ſicherungvon Garz ‘undSaßigan Pommern, lauteten;denHohen-
zollerndieErwerbungdes Landes nachAusſterbender Herzogèever-

bürgten;do< wahrſcheinlihüber den Hauptpunkt,das lehnsherr-
liheVerhältniß,nichtsEntſchiedenesfeſtſeßten.Eine vorhandene
Urkunde,bezeugtdur eine großeAnzahlbrandenburgiſcher,med>len-

burgiſcherund pommerſcherEdelleute,Geiſilicherund Bürgermeiſter
der HauptſtädteBrandenburgsund Pommerns, ſprichtunbezweifelt
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von BogislavsX. Lehnsempfängnißmit „Hand und Mund; “/ muß
aber ſpätervon beidenTheilenverworfenworden ſein,da dieBe-

rufungauf dieſelbefehlt,uud man bald auf andere Baſen zurü>-
kam.— ‘So war denn nun Friedeund Bundesvertragmit Bran-

denburgnachlangemHader,und dietüchtigenDienerBogislavs,un-
terdenenWerner mit dexHauptmannſchaftinStettinund dem Amte

Penkun belohntwurde,konnteneineneue Ordnungder Dingevor-
bereiten.AuchJürgenKleiſt,der Kanzler,welhen man noh 1478

als HauptderbrandenburgiſchGeſinntenzählte,widmete dem Landes-

herrn,deſſenfreudig- offenerSinn dem Beſſern zuſtrebte,redliche

Dienſte;gelehrteund treue Männer bildetedieLandesuniverſitätall-

mähligheran,und regelmäßigeBeſoldungſteigerteihrenEifer.Ger
nau wurden allefürſtlichenEinkünfteüberſchlagen,einvegiſtrirt,für
dieEinlöſungim Kriegeverpfändeteroder entfremdeterRegalienin
ſo fern Sorgegetragen,daß man die rechtlichenAnſprücheder Für-
ſtenſicherſtellte,bis freigiebigeBeiträgeund Steuern der Stände

ihreAushändigungmöglichmachten.Einen bedeutendenZuwuchsge-
wannen diefürſtlichenKaſſen,daß man die Klöſter,welchefrüherfür
die ihnenverliehenenGüter das HoflagerMonate langunterhalten
mußten, gegen beſtimmteZahlungenoderLieferungenan Naturalien
der läſtigenBeherbergungund Beköſtigungdes Geſindesüberhobz
einweſentlichesErſparnißwarf diehausväterlich- klugeMaßregelab,

daß:der Bedarfdes Hofesnichtvon den kleinenKrämern in den

Städtenentnommen,ſondernentweder von den Domainen beſchaf�,
oder

ingroßenVorräthenin den Hanſeſtädtenund aufden Meſſen
des innern Deutſchlandsgekauftwurde. So mehrtenſich-dieRenten
des Herzogsin einerZeit,in welcherſeinedeutſchenMitfürſien,ia
ſogarnoh der Kaiſer,auf tnittelalterlich-precaireWeiſe,arm beizur
GewohnheitgewordenerVergeudung,ſi behelfenmußten. Ward
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nun auh wohl das Hofgerichtkräftig genug gehandhabt, um alle in

der Pfalz vorkommenden Streitigkeiten zu ſchlichten,Vergehungenzu
ſirafen;ſobedurfteBogislavdoh wiederum,dieWildheitund Unges
fügigkeitprivilegirterUnterthanenzu bändigen,der Mitteldes frü-
hernJahrhunderts;er mußte mit Heereskraftgegen Straßenräuber

und ihreHehlerausziehen, ihreSchlöſſerniederbrennen,und brachte
es denn auh dur< unbeugſameStrengedahin,daß man in ſeinen

Landen einer gleichenSicherheitſih rühmte wie in dem Gebiete

Heinrichs,des Grafen von Lütelburg.Doch kann man es mit dieſem
Lobe nichtim polizeilihenSinne unſererTage genau nehmen, da

Luſt zur Selbſihülfein den Adern allerStande8sgenoſſenpulſirte,
und das bürgerlicheLeben no< nichtüberall glei< durchdringenden
Geſeßen unterlag. Gewann demnah das HerzogthumPommern,
durchdie Fügung derVorſehungbeim Beginnder neuen ZeitEinem
Scepterunterworfen,eineinnereOrdnungund Stätigkeitder Ver-

hältniſſe,dieîn den meiſtenkultivirterenStaaten Deutſchlandsnoch
fremd war und welcheeinebequemeEinfügungunſeresLandesin
die umfaſſendenSatzungendes jungenKönigsMaximilianvorberei-
tete;ſo mehrtedie ahtungswerthe,vertraulicheund doh fürſtlich«

ernſte,Perſönlichkeitdes HerzogsdieLiebeund dieAnhänglichkeitder

Unterthanen,ohnedaß dieherkéanmlicheBeſchränkungdurchdieſtän-
diſchenRechtegelöſtwurde. Der eigenenEinſichtals jungerFürſt
nichtRaum gebend,überlegteer wichtigeSchrittein derVerſamm-
lung der Landesälteſten,der Geiſtlichkeit,zumal des Biſchofsvon
Kamin, — an des Grafen von EberſteinStelle,derweltlichgewor-e
den, war dur< SixtusIV. ein Jtaliener,Marinus de Fregeno,ge-
{<i>t,und hattedie alten bindendenVerträgemit der Landesherr-
ſchaftbeſchworen,— fernerder Domherrenvon Stettin,derRitter
und Amtleute,oftauh der ſtädtiſhenBürgermeiſter;ſo daß ſeine
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Regitnentsführungund Hofhaltung eine imponirende, ho<für�tliche
Geſtaltungannahm; eineKapelle,nah dem Geſhma> der Zeit,ſeine
Feſteerheiterte;ritterlicheÜbungendie LuſtſeinerHofleuteund ſei-
nes Adelsgefolgeswurden;eineſpätblühendeChevalleriein Pommern
prangte,als in der deutſchenHeimathderſelbenam Rhein,in Schwas -

ben und in Franken,dieallgemeinenTurniereaußer Brauchkamen.
Demnach ſehenwir in derJugendunſeresBogislavAltes und Neues

in erfreulicher,heitererWeiſe ſih begegnen.Die Anſäßemoderner

Staatsverwaltungtretenſichtlihhervorunter dem prunkendenmittel-

alterlihenHoffoſtüm,und in patriarchaliſcherVertraulichkeitund Ein-

faltverkehrtder Fürſtperfönlihmit dem geringſtenhülfeſuchenden

Unterthanen.Freilichwar dieUmänderungderVerhältniſſenichtdas

Werk einesJahres,wie ein<arakteriſtiſhesEreignißvom Jahre1480

lehrt.Als der Herzogeinmal zu Zanow am Gollenbergelag,beraubs
ten einigevon ſeinemGeſindenachhäßlihemBrauchevorüberziechende
Kaufleutevon Köslin. Die BeſchädigtenerhobengewaltigenLärmen

in Köslin „die Räuber ſeienbeim Herzoge.‘/Stadtdienerund Büre |

ger eiltennah dem nahen Städtchen,umringtendie Burg, ließen

von ihremUngeſtümnichtab, als der erſhro>eneHerzogſichzu 0ve

dentlichemRechtsgangeerbot,ſondernerbrachendieThore,bemächtig-
ten ſih des Landesfürſten,der faſtſeinLeben vor den Wüthenden

eingebüßthätte,und führtenihn mit ſeinemGefolgeim Triumph
nachihrerStadt. Mit dem Ausruf:„All gewunnen!ſiehättenniht

-

alleindie Räuber,ſondernauchden Herzog,‘näherteſichein Stadt-
diener den verſammeltenBürgermeiſternund Rathsleuten,die ſi
über den Freveldes unbeſonnenenHaufensentſezten,den fürſtlichen
Gefangenenaber nichtloszugebenwagten,ſondernihnunter ehrerbie-

tigen,begütendenReden in eineanſtändigeHerbergegeleiteten.Da

lagdenn etlicheTage die pommerſcheHoheitim Bürgerhauſeder
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kleinen Stadt Köslin, wie einige Jahre ſpäterdieMajeſtätdes rötmi-

ſchenKönigsin der HaftſeinerempörtenUnterthanenzu Brügge;
aber der beleidigtePommernfürſt,dem keinwitzigerKunz von der

Roſen zur Seite ſtand,bli>tenihtmit habsburgiſchentGleichmuth
über “dieihm zugefügteUnbillhinweg;nahm keinSühnegeſuchder

flehentenStadthäupter,welcheſichnihtzur That bekennenwollten

und ihreBürger zu beſchuldigenzagten,an, bis auf das ſchnelle

Landgerücht,der Herzogſeigefangen,erſchlagen!die Getreuen,der

Viſchofvon Kamin,Heinrichvon Bor>, Werner von Schulenburg,
herbeieilten,Und den halsverwirkendenHandelalſovertrugen,daß die

BürgeraufeineSchuldforderungaus derKriegszeitverzichteten,eine

guteSumme zahlten,ſih bei dem feierlihenEinrittedes Herzogs
mit ſeinemganzen Hofezur Aushebungder Thorflügel,zum Empfang
mit dem Clerus,mit Kreuzund Fahnen,derweiblichenJugendveve

pflichteten,und fußfälligum Verzeihungbaten.Der Herzogrittdare

aufvon Belgard,wohiner ſichbegeben,über dieThorflügelder ge-

demüthigtenStadt ein,und ſoward die beleidigteLandesherrnehre

geſühnt!
Konnte dem Landesherrndergleichenvon ſeinenUnterthanenwis

derfahren,ſowar es nichtbefremdend,daß um dieſelbeZeitder vom

Papſt aufgedrungenewelſheBiſchof,der,obgleichAblaßkrämerin
frühererZeit,denno<hwiſſenſchaftlihenSinn beſaßund ihn dur
Bücherſtehlen in den oberſächſiſchenKloſterbibliothekeneigenthüms
lihbethätigte,— dur römiſchenÜbermuthin Zwiſtigkeitmit ſeiner
Geiſilichkeitgerieth,und in einem Aufſtandezu Greifswald,als er

die Geiſtlichenbannenwollte,der Steinigungmit Mühe entging
(Martini1480),Uber dieFortſezungdes Streitsſtarbex in Rom,

worauf das Bisthum, nah Jnhaltdes deutſchenFürſtenconcórdats,
erſteinemKardinal,durchdieſeneinemböhmiſchenDoctor,des Ge-
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ſ{le<tsder von Waldſtein,zufiel.— Jm Jahre1486 fühlteſi Her-
39gBogislavſchonſoſicherauf ſeinemHerzogsſtuhle,daß das Aus-

landaufihn,als auf einenmächtigenHerrn,bli>teund er, thatlu-
ſtig,nah Reichsfürſtenberufin fremdenStreit ſih miſchenkonnte.

HerzogHeinrichvon Braunſchweig,in Fehde mit den Städten und

den Grafen Weſtphalens,ward um BogislavsdritteSchweſter,—

diezweite,Margarethe,war 1482 an HerzogBalzervon Meklenburg
vermähltworden,— um dieſtattlichgroßePrinzeſſinKatharina; er-

hieltſiemit einem anſehnlichenBrautſchaß,und zugleichHülfegegen
ſeineFeinde,indem ihm Bogislavdie Braut mit 1000 Roſſennah

Braunſchweigzuführte,mit ihm — 1486 — dieStadt Hannoverhart

bedrängte;aber,da die Gefahrdes Kriegesdem zornigenWelfen
leichtüber den Kopf wuchs,zum Friedenmit ſeinenGegnernvere

mochte.Um ſowenigerrathſamwar es fürBogislavîn derFremde
ſeineKraftzu zerſplittern,als in demſelbenJahreKurfürſtAlbrechk,

währendder Wahl Maximilianszum römiſchenKönig,zu Frankſurt
am 11. März ſtarb,und ſeinNachfolger,Johann Cicero,dieExe

neuerung der Erbverträgeund läſtigerVerbindlichkeitfordernd,den

altenZwiſtzu erneuern drohte.Auch im NachbarlandeMed>lenburg
gab es böſeHändel,in welheBogislavkraſteinesmit dem Herzog
geſchloſſenenBündniſſesgezogen wurde, ſeinHeer gegen das ungo-

horſameRoſto>führte,jedochdieſtreitbareHanſeſtadtnihtbändigen
konnte,vielmehrdurchPlünderungSchadenan ſeineneigenenKü
fiengewann.

Vlühtenun gleichder pommerſcheStaat în einem nie geſehenen
Florundlerntenſelb troßigeGemeinden,wie Stralſundund Star-

gard,in ihrenStreitigkeitenfürſtlicherEntſcheidungfih beugen,o
erwuchsdem Herzogdochin ſeinemHauſe keinGlü> und keineFreude,
indemſeinebraudenburgiſcheGemahlin,Frau Margaretha, Kurfürſt
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Friedrihs Tochter, ihm keine Erben gebar. Leicht dem ungegründe-
ten Verdachte gegen den verwandten Hof Raum gebend, glaubte
mant am pommerſchenHofe,die Fürſtinſeidurh ärztliheKünſte
unfruchtbargemacht;weshalbdie Abneigungdes Fürſtenvon Tage
zu Tage gegen die arme Prinzeſſinwu<hs,und er grauſamgenug
war, einen märkiſhenArzt,DoctorFriz,welcherſichin geheimen
Geſchäftenum die PerſonderHerzoginaufhielt,und ſehrwichtig
mit ſeinemGewerbe that,im Thurm von Ü>kermündedes Hungere
todesſterbenzu laſſen.Edler und natürlicherwäre die Vermuthung
geweſen,daß dieunglü>licheFürſtindes fremdenGeheimnißkrämers
fic bediente,um ehelichenSegenzu erlangen; aber dierohenBorur-

theileder Pommern beſchuldigtenihn gradedes Gegentheils,und

Frau Margarethemußte den unmenſchlihenVerdachtmit dem gänz-
lichenVerluſtder LiebeihresGemahls büßen.DergleichenFami»
lienunehre,dieVerſhmähungſeinernächſtenVerwandten,trugMarks
grafJohann nichtin derStille;er erneuerte oftmalsſeineForderuns

gen, droheteauh wohl;aber der gegenwärtigeZuſtandſeinerMarken
geſtattetekeineAnſtrengung,und der zwiſchenbeidenShwägern ſte-
hendegemeinſchaftliheDiener,Werner von Schulenburg,vermittelte,
dur ſeineDazwiſchenkunftden StreitſeinerbeidenLandesherren.

Bald darauf(1488)ſchienein zufälligesEreigniß,zur Trauer
der Pommern , verhängnißvolldie Wendung herbeizuführen.Bos

gislav,ein verwegenerWaidmann wie Maximilian,ward unferu
U>ermünde von einem gewaltigenHirſche,den er mit den Hun-
den bis auf den Kirchhofeines Dorfes verfolgthatte,gegen die
Bruſt gerannt,daßdie „Lungeund Leber,“ wie Kanzow etwas

unmedíciniſhſchildert,heraustrat;Ärzteund Wundärztewaren um

den Todtwunden beſchäftigt,und das Gerüchtvon ſeinemleßten
Stündleingingin alleLande aus. MarkgrafJohannſchi>tedarauf,
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aus verwandtſchaftlicherSorge und unverwerflichenGründen, eine

Botſchaftnah Ü>ermünde,wo der Kranke ſichbefand,welchedieſer,
liberſeineKräfteſichermannend und die bleichenWangen am Koh-
lenfeuerröthend,în ſeinenbeſtenKleidernund in der Haltungdes
Geneſendenempfing,ärgerlichſiefürKundſchafterhaltend,ob es

nichtbald mit ihm zu Ende ſei?aber dieſeKomödie,welchedie
Märker niht täuſchenkonnte,bald mit dem Tode, în Folgeder
Anſtrengung,bezahlthätte.Roh und liebloswar es, daß er auh
damals ſeinerGemahlinnichtgeſtattete,zu ihm zu kommen. Zur
FreudederPommern genaßjedochder LebtlingſeinesStammes, und

konntena< vierWochen ſih wiederum auf eineradligenHochzeit
ſeinenTreuenzeigen.FrauMargaretheaberhärmteſichüber die un-

verſchuldeteAbneigungihresGemahls in vem Grade, daß ſieer-

Frantic,im folgendenJahre 1489 ſtarbund ihrGrab in Wolgaſt
fand. Die falſcheTodeszeitungwar auh zu KönigKaſimirvon Po-
len gelangt,und hatteihnveranlaßt,um Lauenburgund Bütow,

welcheErichder Schöne in den preußiſhenWirren davongetragen
und als polniſchesPfandſeinemSohne vererbt hatte,wieder an die

Krone zu bríngen,eine Geſandtſchaftnah Pommern abzuſenden.
Sie trafden geneſendenHerzogzu Barth,und gewann ſohoheVor-

ſtellungvon der Macht deſſelben,daß ſiedem Eheluſtigeneinepolni-
ſhe Prinzeſſinantrug.ErfreutgingBogislavdaraufeinzeineſtatt-
licheBotſchaft,aus zweiSchulenburge,einem Doctordes geiſtlichen
Rechtsund dem Hauptmann zu Belgardbeſtehend,zog auf Braut--

-

ſchauund Werbungna< Polen,und zu Graudenz1490 ward dem
Pommern KaſimirsTochterAnna mit einem reichenLeibgedingezu-

geſagt,ſiedemHauptmann von BelgardnachFürſtenſittebeigelegt-
ünd díeHeimführungder Braut nah Stargardauf das folgende
Jahr beſtimmt.Aber Stargardgéfieldem Herzognichtals Ort des
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Beilagers; das Bedürfnißeiner feſtenReſidenz,wie in den Nachbar-

ländern,war längſtfühlbar,und obgleiches an Schlöſſernund fürſt-

lichenHöfenîn Pommern nichtfehlte,gedachteBogislavſichim Mite

telpunktdes Landes,am Oderſtrome,zu Stettin,eineneue Hofburg
zu erbauen,was díeStettiner,noh zu KaſimirsZeiten#0ſtörrig,
nichthinderten.Der mittelalterlicheBürgertrozbegannſchon#0weit

derÜberlegungzu weichen,daß ſieeinenFürſtenſiz-in ihrenMauern

nihtmehr füreinZwingherrnſchloßerkannten,ſondernden Vortheil

deſſelbenfürihreStadt ermaßen. So wurden denn in Stettindis

geringen,vorhandenenfürſtlihenAmtsgebäudeabgetragen,und in

furzerZeiterhobſi einſtattliherBau, in welchemBogislavſeine

Hochzeitmit der reihgeſhmü>tenJagelloninîn Anweſenheitvieler

Fürſtenvollzog.Allmähligtrat dieſeStadtwiedexin den Rang,
welchenſiefrühereingenommen,ward wohlgebautund reih,und ges
währtedem verjüngtenStaate balddienothwendigeZierdeeinesfez
ſienFürſtenſizes.— Auf derHochzeithatteſihauh Berend-Malzanz
einmächtigerEdelmann,aufme>lenburgiſhenund pommerſchenBo-

den zugleihangeſeſſenund deshalbübermüthiggegen beideLandes-
herrn,eingefunden,BogislavsVerdrußnichtſcheuend,indem ex.no<z

kürzlichvom Schloſſezu Loiß aus die Nachbarſchaftvon Demmin

feindlichüberzogen.Als er aufdes HerzogsMahnung,-Friedezu hal-
ten,ke> antwortete,auf ſeinfeſtesHaus zum Wolde an den Grenzen
Med>lenburgshindeutend,und HerzogMagnus von Med>lenburg,
dem derſelbeEdelmann auf derHochzeitzu Anklam 1478 ſeineKame
merwagen mit Silbergeſchirraufgefangen,durcheineſpöttiſczeWette

ſeinenSchwageranreizte:„dem Malzan den „„„Kathen“//über dem

Kopfeumzukehren,“beriefbaldnah derHochzeit.Bogislav.dieMän-

ner von Stralſund,Greifswald,Anklam und Demmin, zoggegen
EndeAuguſt1491 vox das feſteHaus,würde.«9 abexſoleichtenKaufs
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nicht gewonnen haben, hätte nicht eine zufällige Entzündung des Pul-
vers daſſelbetheilweiſein Trümmer gelegt.Hinterdem entwiſchenden
Burgherrnward es vollendsgebrochen, dieſemjedochaufſeineKlage
beimKaiſerim Jahre1498 gegen Vergütigungdes Schadenswieder
eingeräumt.So gab es denn zur Befeſtigungſ<wankenderoder an-

gefochtenerlandesherrlicherRechtenochimmer vielzu thunzdieStet-
tinerverwarfendieRechtsberufungauf den Herzog,appellirtennah
ſähſiſhemBrauchan den Schöppenſtuhlin Magdeburg,und wollten

den mit dem Gerichtin ihrerStadt ſeitalterZeitbelehntenWuſſo-
wen einengleihenWeg aufnöthigen.Obenein ſchlugenſiegerings
haltigeMünze wie dieNachbaren,zum Nachtheilder fürſtlihenEin-

künfte,was zuſammtden Herzog,derobeneinden Stettinernihrfrü-
heresEinverſtändnißmit dem Kurſürſtennichtvergeſſenhatte,#0
verdroß,daß er ſiemit Gewalt zum Gehorſam zu beugenAnſtalt
machte.Bereits war im Süden Deutſchlandsdurchdiekriegeriſche
Betriebſamkeitdes Kaiſersden FürſteneinMittel bereitetworden,
den Unabhängigkeitsfinnder Bürgerzu beugen;die neuen Söldner

zu Fuß, die Landsknechte,das erſteElement der modernen Krieg-
führung,ſtandenreichenFürſteninMenge zu Gebote;und mitHülfe
der Fremden würde Bogislavbaldmit den Bürgernfertiggeworden
ſein,hättenihtauf ihreBitte Werner von Schulenburgſih der

Sacheangenommen und Friedegeſtiftet,unter der Bedingung,daß
die Stettinerwegen ihrerſhlehtenMünze um Geld büßten,dieBe-

Uns nah Magdeburgaufgäben,und fürden,durchſieverſhulde-
usVerluſivon VierradendieOrbare vermehrten.Die Einführung
e. gleichmäßigenMünze wax ein weſentlicherFortſchritt.zur Er-

leihterungdes innernVerkehrs; aber in der gleichdarauferfolgten
AusweiſungderJuden,mit BeraubungihrerHabe,huldigteBogis-
lav dem fanatiſchenZeitgeiſte,derdur< Ferdinandsdes Katholiſchen
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unpolitiſcheund gottloſeMaßregelneînenneuen Impuls bekommen

zu habenſchienund no< Jahrhundertelangüber dem gemißhandelten
Volke lag.

Die glü>liheund fruchtbareEhe des Herzogsmit der polniſchen
Prinzeſſinhatteunterdeſſenden erwartetenHeimfallPommerns an

Brandenburgin ſo unabſehlicheFerne verſchoben,daß der Kurfürſt
Johann, durchden erſtarktenPommernfürſtenobeneinmit dem Ver-

luſtedes früherErrungenenbedroht,die,ſeineAufmerkſamkeitvow

wichtigerenDingenablenkende,Sachegänzlichfallenließ,und es

dem ſtandhaftenMuthe Bogislavsgelang,nah mehrhundertjäh-
rigemStreiteſeineLande von der ererbtenFeſſelreihsſtandes-

mäßigenAufſhwungsganz freizu machen. Werner von Schulen-

hurgkrönte das Werk ſeinestüchtigenLebens,indem er zu Pirig
am 26. März 1493 einenVertragvermittelte,kraftdeſſenBranden-
burgallenlehnsherrlihenAnſprüchenaufPommern entſagte,dagegen
im Falledes Erlöſchensdes herzoglichenMannsſtammes die Nach-
folgegeſicherterhieltund den übrigbleibendenPrinzeſſinneneinenan-

ſehnlichenBrautſchaß,der Wittive ihrLeibgedingeverbürgte.Eine
neue Erbvereinigungund eingegenſeitigesSchußbündnißknüpfteſich
gleihdaraufan dieſenwohlthätigenAkt, ſo wie brandenburgiſcher
Seits die Herausgabeder SchlöſſerKlempenow, Alt-Torgelowund
Stolzenburgmit ihrenDiſtrikten,unter Beibehaltungvon Vierraden,
Lö>enizund Bernſtein.Die im FalleeinesZwiſchenreihsin Län-
dernſächſiſchenund oberdeutſchenRechtsvikarirendenKurfürſtenvon

Sahſenund der Pfalzertheilten1495 ihrWillebriefe,und ſowurde
endlihFriedeund FreundſchaftzwiſhenPommern und derMark.

Drittes
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Drittes Kapitel.
Bogislavs Pilgerfahrt ins heilige Land. 1496— 1498.

Alles was Bogislav bisher unternommen hatte, trägt durchaus
den Stempel eines verſtändigen,in dieBedürfniſſeder Zeitmit un-

getrübtemBli>e eingehenden, eifrigenRegenten;ſeinernächſten
Handlungdagegen,der berühmtenPilgerfahrtzum heiligenGrabe,
der vielgeſungenen„Iliasund Odyſſee‘ der Pommern, lageine
ſokrauſe,unklare,veralteteRomantik,und eine,fürdas damaligeGe-

ſ{le<t,ſoaußerÜbunggekommeneFrömmigkeitzu Grunde,daß wir
uns des HerzogsbildungsloſeJugend,ſeinUmhertaſtennah dem

Rechten,die unter Bauern eingeſogenenreligiöſenVorſtellungenvol-

lerEinfaltund wunderliherTradition,vor allem ſeinenunbeſchäf-
tigtenThatendrangund ſeine,dem Mittelalterüberhaupt,zugewandte
Perſönlichkeitvergegenwärtigenmüſſen,um den ſeltſamenEntſchluß
einigermaßenzu verſtehen.Bogislavhatteerreicht,was keinerſeiner
Vorfahren;Friedeund Ordnungherrſchteim Lande, und dieGren-
sen boten keinenRaum fürUnternehmungen,indem der Kurfürſt
von Brandenburgſichder Ruhe bequemte;der nordöſtlicheNachbar,
der Königvon Polen, des Pommern Schwiegervaterwar; Schuß-
und Truzbündniſſedieſenmit den Shwägern in Med>lenburgverban-
den,und dieſonſtwirrenAngelegenheitenDänemarks und Schwedens

allmähligaußerdem politiſchenBereicherü>ten. Gab es nun daheim
nichts,perſönlicheKraftanwendungBedingendes,zu thun,ſogelangte
doh nah Pommern die Zeitungvon den großartigenBewegungen,
dem UmſturzalterHerrſchaftim Süden; voin überraſchendenVer-
luſteineswunderbay<nellerkämpftenGewinnes. Frankreichskleiner,
BerlinerKal. 1838.

: C
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aber von altem <evalleresken Geiſteerglüheter,König,Karl VIL,

hattedur ſeinen Zug nah ItalienRomantikin den Gemüthern

wieder entzündet;auh ihm ſ{<webtees ja als krönendesZielſeiner

weltlichenThaten vor, das Heidenthumzu überwältigen,und die

Stätten zu befreien,wo der Fuß des Erlöſersgewandelt.Bogislav,
dem weder Kronen zu erobern blieben,noh Macht zu einemKreuz-

zug gegebenwar, mochtein das fremdeWeltweſendochdreinſchauen;

Kaiſerund ReichhattenſeitlangenJahrenpommerſcheFürſtennur

in dürftigerGeſialt,in heuer, beklommener Haltunggeſehen;
und denen mußte er in ſeinerFreiheitund Herrlichkeitſi zeigen;
Überlieferungenvon verdienſtvollen,freilihſpätenHeidenfahrtenſei-

ner Ahnherren,vielleihtauh drückendeGewiſſensſcrupelkamen dazu,
und da kleinedeutſcheFürſtenund Edle noch bis dahinniht eben

ſeltenals Pilgrimmeins heiligeLand gereiſtwaren, ſoließes ihm
keinBehagenin der Heimath,und er beſchloß,ungerührtdurchdie
BittenſeinerGemahlin,dieihm eineTochterAnna und zweiSöhne,

GeorgukdKaſimirgeboren;ungeachtetderVorſtellungenſeinerRäthe,
in dieFremdezu fahren,denKaiſerund dieFürſtenzu begrüßen,und
als bewaffneterPilgersmanndie Stätten des Heilszu durchziehen.
Nachdem ihm nun die Stände reicheBeiſteuergegeben;er ſeinem

Schwiegervater,ſeinenShwägern in Me>lenburg,dem Königvon
Dänemark,auh Ehren halberdem Kurfürſten,die Beſhüßung ſeiner

Lande anempfohlen;dem Biſchofvon Kamin nebenſeinerGemghlin
und ſeinemKanzlerJürgenvon Kleiſtdas Regimentanvertraut;rü-
ſteteex aus ſeinenVaſallenund Hofleuten300 Pferdewohlbewehrten
Und bekleidetenGefolges,machteden Werner von Schulenburgzum
Reiſemarſchallund zog mit allem nöthigenGeſinde,dem Geiſtlichen
HerrnMartin.Karith,Doctor und Domprobſtzu Kolberg,mit Trom-
petern,Schreibern— unter ihnenden Notax Martin.Dalmar, deſſen
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treuen Berichte wir folgen, — am 13. Dezetnber 1496- aus Stettin
aus. An der Spigze ſeinerſehs adligenRotten,welcheihn“nur durch
das.Reichgeleitenſollten,ſtandendie namhafteſtenEdelleutePom-
merns,Werner von Schulenburg,Lüde>eMalzan,Degenervon Bu-

genhagen,Ewald von der Oſter,Petervon Podewils,Düringvon

Ramehl;ſo kam er überBerlin,wo man gewißüber den Pilgrinx
großeAugen machte,dur<hSachſenund Thüvingenin der Faſten-

¿eit1497 nah Nürnberg.Die Eigenliebeder Pommern gefielſich,
das Auſſehenzu berichten,welchesihrHerzogüberallerregthabe;
dochwaren zumal dieNürnbergeran fürſtlichenPrunk gewöhnt;die

Ehrenbezeigungen,-die ſieunſerm Bogislaverwieſen,diefreie„„Aus-

zidtung“/hierund in andern Reichsſtädtenund Fürſteuſißen, galt
als ein überallgeübter,löblicherBrauch, und von dex Bewunde-

rung der ritterlihen„,Patagonier‘“willſichîn den Chronikenkeine

Spurauffindenlaſſen.Durch Frankengelangteder in Nürnberg

nochglänzenderaufgepußteZug überHeidelbergnah Worms, wo dex

HerzogdierömiſcheKöniginum dieOſterzeitbegrüßte;überallnach
Würden empfangen,eilteev aufJunſpru>,wohinKönigMaximis
lianunlängſtna< dem vergeblichen“Zuge aus-Livornounmuthigzu-
rü>gekehrtwar. Maximiliannahm mit Ehren den Fürſtendes

Reichsauf, hattewohlſeineFreudean dem ritterlichenManne und
ſeinenGefährten,konnte aber unmöglichdie altfvänkiſcheUnternehe
nung zu einerZeit billigen,im welcherer ſeinSinuen und Trachs

fenauf innereOrdnungund KräftigungDeutſchlandsrichtete,und
in welcher’das exſczütterteJtalien, in ErwartungeineszweitenZu-
gesdes hoſtebendenFranzoſenkönigs,machtvollenSchußesvom
Reichbedurfte.Aber vergleichenpolitiſcheRückſichtenlagenaußerhald
des Jdeenkreiſesdes Pommernherzogs;daherdenn Maximilian,0
arm alsHerrſcherüber ein Volk Fürſtenund Herren,ihn gewähren

C2
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laſſenmußte;ihnbeſchenkte,aufdieGemſenjagdführte,und ſeinen
ſeltſamenWeg ziehenließ.Von Sterzingenaus — es gehörtedem

damals noh unberühmtenHerrn Georg von Frundsberg— ſchi>te
Bogislavunter Werner von SchulenburgſeinPrunkgefolgezurü>,

behieltnux einzelnetüchtigeRitterzum fernerenAbentheuer,ſo wie

das nöthigeGeſinde;doh wuchs der Haufedurh fremdeEdelleute,

welchefreiwilligſihanſchloſſen,auf300 Perſonen,und ſokam man

kurzvor Pfingſten1497 überdas Gebirgenah Venedig.Der Doge
GiovanniBarbarigound dieSignoria,welche,am Vorabende welt-

geſtaltenderDinge,mit dem Reichin Unfriedenſtanden,erwieſen

“dem Fürſtenaus dem kaum gekanntenNorden großeAufmerkſamkeit;
Bogislavobrachtenoh dem heiligenAntoniusim nahenPadua ſeine

Verehrungdar; beſahdie berühmteUniverſitätund ging,alsinzwi-
ſchendas gemietheteSchifffertiggeworden,in GottesNamen am

Sonntag nah Trinitatisunter Segel.Nun beganndas geſuchte
Abentheuer,mehr als den Pilgrimmenliebwar. Unter Gegenwinden
und Sturm langſaman derKüſtehinauf,an Corfuund Modon vor-

über,in diegefährlichenGewäſſervon Candien gekommen,erbli>ten
fieauf offenerSee neun türkiſcheSegel,dieaufſie,obgleichſie die

befreundetevenetianiſcheFlaggeausſte>ten,Jagd machten;dieNach-
weiſungdes erſhro>enenSchiffpatrons:„er führePilgrimmeaus
Venedig,‘’nichtachteten,und dur grimmig-feindlichenAngriffdie
im innernRaum verſte>tenund mit Schwerternbewaffneten,mit

Matrazzenund BretternſichſchirmendenWallbrüderzurverziweifel-
ten Gegenwehrhervorriefen.Die Traditionnah Kanbowſ{<hmüd>t
den chriſtlichenHaufenno< wunderlicheraus; läßtſieſihmit eher-
nen Töpfenund Keſſelnbehelmen,und giebtdem Herzoge,nachdem
ihm in mannhaftemStreiteſeinSchwertzerbrohenwar, einen

„vom Heerdeergriffenen,mit Hühnernveſte>ten,‘/Bratſpießzur



37

Wehre. DenerſtenAnlaufder Seeräuber,den HagelderPfeileund
Geſchoſſe,den Verſu<han Bord zu kommen, ſchlugendie Chriſten
noh glü>li<hab; die treuen Vaſallende>tenmit ihrenLeibernden

UnverzagtenHerrn;als aber dieTürken Feuer in das Schiffwarfen,
dieSegelund Stangen brannten,da ſankden Streiternder Muth,
und, dieHeiligenund dieJungfrauzur Hülfeanrufend,re>ten ſie
flehenddieHände in dieHöhe und erbotenſihzur Ergebung.Jn
dieſerKriſis,welcheder Ehrliebeder pommerſchenChronikantenwi-
derſtrebt,verläßtſieder Zuſammenhang,und nur durcheinWunder

glaubenſieden RitterruhmihresFürſtenretten zu können. Die

Türken hielten,wohl auf das Zeichender Ergebung,mit Schießen

ein;die Chriſtenlöſchtendas Feuernah Kräften,und mußten den
Schiffspatronan Bord des Hauptfahrzeugsder Siegerſchi>en.Nach
angſtvollenzweiStunden kehrteder Standhafte,welcherdieihm An-

vertrautendem Grimm derHeidennichtfreiwilligPreisgebenwollte,
zu den verwundeten,vom Dampf faſterſti>ten,in ihrGeſchi>kfromm
ſihfügendenPilgrimmezurü>,und ließdas beſchädigteFahrzeug
von den Türken bis in den kleinenkandiſchenHafenCaſa di S. An-

geloſchleppen.Befremdendiſtes immer, daß die mitleidloſenKor- -

ſarendie ſichereBeute, nachdemſienoh einmalden Patronzu ſich
an Bord geholt,fahrenließen;es bleibtnur dieeinzigmöglicheEr-
klärung,daß die Türken dieRacheder mit dem Padiſchain Frieden
lebendenRepublikfürchteten;was allerdingsauchauffallendiſt,wa-
ren es geſeßloſeFreibeuter.Genug, unſerHerzog,der ſi ritterlih-

tapferwie die Seinen erwieſen,und Wunden davongetragen,entging
den Folgendes unüberlegten, ſeinenkaum geſichertenStaat gefähr-
denden,Abentheuers;ſiebegrubendieTodten,ſehs an derZahl,un?
terihnendenaltenHerrnChriſtophvon Polent,Landvoigtzu Schic-
felbein,in geweihterErde; verbanden ihreWunden, fli>tenihr
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Schiff und katnen am 15, Juli gen Rhodus, în den Schuß des Jo-
hanniterordens, deſſenMeiſterdamals Pierred'Aubuſſonwar. —

Nachdem dieFurchtvor der in SyrienherrſchendenSeuchediePil»
grimmeeinigeZeitauf Cypernzurü>gehalten,betratenfieendlich
am 3. Auguſt1497 în Jaffaden Boden des heiligenLandes,gewane
nen türkiſchesGeleit,und befricdigtendie fromme Spannung ihres
Gemüthes, indem ſiezu Jeruſalemund in der Umgegendalledur
den Wandel und das LeidenunſersHeilandesmerkwürdigenStätten

beſuchten.Auf dem KloſterZionzurMitternachtsſtundezum Ritter
des heiligenGrabes geſchlagen,machteder Herzogſeinepommerſchen
und fremdenWallbrüder der empfangenenEhre theilhaftig;ſtiftete

andächtigSeelenmeſſenfürdie Ruhe der Seelen ſeinerVerwandten;
beſchenktedie Mönche, gelobte,eingedenkder überſtandenenGefahren
aur See, ſichan ſeinenKüſtendesStrandrehts,das wiederinBrauch
gekommen,zu enthalten,und gingdann nah Sättigungdes religiöſen
Dranges, zu Jaffawiederzu Schiffe,mit Mühe den Nachſtellungen
einesgeldhungrigenEmirs entfliehend.Aufder Heimreiſeberührten
ſiewiederum Cypernund Rhodus; wo Bogislavin der Ritterkapelle
ſeinund ſeinerGefährtenWappen anſchlagenließ;waren in den
Gewäſſernvon Kandía wieder vor Seeräubern in Angſt,kamen aber

unangefochten,an Modon vorüber,in das ſichereadriatiſheMeer
und fröhlichenMuthes unter Gelagenum Martini 1497 nah Bene«
dig.Groß waren dieEhren,welcheder Doge und die Signoriadem
aus ſogefährliherReiſeheimkehrendenHerzogeerwieſen; nacheiner
prächtigenSeelenmeſſezu St. Marcus fürdieRuhe ſeinerin dieſem
Jahrezu StolpegeſtorbenenMutter gehalten,ſaher einem Schatie
ſpielzu, welchesſeinund ſeinerPommern KätnpfegegendieHeiden
leibhaftdarſtellte;fahrunter Muſikſchallauf derBucentaurodurch
die Kanäle der Wunderſtadt;kaufteallerleiköftliheWaarenein,
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und ließ dur< Doctor Karith den Herrèn în einer ſtattlichenRede
danken,Aber nichtKleinodienalleinwollteder,ob VenedigsPracht
ſtaunende,Pilgrimheimbringen;er gedachteauh derNothdurftſei-
ner Univerſitätan gutenNechtsgelehrten,und dingteden berühmten
Petrusvon ‘Ravenna zum UnterrichtſeinerlerneifrigenJugend.So-
dann die Fürſtinund dieDiener durchBotſchaftüber ſeineWohl-
fahrttröſtend,ſchiſteer, Willens den heiligenVater zu begrüßen,
über Ravenna nachJeſiz.verrichteteſcineAndachtzu Loretto,und
kam kurzvor Weihnachtennah Rom. Vor der greuelvollenReſidenz
AlexandersVE. empfingdieunbefangenenPilger,die mit dem Welt-

laufnihtgax vertraut ſchienen,eine Geſandtſchaftvon Kardinälen

und Biſchöfennebſtden fremdenOratoren,und herbergteſiein dem

deutſchenHauſeder Marianer. Dem heiligenVater-leiſtetederHer-
zog daraufgebührliche„„Obedienz,““welchernah dem Abentheuerſei-
ner Reiſeforſchte,dem GlaubenseifererdieAufrehthaltungderKirche
anbefahl,ihn zu den Wundern des alten und neuen Roms führen
ließ,und am Chriſttage,nachfeierlihemHochamte,beiwelhem Bo-

gislavMeſſnersdienſtegethan,dem deutſhenReichsfürſtenden ge-

weihtenHerzogshutaufſezteund ihn mit einem güldenenSchwerte
umgürtete.Degenervon BugenhagenalsErblandmarſchallvon Wol-

- gaſt,führtediegeheiligtenGaben dem HerzogenachderHerbergevor,
Unter dem GeprängevieleranweſenderFremden,und dem Schalle
der päpſtlihenTrompeterund Spielleute.Nachdem Bogislavdie
Engelsburg,die erſtkürzlihdem geängſtigtenKirchenhirtenzur Zu-
fluchtgedient,beſehen;alleerwieſenenEhren und Aufmerkſamkeiten
mit „gutemGelde‘/ bezahlthattevom Kardinal an bis zu den

-,Guardiknechten,‘
und nochdreiBullen,von denen eineſeineUn-

terthanenvor dem geiſtlichenRechtein Schußnehmen ſollte,glü>lich
erwirkt;zog er am 20, Januar 1498 aus der mit dem Bli>kedes
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ehrfurhtsvollenLaien angeſchautengeiſtlichenReſidenzdieflaminiſche
Straße. Auch die Saneſen bezeigtendem ReiſendenihreAchtung;
zu Poggibonzi,wo KaiſerHeinrichVIL. vor nahezweihundertJahren

einſamden Grund einerKaiſerburggelegt,jauchztendiejungenGe-

ſellen:„Vivaildaca di Pomerania.” Am gufmerkſamſtenwaren aber

dieFlorentiner,welche,ſeitſie,beim ZugeKarls VII. durchItalien,

HerrnPieroMedici geſtürztund einpopuläresRegimentunter dem

Einflußdes tiefſinnigen,ſ<wärmeriſhenDominikanersHieronymus
Savonarola errichtethatten,mit dem Kaiſerin Feindſchaftſtanden,
und jezt,wiedie „, theokratiſheRepublikdes Mönchs ‘/ ihremEnde

ſihnäherte,den Herzogum ſeineFürſprachebaten. So ging,wohl
aus Unbekanntſchaftmit den Ereigniſſen,die Pilgergeſellſchaftganz

theilnahmlosüber die Bühne eines in allenTiefenaufgeregtenLe-
bens, und die ReiſeberichteenthaltenkeinWort über Savonarola,

dem dieFlorentiner,ſooftex predigte,wie die„Marmorbilder““ge-

 genüberſtanden.Zu Bolognaempfingden Pommern der Rektormit

den ultramontanen „, Nationen;‘“ zu Mirandola ließBogislavſein
und ſeinerEdelleuteWappen anheften;zu Verona erfuhrer gezie-
mende Hochachtungvom Statthalterder Republik,und um Faſtnacht
erreichteer nah beſhwerlihemRitt über die Gebirge,des Kaiſers
Hoflagerzu Jnnſpru>. War zwar das Haupt MaximiliansSorge
beladen,— denn no< hatteer an Karl VIII, der wenigeWochen
daraufſtarb,ſihniht gerächt,— ſo fehltees doh nichtan heiteren

Faſinachtsſpielen,an Schlittenfahrtenund Turnieren,in denenBo-

gislavſeinenMarſchallPetervon Podewilsund andereHerrenvom

Pferderannte;an Ehrentänzen.Zwiſchendurhward auchernſtlicher

Dingegepflogen,und gern hätteder römiſcheKönig,dem dieLiga
gegen Venedigund Frankreichim Sinn lag,den Pommernfürſtenin

ſeinenDienſtgezogen,wenn auh nihtals Oberfeldherrnſeinerge-
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ſammtenMacht. Gegen guteVerehrungbein KanzlererhieltBo-
gislavPrivilegienauf ſeinenZollzu Wolgaſt,das Rechtin Gold zu

münzen,und verſprach,dem römiſchenKönigeſeinengewaltigen,ſtol-
zen Leibhengſt,dem die ChronikantenähnlicheEigenſchaftenzuſchrei-
ben als dem BucephalAlexanders,von Stettinaus als Gaſtgeſchenk
zu ſchi>en.Überall,zu München,in Franken,mit Fürſtenund Städ-

ten guteFreundſchaftanknüpfend,gelangteder Zug nah Nürnberg,
wo der Jubel des Volkes gar großwar, und aus dem Stadtgebiet
Verbannte,als zögederKaiſerſelber ein,ungeſtraftin dieHeimath

wiederkehrten,indem fiedas Roß des Herzogsumringten.Sehr

freundlicherwiesſihau< der Biſchofvon Bamberg, und zu Leipzig

Georgvon Sachſen- Dresden,LuthersſpätererGegner,welcherdem
HerzogeſeinenRechtsgelehrten,DoctorKitſcher,zum Dienſteüberließ.
Mit gleichenEhren begrüßteden PilgrimKurfürſtJohann zu Berlin

und Spandau,und am grünenDonnerſtage1498,am 12.April,nahm
ihnmit unausſpreclicherFreudeſeineFürſtinmit ihrenKindern,der

Hof und die Stadt Stettinauf. Aber wie dur<hein Wunder waren

in der Nacht vor der Heimkunftdes HerrnſämmtlicheRoſſe,auchder
dem römiſchenKönigeverſprocheneLeibhengſt,plözlichgeſtorben,was

vielleichtmit andern, uns unbekannten,Gründen, dem Hauptmann
Werner von SchulenburgdieUngnadezuzog, in der ſichder Hoch-
meiſterdes deutſchenOrdens ſeinerum Pfingſtenthätigannahm.

IneinemfeierlihenTe deum dankteder PilgrimGott fürdieglü-
licheHeimkehrvon der gefahrvollenReiſe;hatteaber an der Fremde

genug,entſagteflüglihdem ihm von Maximilianangetragenen
Kriegsbefehle,und ließihnſeinenStrauß gegen dieSchweizer,Fran-
zoſenUnd Venetianerglleinausfehten.Zum Lohn fürdiegetreuen
Dienſtewährenddex Pilgrimſchafterwirkteer, nah langemMühen,
fürDoctor MartinKarithdieAbtretungdes Bisthums Kamin durch
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Benedict von Waldſtein,der,obſchonſonſteinfrommerund gelehrter
Geiſtlicher,zum weltlihenRegimentnichtbefähigtwar, und bedachte
er auchreihli<die übrigenWallbrüder. Das Gedächtnißder Feruse
ſalemfahrtihresHerzogsbliebaber den Pommern eineder merkwüy-

digſtenThaten ihrerGeſchichte;ward dichteriſhausgeſhmü>tund
beſungen,und knüpfteſih an Denkmäler,wie der Streitmit den

Türken an Gemälde, welcheringsumeinenPfeilerzu St. Otten in

Stettin angebrahtwurden. Tapeten in dem Schloßzu Wolgaſt
ſchildertendie Ereigniſſeder Wallfahrt,und auh das ſ{<öneBild
von BogislavskräftigſterMannesblüthe,welchesſihunter den Zier-
den unſersvorjährigenKalenders findet,ſtelltden Pilgrimim Mu-

ſchelhutedar. Das Schwert,derHerzogshutund andereKoſtbarkeiten
und Heiligthümerwurden der St. Ottenkirchezu ewigemGedächtniß
übergeben:erſteres,wiewohlſeinesShmu>es beraubt,jedohnoh
kenntlihan der Jnſchrift,bewahrtdie königlicheKunſtkammerin
Berlin,

Viertes Kapitel.

BogislavsX. fernereNegierung;Abnahme feiner fürſtlichen
Tugend und Tod 1523.

Ungeachtetder ſonſtlöblichenVerwaltung des KanzlersKleiſt
und Schulenburgswar dochwährend der Abweſenheitdes Fürſten
die ſtraffereOrdnung etwas gelo>ert,und dieSouverainitätsrechte,
welcheBogislavvom römiſchenKönigeerworben,namentlichder Zoll
zu Wolgaſtund Dammgarten, wolltenden Städtenund der berufe-
nen Landſchaftum ſowenigerbehagen.Bogislavberiethſichdeshalb
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mit ſeinenfürſtlihenNachbaren,mit ſeinenRäthen,auh mit den

Juriſtenvon Greifswald:ob er zur Ausübung des Privilegiums
befugtſei2ward von ihnenbeſtärkt,und verlorallerdingsan ſeiner
Popularitätbeiden Bürgern,indem er im Widerſpruchmit denſelben
die neue QuellefürſtlihenEinkommens eröffnete.Der Unterſchleif
einigerKaufleutevon Liefland,Preußenund Danzig,welchedie une

terSpezereiwaarenverſte>tenGold- und Silberbarrenund Teppiche
an den Zollſtättenzu Stettinund Gollnow nihtangaben,aber durch
einenſpähendenJuden verrathenwurden,bot dem aufſeineGerecht-
ſame ſiſteifendenHerrndas Mittel,nah des KönigsPrivilegium
die erſtenGoldmünzenmit ſeinemWappen prägenzu laſſen.Zu

Brandenburgänderteder Tod des KurfürſtenJohannim Jahre1439

nnd dieNachfolgeſeinesSohnes,JoachimL.,nichtsin dem fried-
lichenVerhältniſſe,indem Pommern auchihndes Anfallsder Lande
verſicherte;aber böſerHadererhobſihim Jahre1503 erſtmit den

Stettinern,und offenerKriegſodannmit den Stralſundern,beide

dieUnbeſtimmtheitder landesherrlichenHoheitbezeugend.ZurEr-
weiterungſeinerHofburgin StettinwünſchteBogislavdie käufliche
AbtretungeinerGaſſe;als die Bürgerſih deſſenweigerten,brach
der gegenſeitigeUnwille beiGelegenheiteinesZanksim Bierhauſe,
in welcheneinHofdienermit einemBürgergerieth,aus;das Mord-

geſchrei„Jodute!‘“ erfülltedieStraße,und dieStettinerwarſenden

Herzoglichen,der unter dem Hofgerichteſtand,als Anfängerins Gee

fängniß.Bogäislav,über den Schimpferbittert,verließandern Tags
Stettinwit ſeinemGeſinde,und verſperrteden Bürgernvon Garz

ausdieStraße,während ſeineGemahlin und dieKinder in Üder-
münde weilten.Zwar beugtenſi alsbalddieStädter;ſeztenden
trogigenBürgermeiſterab,zahltenBuße und räumten dieGaſſe zum
Bau des Shloſſesein;aberdie trefflicheFürſtinſtarbbald darauf,
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ſeies aus Schre>enoderweil man ſieinÜ>ermündein einem friſch-
getünhtenGemache beherbergthatte.Sie wurde zu Eldena begra-
ben,ließdem TrauerndendreiSöhne,Kaſimir,Georg und Barnim,

ſowie zweiTöchter,und veranlaßtedur<hihrenTod Weitläuftigkei-
ten mit Polen, indem Bogislavdie vom KönigegefordertenÄmter

Lauenburgund Bütow wegen niht ausgezahltenBrautſchaßesver-

weigerte,und ſihſelbſtum das angeboteneDeutſh-Krone (Walcz)
und Draheim dem Königreichniht verbindlihmachen wollte. Die

ſtreitigeBerufungder Stralſundernah Lübe>, die Erhöhungder

Zöllezu Dammgarten und Wolgaſt,das Münzweſen, ſo wie das

alterworbenePrivilegiumder Stadt,dieLehngüterin ihrenMauern

geftorbenerEdelleuteeinzuziehen,verdroſſenden Herzog,der nah

VermehrungſeinerSouverainität,wie andere deutſcheFürſten,trach-
tete,in dem Grade, daß er aufden Rath ſeinesneuen Dieners,des

ſächſiſchenDoctorsvon Kitſcher,gegen dieverſtändigeWiderredeWer-

ners von Schulenburg,der dieMacht und den Tros der Stralſunder,
ihreVerbindungmit der Hanſe,beſſerkannte, Gewalt zu brauchen

beſhloß.Jm Zwieſpaltzog ſihHerrWerner, dieFolgenermeſſend,
zurü>, als Bogislavim Herbſt1504 die Landmarkder Stralſunder

von Barth,Tribſens,Grimm und Greifswaldaus beſezte.Da ge-

riethdieBürgerſchaftüber den-Landesherrnin Wuth, beraubteeinen

friedfertigen,zu gelindenMitteln rathendenBürgermeiſter,Zabel
Oſeborn,ſeinesAmtes, ergriffdie Waffen,plünderteoder fingdie
Vaſallendes Herzogsîn dem unvetrtheidigtenRügen,und jagte,„wie
die Bienen aus dem Sto>e {wärmend ,

‘ ihn ſelbſtaus Barth.
Zwar rächteſichder Landesherr,indem er Gleichesan den Dörfern
der Stadt auf demfeſtenLande that;erkannteaber bald, daf ſeine
Mittelzur Erfüllungder Träume des, andere Zuſtändegewohn-
ten, Sachſennichtgusreichten,und wandteſiin derVerlegenheit
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an ſeinenaltenRath, den Schulenburg.Der nun wußte dur das

ÉlüglichausgeſprengteGerücht:„„alszögenvieleTauſendevon Bran-

denburg,Med>lenburgund Braunſchweigdem beleidigtenVetter zu

Hülfe,‘die Stralſunder,welchedieUnbequemlichkeiteinerBelage-
rung bereitsſpürten,ſo einzuſchüchtern,daß ſieden verſhmähten
BürgermeiſterOſeborn zur Beſänſtigungdes Herzogsnah Barth
ſchi>ten,und auchdie verbündetenStädte um Vermittelungan-

ſprachen.Bogislavgewährteden ihreRechtebeharrlihVertheidigen-
den einenWaffenſtillſtand;die hanſeſchenBotſchaftenbliebenniht
ohneErfolg,und ſo wurde denn zu Noſto> am 3. März 1504 eine

Vereinbarunggetroffen,welchediePrivilegiender Stadt nichteben

hart antaſtete,indem ſieden RechtsgangnachLübe> fürdieHändel

einzelnerBürger, dieMünzfreiheit,doh nachdes Herzogs„Grat,“
den Beſißder bishererworbenen Lehnsgüterließ;ſievom Zollezu

Dammgarten,nichtaber auh vom wolgaſtſchen, befreite,und den

landesherrlihenStolznur in ſofernbefriedigte,daß dieBürger um

Verzeihungbaten und gegen BeſtätigungihrerPrivilegieneine
Summe Geldes gaben. Noch war die Zeitder Gefügigkeitder
Städte nihtgekommen,und ſelbſtfremdeBürger,wie dieDanzi-
ger, ſuchten,freilichzum Nachtheileinzelner,nah Pommern han-

__delnderKaufleute,in des HerzogsGebietemit Gewalt ſihRecht.
Im Behagendes FriedensvergingenfürBogislavund diePom-

merndienächſtenJahre, in welchender monſtröſeBund zu Kame-
ri ſenefurchtbarenKriegein Italienentzündete,und das verlaſſene

Reichsoberhauptſihumſonſtabmühtezals dieinnereRuhe durchden
KriegKönigJohanns von Dänemark gegen die Hanſe,dieHelfer
dervon der Union ſichtrennendenSchweden, bedrohtwurde. Die
mit dem Bunde gegen dieRepublikVenedigins Leben tretendeFür-
ſienpolitikgebotdem Herzog,mit Dänemark gemeinſameSache ¿u
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machen und den StralſunderndieTheilnahmean der Fehdezu utn-

terſagen.Die Stadt, zur Unterſtübungder Lübe>erdur das ge

meinſameHandelsintereſſeverpflichtet,fügteſichjedohniht,und
wagte ſogarSchiffe,welchefürRehnung des LandesherrnKorn

ausführten,in Beſchlagzu nehmen. Nahe daran war der Erbitterte
mit der ganzen Kraftdes Herzogthumsgegen dieBeleidigerauszuz
ziehen;doh wandte Werner von Schulenburgdie alleBerhältniſſe
zerrüttendeFehdeauh diesmal ab, und ein UnfalljenerBürgerim

Dänenkrieg,dieVerwüſtungdes fiädtiſchenBeſißesaufRügendur
die gelandetenFreibeuterund Räuber im Solde jenerKrone,der

VerluſtangeſehenerMänner und ſchimpfliheFlucht,befriedigte1512

einigermaßendas Rachegefühldes Herzogs.Zwar {huf der Friede

zu Malmoe am 23. April1512 eineZeitlangRuhe und ſicherteden

HanſenihreHandelsprivilegien:aber dieWohlfahrtdesLandes,der
FürſtenruhmBogislavs,nahm allmähligab; häuslichesLeid prüfte
den alternden,beiunbeſchäftigterKraftſihin Müßiggangund Wohl-
lebenverzehrendenHerrn,und'zugleichtraten mit Brandenburghäß-
lihgeſpannteVerhältniſſeein,fürwelhe vornehmeVerbindungen
das herzoglicheHaus nichtentſhädigten.Auf ſeinenälteſtenSohn
KaſimirkonnteBogislavund das Land wenighoffen;denn obgleich
dieNatur ihnſtattlichausgerüſtet,war er frühin ein unordentliches,
wüiſtesLeben verfallen,und die neue Krankheit,welchederKriegaus
Neapelín unglaublichkurzerZeitin diefernſtenWinkelDeutſchlands
verbreitet,und welche„am hellenTage durchdieStädtezog,“zehrte
an der Kraftdes ſonſtfriſchenJünglings.Schon einigeJahrefrü-
her hatteder Vater deshalballeSorgfaltauf Georg,den zweiten
Sohn, gewandt,und ihnmit ſtattlihemGefolgezum befreundeten
HerzogeGeorgnah Dresden geſchi>t,um in fürſtliherSitteund in

denRegierungskünſtenfichauszubilden;ihndaraufan den pfälziſchen
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Hof nah Heidelberggeſendet,damit ex um dieSchweſterdesKurfür-
ſtenLudwigwerbe. Unter großemGeprängevon verwandten und

fremdenFürſtenward das Beilagerzu Stettin in Pfingſten1513

vollzogen.Gern hätteBogislavſeineTochterAnna mit dem Sohne
Und NachfolgerJohannsvon Dänemark, dem ſpäterſo hartgeſtraften
Chriſtiern,vermählt;aber dieBeſorgnißdesKurfürſtenvon Branden-

burgverhindertedieVerbindung,und warb fürden Prinzenum eine
Gemahlinaus fkaiſerlihemBlute,Eliſabeth,dieSchweſterdes Erben
von Spanien,Burgund und Öſterreich,des nachmaligenKaiſers
Karl V, Entgingdem pommerſchenHauſe für jeztdie Hoffnung,
einePrinzeſſinauf dem mächtigſtenThron des Nordens zu ſehen;
ſoward es getröſtetdurchdas Unglü>,welchesihreVerdrängerinmit

der däniſchenKrone erlitt,und fügtees das Schicſſal,daß Bogis-
lavsandereTochter,Sophie,denno<Königinvon Dänemark wurde.

Denn ChriſtiernsOheim, HerzogFriedrichvon Holſtein,in Unfrieden
initdem Neffen,wählte1518 als Wittwer ſizur zweitenFrau die

gedachteFürſtin,und beſtiegmit ihrden däniſchenThron, als die

ErzherzoginEliſabethden Schmerzeneinerunglü>lichenEhe in den

Niederlandenunterlag.Während der Hochzeitsfeierzu Kiel endigte
KaſitnirſeinwüſtesLeben, indem er im Trunke von einerStiege
hinabſtürzte;ſchönereHoffnungenerwe>te dagegenderjüngereBru-
derBarnim,welcherauf der UniverſitätWittenberg,wo noh un-

merklichdie weltgeſtaltendeBewegungſichverbreitete,ſtudirte,in
jenen denkwürdigenTagen Ehrenrectorwar, und zu fürſtlichenTu-
gendenund gelehrtenKenntniſſenſichausbildete.So war das pom-

merſcheDausbeſtellt,am Borabende der ſihankündigendengeiſtigen
UmwälzungzFriedeim Allgemeinenmit Nachbarmächten,außer den
Zering[ügigernHändelnum Strandgüterund Kaufmannsintereſſenmit
der Hanſe,und dem die OſtgrenzebetheiligendenKriègPolensmit
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dem HochmeiſterPreußens,MarkgrafAlbrecht,deſſenvon Franzvon

Si>ingengeworbenenHülfsvölkerArgesvon dem pommerſchenBauer

erlitten;das Herzogthumſtanddurh dieSaßungenKaiſerMaximi-
liansín geordneterenVerhältniſſenzum Reiche;als der hochgelobte
Bogislavdie LiebeſeinerUnterthanenund die Achtungder Welt

durchfahrläſſigesWalten im Regimente,und zügelloſen,unfürſtlichen

Hang zum Vergnügenallmähligeinbüßte.Obwohl ſhon einGreis

von Jahren,Wittwer,doh noh von friſhenKörperkräften,ergaber

ſich,unbeſchäftigt,den ſihverjüngendenGeiſtder Zeit,gleichMaxi-
milian,unfähigzu verſtehen,„derTrägheit,Wolluſtund dem Wohl-

leben,“zog aus ſeinemSchloſſein einPrivathaus,hieltſichfernvon

ſeinen.mahnendenRäthen, vergeudeteſorglosſeineEinkünfte.Ver-

drüßli<hüber die ſtrafendenWorte Beſſergeſinnter,öffneteer ſein

Ohr den Schmeichlernund Zuträgern, und entfremdeteſihganz die

wa>ern Männer, die der StolzſeinerRegierunggeweſenwaren,
einen-Werner von Schulenburg,einenJürgen von Kleiſtund an-

dere. So wurden dieZügelder Herrſchaftin einerZeit,in welcher

dieGrundfugender bisherigenGeſellſchaftsverfaſſungzu weichenbe-

gannen, ſchlaffer.KurfürſtJoachimerwe>te den altenZank,und Un-

ſugdes Fauſtrehtsund der Räuberei,den ſeinkräftigerSinn kaum

und mit Mühe geſteuert, zerrütteteheillosdas betriebſameLand.

Unterthanenund Nachbarſtädte,wie ſiebeim Landesherrn keine

Abhülfeerlangten,maßtenſichdas Racheſchwertan, welchesſichBos
gislavin beſſernTagen zu Händengebracht.So rottetenſichgegen
die Kolberger,welcheeinen adligenWegelagererenthauptethatten,
dieVetternund Geſellendes Geſtraftenzuſammen,und bald waren

alleWege im Pommernlande unſicher,obgleihwohlBogislavdann
und wann durchſeinenälteſtenSohn GeorgſirengeJuſtizverhängen
ließ.Freilichginges im Reich,ſobaldMaximiliandieAugen zuge-

than,
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than, und Karl von Spanien noh niht das Scepter ergriffen, niht
viel beſſerzu; denkenwir nur an diewürtenbergerFehde,an die

Shlachtauf der ſoltauerHeide,und was auh nochbeiLebtagendes
KaiſersdieBerlichingenund unzähligeihrerGenoſſenverübten.Aber
lauterſchrieendieNachbarenüber das Unweſenin Pommern, und

derKurfürſtvon Brandenburg,ſonſtſowenigHerrſeinerEdelleute,
gewann einen VortheilfürſeineMarken, indem er den Danzigern
und Preußeneine neue HandelsſtraßedurchſeinGebiet eröffnete.
Konnte Bogislavin ſeinemeigenenLande niht mehr ſchalten,ſo
war es keinWunder, daß FremdelangebehaupteteVorrechteantaſte-
ten. ErſtensgedachtediebrandenburgiſchePartei,ihm das Patronat
über das StiftKamin zu entwinden,und den GrafenWolfgangvon

Eberſteinals Coadjutordes BiſchofsMartin ohne Genehmigung
des Herzogseinzuſchieben,was dieſerjedohno< glü>lihhintertrieb;

zweitensverſuhteBrandenburg,den Herzogvom großenReichstagzu
Worms, wohinder neue KaiſerKarl im Jahre 1521 auh ihn be-

rufenhatte,auszuſchließen,indem es das Ausſchreibennichtna<
Stettinbeförderte.So geriethenin kurzerFriſt,unter den Vor-

botenallgemeinerEmpörung, zugleihmit dem innern Friedendes

Landes alle,mit dem Blute von Geſchlechtsalternerkämpften,Für-

ſtenrechtein Gefahr,und riefenden träg-hlummerndenLöwen wie-

der wach. Auf dem Tage zu Worms hatteKurfürſtJoachimbe-
reitsam 16. FebruardieErneuerungſeinerReichslehenmit den Ge-

re<tſamenauf Pommern erwirkt,als Bogislavmit ſeinemSohne

Georgerſchien,in trogigerWeiſeſeineKlagenausſprah,und, ob-

gleichJoachimeinenmächtigenAnhang unter den Fürſten,zumal
am Erzbiſchofvon Mainz und dem Reichskanzler,ſeinemBruder,
fand,es dennochdurchſeinepfälziſchen,braunſchweigiſchenund me>-

lenburgiſchenVetterndurchſebte,daß der Kaiſeram 4. Aprildie

BerlinerKal.1838, D
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jüng�ten Verträge zwiſhenPommern und Brandenburgbeſtätigte,
und ihm am 18. Mai 1521 dieBelehnungüber diegeſammtenBe-

ſizungenals Reichslehn,jedohmit Vorbehaltder brandenburgiſchen
Anſprüche,ertheilte.NachdemBogislavdiegedroheteVerkürzungſei-
ner Rechtedurh männlichesAuftretenabgewandt,kehrteer, um die

weiterenAngelegenheitendes Tags ſichnihtkümmernd, aufUmwe-

gen, BrandenburgsGrenzenvermeidend,vollGrollin ſeinLand zu-

rüd>;rüſteteſih,das Schwertnohmals zu ergreifen;doch-bandbei-
den die Furchtvor dem mächtigenKaiſerdieHand.Brandenburg
begnügteſich,der Belehnung,als einem öffentlihenSchimpyfe,heftig
zu widerſprechen;dieRäthe der ſtreitendenFürſtenzanktenſih über
dieAuslegungder Urkunden von 1493 und 1501; aber Pommern be-

haupteteſichin ſeinerFreiheit,und übte ſeinSiß- und Stimmrecht
auf dem Reichstagezu Nürnberg.Nach vergeblicherTagefahrtzu
Prenzlau(1522)brachteauh derAbſchiedderKommiſſiondes kaiſer-
lichenRegimentszu Nürnberg,vor welchemdieAbgeordnetenbeider
Fürſten— diein Perſonzugegen waren: — ſih der unanſtändigſten
Schmähredennichtenthielten(März und April1523) keineVerein-

barung;ſogünſtiger fürBrandenburglautete,war Joachimdamit

unzufriedenund verlangte,ſolleer dem HerzogSiß und Stimme guf
Reichstagen„ jedo<nichtüber den regierendenMarkgrafen, einräu-
men, ſomüßten fortandie pommerſchenHerzogegleichzeitigmit dem

Kurfürſtendem KaiſerihrePflichtthun; aber nur im Gefolgedes
Kurfärſten,ohneBerennungdes Lehnftuhls,an dieFahnederLande
zu Pommern greifendürfen,und fürdieſeGeſtattungvierſtreitige
Diſtriktean der u>ermärkiſhenGrenzeabtreten,was Bogislavals
entwürdigendverwarf,und ſeinenAnhang untcrdenFürftenſtärkte.
So ſchienim höchſtenLebensalterBogislavsaus mehrfachenUrſachen
ein blutigerKriegzwiſchenden mächtigſtenFürſtendes nördlichen
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Deutſchlandsentbrennen zu wollen;denn BogislavsSchwiegerſohit,
HerzogFriedrichvon Holſtein,welchendie Stimme der Dänen auf
den Throndes gehaßten,ausgewieſenenAdelsfeindes,Chriſtiern,ge-

rufen,beſorgteeinenAnfall,da der vertriebeneNeffe,in Bertinun-

terſtüßt,um ein Heer deutſcherKnechteunter SebaſtianSchärtlein
warb; weshalbder neue, klugeHerrſcherſeinemSchwiegervatereine

Hülfevon 5000 Mann gegen Brandenburganbot. Aber Bogislav,
der gleichnah ſeinerRü>kehrdieAbnahme feinerKräftebemerkte,
dankte,vom Kurfürſtenunangegriffen,fürdiesErbieten,hörteauh
nihtauf die Einladungder Regentinder Niederlande,der Tante

KarlsV. und der geflohenenKöniginEliſabeth,dem böſenChriſtiern

beizuſtehen,und harretenux auffeineGeneſung,um vom Stand-

punktedes weltlichenHerrſchersaus diekirchlichenEmpörungen,welche

hieund da in ſeinenLanden ausbrachen,zu ſtrafen.Wie dürften
wir von dem verſpätetenWallfahrerins heiligeLand, von unſerm

gealterten Herzoge,erwarten,daß er in die drohendenEreigniſſe
der Zeiteinging,da ſelbſteinMaximilian,ſobitter,und zuleßtno<
vom PapſtLeo Y., hintergangen,nihtim-Stande geweſenwar, die

FolgenjenerBewegung zu ermeſſen?Auf der Heimkehrvom letzten

Reichstagezu NürnberghatteBogislavmit ſeinemSohne Georg,
dem HerzogeHeinrichvon Mecklenburgund dem- neuen Biſchofvon

Kamin,Erasmus Manteufel,welcherdem:von Räubern geängſtigten
Martin1522 gefolgtwar, um Oſternzu Wittenbergden kühnen

Mönch,des „Name in AllerMunde, ‘/ geſprochenund predigenge-
hört;ihm ſelbzu beichtenſicherbotenzaber LuthersFreimuthund
ſeinerüd>ſi<tsloſeAntaſtungweltlicherund geiſtliherDignitätdiente
nur zur Unterhaltung,und brachteauf den beſchränktenGeiſtdes

HerzogskeinentiefernEindru> hervor.Als er die Auflöſungſeines
Lebens merkte,begaber ſichvon Wolgaſtnah Stettinin ſeinPrivat-

D2
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haus, hielt fi<h aufre<ht bei aller Shwäche, beichtete, machte ſeinTe-

ſtament,und ſ{hlummerteſanftein am 30. September1523, gegen

ſiebzigJahr alt,no< eheſeinSohn Georgvon Wolgaſtherbeigeeilt
war. Seine Leicheempfingder Väter Gruft zu St. Otto. Die

pommerſchenChronikenſindvollvon Bewunderungdes ſtarken,rie-

figenLeibes,welchendieNatur dem HeldenihrerGeſchichteverliehen
hatteund der auchſeineSchweſternauszeihnete,zumalKatharina,
die „zehn gemeiner Schuhe“ langeGemahlinHerzogsHeinrich
von Braunſchweig,deſſenwinzigeGeſtaltlächerlihgegen die ihre
abſtah.Seine beidenunverheirathetenSchweſtern,wohl wertheinem
tüchtigenManne vermähltzu werden,vertrauertenihreJugend in

Kloſtermauern,und warfenihremBruder oftzornigvor, warum er

ſienichtliebereinem Grafen oder Edelmann gegeben,alsdaß er ſie
in das Leichenhausgeſte>t?Wie Bogislavſelbſtvon rieſigerGeſtalt
war, liebteer auh gleiheUmgebung,in welcherſi<Jürgen von

Kro>ow vor andernhexvorthat,Die vom HerzogeerhaltenenBilder
ſindaus verſchiedenemLebensalterund demna<h verſchieden;des

Pilgers‘ habenwir ſchonerwähnt;das im Rathhauſezu Anklam

befindlihe,mit der Haubeüber der Glazeſtattdes langenbraunen

Haars,aus der Zeitder VerdunkelungſeinerrühmlichenEigenſchaf-
ten,ſtelltihnmit verdrießlichenund eigenſinnig-ſtrengenZügendar.
Sein kräftigerLeib bedurftetüchtigerSchüſſelnund vollerBecher
ur Erhaltung;ſeinenatürlicheLebhaftigkeitvergnügteſichan ſ<hönen
Kleidern,ſtattlichenPferden,an Jagd und Ritterſpielen,auh an der
edlen Muſik. UngeachtetſeinervernachläſſigtenJugendverſtander
etwas Latein,begünſtigteaber in Urkunden dieplattdeutſheSprache,
ſeitin dem mit Polen geſchloſſenenEhevertragedas fremdeIdiom
Mißverſtändniſſeveranlaßte.Sein ganzesLebenhindurchbeganner
jedenTag mit derMeſſe,und hieltauchſeinHofgeſindezur Fröm-
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migkeit an; „der Uhren ih warte,“ war ſeinReim, Jm Allgemei-
nen leutſelig,verſtander einen gutenScherz;aber oftbli>teſeine
krauſeGemüthsartdurch,und ohne des FürſtenUngnademehrfach
erfahrenzu haben,altertekeinerſeinerRäthe. HätteBogislavnur
einen Theilder ErziehungTheuerdanksoder Weißkunigsgenoſſen
und ein frühveredeltesGemüth der derben Natur zum Gegengewicht
gedient,ſozweifeltenwir niht,den Pommern, den bedeutendftenFür«
ſtenſeinesGeſchlechts,auchden bedeutendſtenFürſtenunſersBater-
landesbeizugeſellen.

FünftesKapitel.
Anfänge der Kircheuverbeſſerungin Pommern. Herzog

Georg und Barnim IX. bis zum Tode des erſtere:
I518 — 1531.

á

Ehe wir zur Regierungder Söhne Bogislavsübergehen,iſtes

nöthig,dieAnfängederKirchenverbeſſerungin Pommern zugleichmit
den FortſchrittenunſersBolkes in allgemeinerGeiſtesbildungkurz.
darzuſtellen.

Pommernland war im funfzehntenJahrhundert,au< ohneſich
der belebenden,geiſterfriſchendenVerbindungmit dem Süben zu er-

freuen,und ohne ſichdirektdie neuerfundeneBuchdru>kerkunftan-

ueignen— merkwürdigiſtdie gleichzeitigeStiftungunſererUniver-

ſitätmit derVollendungderberühmtenmainzerzweiundvierzigzeiligen
Bibel

—

InwiſſenſchaftlicherKultur hinterdem Norden Deutſchlands
nichtzurückgeblieben,und die praktiſch-geſundeRichtungſeinerBe-

;

völkerunghattedie Aufnahme der Reformationvorbereitet,be-

dingteihregrößteGeiſtesthat.Alleandern Gründe, welchein Deutſch-
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land den AufſchwungkirchliherFreiheitherbeinöthigten,lagenau<
ín unſermLande,und machtenes fürdieleiſeſteAnregungempfäng-
lih.Die Geiſtlichkeitwar roh,unwiſſend,habſüchtig,übermüthig,
verdorben,ungeachtetauf ‘dem Stuhlezu Kamin tüchtigeMänner
ſaßen,die der LüderlichkeitihresKlerus Zügelaufzulegenſtrebten;
die wenigenSchulenwurden vernachläſſigt,und der bleierneDru>

des AberglaubensdurchalleMitteldesBetrugserhalten.Die Macht
des PapſtesbefördertenhäufigSendungenvon Rom, geiſtlihzeGerichte,
Ablaßkrämerei,Wallfahrtenzu wunderthätigenBildern;Kirchenfeſte
ínMenge, Ohrenbeichtenfeſſeltenden geſundenSinn des Volkes,und

ſichertendieAuslegungder heiligenSchríftim Sinne der geiſtlichen
Gewalthaber.Dennochdrangenzu verſchiedenenZeiteneinzelneStrah-
len des ſih verkündenden Lichtsdurchdie trägeMaſſe, und gabfrüh
eineReaktion gegen Pfafſenweſenund geiſtlihenDru ſich zu erken-
nen. Eine eigeneSekte von Myſtikern,dienoh îm Dunkelnliegen-
den Pugzkeller,zeugen,wie huſſitiſch-predigendePrieſterin Stralſund,
von einerfrühenAuflehnung;des proteſtantiſchgeſinntenHerzogs
und ViſchofsBogislavshabenwir zu ſeinerZeiterwähnt;ſowie in
Kurt von Bono, dem Kirchherrnvon Stralſund,die räuberiſcheund

blutigeAusübungder Hierarchie nahgewieſen.Díe Begründungder
UniverſitätGreifswaldſchiender römiſchenKirchecine neue Gewähr
ihresBeſtehensin Pommern zu leiſten,und wirklichfanddieRefor-
tnationvon hier,wenn auh nichtgelehrten,dochentſchloſſenenWi-

derſtandz;aber indem ſie,neben der damaligenTheologieund Philo-
ſophie,ſelb beiihremverhängnißvollenVerfalleineMaſſegemein-
nügigerKenntniſſe,zumaldesRechts,verbreitete,und den gekränkten
FürſtengewandteVertheidigerihrerweltlihenJntereſſenverſchaffte,
mußte fieallmählígauh Zweifelüber das traditionellegeiſtliheRecht
erwe>en, Und ſtufenweisdie Gemüther ſo heranbilden.Die hohe
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Sule ſelbſt,zwar bereichertdurchden löblichenWetteifervon Städ-
ten und Land, kränkeltjedo<von ihremBeginne;dieLehrerwehſel-
ten häufig;die einheimiſchenVorſchulenrüſtetendie Jugendniht
mit hinreichendenKenntniſſenaus, und der Ruf einesPetrusvon
Ravenna,welchendieFürſorgeBogislavsaus Jtaliennah Greifs-
wald geführt,trugzum Aufſchwungeder Univerſitätfür dieDauer
wenigbei,da er ſeinKathederbaldverließ,um nah dem neugegrün-
detenWittenbergzu gehen,wohin,wie nah Frankfurta. d. Oder,
die Menge der Studioſenſichverlief.Daß wir im Jahre1509 den

fränkiſchenEdelmann,den damals noch unbekannterenUlrichvon Hut-
ten,aufunſerernordiſchenUniverſitätfinden,iſtnihteineFolgeder
Berühmtheitderſelben,als vielmehrdes abentheuerlichenLebens,wel-
<es den Junkerumhertrieb;ſeinSchi>ſalin Pommern dientzu-
gleichalsZeugnißder rauhenSittenſelbſtim SitzederWiſſenſchaft.
Schonhattedie„Schlange““ſichan des unglü>lichenDichters¡Fetſe
geheftet,‘derenGifter zeitlebensin ſi trug,als er, nachſtürmi-
ſcherSeefahrtan dieunwirthlicheKüſtegeſchleudert,elend,krankund
entblößt,ein Bettelſtudent,in Greifswaldeinwanderte,und unent-

geldlih„als Poet‘/in das akademiſcheAlbum eingetragenwurde.
Damals hatteſi ein,früherbäueriſches,Geſhleht,den Fuggern
Augsburgsvergleichbar,in den StädtenPommerns dur Kaufmann-

ſchaftund Ämter emporgeſhwungen, dieLoizen;zu Greifswaldwar
An WedigenLoizBürgermeiſter;ſeinSohn HeinrichProfeſſorder
Rechteund Domherrbei St. Nicolai. Der Gelehrtenahm unſern
armen fränkiſchenRitterinsHaus,kleideteihn,lichihm Geld,ließ
aber dem Talentvollenbald eine übermüthigeBehandlungwiderfah-
ren, daß dieſerweiterzu ziehenbegehrte,die Erlaubnißerhielt,und
an einemfalten Dezembermorgen1509 ſihna< Noſto>auf den Weg
machte,Kaum war er mit ſeinergeringenHabe, einem Bündelchen
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und einigen Gedichten, zum Thore hinaus, als Vater und Sohn ihm

naczuſezenbeſchloſſen,ihm diegeborgtenKleiderauszuziehen,Be-

waffneteDiener erreichtenden Unglülichenaufdem Wege von Horſt

nah Grimm, mißhandeltenihn,und überließenden Entblößten,Kran-

ken,Blutenden ſeinemSchi>ſale.HalbtodterreichteUlrichdas gaſt-

lihereRoſto>,und ergoßſi, erqui>tund gepflegt,in diebitterſten

Klagen,welcheer in Form einerElegieaufden Muſenſigſchleuderte,
dieShmach ſchildernd,welcheer im kyklopiſchenLande von den Loißen

erfahren.Aber die lateiniſchenQuerelen des Bettelſtudentenkrümm-

ten ſeinenbarbariſchenGegnernkeinHaar,und nah kurzemAufent-

haltin Roſto>,Leipzigund Wittenbergfindenwir den feurigenPa-

trioten,welcherdie trägeNation zu den KämpfenſeinesKaiſersge-

gen die Venetianer aufgerufen,und den ConſtantiaPoutinger,Augs-
burgsſchönſteJungfrau,mit dem poetiſchenLorbeeraufMaximilians
Geheißgeziert,ärmer, kränker,geſ<hlagenerin Paviawieder.

DergleichenGewaltſinnkonnteaufdem pommerſchenMuſenſizegeübt
werden;gleichzeitigeEreigniſſeim nahen Stralſundlehrenuns den

mächtigenAberglauben,Prieſterbetrugund dieBrutalitätund Habgier
des Klerus. Als Reimar Hahn, ritterlichenGeſchlechts,Kirchherrzu

Stralſundwar, kam ein armes Weib, deren Sohn als Meßprieſter
zu keinem erträglichenAmte gelangenkonnte,auf den Einfall,den

hohlenKopf eineshölzernenChriſtusbildesmit warmem Hühnerblut

auszufüllen,daſſelbeîn dieMarienkirchezu ſtellen,um durchdasMi-
rakeldes blutſhwizendenHeilandesihremSohne Vortheilezuzuwen-
den. AlsbaldginggroßesGeſchreiüber dieStadt aus;hundertevon

Kerzenwurden vom angſterfülltenVolk vor dem hluttriefendenChri-
fiusaufgeſtellt,und die<warzen Mönche kamen den grauen in der

Verehrungzuvor. Reimar Hahn ahnteaberArges; verſamnielteKle-

rikerund Doctoren,und obgleichdieſchwarzenMöncheund diePfar-
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rer von St. Marien das gewinnbringendeMirakel niht einer Prü-
fung anheim geben wollten, ward denno< von ihren Neidern auf

Unterſuchunggedrungen;der Betrugunſhwer erkannt,das Bild ins

Feuergeworfen, und der Betrüger,den man nichtausgeſunden,all-
jährli<hvon der Kanzelverfſluhtund gebannt.Nach ſiebenJahren
beichtetejenearme Frau, von Reue angewandelt,ihreSünde dem

biſchöflichenOffizial, zahltekummervoll zehnGulden, und erlangte,
daß der Bann aufhörte,Aber der nächſtfolgendeOffizial,von der

Schuld und derZahlungder Frau unterrichtet,erneute dieVerflu-
<ung, um auchfürſiheine Spende zu erzwingen;war hartgegen
dieFlehende,der endlihkein anderes Mittel blieb,als dem Kirch-
herrnihreNoth zu klagen,der denn, nah aufgelegterBuße, die

Geängſtigteaus dem Bann ließ,und dur<hdieKundmachungdes

Zuſammenhangsdas Anſehnder geizigenOffizialein den Augen des
Volkes verminderte. Ob der Kirchherraus Gewaltneidfoehrlkchver-
fahren,wollenwir anheimgeſtelltſeinlaſſen;einEreignißim Jahre1513
ſchildertihnin einem andern Lichte.VerſchiedenevornehmeJunker
und Rathsverwandte,aus dem Hainholzevon gutenTrünken heim-
Tehrend,geriethenaufder Straße mit einem Kapellanin Streit,wel-

cherden ritterlihenKirhherrnReimar mit ſeinengewaffnetenDie-
nern herbeirief,woraufeinJunkererſchlagen,der Kirchherrdagegen
verwundet ward. Morgensdaraufzog der beleidigtePrälataus der
Stadt,verlangteGenugthuung;als ſieihm nihtward, erſchre>teer,

dasBeiſpielſeinesmörderiſchenVorfahrenBonow im Sinne, die
BürgerdurchvierundzwanzigAbſagebriefeſeiner‘adligenVerwandten
ſohart,daß der Bürgermeiſterund die Verwandten jenerJunker
an einem feſigeſeztenTage den Kirchherrn,der an der Spize von

300 Roſſenin Stralſundeinrvitt,ehrenvollentgegenzogen,einen Knie-
fallthaten,und dur {were Koſten,ſo wie durh Stiftungeiner
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ewigen Meſſe den Stolzdes Prieſtersausſöhnten.Der Kapellan
aber, welchermit den Trunkenenzuerſtangebunden,kammit gerin-
ger Buße davon. DergleichenoffenkundigerPfaffenſkandalmußte all-

__mähligden Sinn der Klügernaufhellen,ſiemit Zweifelnüber das

gepredigteDogma erfüllen;weshalbdieGeiſtlichkeitwiederum manche

grobeKunſtanwendete,ſolcheKetzerin den altenGlauben zurü>zu-
ſhre>en.BogislavsKanzler,JürgenKleiſt,hattedieallgemeinge-

glaubteLehrevom Fegefeuerbezweifelt;der Feuerſpuk,welcherihn
auf nächtlicherHeidezwiſchenSwine und Divenow ängſtigteund ihm
die Qual der Verdammten anſhaulihmachte,war wohl ein gutbe-

rechnetesArgumentder Prieſter,den vornehmen Herrnvon ſeinem

gefährlichenJrrthum abzubringen.So ſehenwir,daß gleicheGründe

und gleichesBedürfnißin Pommern die Reformationhervorriefen,
wie im übrigenDeutſchland;ſiefandaber funfzehnJahre hindurh
nihtgeringenWiderſtand.Sobald Lutherin Wittenbergdie erſten

Schrittegethan,erhobenſih an verſchiedenenStellen des Landes

{<on 1519 Gleichgeſinnte;zuerſtMönche. Johann Knipſtrow,im

Kloſterzu Piriß,welcherzu Frankfurta. d.Oder beiderDisputation
Konrad Wimpinas gegen die Säße Lutherszugegen geweſen,ging
zuerſtin die neue Gedankenweltein. Jm KloſterBelbu> beiTrep-
tow a. d.Rega hatteder fromme und gelehrteAbt Johann Boldewan
kurzvorher, um ſeineunwiſſendenMönche zu unterrichten,eine

Schuleeröffnet,und ſih als Lehrerdes Bruders Johann Bugen-
hagen,geborenzu Wollin 1485, eines mit den glü>lihſtenAnlagen
und einem freienGeiſteausgerüſtetenjungenMannes, bedient.Ge-

ſchi>lichkeitund Eiferdeſſelbenhattenihm ſolcheAnerkennungerwor-

ben,daß,wie Friedrihder Weiſe,Kurfürſtvon Sachſen,damit um-

ging,eineChronikſeinesHauſesund ſeinerLande ſchreibenzu’laſſen
und er zur BeihülfedieGeſchichtevon Pommern bedurfte,beidem
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gänzlichenMangel geſainmelterNachrichten,von BogislavRK. kein

fähigererMann zur GeſchichtsſchreibungPommerns gefundenwerden

konnte,als der gedachteMagiſterzu Belbu>, Auf gleichemWege
wie Johann Aventin in Baiern, durchReiſenund Nachforſchungen
in Archiven,brachteBugenhagendas löblicheWerk, den erſtenVer-

ſuchdieſerArt, zu Stande;ſtudirteſodanneifrigin der heiligen
Sqrift,und begann,ſobalder LuthersBuch von der babyloniſchen
Gefangenſchaft,geſchriebenim Jahre 1520, geleſenhatte,an der Un-

umſtößlihkeitder römiſchenLehrezu zweifeln.Aus ſeinerSchule
ginghervorChriſtianKetelhodt,und brachteden erſtenSchimmerdes
neuen Lichtsnah Stolpe,wohinals muthigerHelferbald daraufPeter

Scchwawe,Patrizierdes Orts, zurü>kehrte,nachdemer Zeugevon der

WegführungLuthersauf die Wartburggeweſenwar. Auf tauſend

Wegen ſ<li<die neue unabweislicheVerkündigungin die ſchonvor-

bereitetenSeelen;derrege Verkehrder pommerſchenStädte mit'dem

innernDeutſchland,dieraſcheMittheilungneuer Schriftendurchdie

Buchdru>erkunſt,begünſtigte,des frühenWiderſtandesungeachtet,den

Austauſchder Gedanken. Am gewaltigſtentrat ihm entgegenEras-

mus Manteufel,von Bogislavzum Coadjutordes StiftsKamin er-

wählt,welcher,entſchloſſenerAnhängerder altenKirche,im April1521
den Bugenhagennöthigte,aus Treptowzu entfliehen,worauf dieſer,
dürſtendnah Wahrheit,gen Wittenbergwanderte,ſeineStudien
fortſeßte,während der AbweſenheitLuthersVorleſungenbegann,und
dann als Pfarrherrzu Wittenberg,unter dem Namen Doctor Pom-
mer, das tüchtigſteWerkzeugzur Verbreitungund formalenBefeſti-
gung der neuen Kircheim Norden Deutſchlandsund Dänemarks,der

Stolzder Pommern für galleJahrhunderte,wurde. Der alteHerzog
Bogislav,der ZeitBewegungnichtverſtehend,durh den Streitmit

Brandenburgund denzerrüttetenBerband des Staats geängſtigt,falßte-
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wie andere Für�ien, nur die verneinende, die bisherigebürgerliche
Ordnung bedrohende, Seite auf; unterſtüßteſeinenBiſchof,in der

Verfolgungnoh aufgereiztdur< ſeinenSohn, der am HofeHerzog-

Georgszu Dresden feindſeligeGeſinnunggegen dieFreundeLuthers
eingeſogenhatte.Aber ungeachtetzu Treptowund zu StolpedieLeh-
rer entſeztund dieSchüler“vertriebenwurden, nachdemKaiſerKarl

zu Worms den wittenbergerMönch geächtet,mußte derHerzog,deſſen
Räthe offenernSinnes,es geſchehenlaſſen,daß die Stettinerlutheri-

ſchenPredigernzuſtrömten,und der in Stolpe verjagteKetelhodt,
vergeblichdes LandesherrnGerechtigkeitgegen ſeineVerfolgeranru-
fend,in StralſundſeitFebruar1522 einenbeiweitemgefährlicheren
Spielrauinfür die kirhkliheNeuerung gewann. Jn jenerunruhvol-
len,weltlicherObrigkeitzu troßengewöhnten,Gemeinde,in welcher-

nochkurzvorherdas Pfaffenweſenim wüſteſtenGeprängeund in den

unſittlichſten,läherlihſtenGebehrdungenſi gezeigtund dieGemü-

therauh des gemeinenHaufensmit Unwillen und Unglaubenerfüllt

hatte;meldete ſih zuerſt,Hand in Hand mit den neuen kirchlichen

Sazungen,jenedemokratiſcheAufgeregtheit,welcheneben der geiſtli-
hen Autoritätanchdie wetliheMacht in ihremBeſtehenbedrohte.
MannigfacheKlagenüber den Dru> der Junkexſchaftwar den kirh-
lichenund politiſchenStürmen vorhergegangen,als Bruder Georg
von Ü>ermünde,einMönch aus der belbu>ſchenSchule,durchſeine
Predigtdie Stralſunderaufrüttelte,und gleichzeitigRoloffMöller,
aus bürgermeiſterlihemGeſchlechte,noh nictdreißigJahr alt,ke>
und beredtſam,ſichzum Tribun der unzufriedenenBürgeraufſ<hwang,
ihnenim St. Johannisklofteraus einem altenBuchederStadt Rechte
und Einkommen deutete,den Rath des Betrugsbeſchuldigte,und das

Haupt neuer Ahtundvierzigerwurde,welchedur< einen Receß die

altenMachthaberbeſchränkten.Am kräftigſtenwiderſtandeinalter
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Bürgermei�ter, Klaus Smiterlöw, adliger Herkunft, ein verſtändiger
aber unbeugſamerMann, der BegleiterBogislavsauf den nürnber-
ger Reichstag,und im Geheimender LehreLuthersnichtabgeneigt,
dohGefahrfürdiehergebrachteOrdnungvon plöglicherEinführung
derſelbenbeſorgend.So fandKetelhodteinenfieberhafterhitztenZu-
ſtandvox, als er, willensin LieflandeineFreiſtättezu ſuchen,im
Februax1522 nah Stralſundkam, und aufdringendesAnſuchenje-
ner Achtundoierzigerim Freienauf dem St. Georgenkirchhofeunter

derLinde zu predigenbegann.Die zahlreichenMönche und dieGeift-
lichkeit,an derenSpigzealsPlebanHippolytusSteinwehrund Zutpheld
Vardenberg,Archidiakonuszu Tribſeesund Dekandes StiftsSchwe-

rin,ſtand,tobtengegen dieKetzeraufden Kanzeln,konntenaberder

BewegungnichtStillſtandgebieten.Die Parteienerhiztenſichim-
mex mehx durchöffentlicheShmähungen und Spottlieder,von denen

ſihmehre noh erhaltenhaben,bis der wüthendeBilderſturm“und

das Kirchenbrechenin derWoche vor Oſtern1523 den Umſchwungder

ÜrchlichenVerhältniſſeherbeiführte.Denn kaum wax dieKunde von

dem wüſtenBeginnenKarlsſtadtsund ſeinexAnhängervon Witten-

bergnah Stralſundgekommen,als der Pöbel,fremdeGeſellenund

Knaben,um den „, Papiſten‘“einenlangevorbereitetenSchimpfan-
uthun, dieKirchenſtürmten,Vilderund Altärezerbrachen,Kunſt-
werkealterZeitvernichteten,in denKlöſterndiegröbſtenAusſchwei-

, fungen,allerAbmahnungdesRaths und derruhigenBürgerungeach-
tet,ausübten,weshalb‘dieerſhro>eneGeiſtlichkeit,da ihrkeineGe-

nugthuungward, den Plebanusan der Spige,mit den Priorenund
vielenMöuchenihreArchiveund was ſieſont gerettethatten,auf-
pa>teund ausdergetümmelvollen,haderndenStadtſichnah Greiſs-
wald,dem Sibeno< unangefochtenerLehre,flüchtete.HerzogBogis-
lav,eben von ſeinem legtenReichstagezu Nürnbergheimgekehrt,
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hatte bereits auf Anſtiftendes Biſchofsden lutheriſch- geſinntenAbt
zu Belbu> und ſeinenSchüßling,PeterSchwawe, ins Gefängniß
werfenlaſſen,die gleichgeſinntenMönche vertrieben,das Kloſterauf-
gehoben,und dieGüter deſſelbenfürſiheingezogen,das erſteBei-

ſpielvon Säkulariſationin Pommern; als der erzürntePlebanihm
das Unweſen in Stralſundklagte;wohl würde der alteHerr,die

Entſchuldigungdes Rathesnihthörend,den ihm als Patron und

LandesherrnzugefügtenSchimpfgerächthaben,wäre er aus ſeiner

Schwächewieder geneſen.Ohne Erfolgbelangteder Plebanund
Doctor ZutphelddieBürgervor weltlichesund geiſtlihesGericht;
der ferneKaiſerkonnteſieeben ſowenig{hüßen,als der fernePapſt,
zu welchemZutpheldſih aufmachte. Ketelhodtund ſeineGenoſſen
fuhrenfortzu predigen,wie auh in anderepommerſcheStädtege-
tnäßigtgeſinnte,aber eifrigeGeiſtlicheberufenwurden. An der kirh-
lichenFreiheiterſtarkteauh bald diedemokratiſhe,indem um Jo-
hannis1524 dieStralſunderihrenTribun,RoloffMöller,der auf
.derFiſhbankſeinTribunal aufgeſchlagen,nebſtChriſtophLorbern
mit Gewalt aufdieBürgermeiſterbankſezten,den Rath mit aht aus

derZahlderAchtundvierzigervermehrten,woraufderſtolzeAlt-Bür-

gertneiſterKlaus Smiterlöw,um ſeinEhrenamtnihtmit dem Ein-

gedrungenenzu theilen,freiwilligaus der Stadt wich,und zu Greifs-
wald mit dem gleichfallsexilixtenClerusdie ariſtokratiſch-papiſtiſche
Parteivergrößerte.

So war Pommern durc kirchlicheund bürgerliheParteiungen
zerriſſen;mit adligenRäubern erfüllt;das fürſtlicheAnſehn ge-
ſ{<wäct;alteOrdnunggelöſt,alsnah dem Tode BogislavsGeorgI.
mit ſeinemjüngernBruder Barnim IX., welcherdieneue Lehreim
Geheimenbegünſtigte,das Regimentantrat, Der Markgrafvon
Brandenburgverlangteden BrautſchaßſeuerVerwandtin,der erſten
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Srau Bogislavs zurü>; die Städte weigerten ſihderHuldigungz for-
dertenAbſtellungdes neuen Zolleszu Wolgaſt,und während in

Deutſchlandder beklagenswertheſteallerinnernKriege,der große
Bauernaufruhr,wüthete,ſandzwar unter den herabgewürdigtenpom-

merſchenLandleutenkeineBewegungſtatt,das Joch der Dienſtbar-
keitzu brechen;ſhre>tendagegen„Schwärmgeiſter‘““in den Städten,
wie Doctor Amandus zu Stolpeund.Stettin,die jungenFürſten
dur unverholeneAngriffeauf alleobrigkeitliheGewalt, und lähm-
ten jedeAusübunglandesherrlicherRechte.Es war eineWohlthat
fürdas Land, daß mäßiggeſinntePredigerden geſundenTheildes
Volkesoben erhielten;ſonſtwäre mit der kirchlichenUmwälzungauh
einepolitiſcheeingebrochen,und hättePommern ähnlicheGreuelund

ähnlihenWahnſinn wie Münſtér und Thüringenerlebt.Klüglich
wichendíeHerzogedem Sturm; beſtandennihtaufden ganzen Be-

tragdes Zolles,und gewannen durh NachgiebigkeitzuerſtStar-
gard 1524. So wurden die Städte vereinzelt,dieſonſtals Conföde-
rationwohlihreForderungdurchgeſeßthätten;dieStettinerblieben
diehartnä>igſten;den StralſundernließeineweiſePolitikZeitzu
Entſchlüſſen,indem dieHerzogedie uneinigeStadt leichterunter ihre

Botmnäßigkeitzu bringenhofften.Während derProzeß,welchender
Pleban vor dem Kammergerichtezu Speierangeregthatte,noh
{webte,und zu GreifswaldvielTage und Unterredungengehalten
wurden;erkannteder Rath zu Stralſund,daß kirchlicheund bürger-
liheOrdnungfeſtereNorm gewönnen, wenn die Bürger mit dem

Zürſtenſichverſshnten.Jene begabenſi daherderBeſtätigungihrer
Privilegien99xderHuldigung;ließenwegen des Bilderſturmsdem

NechtsgangſeinenLauf,und nahmen am Ende Juni 1525 dieFür-

ſtenmit einem ftattlihenGefolgein ihreMauern auf. Es wurde
ihnendie Befreiungvom halbenZollezu Wolgaſtzugeſichertzdie
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Kriegsfolge ermäßigt, wogegen ſieeinigenantiquirtenPrivilegienent-

ſagten,und în o fern eineRückkehrdes Alten geſtatteten,daßdie

Herzogeden ausgewichenenBürgermeiſterwiederzurü>kführten;Roloff
Möller dagegendie Stadt meiden mußte. Eine friedliheZeitwal-

teteeinigeJahre über Stralſund,bis diedemokratiſchenVorgängein
dem hanſeſchenVororte, Lübe>, und der letteVerſuchdes alten

Bundes, die Seeherrſchaftim Norden zu behaupten,furchtbarereBe-

wegungen hervorrief.— Nur Stettinverweigertenoh den Gehorſam
und hieltdie Sorge der Fürſtenwach, die zugleihhäuslichesLeid
und Freud’um dieſeZeiterfuhren,indem HerzogGeorgsGemahlin,
Amalie,unter den Zurüſtungenzum BoilagerihresSchwagersBar-
nim. mit der TochterHerzogHeinrichsvon Braunſchweig,des böſen

Verfolgersder Lutheriſchen,ſtarb,und ihremtrauerndenGatten nur

einenSohn, Philipp,und eineTochter,Margarethe,zurü>ließ.Weil
der Handelmit Brandenburgzum Kriegezu kommen drohte,und bei

dem wirrenZuſtandedes Reichs,der Entfernungdes Kaiſers,um ſo

gefährlicherwerden konnte,verbanden ſih die Herzogemit König
Siegmundvon Polenund HerzegHeinrihvon Me>lenburgzu Pe-

trikau,und hlichtetenzu Danzig1526, wohinbedenklicherAufruhr
den Königgerufen,den altenStreitum den rü>ſtändigenBrautſchaßs
ihrerMutter, indem ſiegegen Berzichtungdeſſelbendie freieBeleh-

nung von Bütow und Lauenburgfür ſi<hund ihreNachkommen er-

hielten.Ungehindertaber,und ohne der FürſtenBilligung,diemehr-
mals, wie gegen Stolpe,Strengeverſuchten,breiteteſihdas Luther-
thum aus, und geriethdiebiſchöfliheGewalt ſoinVerachtung,daß
HerrErasmus ſelb in Stargardbeſchimpftund mit Kothbeworfen
wurde, ohne daß HerzogGeorgdieBeleidigungrächendurfte.Der
Reichstagzu Speierim Jahre1526 führteden älterenFürſtenan den

Rhein,währendder jüngereBarnim ſeinonSchwager,den König
Frie-
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Friedrichzu Kopenhagen beſuchte;aber au< unter den AugenFerdi-
nands konnteman zu keinerVereinbarungüber diebrandenburgiſchen
Angelegenheitengelangen;es ſchleppteſihderHandeldurchneue Tag-
farthenzu Jüterbo>,1528, zu Prag und Regensburghin,und nur

des KaiſersausdrüclihesGebot an diedeutſchenFürſten,wegen der

drohendenTürkengefahrund derböſenKriegsläuftein Jtalien,Frie-
den zu halten,hinderte,das Schwertzu zü>en.Der Argwohnund
dieBeſorgnißderBrandenburgerwuchsaber, da das Gerüchtpom-
merſcheReitexals Geſellendes ke>enNicolausvon Min>wiz bei der

Beraubungdes Biſchofsvon Lebus und der Plünderungder Dom-

kirchezu Fürſtenwaldebeſchuldigte,und der DänenkönigſeineHülfs-
erbietungenan ſeineShwäger wiederholte.Endlihim Jahre1529

vermittelteder Herzogvon Braunſchweigauf einerperſönlichenZu-
ſammenkunftGeorgsmit dem Kurfürſtenzur „„ neuen Kemenaden an

der Grimniß“/in der U>ermark am 24. AuguſtdurchgegenſeitigeEi-

desleiſtungden Vertrag,welcherin folgendenHauptbeſtimmungendie

Streitendenzufriedenſtellte,Pommern, befugtvom Kaiſerſichbe-
lehnenzu laſſen,duldetbeidieſemAct, um der GeſammthandFolge
zu leiſten,den Kurfürſtenoder deſſenVerordnete,und erneuert mit
den Ständen,die zur Erbhuldigungverpflichtetſind,das Rechtdes

Anfalls.Sit und Stimme aufden Reichstagenbleibtden Herzogen,
jedochnie über den Markgrafen;dem Kurfürſtender Gebrauchdes
Titelsund Wappens der pommerſchenLande. AllepommerſchenVa-
ſallenſollenbei ihrerBelehnungaufdieſen,bei jedemRegierungs-
wechſelin der Mark ſchriftlihzu erneuernden,Vertragverpflichtet

werden,Als gegenſeitigesNachgebennah ausdauernderStandhaftig-
keit,alſodas ſchwierigeRechtsverhältnißfeſtgeſtellthatte— beideſſen
Beſchwörungdem Kurfürſtenein Sapphir aus dem Halsſhmu>ezu
GeorgsFüßen fiel,was der erſtereals Glü> deutete,glaubteman
BerlinerKal.1838, E
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dur ein. Ehebündniß Georgs mit der PrinzeſſinMargarethadiege-

meinſamenpolitiſchenIntereſſenauh verwandtſchaftlihzu ſichern;

welchemärkiſcheHeirathden aufdem Tage zu Stettinverſammelten

Ständen, wie der Jnhaltdes Vertrags,zwar mißfiel,aber dieVer-

 bürgungihrerSeits nichtverhinderte.
NichtsdeſtowenigerdauertenzwiſtigeVerhältniſſeziviſchenAdel,

Städten und den Fürſtenfort;das Lutherthumbefeſtigteſih,der un-

günſtigenReichsabſchiedeungeachtet;der PlebanHippolytusſtarbvor

der Verkündigungder Sentenzdes Kammergerichtsim Jahre 1530,

welcherdieStralſunder,mit BeibehaltungihrerLehrer,gehorſamten,

und den rückehrendenkatholiſchenGeiſtlichenungeſtörtenAufenthalt

in ihrenMauern geſtatten.Aber ein großerTheil“derReichthümer

derſelbenwar ihnen ſchonentfremdet;denn Fürſtenund Gemeinen

hattenKleinodienund Schäßeaus den verödendenFeldklöſternund

Domen an ſihin Verwahrunggenommen, aus Furchtvor der Plün-

derungdes großenHaufens.
Eintrachtund brüderliherSinn waltetebisdahinunter den Re-

genten,indem Georg fürden jungenBarnim dieMühen der ſhwe-

ren Herrſchafttrugund aufrichtigdas Beſtedeſſelbenförderte.Kaum

aber war man im Friedenmit Brandenburg,und ſchiender Hader
der Parteieneinzuſ<hlummern,als alte,ſo oftgeſtrafte,Unart unter

den Brüdern erwachte.Barnim, unerfahrenund böſenRathgebern

leichtGehörleihend,die nur ihrenBortheilbezwe>tenund Georgs

ſcharfeAufſichtſcheuten,ward ſo wie ſeinejungeGemahlin,gegen
den Bruder und deſſenvornehmſtenDiener,Vigerenßvon Eiſtädt,

verhett;beſorgten,wäre Georg erſtmit derMarkgräfinverheirathet,
BeſchränkungihrerfürſtlichenFreiheit,und fordertengufdem gedach-
ten Landtagezu StettindiezeitwidrigeLändertheilung.Georgskluge
Vorſtellungenverhindertennoh den Beſ(}luß;aber der jungeHerr
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war ſogereizt,daß er dem getneinſchaftlichenKanzlerſeineSiegelabs
forderteund den treuen Diener veranlaßte,ſo oftjenerin Perſon,der

- Rathsverſammlungbeiwohnte,ſihzu entfernen.Barnim, unbrüder-

lihgenug, begabfih währenddes bevorſtehendenBeilagersGeorgs
im Januar 1530 ins Ausland zu ſeinenneuen Verwandten,den Braun-

ſhweigernund Me>lenburgern,und tadelteobeneinden Vermählten,
wie ex nah Stettinheimkehrte,daß ex ohneſeineAnweſenheitdieſe
Feierbegangenhabe.Um ſeineUnabhängigkeitzu beweiſen,ſtellte
Barnim verſhwenderiſcheGelageſeinesHofesund ſeinergeladenen
Gäſtean, und brachtees dahin,daß beide ſih aus dex Landſchaftmit

¿wölfwohlbetrautenRäthen,um dieſtreitigenJntereſſenauszugleichen,
erwählte.Der großeReichstag,welcherim Sommer desJahres1530

KaiſerKarl, den ObſiegerallerſeinerFeinde,nah Augsburgführte,
gewährtewenigſtensden ScheinbrüderlicherEintracht;beideweilten
mit gebührlihhemGeprängein Augsburg,wo die ewigdenkwürdige
Bekenntnißſchriftübergebenwurde, empfingenihreReichslehnenah
der zu GrimnißvorgeſchriebenenForm, und kehrtenim Spätherbſt
nachStettinwiederheim. Unwilligvernahmendieaufdem Landtage
vor Oſtern1531 verſammeltenStände den ſtrengenReichs8abſchiedwe-

gen dexReligionsänderung,bequemtenſichaberden kaiſerlichenRechtse

anordnungenund derTürkenſteuer.UnterdeßbegannendieBeiſtände
beiderFürſtenihreArbeitin Beziehungauf dieTheilungzda jedoch
Georgnohimmer dagegenwar, und aucheinzelneStände ſichdieſer

naßtheiligenMaßregelwiderſeßtengedachtendieRathgeberBarnims

einenTheilder Städterzu gewinnen,indem ſiedieRü>kführungdes,
bei den BürgernStettinsſehrbeliebten,ausgewichenenBürgermei-
ſersHans Stoppelbergforderten.DieſerMann hattevon geringer
HerkunftdurchgeſchidtesEingehenin die kirchliheund demokratiſche
VewegungderZeitſichemporgeſhwungenund ſtandan der Spibe

E2
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der Oppoſitiongegenden reïíhenHans Loiß,der das Patrizierweſen
mit der altenKirchezugleich,wie überallin den Städtengeſchah,ver-

theidigte.Die Fürſten,denen Stettinnoh immer dieHuldigungver-
weigerte,waren nah Oſtern1527 aus Wolgaſtwiederdorthingezogen,
um ihreParteiaufrechtzu erhalten:ſie nun einzuſhüchternund

währendihrerEntfernungfreienSpielraumzu gewinnen,ſollteStop-
pelbergdurchdie grauen Mönche dem HerzogGeorgDrohbriefein
dieHändegeſpielthaben,einVerdacht,der jedochnichterwieſenwer-
den konnte. Um Urſachegegen den trozigenVolksführerzu finden,
nahm daraufGeorgſih einesBürgers,welcherStoppelberg{<mäh-
li beſchimpfthatteund die Stadt nichtbetretendurfte,an, gabihm
Geleitin ſeinGebiet,ludden Bürgermeiſternah Gatzvor dasMann-
ret, und ſchre>teihndur ſeinenErnſtzur Entweichungaus Stet-
tinsMauern. VergeblichſuchteStoppelbergdaraufRechtbei dem
benachbartenKurfürſten,verklagtedenLandesherrnvox dem Kammer-

gericht,und gewann jeztdurchdieböſenFreundeBarnims dieHoffnung,
als erbitterterGegnerGeorgszurückgerufenzu werden. Bereits was

ren dieSchwägerBarnims unterwegs,um dieTheilungzu beſchleuni-
gen, alsHerzogGeorgim Verdruß und Unmuth nah Kolbatgezogen,
um auf der Jagd ſi zu zerſtreuen,plößliherkrankte,und ungeachtet
allerangewandtenMühe derÄrzte,die man ſelbſtbis aus Leipzigver-
ſchrieb,zu Stettinim achtunddreißigſtenJahre einigeWochen nah
Oſternſtarb.SeinBruder,deraufdieböſeZeitungvon Demmin funf-
¿ehnpommerſcheMeilenîn einemTagegeritten,fandihn{hon außer
Beſinnung,undließ ihnSonnabenddaraufmitfürſtlichemGeprängezu
St. Otto begraben.Aufrichtigwar dieTrauerruhigund mäßigge-
finnterUnterthanenüber HerzogGeorgsfrühenTod, von deſſenEr-
fahrungund unverdroſſenerRegimentsarbeitman jezterſtdas Beſte
erwartete.Obgleicher auf derJagddas eineAuge verloren,war er,
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wie ſeinBildnißaufdem Rathhauſezu Anklam beweiſt,ein ſchöner
Mann, doh nihtvon ſorieſigerGeſtalt,als ſeinVater. Bei aller
LaſtſeinerkurzenRegierunghatteer einenfröhlichenMuth bewährt;
-¡hiedur<mit Freuden“(U. M. PF.)war ſeinReim geweſen.Von
ſeinererſtenGemahlin bliebihm ein PrinzPhilipp,der zur Erzie-
hungam Hofe zu Heidelbergweilte,und eineTochterMargaretha;
ſeinemärkiſcheGemahlin,welcheden rührendſtenSchmerzbeiſeiner
Beerdigungan denTag legte,gebareinhalbesJahrſpäternoc eine
Prinzeſſin,Georgia.

SechſtesKapitel.
Varnim IX, und Philipp.Theilungdes Herzogthums.Krieg

im Norden. Einführungder proteſtantiſchenLehre durch
den Landtagzu Treptow a. d. Nega 1531— 1536,

Kaun war Barnim Herrim Lande, als er den treuen Diener
desBrnders,den Eifſtädt,in feſtesGewahrſam ſeen, den Nachlaß
des Verſtorbenenohne großeSorgfaltfür ſeinenentferntenNeffen
verzeichnen,und den ſchadenfrohenBürgermeiſterStoppelbergin die
Stadtgeleitenließ.Die im Jahre1531 ſichtbarergewordenereligiöſe
Und politiſcheSpaltungin Deutſchlandgabſi< auh auf dem um

PfingſtengehaltenenLandtagzu Stettinkund: die Stände, der ſtraf-
ferenZügelGeorgsentledigt,zeigtenſiden fürſtlichenVorſchlägen
abgeneigter;BarnimsAnhang,beſorgtum dieVolksgunſt,welchefür
POR denSohnGeorgsſichausſprah,gedachtedurh Nachgiebig-keitin die kirchlichenForderungenſihdieGemütherzu verpflichten,
und hatte,als dieproteſtantiſchenStände ſichbereitspolitiſchan ein-
andergeſchloſſen,denMuth, dienichtaufden Landtagenberathenen



70

Änderungen den einzelnen Städten zu verkünden. Aber weil dieſer
wichtigeSchrittder Einmüthigkeitentbehrte,und dem leidenſchaftli-
<en HaufenvolleGewalt ließ,erhobſichdarüberunter den Bürgern
gewaltigesGetümmel und Furcht,mehr vor gänzlicherAuflöſungder

Ordnung als vor derUngnade des Kaiſers,vermochte,daßBarnirms

Räthe,nachſoungeſchi>terEinleitung,ſihder DurhſeßungdesPlas
nes wiederbegaben.Wie es dem Herzognihtgelungendurchoffene
VegünſtigungderLutheriſchenſeinAnſehn zu ſtärken,ſobeſchloßer
um Johannis1531 în kräftigerHandhabungdes Landfriedensund des

Richtſchwertsgegen dieadligenRäuber die ihm ungünſtigeVolksſtims
mung zu gewinnen,von der ein Liedchenzeugte:„Georg der führt
einenfriſhenMuth‘, „HerzogBarnim iſtſchönenJungfrauengut.
Die Friedensbrecherſpottetenauh wohl:„derEinäugigeiſttodt,vor
dem SpillendreherhatskeineNoth.‘ — Um ſoſ{<mähliherNachrede
zu begegnen,thatHerzogBarnim,wie ſiebenJahrefrüherder ſ{hwäs-
biſheBund und die gegen Franzvon Sikkingenvereinigtenrheini-
ſchenFürſtengethan.Obwohl dieadligenRäuber zuweilendieStrenge
Georgserfahren,war Hinterpommern,zumalnah der Neumark und

nachPolenzu, no< immer derTummelplaßihresFrevels,was jedo<
unſernFürſtennichtausſchließlihzum Tadel gereichenkann,da faſt
alle Länder des Reichsdamals unſichergeworden,und Brandenburg
und Sachſeneben die entſeßlicheSelbſtracheKohlhas,des Roßkamms,
erduldet.Zumal war die Sippſchaftder Manteufel,auf dem feſten
Hauſezu PoppelowzwiſchenPolzinund Bärwalde,eineGeißeldes
Landes,und gegenſiederZug Barnims beſondersgerichtet,welchen
zuunterſtüßen,er dieNachbarfürſtenaufgeforderthatte,an einem be-

ſtimmten,geheimgehaltenen,Tage ihreGrenzenzu beſeßzen.Die
Häupter,gewißgewarnt,entrannen jedoch;dieBVolksſagebehauptete,
dieSchweſternderManteufel,aufhohem,Erknerſizend,hättendieGe-



71

fahr zu erſpähengepflegt,ſowie auchgroßeHunde,Fretndeswitternd,
Poppelowumſtrichen.Beide Raubneſter,das größerein Pommerit,
das kleineregleihesNamens im polniſchenGebiete,wurden zerſtört;

die ſaubernFräuleinließman gehen;ein eingefangenerManteufel
dagegen,nebſteinem andern Edelmann, welcherin die Gewalt des

Biſchofsvon Kamin gefallen,wurden vor Gerichtgeſtellt,und ihrer
Unſchuldund Jugendwegen begnadigt.SolcherErnſt,verbundenmit
tnannigfaltigenſtrengenMaßregelngefielden Bürgern,und der

Kaufmann konntefürderſeineStraße in Sicherheitziehen.
Aber Barnims fürſtlihfreiesSchaltenwax nichtvon Dauer, und

baldmußte er, zur Strafe,dieſelbeStörungerfahren,welcheex ſeinem
Bruder Georgunverſtändigbereitethatte.Sein NeffePhilipp,durch
ſtattlicheBotſchaftvon Heidelbergabgefordert,wo er, — wir kennen

jeneSchuleritterlicherKünſteaus der Jugendgeſchichtedes Pfalzgra-
fenFriedrich— durchadligeFertigkeitund kühnenWeidmannsmuth
ſh hoheGönner erworben , kehrteum Michaelis1531 nah Stettin

durü>,brachtezweipfälziſcheRäthe mit,und begann,unzufriedenmit

derUnterdrü>ungder Diener ſeinesVaters, der Verkürzungſeines
fahrendenErbes, die Theilungzu fordern,und ſeinerjungenJahre
Ungeachtetſichder Regierunganzunehmen.Dem Lande heilſamer
wäre dieGemeinſchaftgeweſen;aberBarnim überlegte,daß das jähr-
liheWitthum der HerzoginMargaretha,5000 Gulden,„auchihm zur

Laſtfallenwürde,und er geſtattetedeshalbwilligdieTheilung,welche
3wölfNätheund die BeiſtändederFürſtennebſtdem Biſchofvon Ka-

ME entwarfen.AuchStoppelbergsRückkehrmachtedem HerzogeBar-

zunbeſchämendeSorge;denn ungeſcheutverſammeltenſihunter ihm
die Bürgerzu gefährlichenAnſchlägen.Bereits waren die Einkünfte
des geſammtenLandesgenau ermittelt;auchdie ſtreitigeFrage, wer

von beidenFürſtendie28ahl haben ſolle,durc)das Kammergericht
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dahin entſchieden, daß geloſetwerde, alsder Angriffder Türken auf
Ungarn und Öſterreihim Jahre 1532 die Theilungno< verſchob.

InFolgeder günſtigernStimmung in Deutſchland, welcheder erſte

ſogenannteaugsburgerReligionsfriedehervorgebracht,beeifertenſich
auchdie norddeutſhenStände, wie dieHanſeſtädte,dem Kaiſereine

ſtattlicheHülfezu ſenden;pommerſcheReiſigeunter JürgenRamehl
und Landsknechteunter Urban Sperlingzogen bisWien; aber na<
der kühnenThat SebaſtiansSchärtlinim wiener Walde hattendie
Türken ſichbereitszurü>gewandt,weshalbdiePommern ohneRitter-

thatheimkehrten.
Mit Genehmigungder,aufdenLandtagnah Wolgaſtberufenen,

Landſtändeward daraufMichaelis1531 dieTheilungvorgenommen,
welchegegen alle geſundePolitikPommern der alten Zerſtückelung
wieder Preis zu gebendrohte.Das Geſammtlandzerfielwiederum
in ein HerzogthumWolgaſtund einHerzogthumStettin,mit der

Swine und dem Bergevon Polchowvor StettinalsGrenze;gemein-
ſchaftlichſolltendieZöllezu Wolgaſt,Garz, Stargard,Greifenhagen
und Zanowbleiben, wie das friſheHaffund das laſſanſheWaſſer;
beidenTheilenwar dieBeſezungvon Präbendenund geiſtlichenLeh-
nen ín beidenGebietenvorbehalten, ſo wie das Patronatder Stifte
und Domkirchenvon Kamin und Stettin;das Silber und Gold, wel-

hes man aus den Klöſternan ſih genommen, ward zu gleichenThei-
len den Herrenüberwieſen,niht um es füreigenenBedarf,ſondern
zur Ehre Gottes und des Landes höchſterNothdurftzu verwenden.

Keineswegesaber hatteman einevollſtändigeAuseinanderſezungim

Sinne;nur einZeitabkommenaufahtJahre beigemeinſchaftlicher
Leiſtungdes Reichsdienſtesund derTragungderLandeslaſten.Ein
aufder Straßezu Wolgaſt,aufgegriffenerKnabe,desGeſchlechtsvon

Kro>ow, zog dasLoos,währenddieTheiler,ihreRätheund dieBürs
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germeiſtervon Stralſund,Stettin,Stargardund Greifswald,inängſt-
licherErwartungvon ferneſtanden,und legtePommern inBarnims,

Wolgaſtin PhilippsHand,der, frohderSchiefſalsentſcheidung,den
Vetterſogleichin ſeinemneuen Hauſezu Gaſtebat, NachdemRäthe,
Hofgeſinde, Hausgeräth,Harniſchund GeſchüßealsStaatseigenthum
— mit Ausnahme des Archivs,welchesman mit altenCurioſitäten
im Thurm- zu Wolgaſtqufbewahrte,und des RügenwalderEine
horns, unſchäßbarwegen ſeinerwunderthätigenmediziniſhenKraft,
das în einemSade verſiegelt,gleichfallsdort zum genau abzuwiegen-
den gemeinſamenGebraucheblieb,— getheiltwaren, — komiſchgenug
trennteman auchdas alte,perlengeſti>tePrunkkleidder Großmutter

Und Mutter,Anna von Polen,ín zweigleicheHälften,— begabſih
Barnim mit den Seinen, unter ihnenden BartholomäusSchwäwe,
nah Stettin,we<ſelndhierund in Rügenwaldezu reſidiren.

PhilippordneteſeinenHofhaltnah einem ſehrmäßigenFuß, da

ihm dieZahlungdes WittwengedingsſeinerStiefmutteroblag;be-
ſtellteſeinHofgerichtund erregte,dur<hGerechtigkeitsliebeund leutſe-
ligenSinn die ſchönſtenErwartungen.Läſtigerdagegenwar dieRee

gierungBarnims bei der Ungefügigkeitder dur Stoppelbergaufge-
reiztenBürgerſeinerReſidenzund derAbneigungdes Adels vor lang
Unterbrochenem,oder nieregelmäßiggehegtenRechtsgange;dochfehlte

ésauh an Unruhen und Bürgerſtimmenim GebietPhilippsnict,
wie denndiePaſewalkerihrenaltgläubigenRathverjagten,dieMönche
bedrängtenund nichtauf des FürſtenGebot, ſondernnur auf der
RätheVorſtellungdie Vertriebenenwiederaufnahmen. Widerwärti-
gerunddiefürſtlichenNachbarnin das Gewirre einheimiſcherHändel
ſieCURTI war dagegenin Stettinder Haderbürgermeiſterlicher
und patriziſcherGeſchlechter,

-

Des reichenHans LoißSohn, Simon,
hattevor mehrenJahrenden AntoniusGoldbe>, im Geraufeden
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Arti gelähmt; die hohe Buße zu zahlen geweigert, worauf der Be-

chädigte, kein Recht findend , ſihin den Schuß des Kurfürſtenbegab
und wie Kohlhasder Stadt Fehdeankündigte.Stoppelbergängſtigte
daraufden Vater des Simon Loitz,ſeinenalten Gegner ſo weit,daß
er nah Damm in des FürſtenGeleit zog, weshalbGoldbe>, nicht

b�entlih,doh im Geheimen,vom Kurfürſtengeduldet,auchdieſe
Stadt feindlichbedrohte.Vergeblichſuchteder Herzogſihdes trozie
gen, ſelbſtin Berlin ſichern,Landfriedenbrecherszu bemächtigen, der

durchziehendeKaufleuteaufpommerſchenGrund und Boden beraubte,

und den altenLoiß,der SchußtzuſicherungſeinesFürſtenungeachtet,

nöthigte,auh Damm zu verlaſſenund beim Kurfürſtenzu Frankfurt

Vertnittelungzu ſuchen.Dem aber war, nah pommerſchenBerichten,
um ſchnelleBeilegungdes Streites,der vor ſeinem,als dem oberherr-
lihenGerichtshofverhandeltwurde, nihtzu thun,und HerzogBar-
nim fandſovielVerdruß in Stettin,daß ex mit ſeinemHoflagernah

Rügenwaldezog,und dasEnde desProceſſes,wiewohlvergeblich,den

beiderſeitigenRäthenanheimſtellte.Freudedagegenherrſchteum dieſe

Zeitam HofePhilipps,denn ſeineStiefmuttervermählteſih mit

FürſtJohann von Anhaltim Frühlingdes Jahres1534, und eine

Steuer,willigvon den Ständen aufgebracht,befreitedas Land von

der erſhöpfendenLaſtdes Witthums. — Die großartigenEreigniſſe,
welcheinzwiſchendie wendiſchenHanſeſtädteund das däniſcheReich
in Folgeder no< unterdrücktenKirchenverbeſſerungerſchütterten,und

die weltlicheObrigkeitmit gänzlicherVernichtungbedrohten,führten
diepommerſchenFürſtenzur Erkenntniß,daß es diehöchſteZeit,dem

ungeſtümenDrange des Volks klüglichnachzugeben,um nichtihre

oberherrlicheGewaltgar einzubüßen.Der Anſtoßkam vom hauſeſchen
Vororte,Lübe>, deſſenſtädtiſheUmwälzungen,wie die.zu Florenz,
immer das Zeichenzu ähnlichenVorgängenin den Nachbargemeinden
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Zeweſenwaren. Auch zu Lübe> hattedas „freiereWort ‘/ bei den

niedernZunftenfrühenEingang,dagegenan den Junkernim Bür-

germeiſteramteund im Nathe entſchloſſeneGegnergefunden;mit dem

VerlangennachlutheriſcherPredigt,erwachtengleichzeitigdemokrati-

ſcheBeſtrebungen,und zwang, wie zu Stralſund,einTribunatvon
AchtundvierzigendieObrigkeitim Januar 1530 zur Abſchaffungdes
altenKultus. BereitshatteDoctor JohannPommer, aus Witten-

bergberufen,im Winter 1531—1532 einefeſtekirchlicheOrdnunggo-
geben,als diezweiälteſtenBürgermeiſter,NikolausBrömſen,adliger
Herkunft,und Hermann Plönnies,zu Oſtern1531 aus Verdruß über

das Eindringender Tribunen die Stadt heimlichverließen;worauf
dieHerrſchaftder niedernZünfteerſtarkte,und JürgenWullenweber
derkühnſteunter den Sprecherndes Volks,im März 1533 als Bür-

germeiſteran dieSpißeder ganz umgeſtaltetenRepubli>trat. Da
botendieUnruhenim däniſchenReichedem großgeſinntenOberhaupte
der Stadt die Gelegenheit,mit Unterdrü>ungder nordiſchenKrone
und der Adelsrechte,die wankende Seeherrſchaftder Hanſe,dieluthe-
riſcheLehreund das Bürgerthumzum glänzendſtenSiegezu erheben.

KöztigFriedrich,der VerdrängerChriſtievres,hattedieſen,ſeinenNef=
fen,aufdem Abentheuerzugenah Norwegenmit HülfederHanſein .

ſeineGewalt befommenzhieltihnſeitJuli1532 in harterHaft,zöe
gerteaber aus Staatsintereſſen,ſeinenBundesgenoſſendie altenPrie
vilegienzu beſtätigen.Als nun Friedricham 10. April1533 ſtarb,der
Adel unddie katholiſchePartei,in der Hoffnung,während des Zwi-
ſcenreihsdie ihnenentſchlüpfendeMacht wiederzu befeſtigen,die

Wahldes Nachfolgersverſchoben, die evangeliſchePredigtuntere

drüdten;ſtattdesälteſten,mannbaren,aberlutheriſchgeſinnten,Prin-
zen Chriſtian, den unmündigenJohann zum König zu erhebengee
dachten;dur KaltſinndieLübe>er beleidigten,faßteWullenweber,
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nah Kopenhagen geſchi>t,unterrichtetvon der Unzufriedenheitdes

lutheriſchgeſinntenVolkes,mit wenigenGenoſſen,vor Allen,mit

dem lübe>iſhemStadthauptmannMarx Meier, einem fähigenund
überaus unternehmungsluſtigenEmporkömmlingdurh die Waffen,
den Plan, den gefangenenChriſtianzu befreien,ihnzum Königezu
machenund.ſoſeinerStadt wie den HauptortenDänemarksdieentſchie-
denſiteGewalt im Norden zu gewinnen.Die Feindſchaftder verbun-

denen däniſchenund ſ{<wediſchenKrone nihtſheuend,— denn auh

GuſtavWaſa, hatte,undankbargegen wichtigeDienſteder Städte,

feindſeligeGeſinnunggezeigt— beendigteWullenweber die Handels-

fehdemit den Holländern;{loß einenSchußvertragmit KönigHein-
ri VIIT von England,wählteden Grafen Chriſtophvon Oldenburg,
einennahenVerwandten des gefangenenKönigs,zum Heerführer/und

griffim Juni 1534, na< einem ablenkendenPlünderungszuggegen
Chriſtianvon Holſtein,den Verbündetendes Reichs,Seeland mit

einerſtarkenFlottean. Um aber verhältnißmäßigeKräftezu ſoun-

geheurenUnternehmenzu gewinnen,bedurfteWullenweber einesglei
hen Aufſchwungsder Demokratie in den wendiſchenHanſeſtädten.
Wismars Regiment,dem lübe>erähnlih,gingwilligin die hohe

fahrendenPläne ein;aber in StralſundgebotKlaus Smiterlow,ein
erbitterterGegner allerkirhlihenund politiſhenNeuerungen,zumal
einFeinddes hanſeiſhenDictators. Jhn zu ſtürzenbedienteſi<Wul-
lenweberdes zu ſolchemGeſchäftehochbefähigtenDoctorJohannOl-
dendorp,welcherin Stralſundmit Hülfeneuer Achtundvierzigerund

des BürgermeiſtersChriſtophLorberein wüthendesVolksgetümmel
gegen den Ratherregten,daß ſiedem am Lebenbedrohten„Klaus
Friedemacher‘“ einſperrten,dieobrigkeitlichenÄmterneu beſeßten,und
ín kriegsluſtigſterStimmungGeld, Mannſchaftund Schiffezurdä-
niſchenFehdeinunglaublicherHaſtaufbrachten.
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Bei ſolchemReichthuman Mitteln konntees denn dem Dictator
derHanſewohlgelingen,das uneinigedäniſcheReich,deſſenStädte
Und Bauern im Grafen von Oldenburgden Befreiervom Jochedes

adligenReichsrathesund der Biſchöfeempfingen,bis aufSchleswig
zu erobern;aber währendſeinerAbweſenheitbelagerteChriſtianvon

Holſtein,muthmaßlihder Erbe Dänemarks,Lübe>,vermindertedas
Anſehn der Stadt und des Bürgermeiſtersdurh den Sto>elsdorfer
Frieden,Und bra dann von der patriotiſchenAdelsparteizum König
erwähltund ſeinenſchnellkräftigenGeiſtüberallbethätigend,zur Be-

zwingungJütlandsund Fühnens,zur Zähmung der rebelliſchenBau-

ern auf.Schonbeim BeginndesKriegeshatteChriſtianſeineVettern,
dieHerzögevon Pommern, dringendum Hülfegebeten,und dieſe,
nachdemihreRäthe vergeblichzwiſchendem Herzogeund der Demo-
Tratiezu Lübe> zu vermittelngeſucht,hattenihm aucheinFähnlein
Fußoolkgeſchi>t,welchesjedohdurh Marx Meier im Medlenburgi-
ſchenüberfallenund zerſtreutworden war. Eine Summe Geldes,noh
glü>lichdurh HansNüſſow,den Lieutenant,vor dem Feindegerettet,
bliebdeshalbdie einzigeUnterſtützung,welcheBarnim und Philipp
denBedrängtenreichenkonnten,währendſiezur Schmachihresfürſt-
lihenNamens zuſehenmußten,daßStralſundsBürgermit den Waf-
fen in der Hand,Greifswaldmit Geld,ihrenVerwandten bekriegten.
Die Erwägungdes aufgelöſtenZuſtandesihrerLande,des unbeugſa-
men Trozesder Bürger,der, wenn er jeßtden Siegdavon trug,
der Gewalt des Fürſtenund des Adels den Untergangdrohete;der
grauenvollen,wahnſinnigenVorgängein Münſterund andern Orten,
brachteBarnim und Philippzu der Erkenntniß,daß die höchſteZeit
gekommenſei,den Gemeinen den Vorwand derEmpörung zu entzic-
hen,und denBortheilder Revolution davon zu tragen,indem ſieſi
an dieSpizeder kirchlichenBewegungſtellten.Überallwar die bür-
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gerlihe Ordnung erſchüttertworden,weil die Ausübungder neuen

LehrenohHinderniſſefand;eineklugeErfüllungdes Volkswunſches
konntemit andern bedeutendenVortheilendie entſhlüpfendeMacht
in derHand der Fürſtenwieder vereinigen.Da eben damals Cle-
mens VIL geſtorben,und Paul Tl den päpſtlihenStuhlbeſtieg,der

Kaiſerzum afrikaniſchenKriegeſichrüſtete,entnahmen,gleiandern
deutſchenFürſten,unſereHerzögeſogünſtigenZeitläuftenden Muth,
diekirchlicheVeränderung,inihrenStaatenmitEinwilligungderStände

durchzuführen.Das alteKirchengebäudewar in Pommern und in ganz
Nieder- und Mittel-Deutſchlandſo aus den Fugen gewichen,daß
es nur nocheinesentſchloſſenenStoßes bedurfte,daſſelbeganz zu-

ſammen zu ſtürzenund das neue auf ſeinenTrümmern zu errichten.
Selbſtin Greifswald, dem Sizeder altenTheologie,hatteder Kle-
rus bereitsden lutheriſchenPredigern,zumal dem Johann Knipſtrow,
dieKanzelgeräumt;nachdemfrüherſhondie Äbte ihrenMönchen
den Beſuchdex lutheriſchenLehranſtaltverboten,ſahenſiedieZellen

“ſo verödet,daß Abt Ewald zu Eldena 1528 einenſeinerBrüder nah
Deventer ſchi>te,um NovizienfürſeinwohlfundirtesKloſterzu wer-

ben. Díe zum Mönchthum verlo>tenjungenLeutedurfteman nicht,
_aus Furcht vor den Beleidigungendes Pöbels, auf offenerStraße
durchdie Städte reiſenlaſſen;darum führteman fieauf Landwegen
nah Eldena, wo ſiekümmerlihim mönchiſhemWiſſenunterrichtet
wurden. Hierwar allefrühereZuchtgewichen;einTheildexMönche
entlaufen,dieBeſſernunter ihnendurh mündlicheDisputationenzie
denen der kir<lihaufgeregteSinn des Volkes überallGelegenheit
bot,durchdas LeſenzahlloſerlutheriſcherStreitſezriftenumgeſtinmtz
diekirchlichenCeremonien dientenzum öffentlichenSpott,ſodaß nur

nochdieAutoriſationder obern Behördenfelte,um das Kloſterleben

ganz aufzuheben,hieltgleihwohlno< BiſchofErgsmus von Kamin,
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eines qufhelfenden Concils gewärtig,den äußern Verband müh�elig zu-

ſammen. Mit verſtändigerWürdigungdieſerthatſächlihenVerhält-

niſſe,beriefendaherdieHerzögeihreStände auf den 13. December

1534 na Treptow an derRega,und luden auchihrenhochberühmten
Landsmann, Doctor Pommer, der bereitsin Hamburgund Lübe>

den Sieg der Reformationbeſiegeltund eineneue OrdnungderDínge
feſtgeſtellthatte,aus Wittenbergzu dem ernſthaften,hochbedenklichen
Unternehmen.— Kaum ſchenkteman dem AusſchreibenGlauben, da
dieſrühernBeſchlüſſein Religionsſachennur immer dieReichstagss
abſchiedezur Norm zu habenpflegten.Als aber der gefeierteDoctor

Pommer erſchien,faßteman freudigerenMuth. Jedochhöchſtbes

fremdendwar es dem Fürſten,daß nichtnur der Biſchof,dieÄbte
und KapitelWiderſprucherhoben,ſondernauh einTheildes Adels,

ſelbſtderStädte,ſievor des KaiſersUngnadewarnten,und dew Kur-

fürſtenJoachim, den ſtrengenAltgläubigen, unterſtüßten,welcheran

den Abſchiedvon Augsburgerinnerte.Aber diewildeGährungmußte
zum Niederſchlaggebrachtwerden, und mit Billigungdes größern
Theilsder Stände ward die fürſtlihePropoſitionangenommen, daß
im ganzenLandedas Evangeliumlauterund reingepredigt,dieMeſſe
Und die angefochtenenkirchlichenMißbräucheabgeſchafftwürden, und
die von Doctor Pommer zu erwartendeKirchenordnungals Norm
diene. Die Verwendungder geiſtlichenGüter war es, welcheüberall

denAnlaßzur häßlichenSelbſtſuchtgabund dieDurchführungdes nur

theilweiſegebilligtenBeſchluſſeshinauszuſchiebendrohte,deſſeneinzelne
Punkteſi<auf folgendezurüdführenlaſſen.Den Kirchenward ihr
altesBeſibthumzugeſprochenund ihnen,wie zur Unterſtüzungder
Armenalle Einkünfteder Kalande,geiſtlichenBrüderſchaftenzugewie-
ſen.DenPatroneneinzelnerStiftungenblieb die vor Gott verant-

wortlicheBetwendungderſelben,Die biſchöflicheGewalt gedachteman
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nicht anzutaſten;ihrnur dieevangeliſcheRichtungzu gebenund die

Aufſicht,wie dieGerichtsgewaltüber allePfarrenzu übertragen;wei-

gertderBiſchofſihdeſſen,ſoerklärteman ſihihm nihtweiterver-

pflichtet,Jn BetreffderDomkirchenmachtendieFürſtendenVorſchlag:
die Einkünftederſelbenin gleicherWeiſeaufdiePfarrenzu verwen-

den;dochſolltedas uraltekaminer Stiftbleiben,mit zwölftüchtigen,
gelehrtenMännern beſeßtwerden,um dem Fürſtenund derLandſchaft
zu rathenund mit GenehmigungdesFürſteneinenBiſchofzu wählen.
Diebeiden Domſtifterzu StettinſolltendieEinkünftederdort,ſtattder

Greifswalderzu errichtenden,Univerſitätvermehrenund auchfürdie

Unterſtübungarmer Studirenderaus dem Adel und dem Bürgerſtande

geſorgtſein,Die Güter der Feldklöſterdagegen,als derenPatronedie

Fürſtenſichgeltendmachten,wurden von dieſenals Hauptgewinnder
firhlihenÄnderungangeſprochen.Zumal dieſeleßternvorläufigen
Beſtimmungen,(tratgleichim Ganzen ein bei weitem liberalerer

Sinn hervor,alsz.B. in Heſſen)mißfielendem Adel,der ſih erſtens
ín ſeinenAnſprüchenaufdieDompräbendenverkürztglaubteund die

Gelehrtennichtden Genuß derſelbengeſtattenwollten, und dann die

Kloſtergüterfeſthielt,als vom Adel und für den Adel geſchenkt.
Als die Fürſten auf ihrdiplomatiſchverbürgtesPatronatſichberu-
fend, zu willfahrenſih weigerten,entſtandeine Spaltung; entfernte

ſihdie, wie ſieglaubte,in ihrenVorrechtengekränkteRitterſchaft
vor SchlußdesLandtags,und nähertefichdem Abt desKloſtersAlten-

Kamy, der alsVorſtandderrheiniſchenMutter und despommerſchen
KloſtersNeuen- Kamp (Franzburg)dieSachedesAdelsund derKlö-

ſterhartnä>igzu vertheidigenunternahm.Nur einTheilderStädte

ergrifffreudigdie ihm von den FürſtengeboteneFreiheit;verlangte
dieKirchenviſitationdurhDoctorPommer; qudie AnhängerStop-

pelbergszu Stettin,die endlihdem altenLoißgeſtattethatten,auf

ſeinen
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ſeinemEigenthumzu ſterben,ſchienendur den Doctor dieAusſdh-
nung mit dem Landesherrnzu ſuchen.Jn der Aufgeregtheitder Ge-

mütherbegabſihHerzogBarnim mit Bugenhagennah Rügenwalde,
wo derſelbemit dem Entwurf der neuen Kirchenordnungernſtlichſih

beſchäftigte;eineinteremiſtiſcheRegelfürdie in den Klöſternbleiben-
den altenMönche und Nonnen verfaßte— diejedochverworfenwurde
— und in Hinterpommerndas mühſame Werk derViſitationbegann.
GrößereSchwierigkeitfander in Stettin,‘deſſenBürgerdas Silber
und Gold derKirchennihtherausgebenwollten,wie ſhonzu St. Otto

geſchehenwar, und deshalbdie Beendigungder Viſitationverhinder-
ten. Um ſiezu ſchre>engedachteHerzogPhilippdieAnfängerdts

AufruhrsinPaſewalkzu ſtrafen;zog dorthinund ließdiezehnHäup-
ter gefangennah Üd>ermündeführen.Der Erfolgentſpracherſtſpät
der Erwartung;erſtnah langenTagefahrtenund Sühnverſuchenbe-
quemten ſichdieVürgervon Stettin,unter dem Namen einerVer-

ehrungden Fürſtenmit Geld fürihrenzehnjährigenUngehorſamzu
büßen,dieHälftedes WolgaſtiſhenZolleszu zahlen,das fürſtliche
Gerichtanzuerkennen,und durh Abtretungvon Pläzen,ſowie durch
BautenfürdieGemächlichkeitdes fürſtlichenHofhalteszu ſorgen.An
dem glüdlihüber die zweiteStadt in Pommern errungenenSiege
ließfichHerzogPhilippjedo<nihtgenügen;er wolltean den armen
Paſewalkern,diedoh wenigerverſchuldethatten,als dieStettiner,

Stralſunderund andereOrte, diebeleidigteFürſtenehrerächen,und
die inÜ>ermündeGefangenendem Henkerübergeben.Vergeblichwa-
ren die FürbittenweltlicherRäthe;und nur dieStimme des uner-

ſchro>enen,im GeiſtealtteſtamentlicherProphetenwarnenden,Doctors
Pommer vermochteden HartherzigenjenenStrafbarenGnade ange-
deihenzu laſſen.

Unterdeſſenbereiteteman ſi fürſtlicherSeits,diewegen Einzie-
BerlinerKal.1838. F
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hung der Kloftergüter als angenommen betrachteten Beſchlüſſe,der

Widerrede desAdels und derÄbteungeachtet,zunächſtzu vollſtre>en.

Kommiſſarien,indem CiſterzienſerſtiftEldenaauchdieFürſtenin Per-
ſon, erſchienen,verhießenden Äbtenund Mönchen Verſorgungauf
Lebenszeit,geſtattetenihnenim Kloſterzu bleiben,zogen die Güter

als fürſtlichesEigenthumein,und ließenſiedur<hAmtleuteverwalten.
Größtentheils,wie auh Ewald Schinkelzu Eldena,nahmen dieÄbte,
um ſihdem Kultus nachBugenhagensVorſchriftnichtzu verpflichten,
die gebotenePenſionan. EinigeMönche begabenſihnah Witten-

berg,um zu frudiren;andre wurden Pfarrerund ſo verlor ſihdas

WMönchsweſenin wenigenJahren,und ſtarben,im Genuß guterEin-

künfte,auchdiehartnä>igenAnhänger der römiſchenKircheinGreifs-
wald aus,deſſenUniverſitätdurchdieAufhebungdesDomſtiftsMan-
cheseinbüßte,und verödet ſtand,da dieLehrerſih an andere Orte
wandten. Aber dieOppoſition,welchederAdel,der Abt Hud von Al-
ten-Kamp und BiſchofErasmus von Kamin, der mit dem Ratheder
Städte ſeinesStiftsdas Anſinnender Fürſtenablehnteund eine ge-

fährliheTrennungvom Herzogthumgedrohthatte,war unterdeßins
Leben getreten;unterließjedoh einen gèmeinſchaftlichenKörperzu
bilden,weshalbauf deinTage an der Swine um Johannis1535 der

Biſchofgegen den fürſilihenBeſchlußnichtsausrichttnkonnte,und
nah VerſicherungſeinerAnhänglichkeitan den Laudesherrnnur in

ſoweiteineNachſichterwirkte,daß er nichtgezwungen wurde,offenbar
durcheinenStaatsactſichzur neuen Ordnung zu bekennen.Das Bis-
thum beſaßnämlihGüter und Gerectigkeitenin der Mark und in

Med>lenburg,und ſürchteteden Verluſtderſelbendurcdiekatholiſchen
Landesherrn,wenn es thatſächlihvon der römiſchenKircheabfiele,
Weislichgab daherBarnim und PhilippihremGeſu nah,und

ſtelltenes der Zeitanheim,den vereinzelteReſtder Hierarchiehin-
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eg zu räumen, Aber der Landadel beider Herzogthümer, zumal Wol-

gaſts,ließſichnichtſoleichtbeſchwichtigen,und gebehrdeteſichtroziger.
HerzogPhilipphatteauf dieVorſtellungdeſſelben,„mit der kirchlichen
Veränderung,zumal der Einziehungder Kloſtergüterinnezuhalten,“
weislihgeſchwiegen,damit einmalgefaßteBeſchlüſſenihtdur neue

Berathnngenins Sto>en geriethen;Barnim ſogarnachInhaltder
goldenenBulle dieVerſammlungendes Adels unterſagt.Deſſenun-
geachtetwar der Adel des HerzogthumsWolgaſtund Stettin,unter
den Erblandmarſchällen,aufgefordertdur den entſchloſſenenAbt zu

Alten-Kampy,welcherbereitsein Reichskammergerihtsmandatvom

10, Mai 1535 erwirkte,„bciStrafevon 50 Mark Goldes den Trep-
tower Landtagsbeſchlußaufzuheben,“im AnfangAuguſt1535 zu Jar-
men zuſammengetreten,und hattein einemzwar äußerlichehrerbietigen
Ton, doh nichtohnedieausdrü>licheDrohung,„ih gebührenden
Orts zu beklagen,‘an den HerzogPhilipp,an ſeineRäthe, zumal
erbittertan Nicolaus Brun, Kanzlerzu Wolgaſtgeſchrieben.Brun,
frühereinerder heftigſtenGegnerdesLutherthums,‘ſolangees ohne

OrdnungderObrigkeiteinriß,//und auchjeztinnerlihno< nihtvon
der ſittlihenund politiſhenNothwendigkeiteinerkirchlichenÄnderung
überzeugt,war gleihwohlals treuerDiener ſeinesFürſtenin die

entſchloſſeneWillensmeinungdeſſelbeneingegangen,Einmüthigkeit
inder Maßregelals nothwendigerkennend,und antwortete würdig
în deſſenSinne,jedeSchuld einerUnterdrü>ungund Vertilgungdes
Adels,was dieſernah Einziehungder Stifteund Klöſterbefürchtete,

us ſichabwendend.Als dieRitterſchaftin ihremVorurtheile,„, es
ſeiaufihrenUntergangabgeſehen,‘/ no beſtärktdurchdieAdelsver-
folgungim däniſchenReiche,im Widerſpruchbeharrte,antworteteihr
Philippin der lebtenHälftedes Septembers1535 in einem weitläuf-
tigen,dergeſteigertenlandesherrlichenMacht angemeſſenen,Schreiben,

F 2
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erivies die Nothwendigkeit des geſchehenenSchrittes,der weil jene

zögerten, ihreEinwtlligungzu geben,ohnedieſelben.hättegeſchehen
müſſen;tadeltedas Unrehtmäßigein ihremVerfahren,beſhwichtigte
ihreBeſorgniſſe,indem er ausführlicherörterte,daß weder das biſchöf-
liheAmt noh das MönchsweſenihremStande einenVortheilgebracht
hätten,und vermogtedieStörrigen,daß ſie,im Unklarenbefangen,
geſchehenließen,was nichtzu ändernwar. Auch einzelneStädte,mit
den TreptowſchenLandtagsbeſchlüſſennihteinverſtanden,wurden be«

gütigt,und ſodas Werk conſequent,ſoweites die ſchwankendenUm-

ſtändegeſtatteten,durhgeführt.Anklam, Paſewalkund Greifswald

unterwarfenſi der dur< BugenhagengeleitetenViſitation;am leg-
tern Orte errichtetePhilipp,in Perſongegenwärtig,vorläufigeinPä-

dagogium,und verſprachder hohenSchulewiederaufzuhelfen.Auch
die Stralſunderbequemtenſichzu der vom FürſtengefordertenOrd-

nung, geſtattetenaber nichtdieVerzeichnungdes Kirchenſilbers.
Daß in der FriſteineskurzenJahres dieſeſovieleVerhältniſſe

der GeſellſchaftumgeſtaltendeÄnderungeintrat,wird erklärlichtheils
als zeitgemäßeForderungnachfillſichentwi>elnderBereitſchaftder

Gemüther,theilsdurchdieſhre>endenEreigniſſe,welhePommern in

den Nachbarländernerlebte. Chriſtian[Il {lug am Oxenbergquf
Fühnen im Juni 1535 die Lübe>er und die Parteides eingekerkerten
Chriſtierns,als deren zweiterPaladinHerzogAlbrehtvon MegFlen-

burgdur<-Wullenweber erhobenwar; GuſtavWaſa bedrängtedas

HeerderHanſein Schonen;Kopenhagenward mit einerfurchtbaren
“

Belagerungheimgeſucht,und greuelvollfielgleichzeitigdas Reichder

wahnſinnigenShwärmer inMünſter.In StralſundhattedieAriſto-
kratie,dem ins AbentheuerlichſteſhweifendenKriegder Lübe>er,ent-
ſchiedenabgeneigt,ſihnachder Niederlagederſelbenwiedererhoben;
und auh ín Lübe> {wang ſichdas alteRegiment,begünſtigtdurch
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ein Kammergerihtsmandat, liber die am guten Ausgange verzagende
Menge ewpor. Wullenweber, im Bewußt�ein ſeineshochſinnigen
Strebens,dankteab, ſuchteaber auf eigeneGefahr den der Stadt

fremderwerdenden Kriegim Norden fortzuſeßen,und geriethdarüber
in dieHände des hartſinnigſtenVerfolgersder Proteſtanten,Herzogs
Heinrichsvon Braunſchweig,der ihnnachzweiJahren (im Septem-
ber 1537) als Opferder beleidigtenJunkerherrſchaftund, wie ſeine
Freundebehaupteten,als Märtyrer des Evangeliums,grauſam
hinrichtenließ,AuchMarx Meier büßte mit ſeinemLeben, daß er

dem däniſchenAdel den Todesſtoßbereitenwollte;die Städte, mit

ihnenStralſund,ſetztenſchlafund behindertdurchdieNänke derJun:
ker den Seekriegzur BefreiungKopenhagensim Herbſte1535 fort,

und neigtenſicherſt,alsüberallderalteRath,mehrbeſorgtden engen

Beſitzzu ſichern,als das Größte und Würdigſtezu erkämpſen,das
Heftwieder zu Händenbekommen, zum precairenFrieden, der,durch

Vermittelungder proteſtantiſhenFürſtenund Stände am 14. Fee
bruar1536 zu Hamburg geſchloſſenwurde. Jn Lübe>, das jeztvon

ſeinerHöhe jählingsherabſtieg,wie auh inStralſundverfolgtedarauf

Jahrelangnah Bränſen'sund Smiterlöw'sEinſezungdieAriſto-
kratiedes Reichthumsund der Ämter die ehemaligenVolkstribunen,
Und es gelangihnendurchſchandbareAnklage,diemuthigenBeförde-
rer des evangeliſchenLichtesden Verbrechertodſierbenzu laſſen.Jm
Iahr 1536 im Julinahm KönigChriſtian111 ſeinedur Hunger und

Schwert,wiee einſtJeruſalem“‘/ verödeteHauptſtadtein;brachaber
ſogleichdieMacht der Hierarchie,und beendete,am 12. Auguſt1537,

durunſern Bugenhagenfeierlichgekrönt,das Werk derReformation

unNorden.So dientendie Zerr-und Greuelbilder,welchederDrang
einer in allenTiefenaufgeregtenZeithervorrief,dem geſunderenTheil
unſererBevölkerungals Spiegel,in welchem er erkannte,ein wie
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mannigfachgeſtaltetesVerderben den Unberathenenbereitetſei.Der

Fürſtermaß an dem Schi>ſaleChriſtiernsund den hartenKriegen
ChriſtiansIII,wie Zwiſt,ungleiche,voreiligeoder zu ſpätkommende

Beſtrebungen,ſeineRechtegefährdeten, dieBandeder Unterthanen-
pflichtlöſten;der Adel wurde gelehrt,daß Selbſtſuchtund ohnmächti-

gesRingengegen den,în der Maſſe erregten,GeiſtſeinDaſeinmit

vernihtenderVerfolgungbedrohe,wie den Standesgenoſſenim ſlid-

weſtlichenund mittlernDeutſchland,in Dänemark widerfuhr;dem

ſtädtiſchenJunkerthumleuchtetedieNothwendigkeitein,zur Bewah-

rung erworbenerVorzügedem Landesherrnſihanzuſchließen,und bei

derSehnſuchtdes niedernVolks „nach einem geiſtigenHeil“/ſichnicht
zu verhärten;die zünftigenBürger und dieMaſſe in den Städten

dagegenerſchrakvor dem Verderben des Leibesund derSeele,wenn,
wie in Münſter, zu Kopenhagen,aufFühnen,einezügelloſeNeu-

erungsſuchtalleSchrankenderHerrſchaft,heilſamerobrigkeitlicherOrd«

nung, durhbrähe,und ſichals das Einzige,Höchſteſeßte.Em-
pfindenwir es nun ſhmerzli<,daß von einem Bauernſtandeüberall

nichtdieRede war, ſodürfenwir doh unſernPommern das Lob nicht

verſagen,daß ſiedieLehrenderZeitbeherzigten,aus derVerworren-

heitins Klare gelangten,und darum einmüthigin eine,durchdie
d ffentliheMeinungvorbereitete,Veränderung eingingen,die nur

heilſamſeinkonnte,ſobaldſiealleKlaſſender Geſellſchaftgleihmäßig
durhdrang.

Indem aufdieangedeuteteWeiſe der deutſcheNorden und Skan-
dinavienſichwechſelſeitigzur Kirchenverbeſſerungempor halfen,und
Pommerns Vorgangwieder aufBrandenburg,Med>lenburgwirkte:
fehlteunſermStaate nur dieAufnahmein den Bund proteſtantiſcher
Fürſtenund Städte,um das Gewonnene gegen längſtverbündeteAn-

griffeſicherzu ſtellen.Der Tod des KurfürſtenJoachim1,des Eife-
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rers für das Alte (im Juli 1535) gab den Herzogen freie Hand, zum

politiſchund kirhlihwichtigenSchritte;dieVermählungPhilippsmit
Maria,der SchweſterJohann Friedrihs,Kurfürſtenvon Sachſen,er-
leichtertedenſelben.Nachdem erſtDoctorPommer ſchriftlich,und Joſt
von Dewitz,wie der KanzlerBarnims,BartholomäusSchwawe, per-

ſönlichbeideAngelegenheiteneingeleitet,zogen dieFürſtenmit präch-
tigemGefolgein derFaſtenzeit1536 nah Torgau,und ward dieEhe
durchDoctor Martin Luthereingeſegnet.VieleregierendeHerrnund
dieberühmteſtenGottesgelehrtenSachſensbefandenſihalsGäſteauf
dieſerHochzeit,derenFüllean allengutenDingenund heiternSpielen
„an KönigArtus Hof‘/ gemahnten.Gleichzeitigfand der Eintritt

Pommerns in den Bund von Schmalkaldenſtatt,wohinPhilippſelbſt
reiſte,um an den BerathungenTheilzu nehmen. BeideHerzogevon
Pommern bezeugtendieEinheitihresStaates,indem ſiemit einer

Stimme aufBundestagenſihbegnügten.Auf der Heimkehrin ihre
Länder,Berlin,der Einladungund Zurüſtungdes neuen Kurfürſten
Joachim11 ungeachtet,umgehend,weil Goldbe>,derLandfriedensſtö:
rer, no< immer des ſichernkurfürſtlihenGeleitesgenoßund noh
andereHändelobſchwebten,kehrtendie Herzoge,frohdes neuen poli-
tiſchenund verwandtſchaftlihenBandes, im März 1536,in dieHei-
math zurü>.

Siebentes Kapitel.

SS
Innere Verhältniſſe;Gliederung der Stände.

EE

AS geſellſchaftlicherZuſtand während des funf-
zehuten Jahrhundertsbis zur Reformation. Hiſtorie.

Allgemeines.

;

Ehewirim nächſtenBuchedas erfreulichereSchi>kſalPommerns,
ſeineBlüthe und das gottverhängteEnde ſeinerSelbſiſtändigkeitunter
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der Geißel des furhtbarſtenallerKriegeſchildern;iſtes unabweislich,
beim Scheidenaus der mittelalterlihenWelt unſereAufmerkſamkeit
nochflüchtigaufdas zurü>gelegteStadium zu wenden und darzuſtel-
len,in welhem innernWeſen und in welcherForm desLebens unſer
Volk das lezteJahrhundertſeineseigenthümlihenBeſtehensantrat.
Daaber im allgemeinenin dieErzählungeingewebtiſt,was Stellung
des Fürſten,Landesverfaſſung,Regalien,kurzdas publiciſtiſchebetrifft,
würde eineanalytiſcheAngabedes,in einzelnenRubriken Gehörigen,
dieBetrachtungder Elemente des Staats,einehierunnöthigeWie-
derholungſein,und wir begnügenuns daher,dem Bilde des pommer-

ſhen Staats - und Volkslebens,wie es in Umriſſendem Leſervorge-
führtwurde,nur hieund da nachzuhelfen,dem Koloritdergeſellſchaft-
lichenKultur dagegenetwas mannigfaltigereFarbenaufzutragen,als

es im drängendenWechſelder Scenen ſtatthaftwar. Um nun vom

Boden auszugehen,ſokennenwir diephyſiſcheBeſchaffenheitdesLan-

des;es hatteweder in ſeinemKlima,nochin ſeinerBegrenzungim
Laufedes vierzehntenund funſzehntenJahrhunderts,bis auf dieauf-
gezählten,weſentlicheÄnderungenerfahren.Die AbſpülungderFluth
an denKüſtenläßtſichnichtſohiſtoriſchbelegen,als an Hollandsund
FriedlandsGeſtadenz;der Bernſtein,welchendas Meer noh auswarf,
verlorinFolgeder Reformation,welchediePaternoſterkränzeabſchaffte,
ſeinenWerth; der Weinbau beſchränkteſih auf dieHügeloberhalb
Stettin.Die Volkösmengeund mit ihrder A>terbauwar im Steigen,
verheerenderSeuchenungeachtet, bliebder Reichthuman Fiſchenin
den ſüßenGewäſſernderſelbeund war zumal das Haffeineergiebige
QuellederWohlhabenheitfürdieAnwohner und den Fürſten,ſo hatte
ſichdochderHeringsfangauf der KüſteöſtlichderOdermündungenim
ſe<zehntenJahrhundertbedeutendvermindert.

Wie die Gewalt der Stände die ganze Periodehindur<hau<
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ohne in Verfaſſunasurkudenſichbehauptethabe,und ſelbſtBogislavXK
bei ſcinerſpäterhervortretendenNeigungzur Willkür derEinwilli-

gung ſeinerLandſchaftüberallbedurfte,lehrtder Gang derEreigniſſe.
Eine geſonderteEintheilungder Stände aufLandtagen,in Prälaten,
Adel und Städte,tritterſtim Anfangedes funfzehntenJahrhunderts
heraus; Stralſunds,Greifswalds,Stettinsund StargardsBürger-
meiſterund Rathleuteſtandenvor Andern in Anſchn.Weil dieNach-
folgenihtauf derErſigeburtruhte,ſondernallemännlichenGlieder
des HauſesgleichesAnrechthatten,wurde bis zum Ende des vier-

zehntenJahrhundertsgewöhnlichjedeseinzelneBeſißzthumgetheilt,
und verwalteteder älteſteHerzogfür die minderjährigendie Regie-
rung. DieſeunbequemeTheilungsart,zuleßztnoch1532 vorgeſchlagen,
kam aber im folgendenJahrhundertaußerBrauch,wiewohldieeine

¿elnen,geſondertenHerzogthümerderGeſammthand blieben.Beidem

Mangel an NachrichtenläßtſichAbgrenzungder Landestheileſelten
ſicherangeben.Nach derLandesherrſchafthatteder Biſchofvon Kas

min mit ſeinemStifteeineſehrſelbſtſtändigeHaltung;doh war ihm

Reichsunabhängigkeitniht gelungen,und er mußte im Kriegeſammt
ſeinenVaſallenund Städten dem Patron dieHeerfolgeleiſten.Zwi-
ſchenden Prälatenund der LandesherrſchaſtſtandderRitterordender

Johanniter,welcherim Lande Bahn, die Komturei Wildenbruch,
und dann Zachan und zerſtreuteGüter beſaß,ſi< auf einem mehr

freund-nachbarlichen,als unterthänigenFuße zu den Herzogenver-
bielt,und ſeinenVeſißwährendder Reformationbehauptete.

Der pommerſcheAdel,ſchrzahlreich,ſtanddagegentheoretiſhim
geordnetenLehnsnexus,ſteuerfreiund nur zum Kriegsdienſteverpflich-
tet;Grafen und Freiherrngab es den Titelnah, nur zwei,die Gra-
fenvonEberſtein,Beſigzervon Naugard,nichtverwandt mit dengleich-
namigen/ 1eßtausgeſtorbenenGeſchlechte,in Baden, und dieHerrn
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von Putbus auf Rügen. Höher geachtet als der gemeine Adel waren

die Schloßge�e��enen, die Städte und Vaſallenunter ſichhatten,zumal
die Boren, Oſten,Wedel, Damize. Schon im dreizehntenJahr-
hunderte,erweislicherſeitBarnim dem Großen, werden adligeErb-
würden erwähnt;als Erbmarſchälleim HerzogthumStettinderMal-

zane; in Rügen und zu Barth der Bugenhagen;im eigentliſo ges
nannten Pommern der Flemminge;als Erbkämmerer dieEicſtädt;
dieWuſſowen als Erbſchenke;als Erbküchenmeiſterdie Schwerine,
ein Titel,welcherin unſernTagen,im Hauſeder Grafen Schwerin
aufPugtarerneuert worden iſt.Die Freiheitund der Unabhängig-
keitsſinndes pommerſchenAdels belegtjedeSeiteunſererGeſchichte;

nochlo>ten die vornehmenÄmter vieleEdelleute in die Mauern der

Städte;fremdenDienſtedagegenwaren diePommern abgeneigterals

ihredeutſchenStandesgenoſſen,bis im Reformationszeitaltergroßar-

tigeBewegungen und die engere Verbindungmit dem Reichedie

Namen pommerſcherKriegerim Auslande bekanntermachten Unter

den Fahnen Georgsvon Frundsberg,als er im Jahre 1527 ſeinen

legtenZug nachJtalienthat,findenwirKlaus Smiterlow,des Bürs
gèrmeiſtersaus StralſundSohn; er ſtarbin Rom; im deutſchen

Hospitaleward nachder furchtbarenBeſtürmungder Weltſtadtauch
jenerDoctor ZußheldWardenberg,der Gegner der Reformation,er-

ſ{<lagen.— Der Adel auf Rügen bliebzumal dem Fürſtendienſte,den

Studienund ausländiſchenKriegenabgeſagt; behaupteteſi, reihund

unabhängig,in ſpröderAbſonderungund ſchäztedie Heimathüber
Alles. Die Sittender Edelleuteim allgemeinenwaren dem Vorut-

theilihresStandes angemeſſen,und ſowenigverfeinert,wie wir ſie
im nördlichenDeutſchland,zumal nah dem Abſterbendes poetiſchen
Elements im Ritterthum,finden,Kanßow rühmt etwas zweideutig
den Erwerbſinndes jüngernAdels ſeinerZeit bezüchtigtaber den
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álteren, „daß er die Ehre nicht achte, heimlich den reihen Bauer aus

ftieße und dem Für�ten Noth und Mühe mache, das Land vor ihm
ſicherzu behalten.‘Dagegen lobt er, daß dieſhändlichegrobeWeiſe
des Volltrinkensabgekommenſei,welchesum dieMitte des funfzehn-
ten Jahrhundertsam Hofeund beim Adel,ohneallenHumor, in einer

wahrhaftekelhaftenArt im Schwunge war. Um jene Zeit,in der

JugendWartislavX, galtder wüſteſteTrinkerals der angenehmſte;
man beobachteteaufden Gelagenbacchantiſhwilde,über das Maaß

unanſtändigeGeſeßze.Zur Buße dreiGläſer in einem Zuge trinken,
hießeinKleeblatt;„ein Stenglein“/zu thun war das vierte.Beim

¡Schleifendes Fuchſes‘/ trankman aus gewaltigenKannen rundum;
der dieNeigetrinkendemußte von friſchenbeginnen,bei„,Parlenken-

trinken‘ warfman ſi den leßtenReſt mit den Schalenan den

Kopf. Ward einer,der es verſehen,„„zu Waſſergeritten,‘/ ſokroch
er auf allen Vieren zu einerfernſtehendenSchale,und leerteſie
aus, während einAnderer ihm auf dem Rüden ſaß,der es denn wohl

nichtſeltenſo unfläthigtrieb,als der ungeſchlachteteZachariasHaſe
mit ſeinemjungenLandesherrn.Mochteauchwohlim übrigenDeutſch«
land,wo, der Reichsabſchiedeungeachtet,das Zutrinkenbis ins ſie
benzehnteJahrhundert,zumal währenddes dreißigjährigenKrieges,
in Brauchblieb,der Völlereigleihchimpfli<hgefröhntwerden,—
wir erinnernan Hans Schweinichenund an den Hof zu Dresden —,

ſo mußte dochderpommerſcheJunkerden Vorwurf derZechluſtmehr
als andre Standesgenoſſenerleiden.

Um hier mit dem vorzugsweiſewaffenberechtigtenStande Ver-

wandteszu verknüpfen,bezeichnenwir no< mit wenigenWorten das

Kriegsweſender Pommern in der gegebenenPeriode.Neue Geſtal-
tungenund Erfindungenim Kriegsweſenſindimmer von erobern-
den Völkernausgegangen;unſernPommern gebührtder Ruhm, daß
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fie ſichan dem Jhren genügenließen,nie nah fremden trachteten,
und bei allerkriegeriſchenTüchtigkeiterſtlangſamin Zorn geriethen,
dann unerſchro>en‘ſtrittenund leihtauh wiederum dieWaffen nie-

derlegten.So wurde das Waffenhandwerkvon ihnenniht erweitert;

verſtändigaber wußten ſieſihdas anderwärts Erſonneneanzueig-
nen. Jhre Kämpfe zur Landwehr tragenganz denſelben,ſchleppenden

Charakteran fich,als die innereFehdenDeutſchlands;Schlachtenfie-
len ſeltenvor; das offeneFeldgegen Brandenburgwurde vermieden,

wohl weil im funfzehntenJahrhundertdieſeden Nachbarn in der

Taktik — dürfenwir dieſenAusdru> brauchen— zuvorgekommen.
Selten mochteder ſtörrigeSinn des Adels den Fürſtengeſtatten,von

der Lehnspflichtim retlihenUmfange Gebrauchzu machen;die Rit-

terſhaftin Pommern und Stettinſtelltemehr Roſſeals die Wol-

gaſtiſhe.Wie überallim mittelaltrigenEuropanöthigteerſtdieAus-
bildungdes Feuergewehrszum Gebrauchdes ſchwerenHarniſchesund

der gepanzertenPferde.Die Städte waren beiLandesvertheidigung
und innererFehdezurAufbringungvon Fußvolkin überwiegenderZahl
verpflichtet;in KriegshändelnderGemeinde mußte jederWaffenfähige
ſicheinreihen;das geſammteAufgebotder Bürger zur Landeswchr

betrugna< der Muſterungvon 1523, mit Ausnahme von Wolgaſt,

Colbergund Rügen,3445 Mann zu Fuß und 727 zu Roß. Als die

ftreitbarſtenBürgerzu PferdegaltendieStargardter,welchein der
Eile 2 bis 300 gerüſteteReuter aufbringenkonnten. Des Geſchüßes
und derBüchſenwird in den brandenburgiſchenKriegenfrüherwähnt;
ſhon 1432 griffendie Schaarender Kolbergerund TreptowerKölpin,
dieBurg der Mantèufel,mitFeuergewehran. Die Ordnung,welche
KaiſerMaximilianund ſeinObriſtGeorg von Frundsbergim Land-

Énechtsdienſteſchufen,fand auchzeitigin Pommern Nachahmung.Auf
der gedachtenBürgermuſterungwaren 2476 Mann mit Spießen,498
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mít Hellebarden und 474 mit Büch�en bewaffnet. Die friedlihen Ver-

hältni��e im Norden ließen, bis auf die Fehde der Hanſen,dieStreit-

geübtheitder Pommern, Rügianerzur See allmähligſhwinden;wir
werden erfahren,daß gegendasEnde des ſehzehntenund im Anfange
des ſiebzehntenJahrhundertsder pommerſcheKriegsmuthſihſhimpf-
lihbeim Adel und beiden Bürgernverminderte,und erſtSchwedens
und BrandenburgsScepterdiealteberühmteStreitbarkeitwiederzn
belebenverſtanden.—

Unter den eigentlichenBeamten und Dienern des Fürſtenbeklei
deteden ausgezeichnetſtenRang der Kanzler,aus den geiſtlichenund

weltlihenRäthen erwählt,oder auh vom geringenSchreiberdienft

allmnähligherangebildei.Der KanzleralsVorſtandder Kanzellei,mit

dem fürſtlichenSiegelund einem ungemeſſenenGeſchäftskreiſebetraut,

genoßfürſeinevielfachenArbeitennur einesgeringenbaaren Einkom:

mens; erhieltdagegenHofkleidung,TiſchbeiHofe.Naturallieferungen,
war gemeiniglihnoh im BeſitzeinereinträglihenHauptmanns- oder

ſonſtigenVerwaltungsſtelle,oder von Pfründen.Jhm untergeordnet
als Kanzelleiverwandteſtandenam Schluß unſererPeriodeder Land-

rentmeiſter,der Protonotarius,drei bis vierSekretaireund einige
jungeLeute als Schreiber,die zu ihrerAusbildungnoh häufigauf
dieUniverſitätengeſchi>twurden. AuchdieKanzelleiverwandtenhatten

Kleidungvom Hofe; aßen mit am Kanzelleitiſch,und hattenalle Hände
voll mít copirenzu thun,obgleichdie Geſchäfte,mit dergrößtenEin-
fachheitbetrieben,niht großerSchreibereibedurften.Der Kanzler,

gewöhnlichein Mann von dem unerreichtenFleißeund derunerſchöpf-

lichenAusdauerdeutſcherMänner in jenerZeit,verfaßtedie Concepte
häufigallein,da die Räthenichtregelmäßigam Hofewaren, und un-

terzogfi danebennoch den häufigenund beſchwerlichenReiſen,da

nach löblichemBrauchediewichtigſtenAngelegenheitenaufTagefahrten
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und Zuſamtnenkünftenmündlicherörtertwurden. DieſernaiveGang
des Geſchäftslebensgeſtatteteauh den jüngſtenMännern, hattenſie
einmalZugangzum fürſtlihenDienſtegefunden,den Bli>kinGeheim-
niſſeder Regierung,in dieLandesverhältniſſenah aufen und innen,
und befähigteeinenThomas Kantow, Kanzelleiſekretairunter Georg
und Barnim, den LandrentmeiſterNicolausvon Klemptenwie ſpäter
den BartholomäusSaſtrow, ihrerniedernStellungungeachtet,zu

Geſchichtſchreibernder Vergangenheitund Gegenwart.

Bewegteſichder Staatshaushaltund dieDiplomatikinſorührend
einfahenFormen, ſo war dagegendie Gerechtigkeitspflegeeinem o

ungeregelten,ungewiſſen,der WillkürhingegebenenGange unterwor-

fen,daß es faſtunmöglichiſi,beiderAbweichungſtändiſcherund per-

fónlicherBerechtigungeinigeNormen fürdie weltlicheJuſtiznachzu-
weiſen.Von der einen Seite verſpotteteTroß, Gewaltfinnund Un-

abhängigkeitsdrangderVaſallenund Unterthanenhäufigjedegeſetßliche
Ordnung,und anderſeitszog das von MaximiliancingeſeßteReichs-

kammergerihtgern jedeKlageangeblichin ihremRechteGekränkter
vor ſeinForum und griffauf mehr ſtörendeals ſchützendeWeiſeder

landesherrlichenThemis in den Arm. Schon zu AnfangdieſerPeriode
hattendieStadtgerichteſih von der fürſtlichenVoigtgewaltfreige-
macht,und das jusde non evocando erlangt;die Berufung der mit

lübiſchenRechtebewidmeten Gemeinden nah Lübe>, der mit magde-
burgiſhenna<h Magdeburg, war der Gegenſtandeineserbitterten
StreitszwiſchenFürſtenund Bürgerngeweſen,und hieltſi im ſe<-
zehntenJahrhundertnochtheilweiſein Kraft.Die WildheitderZeit,
roheſteSelbfthülfe,Auflehnunggegen dieObrigkeitund Parteiungen,
füllendieAnnalen derdenBlutbann ausübendenStädtemitentſetzlichen
Hinrichtungen;in Stralſund,wie in Nürnberg,AugsburgundFrank-
furta. M. waren dieScharfrichter,HenkerunL Folterkuechtein grau-
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ſerThätigkeit,ohnedieungezähmtenGemüther zu ſhre>en.Auf ſtäd-
tiſchund adligenDörfernübten dieBeſiterdieniedereGerichtsbarkeit;

über diefürſtlihenDiener ſprachdasHofgericht,aus den Räthenkaum

förmlichorganiſirt,Recht;der LandadelſtandinerſterJuſtanzunter -

dem LandvoigtsgerichteſeinesDiſtricts.DieſesForumhatte aber in

den leztenJahren BogislavsXK und währendder gemeinſamenHerr-
ſhaftGeorgs und Barnims allesAnſchneingebüßt;langeZeithin-
dur war keinGerichtgehaltenworden,und halfſijederEdelmann
wie er konnte;forderteoder leiſtetedas Einlager,welcheserſtdurch
den weſtphäliſchenFriedenabgeſchafftwurde; lies das Austrägalrecht
walten,oder brauchteSchwert und Brandfacel. Die Befehdungen
wurden der LandeswohlfahrtnochunheilbringenderdurchdieAnwen-

dungder Repreſſalien,einesPrincips,welchemdieWirren inJtalien
nah dem Falleder HohenſtaufenGeltunggegeben.Man machteſih
durchRaub an einem Unſchutdigenbezahltund wies dieſenganzun-

befangenan, ſichbei dem angeblichenSchuldnerErſaßzu fordern.
Wechſelteſoim bunten GewirreKaiſerrecht,lübiſches,magdeburgiſches,
ſhwerinſhes,von den Vaſallenunter ſichbeſtelltesMannrechtmit der

Selbſthülfe;ſo hatteſichaufRügen im Lauf der Jahrhundertecin

eigenthümlicherLandgebrauch, aus uralten deutſchenund ſlaviſchen
Elementengebildet,welcherdur<hden LandvoigtaufRügen gehand-
habtwurde. Die BewohnerdieſerJnſel,Adel ſowohlals dieBauern,

denenihreStammfürſteneinſehrerträgliches,faſtedelmänniſchesLoos

bereitethatten,ſtandenim Rufe der Zankſuchtund Mordluſt, daher
1mganzen Lande Pommern jährlichnichtſo vielvom Adelund geringe-
renLeutenerſchlagenfeinſollen,als hier.AlleSonnabend ſaßder Land-
doigt4nít den älteſtendes Adels in Bergenzu Gericht;jederBauer
kanntedasRecht,und war ſeineignerAnwalt. Ungern brachder

Landvoigtzur Mittagszeitdie Sibungab; denn alsbald-{uf das
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rehthaberiſhe,jähzornigeVolk,aufdem Markte und in den Krügen
zuſammengedrängt,eineneue Laſtvon Händeln.Wie die Schwyzer
und Walliſergingder rügiſheBauer mit Schweinſpießund Meſſer
bewaffnetzur Kirche,zur Hochzeit,zum Begräbniß;Dorfſchaftenund

Diſtrictelebten unter einanderin blutigerErbfehde,diewohl noh aus

nationalerAbneigungder älteſtendeutſchenund ſlaviſchenBevölkerung
herſiammte,und no< im vorigenJahrhundertnichterloſchenwar.
Kam das vermeſſeneWort: „dat walde God un een foltJſen

‘‘/
aus

dem Munde einestrunkenenRügianers,ſo ginges nihtohneBlut
und Mord ab. — So ermeſſenwir denn, mit Hindeutungauf die un-

zähligenFehdenzwiſchenAdel und Städten,aufdieRäubereider Edel-

leuteund ausgewichenerBürger,wie jenesGoldbe>s und der Stral-

ſundergeächtetenDemokraten, daß mittelalterlichesWeſen ſichtiefin
die neuere Geſchihtevon Pommern hineinerſtre>te,und einewohlge-
ordnete Polizeiund Juſtizverwaltung,wie ſieeinem BogislavX,
Georg,Philippund Barnim vor Augenſchwebte,vor dem öffentlichen

Zuſtandezum Spottwurde.

Daß in Pommern der Bauernſtandnihtemporkommenkonnte,

liegtin den älteſienAnfängenſeinergeſellſchaftlihenEntwi>elung,
und war eine mit dem größtenTheilevon Deutſchlandgemeinſchaft:
licheErſcheinung.Dennoch befandſichgeradeam Schluß unſererPe-
riodeder Bauersmann theilweisin leidlihemZuſtande,was, betder

Indolenzdeſſelbendie,auh währenddes deutſchenBauernkriegesun-

geſtörteRuhe der niederenBevölkerungerklärlihmacht.Wie überall

in deutſhenLanden waren dieRechtsverhältniſſeder Bauern ver-

ſchieden;einigebeſaßenihreHöfeerbli<hgegen mäßigeZinſenund
Dienſte,konntenſienah Beliebenverkaufen,wenn ſieder Herrſchaft
den Zehntendes Kaufgeldesentrichteten,wie z. B. SaſtrowsGroß-

vater ſoden Übergangvom Dorfkrügerzum angeſehenenKaufmann
in



DE

in Greif8wald ſehrleihtfand,und erfreutenſiheinergewiſſenWohl-
habenheit,Der größereTheildagegenwar leibeigen,mit ungewiſſen
Dienſtenbelaſtet,mit ihrem Geſchlehtezur Hube gehörig;konnte

durchharteHerrnvon gutbewirthſchaftetenHöfenaufwüſtevertrieben

werden , und pflegtehäufigzu entlaufen, weil Liebe zum Eigenthum
ihn nichtfeſſelte,Die freienBauern, wie aufRügen, ergabenſich
leihtdem Wohlleben; ahmtenin Kleidungund Schmauſereienden
Städtern nach,und fühltendas RechtihrerPerſon; dièeigenenLeute
dagegen,arm und elend,heu und ſtörriggegen Fremde,ungaſtlich,
boten ſichihrenGutsherrnwillenlosals WerkzeugederRäuberei und
des Mordbrennens.—

Das funſzehnteund der AnfangdesſechzehntenJahrhunderts,
dieBlüthezeitder deutſhenStädte,erhobauchdas pommerſcheBürs»

gerthumaufden Gipfeldes Reichthums,der Macht und der Selbſt-

ſtändigkeit.Noch ſtanddieHanſe in unangetaſteteroder einmüthig
verflochtenerHandelsherrſchaftaufderOſtſeeund dem deutſchenMeere;
dieQuellen kaufmänniſchenErwerbes waren dieſelbenwie ſrüher;in

abgeſchloſſenenZünſten,Jnnungenund Brüderſchaftenbethätigteſh
der unermüdlicheFleißderHandwerker,diegewöhnlichauchineigenen
Gaſſenbeiſammenſaßen.Nur gegen das Ende unſererPeriodebe-
gann dieFürſtenpolitikan den altenPrivilegienzu rütteln;auh das

ſprödeſteElement dex Geſellſchaftmußte allmähligdem modernen

Staatszweeſihbeugen.Städte,wie Stralſund,Stettin,Kolberg
und Stargard,genoſſenfaſtrepublikaniſcherFreiheit;beſaßenausge-
dehnteLandgüter,Münzrecht, Zölle,Geſchüßzu ihrerBertheidigung,
wie z. B. Anklam {ou 1523 mit dem Stadtwappenbezeichnete
Doppelfalkonetteden Stzwerinenauf Spantekowleihenkonnte. Die
Volkszahlwar im Steigen;Stralſund,jezt14000 Einwohnerzählend,
konnte noh 1523 tauſendMann zu Fuß und hundertReiterzur Lan-

VexlinerKal.1838. G
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deswehr ſtellen;Greifswald460 Bewaffneter,davon abgeſehen,daßder-

gleichenLaſtennachdem billigſtenMaßſtabeveranſchlagtwurden. Nur

Demmin, die älteſteder bekanntenStädte Pommerns, ſankdur

Kriegsunfälleund Brandſchadenim funfzehntenJahrhundertzu ei-

nem DrittheilſeinesUmfangs, der ſih nah den Gräben und ver-

ſhüttetenTrümmern abmeſſenläßt.Alle waren nah der ZeitBrauch
mit Mauern, Thürmen, Zingeln,Wall und Graben geſchirmt;an

der See dieHäuſer,mit zierlihenGiebelnnah derStraße,von Zie-
gelnerbaut,mit einergewaltigenHalle,in welcher,nah ihremMuſter,
den Bauernhäuſernin Weſtphalen,der Hausherrmit Familieund

Geſindeverkehrte,Handelund Gewerbe trieb,nur kleineGemächer
fihund der Hausfrauabſondernd,da die Sto>twerkeder thurmhohen
Giebel zu Vorräthenbenußztwurden. Im innern Lande, nah den
Marken zu, baute man nah märkiſcherWeiſe leiht,von Holzund
Lehm; dagegentrozenin den Handelsſtädtennoh reihenweisdieWohn-
häuſerderBürgerden Stürmen der Jahrhunderte.Unſerenordiſchen
Kirchenund Dome übertreffenan impoſantenMaſſen,Höhe des Ge-

wölbes,den größtenTheilder kirhlihenGebäude in Mittel- und“
Süúd-Deutſchland,wie ſieihnenan ZierlihkeitderForm und an Ma-

terialnachſtehen;dieluftigenpyramidiſhenSpitzen,welche,dem deut-

ſchenBauſtilegemäß,die Thürme ſ{<hmüd>ten,ſinddagegen,weilſie
nur aus Holzgefügtwaren, faſtüberall ein Raub der Stürtneund
Feuersbrünſtegeworden,und habenden unpaſſenden,mit Kupferge-
de>ten,zwiebelförmigen,HaubenPlazgemacht.Straßenund Markt
waren enge,und únregelmäßig,da Laune und Willkürder Bauenden
keineBeſchränkungkannte;Merkzeichen,Denkfteine,Krambuden und
Söller,Lauben,Vänke von Stein,Brunnen, gewährtenihneneine
maleriſcheMannigfaltigkeit.Wurden beiFeindesnothoderBürger-
geraufläufendieAusgängederStraßenmit Kettenverſperrt,ſofaßte
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das Auge nicht das Bild des Gedränges. Die politiſcheStellungder
Städtezu Fürſten,Adel und gegen einander,trittgenugſamaus dem

geſchichtlihenZuſammenhangehervor;daherwir hiernur einzelne
Zügedes ſittlichenund geſellſchaftlichenZuſtandesſchildern.Oftgin-
gen neben den ſtreitendenIntereſſender Zünſteund JunkerFami-
lienparteiungenund Spaltungenher,diezufälligentſtanden,in ihrer

-

« Dauer gar leihteinenbedrohenden,politiſhenCharakterannahmen
und an die romantiſcheZerriſſenheitlombardiſcherund toskaniſcher
Stadtgemeindenerinnern. Wer denkt nihtz. B. an den blutigen
und ganze Landſchaftenfeindlihtrennenden Hader der Neri und

BianchiînPiſtojaund Florenzzu Anfangdes vierzehntenJahrhunderts,
an dieMontechiund Capuletti,wenn er die tragiſchenHändelder
Adebare und Schlieffenin Kolberglieſt?nux daß dieſeſi<nihtan
diewelthiſtoriſchenGegenſätzekaiſerlicherund kirhlicherMacht anleh-
nen konnten,und ihnenein Geſchichtſchreiber,wie Dino Compagni
und Giovanni Villanifehlte.Die Adebare und Sthlieffen,zweibe-
freundetevornehme Rathsgeſchlechter,wurden dur< einenunvorſäglir
hen Todſchlagums Jahr 1480 auseinandergeriſſen;heimkehrendaus
der Zechſiube,verwundete Benedikt Adebar ſeinenFreund,Nicolaus
Shlieffen,aufden Tod, indem dieſer,dem anklopfendendasHaus zu
öffnen,im dunklen in das zum gefährlichenScherzdurchdieThüre
gefte>teSchwertrannte. Niklas vergabdem Beſchädiger,riethihm
aberſterbend,der RacheſeinerSippſchaftdurchdieFluchtſichzu ent-

ziehen.Der unglü>liheMörder wih nichtaus; von den Sglieffen
ereilt,verſchmähteex das Leben,welchesjeneihm als Geſchenknah
„vorherausgeſpro<enem‘Todesurtheilboten. „Er wollelieber
bei ſeinemgutenGeſellen,dem erſhlagenenSchlieffenſein;‘“ ſoging
er freiwillig,unter der Betrübnißder ganzen Stadt, vom Nachrichter
unangerührt,denſ<hwerenGang; ihm gleiíchgeſinnttrat ſeineSchweſter,

R
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Äbti��in im Jungfrauenkloſter,das Krucifixin der Hand, vor ihm
her; aufeinem Kirchhof,außerhalbder Mauern, ſtre>teAdebar ſein

Haupt dem Richtſhwertdar. Aber von dem Tage an waltetedie

BlutrachezwiſchenbeidenGeſchlehtern,und wechſelsweiſezu den höch-

ſtenobrigkeitlihenÄmtern erwählt,verfolgtenſieeinanderund zerrüte

tetenfurchtbardie ſchonſounruhigeBürgerſchaft.Als LorenzSchlief-

fenBürgermeifter, und Jacob Adebar Richtvoigtdes BiſchofsEras-
mus Manteufelwar, in den heißeſtenTagen des Reformationskam-
pfes,mißbrauchteder leßtereſeinAnſehn,liesGalgenbauen fürden

eingeſperrtenRath, drängteſih in das bürgermeiſterliheAmt, und

‘übteſhonungsloſeGewalt gegen die Schlieſſen,wie gegen ihm abge-

neigteBürger. So bereiteteer ſih den Fall;Adebar hattedieGü-

«4ereinesgeſtrandetenSchiffes,in welchemſichauh kolbergiſchesCi-

genthumbefand,aus Jrrthum dem Biſchofzu gewieſen;des Richti-
gen belehrt,ſiewiedererwirkt;aber währendſeinerAbweſenheitrot-
teten ſeineFeindeſichzuſammen, um ihn als Verrätherder Stadt-

‘privilegienzu ſtrafen.Heimgekehrtward Adebar,wegen geringerUr-

ſache,aufAnftifteneinesvon ihm gedrücktenBürgers,der dieStraße
mit dem entſeglichenJodute!erfüllte,gefänglihin ſeinHaus geſeßt;
{man beſchloßſeinenTod, verſperrteden,zu ſeínerRettunggeſchi>ten,
‘Räthendes Biſchofsdie Thore; brauchte,da man keine neue Schuld

aufben Gehaßtenbringenkonnte,nah einesböſenDomprobſtesRath
einen ſummariſchenRechtsgang,und ließihm auf dem Markt den

Kopfabſchlagen.Dann öffneteman dieStadt den Abgeordnetendes

Biſchofs,und begrubvieLeiche,welcheAdebarsWittwe vom Richt-
playheimlichgeholt,mit dem ehrenvollſtenGepränge.Die Herzoge,
von der FreundſchaftdesHingerichtetenum Racheangegangen, ver-

mochtennur den geiſtlihenRathgeberzu verbannen,welcher.nah Rou

ging,ſo tratnah ſehzighadervollenJahrenStilleein.— Derglei-
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<en biürgerlicheTragödien füllen auch die Annalen anderer Städte; nur

ward Blut nicht immer mit Blut gebüßt, Die Horne zu Ranzin, ein

bäuri�cher Adel, erſchlugenſhändlichden GroßvaterdesBartholomäus
Saſtrow,einen neuen Bürgervon Greifswald,auf derHeimkehrvon

einerKindtaufe,und bliebenungeſraft;SaſirowsVater tödtetewie-

derum in GreifswaldeinenvornehmenJunker,mit dem ex ſichboim.

,, Butterkauf
‘“

veruneinigthatte,floh,durchdieMönche gerettet,nach

Stralſund,erhieltſicheresGeleit„ und konnteſeinVermögen unge-

fährdetnachfeinemneuen Wohnort überſiedeln,da ſeinVergehennur
an derMordſtätteum Sühnung ſchrie,eine fremdeGemeindeſich.

nihtdarum kümmerte.
z

Mit dieſergeſeßlihenBarbarei und den zumalltäglichenSchau-

ſpielegewordenenHenkersſcenenund Martern kontraſtirteſeltſamdas

heitereKolorit,welchesſihin Volksfeſten,öffentlihenAufzügenaus-

ſprach,und einederbeKomik oder den poetiſchenSinnjenesZeitalters
bezeichnete.Ähnlicheswie das NürnbergerSchönbartlaufen,Faſt-

nachts{<wänke,lächerlicheWettſpiele,und der Humor ſüddeutſchen
Bürgerthums,läßtſichzwar, den Kampf und den Ritterſchlagdes

ſchimpflihen„, Katenritters‘/zu Stralſundaufdem altenMarkte,in

Gegenwartdes Rathes,ausgenommen,nihtnahweiſenz;dochhatten
unſereStädte ihreeigenthümlichen,ſinnigenFeſte.Dahin gehörtder
Mairittin Stralſundund Greifswald,deſſennähereUmfände ver-

ſollenſind. Wie man in Schweden,Dänemark, in England,am

E inNiederſachſenden Sommer, nachſiegreichemKampf über

ner,wobei die triſteſclaviſheAnſpielungaufden Tod nicht

heraustritt,blumenbekränztim fröhlichenGeprängeeinholtezſowar

in gedachtenStädtendie poetiſcheSitte,daß ein jungerRathsherr
odereinJunkerzu Pferde,umgeben von ſtattlichberittenenBürgern,
den Maikranz,welchenihm ein Knabe vortrug, in die Thore ein-



102

brachte, und als Maigräfe ein fröhliches Gelage ausrichtete. Weil eine

ſparſameZeitdieKoſtenſcheute,und wie in Stralſundder Junker

Kraſſow,(1474)ſihmancheMaigräfender Bewirthungentzogen,ging
der heitereBrauch mit vielenandern Bolksluſtbarkeitenein, ward

aber noh 1528 zu Greifswaldgeübt.Auch dieim katholiſchenDeutſch-
land üblicheſogenannteMyſterieund Paſſionsſpiel,dieAnfängeder

dramatiſchenKunſt,werden als öffentlihesVergnügenerwähnt,nahen

aber zu Bahn ein traurigesEnde. Denn Longinus,der Todtfeind
des als JeſusgekreuzigtenjungenGeſellen,ſtah jenem den Speer

durs Herz,daß er Marien unter dem Kreuzeim Herabſtürzener-

<lugz woraufJohannes,Jeſu-und Mariens Freund,den Longinus

erwürgte,auf der Fluchtvor der Obrigkeit,von einerMauer herab-

ſpringend,den Schenkelbrah, und als Mörder aufsRad geſtoßen
wurde. Ein ſhönerJrrthum iſtes, ſih unſerVäter Jahrhundert
mit dem Schimmer der Ehrbarkeitund Züchtigkeitdurchaus ge:

<müd>t vorzuſtellen.Eine derbeSinnlichkeitließdas Laſterfrecham

hellenTage ſichzeigen,und die„armen Töchter“mochtenauh in un-

ſernStädten Gelegenheithaben,wie zu Nürnberg1492,einenweiſen
Rath anzugehen„ſieund ihrGewerbe,(dieöffentlicheHurenwirthſchaft),
dur<hBeſchränkungderUnzünftigenvor Hungerund Kummer zu ſ{hÜüz-
zen.“ Jim allgemeinenaber waltetealtdeutſcheTreue und Zuchtim Ehe-

ſtande,und Sittenſtrengegab ſh z. B. in Greifswalddarinzu er-

kennen,daß der Bräutigamam Nachmittagevor dem Hochzeitsabend
im Geleit der vornehmſtenGäſteauf den Stein am Markt geführt
wurde,und dortunter ſchallenderMuſikeineWeile ſtand,um eines

etwanigenEinſpruchsgegen ſeineHeirathoder gegen den gutenLeu-
mund ſeinerBraut gewärtigzu ſein.Einen ſobedenklichenAufruf
der öffentlihenMeinunghabendieklügerenNachkommenunterlaſſen.
Wie dieKindtaufenund Begräbniſſe,gabendieHochzeitender nord-
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deutſchenGenußſuchtund OpulenzGelegenheit,fichin mehrtägigen,
wüſtenTrinkenund Eßgelagenzu zeigen.Der Aufzugder zahlreichen
Gäſtegingoder rittdreimalum das Rathhausherum,und dieNächte
durchwurdein den ſtädtiſchenTanzhäuſerngeraſt,doh mit einer,nah

unſern Begriffen,läſtigenBeſchränkung,indem wohl die Tänzer
e, wegen des unverſchämtenUmme KuſelungensderJungfrauen(Wal-
zens)Tags daraufdurchden Frohnvoigtvor den lübſchenBaum ge-

fordertwurden. ‘/
Jn manchenStädten ſeßtederRath,wie derKai-

ſerauf Reichstagen,dem hochzeitlihenAufwande einzelnerStände
Grenzen,wie man qu Erwähnung der Kleiderordnungfindet,die
nur gewiſſenBürgerklaſſendas Tragenvon Sammt, Pelzwerk,Perlen,
goldenenKetten,verſtattete,worin der Geringeremit dem Reichern
wetteiferteund äffíſhunanſtändigeModen nachahmten.Das Brant-
weintrinkenin den „„Kuffen““(Kneipen)bezeugtſhon SaſtrowsJu-
gend,doh als ſchimpflicheLe>erhaftigkeit;ſtarkesBier,zumaldas
Larthiſcheund Paſewalker,und Wein, deutſcherund fremder,bot ſich
dagegen,ohneUnehre,der berüchtigtenpommerſchenVöllerei.

Die BVildungsanſtaltenfürdieſtädtiſcheJugendwaren faſtüberall
im traurigſtenZuſtande,ehedieReformationihreSegnunghieherer-
ſtre>te;in Stralſund,wo Kaufmannſchaftund Schifffahrtalleingalt,
kümmerteſi dieObrigkeitnichtum dieſewichtigſtePflicht;das ja-
geteufelſcheCollegiuminStettinverfiel;inStargard„chlampampten,““
wie Bugenhagenden Rath vorwirft,an zweiSchulen zwölfSchulge-

ſellen;in GreifswaldſankdieUniverſitätgegen das Jahr 1530 zu ſo

trivialemUnterrichtin den erſtenElementen,daß Saſtrow,einStu-
dent,in Stralſundwiedermit derKnabenſchuleanfangenmußte. Über
andereStädteſtelltan Bildungsfähigkeitund EmpfänglichkeitfürKunſt
und WiſſenſchaftThomas Kanzowdie Stolper,zähltdie Reihe von

tüchtigenMännern her,welcheden Fürſtenals Räthe dienten,einen
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Valentin Stojentin , Nikolas von Klempßen, Schwawen und andere,

und preiſtihreSchulen,welchedieJugendderNachbarländerdort zu-
ſammen führten.An. den Anklammern lobt er „„Holdſeligkeitund

Freundlichkeitgegen Fremde;
““ desgleihenan den Bürgern von Trep-

tow an derRega und von Barth;an den,na< märkiſcherWeiſe,le-
benden PaſewalkernanhänglicheTreue an tieFürſten;tadeltdagegen
Muthwillenund Aufruhran den Köslinern. Giebt nun der kundige
Sittenmalerden einzelnenStädten und Ständen eineeigenthümliche
Charakteriſtik,ſofaßter dochdieſittlicheErſcheinungſcinesVolkesîn

folgendenZügenzuſammen,mit welchenwir dieſenAbſchnittſchließen
wollen, „Die Pommern, jeztgar deutſchund ſächſiſch,ſindvielhöf-

licherund frommer gewordenals beider Wunderzeit,doh haben

ſienoh vieleGrobheit an ſich.Sie haltenwenigoder nichtsvon
den Studien und freienKünſten;darum hat'sauchnichtvielgelehrter
Leute,wiewohles ſehrfeineIngeniahat, wie man an vielenſpürt,
wenn ſienur dazuangehalten würden. Aber ihrGemüthſtehtnur

nachetwas zu werben.‘ — „Der gemeineMann dieſesLandes iſt
ſehrfaulund erwerbunluſtig; arbeitetungern,es treibeihndanndie
großeNoth.‘ „„DasVolk iſtdurchausſehrfräßigund zeri,und
nag ihneneineleichteUrſachevorfallen,daß ſiegroßeUnkoſtenthun;
es übernimmt ſihauchſehrmit Kleidungund Shmu>. Es iſtmehr

gutherzigdann freundlich,mehr ſimpel dann klug, nihtbe-
ſonderswaer oder fröhlih;ſondernetwas ernſtund ſ{hwermüthig.
Sonſt‘aberiſtes ein aufrichtiges,treues, verſhwiegenes
Volk,das dieLügenund Schmeichelwortehaßt.“— Giltes als eine

gewöhnlicheSchwächeder beſſernZeitgenoſſen,dieGegenwartherbzu
beurtheilenund dieVergangenheitzu loben;ſomag auchvielleichtder

vortrefflicheKanßow etwas zu trübe dieDingegeſehen-haben.“Er
ſelbſtund diegroßeZahlgelehrterund tüchtigerMänner, welcheder
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kirhlihe Umſchwunghervorrief,ſindeinBeweis der geiſtigenBefähi-

gung ſeinerLandsleuteund ihrerLiebezu den Wiſſenſchaften,welche

ſi beſondersaufTheologieund Geſchichtsforſchungarf. Unbezwei-
feltwurden ſhon vor Bugenhagenund KanßzoweinheimiſcheEreig-
niſſein dürftigerForm niedergeſchrieben,zumalin Klöſternund Kir-

chenund in ſtädtiſchenund fürſtlihenArchivenaufbewahrt;auh er-

hieltſihin Bolksliederndas GedächtnißmerkwürdigerThaten.Doch
erſtJohann Bugenhagenfaßte,auf Anregungdes Kurfürſtenvon

Sachſenund GeheißBogislavK 1517—41518, das erforſhbareund

verſte>teMaterialin ſeinerPomeraniazuſammen, einem, bei allen

Mängeln,welchedie Kritikleihtherausfindet, ehrenwerthemWerke.

Der von ihmgeweiſſagte„Andere,“unterwelchemdieGeſchichtePom-

merns kräftigerund herrlichergedeihenwerde,fandſichſchoninnerhalb
zweierJahrzehendenah ſeinemerſtenVerſuche.Thomas Kanßow in

Stralſundgeboren,ſtudirte1525 in Roſto>,ward 1528 Sekretairder

HerzogeBarnim [IX und Georg; erhieltermunternde Beweiſeder

fürſtlihenGnade, eineReihevon Präbendenz;gingnah GeorgsTode

wahrſcheinlihin PhilippsDienſteüber, wandte ſichaber als reiferer
Mann etwa im Jahr 1537 von Wolgaſtnah Wittenberg, getrieben
von heißemWiſſensdrange,und ſtarbums Jahr1542,ſeinManuſcript
Und beſondersſeine,inmehrfacherUmarbeitung,plattdeutſchund hoch-

deutſch,verfaßtePomeraniaſeinemFreundeund gleihgeſiinntenPa-
trioten,NikolausKlempzen,hinterlaſſend.Es iſthiernichtder Ort,
das Verhältnißder verſchiedenenRecenſionenauseinanderzu ſeßen;
das preiswürdigeWerk ſelbſi,um ſozuverläſſiger,jemehr es ſihder
Lebenszeitdes Verfaſſersnähert,behaupteteinenwürdigen.Plag in

der Geſchichteder deutſchen{<önwi}enſ{<aftlihenund hiſtoriſchenLi-
teratur. Jener genannte wa>ere Freund und treue Gehülfein der

Durhforſhungdes mühſam zuſammengebrachtenStoffs,Klempßen,
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ſtammteaus einem adligenGeſchlehtin Stolpe,und trat nac vol-

lendetenStudien in den DienſtHerzogsGeorgszu Stettin,wo wir

ihnzuerſtals Sekretairfinden.Thätigwie Kanßzowin dem Werk
der Kirchenverbeſſerung,ward er um 1535 Landrentmeiſter,dann als

fürſtlicherRath inwichtigenpolitiſchenVerhandlungengebraucht;ſehnte
ſichfrüh,kränklihund erſchöpft,nah Ruhe, erhieltzum Lohn das

Kloſter-AmtStolpund einigenihtbedeutendeGüter, und ſtarbin

ungünſtigenäußern Verhältniſſen,nahdem er ſeineStelleals Amt-

mann auſgegeben,im Jahre 1552. KlemptensvielfachehiſtoriſcheAr-
beitenhabenſihgrößtentheisnoh handſchriftlicherhalten;das theure
VermächtnißſeinesfrühgeſtorbenenFreundesaufnehmend,verfaßteer
die Pomerania,nah den kÉritiſhſcharfenUnterſuchungeneinesneuen

Forſchers,„cinemit vermehrtenHülfsmittelngefertigtelezteRecenſion
der unvollendetenKanßowſchenChronik.‘

Wie mit dem Laufe des ſehzehntenJahrhundertseinewarme
LiebefürdievaterländiſcheGeſchichteerwachte,und, als ahneſiedas
Endeder politiſchenSelbſtſtändigkeitPommerns, im erſtenDritteldes

ſiebenzehntenJahrhunderts,einegroßeZahlfleißigerund ſinniger
Männer das Gedächtnißder Thatenund Schi>ſaleihresVolkes als
Troſtquellein verhängnißvollerZeitſichoffenerhielten;gehört,eine
rührendeErſcheinung,in den folgendenAbſchnitt.Wir erwähnenhier
nur noh, daß alteDru>werke in unſerenBibliothekennichtebenſelten
ſind,man aber in Pommern erſtin derMitte des Reformationsjahr-
hundertseigeneBuchdru>ereienerrichtete.



Fünftes Bu ch.

Von der Cinführung der Kirchenverbeſſerung
bisauf das Ausſterbender pommerſchen
Herzoge.Vom Fahre 1536—1637.

Erſtes Kapitel.

Barnim IX und Philipp 1. Erbtheilungsvergleich.Streit

über die Beſezung des Bisthums Kamin Schmalkaldi:

cher Krieg. Ausföhnuug mit dem Kaiſer 1549, Der

Augsburger Neligionsfriede1555.

Die Kirchenverbeſſerungin Pommern hatteden Fürſtenzu einem

AufſchwungeinnererMacht verholfen,dergleichenvom herkömmlichen
Gange derDingenichtzu erwartenſtand,und,unbeſchadetder from-

Uy Geſinnungunſerer Herzoge,war dieHoffnungweltlicherVortheile,
wie ſieihredeutſchenMitfürſtenbereitsdavon getragen,wohlkein
geringesReizmittelzum großenEntſchluſſegeweſen.Die Trennung
der ponumerſchenKirchevom päpſtlichenStuhl gab ihnenzwar nicht
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unmittelbar die höch�te Gerichtsbarkeit in geiſtlichenAngelegenheiten,
indem das BisthumKamin noh vorläufiginſeinemSprengelaufrecht
erhaltenwurde und dieAnſtellungvon Superintendenteneinedemo-

kratiſheZwiſchengewaltentwi>elte;.ſprachengleichdieHerzogenicht
das höchſteEpiscopatin ihrenLanden an, ſowar dochderRechtsgang
ins Ausland abgeſchnitten,und durftenſie,conſequentfortſchreitend

auf dem gebahntenWege, auh die geiſtlicheGerichtsbarkeitſichals

Ausflußder Souverainitätallmähliganeignen,oder wie es zunächſt
in Pommern geſchah,dur< Beſeßungdes biſchöflihenStuhls mit

einem jüngernPrinzendas biſchöflicheAmt unvermerktausſterbenlaſ-

ſen,damit es als einAttributder fürſtlihenGewalt wiedererwache.

Fernervermehrtedie Einziehungder reichenGüter derFeldklöſterdie

Einkünfteder Landesherrenum ein Bedeutendes,und gabihnendie

Mittel,dur< BelohnunganhänglicherDiener dieHofparteizu ſtärken

und fürſtlihenGlanz zu verbreiten.Auf PhilippsAntheilwaren die

wohlfundirtenKlöſter,Hiddenſee,Neuen- Kamp, Eldena,Stolpe,Pu-

dagla,Jaſenitund Verchengefallen;das Eigenthumvon Belbu>,

Kolbuß,Bukow, derCarthauſebeiRügenwaldeund Marienfließſtand
zur VerfügungBaruims. Judem nun auchdieStädte an Wohlha-

benheitgewannen durchhartigenEingriffin dieHabe der Klöſterin-

nerhalbihrerMauern, die ſie niht eben gewiſſenhaftna<h den

Viſitationsrezeſſen,aufSchulen,Kirchenund Armenvflege,verwand-

ten, durfteein neuer Jipuls des geſammtenStaatskörperserwartet

werden,zumal der Adel, keinenVortheilerjagend,ſh den Fürſten
näheranzuſchließen,Anlaß und Lohn fand. Aber dieſergroßartige
Impulsbliebaus; Zänkereienüber noh unerledigtePunktedes Ne-

formationswerkesund neue; dur daſſelbeſi ergebendeStreitfragen,
beſchäftigtenFürſtenund Stände;der ſ{hmalkaldiſ<heKriegund der

Zorn desKaiſersüberraſchtedaherdiePommern inſ<mählicherRath-
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und Thatloſigkeit, und der deutſcheReligionsfriede,ohneihrZuthun

errungen,wiegteFürſten,Adel und Städte in ſoermattendesBehagen

ein,daß das Volk in der verhängnißvollſtenZeit,beim Ausbruchdes

dreißigjährigenKrieges,hülf-und willenlosdaſtand,und ohnegering-
ſtenAnſpruchaufSelbſtbeſtimmung,von derHand einerganz fremden

Gewalt, „als ſeiPommern eineSache‘ ſeineZukunfthinnehmen
mußte. So erkennenwir,daß‘inneresKraftbewußtſein, welchesſich
unter allenVerhältniſſeneinigeGeltungzu verſchaffenringt,ſichauch
im reihsfreienungeſpaltenen Pommerlandenichtherausbil:

dete,und daß es einzigewürdigeLöſungdes geſchichtlichenProblems
blieb:ſichtreu und willigin provinzialerHaltungden Zwe>en frem:

der Herrſchaftunterzuordnen,um einermehr ſittlichenalspolitiſchen

Bedeutungtheilhaftigzu werden.

Ein mächtigerAndrangvon Geſchäftennah Jnnen und Außen

nahininden nächſtenJahren nah dem TreptowerLandtageFürſten
und Stände in Anfpruchzder neue Kurfürſtvon Brandenburgbegehrte
die Erneuerungder Erbverträge;man tagtevergeblichzu Prenzlau,
da ſeinerSeits Pommern Abhülfein vielfachenBeſchwerdenforderte,

und erledigtedie Sacheauch nichtaufdem Landtagezu StettinMi-

chaeli1536,aufwelchemdieAbgeordnetender Städteüber diefürſtliche

Verwaltungder Kloſtergüter, allihrenMärkten früherenZuflußent-

ziehend,klagten;aber von PhilippeinenhartenBeſcheid,ſowie eine

kräftigeRüge ihresungeſtümenZugreifensin den ſtädtiſchenKloſter-
beſisverſchuldeten.Ungeirrtdurh Einwendungen,welchedieSelbſt-
ſuchttäglichneu {uf, verfolgtendieFürſtenihreBahn; drangenauf
dem Landtagzu StettinJuli 1538 auf Fortſezungder Viſitation,
beugtender AusbreitunggefährlicherWillkührim Gebrauch der Sa-

kramentevor, und wieſenauchauf der folgendenStändeverſammlung
im Jahre1539 das Anſinnender Ritterſchaftin Bezug auf die Klo:
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ſtergüterab,ihrnur dieHoffnungeröffnend,daß dieehemaligenNon-

nenklöſterals ZufluchtsſtättenadligerFräuleinaufbewahrtblieben.

Mit Brandenburgwurden am 30. Noveinber 1538 zu Prenzlaudie

Beſtimmungendes Vertragsvon 1493 erneuert,dieReverſalienvon
1529 no< mehr verklauſulirt;nichtſoglü>lihwar man dagegenden
Streitmit KönigChriftianUl von Dänemark beizulegen,welcherden

Zehnten,ſeitdem Anfangedes Chriſtenthumsvom Biſchofvon Rosfkild

aufRügen erhoben,mit Gewalt einzutreibenAnſtaltmachte,den pome

merſchenSchiffendieFahrtin ſeineHäfenund Gewäſſerverſperrte
und dadurchvorläufigeNachgiebigkeitder pommerſchenFürſtener-

zwang. — BisherhatteHerzogPhilipp, welcherder Sorge für die

innereWohlfahrtdes Landes ernſilihoblag,und im Jahre1539 dur
bedeutendeGeldgeſchenkedie geſunkeneUniverſitätGreifswaldin den

Stand geſeßthatte,ihreLehrthätigkeitam 10. November, dem Ge-

burtstageLuthers,feierlihſwieder zu beginnen,nihtſeineStadt

Stralſundgeſehen;aufAntriebſeinerGemahlin,derſächſiſchenPrin-
zeſſin,dieihm vorwarf,daß er in der AusübungeinesHerrenrechts
ſihfürchte,beſhloßer im October1539 dieungefügigenUnterthanen,
ohne herkömmlicheFormalitätenzu beſuchen.HerzogPgilppsAuf-

nahme in Stralſundiſtum zweierDingewegen denkwürdig;einmal

ließex geſteigertesFürſtenanſehnblí>ken,indem er ohne Anfrage
und Geleit den Boden der Bürgerſchaftbetrat,und dann gabfich
beidieſemAnlaß, nihtunwichtigfürdieGeſchichtederSpracheund
Kultur,zu erkennen,daßdas plattdeutſcheJdiom,bis zurReformation
dieSprachedes öffentlichenLebens,bereitsdem hochdeutſchenauchals

WeiſederfeinernGeſellſchaftzu weichenanfing;wie ſchoneinigeJahre
früherhochdeutſ<hund plattdeutſ<him Geſchäftsſtylgewechſelthatte.

JenerChriſtophLorber,klüglihals BürgermeiſterdurchzeitigesAuf-

gebendes lübe>ſchenKriegesgegenDänemark {ihbehauptend,empfing
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den Landesherrn mit folgender ſtattliherOration:„Gy Philips,von
Goades Gnaden, Hertzogtho Stettin,Pommern , der Kaſſubenund

Wenden, FürſtthoRuigen und Grave thoGüßkow, dat gy geſunt
alherkamen, ſuthein Rath vom Hertengern und hetJuw hiemit
willkamenz‘/ eine lächerlichbäuviſcheWohlredenheit,welcheſpottweis
BartholomäusSaſtrow oftwiederholthörenmußte.

Unter ſomannigfachenRegierungsſorgen,nochvermehrtdur die

rege Theilnahmedes Landes an den immermehr ſih verwi>elnden

Religionsangelegenheitendes Reichsund dieals Reichsgliederzu tra-

gendenLaſten,zumalin-denTürkenkriegen,waren dieaht Jahrever-

floſſen,fürwelcheBarnim und Philippdie Erbtheilungvom Jahre
1532 verſuchsweiſeangenommen. Entſchloſſenzur Fortführungdes

Regimentsîn gleicherLeiſe,ließſihPhilippim HerzogthumWol-

gaſthuldigen,und fandmit Ausnahme desbehutſamzögerndenStral-

ſundskeinenWiderſpruch;am 8. Februar1541,als zur Ausgloichung
der EinkünftebeiderLandesgebieteeinigenihtunbedeutende Verän-

derungengebilligtwaren, gabdas Loos wiederum Wolgaſtund Stet-

tinin dieſelbeHand,und yerbürgtedas fürſtlicheGelübde,„, dieRein-

heitdes evangeliſchenBekenntniſſesin Kriegund Friedeneinmüthig
mit einanderzu behaupten,‘/ dieEinheitdes nur inzweiRegierungs-
bezirkeund in zweiHofhaltungengeſondertenStaates. Gleichdarauf
führteder Reichstagund das gusgeſchriebeneReligionsgeſprächprote-
ftantiſcherund katholiſcherTheologenbeideFürſtennah Regensburg;
am 2 Juli1541 erhieltenbeide vom Kaiſerin der vorgeſchriebenen

WeiſeihrReichslehnzu geſamter Hand,dieZuſicherungihrerreichs-

ſtändiſchenund landesherrlichenGerechtſame,und ließenſich,auf An-

laßdesjüngeren,gegenden wenigerſtrengſtaatswirthſchaftlichenOheim
mißtrauiſch,verpflichten,keinezu den HerzogthümerngehörigeGüter
ohnebeiderſeitigeGenehmigungund ohneBilligungdes Kaiſerezu



112

veräußern. Auch ſichertenſieſih,vermögeihresaltenHerzogstitels,
den ſtreitigenVorſigvor jüngerenHerzogen,und vereinigtenſihüber

wechſelndenVorrangmit den HäuſernWürttemberg,Heſſenund Ba-

den. Jn Betreffder kirhlihenAngelegenheitenhalfendiePommern-
fürſten,in den StarrſinnihresVerwandten,des Kurfürſtenvon Sach-
ſen,mehr eingehend,als in die damals gemäßigternGeſinnungen
des Landgrafenvon Heſſen,zuin zweitenMal den heilſamenPlan
desKaiſers,Deutſchlandkirhlihund politiſhzu verſöhnen,vereiteln.

ErnſtlicheBeſorgniſſehatteihnendas Beſtrebendes Biſchofsvon Kaz

min erregt,der,als immediatinderReichsmatrikelvoranſchlagt,ſeine
Abſicht,vom Herzogthumganz ſichzu trennen,durcheigeneBeſchikunz
des Reichstagsunzweideutigzu erkennen gab; zu Speier1542 dran-

gen deshalbBarnim und Philippernſtlihdaraufden hochſtrebenden
Prälatenin die ſeituralterZeitfeſtgeſeßteAbhängigkeitzurü>zu
weiſen,mahuten ihn zur biſchöflihenDemuth zurüctzukehren,und

drohten,ihm andernfallsSchuß und Privilegienzu entziehen.Auch
entledigtenſieſihim KielerVertrag1543 des Streitsmit dem König
von Dänemark um den rügiſchenBiſchofszehntendahin,daß ſieden

ungeſtörtenGenuß jenerGerehtſamegeſtatteten,aber dieStelledes

roßkilderProbſtesaufRügen dur einenvon ihneneingeſeßtenSu-

perintendentenverwalten ließen.

So var allmähligim Gebiet des Kultus, der kirhli<henVerfaſ-
ſungund Gerichtsbarkeit,ein feſterGang angebahnt,als derTod des

BiſchofsErasmnus von Kamin (am 17. Januar 1544)einenhäßlichen-
Haderzwiſchenden beidenRegentenveranläßte,und beideden läſter-
lichſtenAnklagender katholiſchenParteibloßſtellte.Barnim, welchem
das Loos die Ernennungdes Prälatenzugeivandt,da dieFürſtenſich

nichtin der einfacheren,vom Theilungsreceßvorgeſchriebenen; Beſez-

zungsarteinigenkonnten,fandgegen den von ihinvorgeſchlagenen,
noh
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noch ſehrjungen,GrafenLudwigvon Eberſtein,faſterbittertenWider-

ſpruchbeiPhilipp;dieLandſtändewarnten wohlwollendund ernſtlich;
diegeiſtlihenHäupter,Lutherund Melanchthon,Bugenhagen,ſuchten
vergeblichden ſelbſtſüchtigen,diejungeKirchein den AugenderGeg-
ner herabwürdigenden,Streitauszugleihen;Barnim verwarfſeiner-
ſeitsden von Philippernannten Jacobvon Zißewiß.Kein:Wunder
daß dieStiſtsſtände,desObernentledigt,ſihan denKaiſerwandten;
es wurde hinund hergerathſchlagt,bis man ſiheinigte,den hochbe-
rühmten Doctor Pommer zu wählen,Aber Bugenhagenlehntegleich
vorſichtig,alswahrhaftgeiſtlihdemüthig,dieErhebungzu einer,zur
Zeitſogeſährlihen,Würde ab, wollte ſie,aufdringendesErſuchen
der Herzoge,endlichnurannehmen,wenn ihmfreiſtände,beliebigzu

reſignirenund einenNachfolgerzu ernennen, und bliebunerſchütterlich
beiſeinemEntſchluß,als den FürſtendieſeBedingungennichtgefielen.
Da kamendenn dieLandesherrn,das Mißlichedes längerenVerzuges
erkennend,zur Beſinnung,und der von ihnenpräſentirteBartholo?
mäus Schwawe, aus jenembelobtenſtolpiſchenPatriziergeſhlecht,das

ſeitſeinerAnſiedlungin Pommern den urſprünglichenNamen Wer-

nizergegen den Namen des Stammlandes Schwaben vertauſht,—

KanzlerBarnims — ein gelehrterMann, und verheirathet,ward
vom Domkapitelangenommen. ‘

Um ſohochnöthigerwar dieBeendigungdesStreites,als derpo-
litiſcheHorizontDeutſchlandsunheildrohendſichzu trübenbegann,und

KaiſerKarl,freivon äußernFeindennah dem Friedenvon Crespy,
ernſiliheAnſtalttraf,ſeinenPlan zur Beruhigungdes Reichsmit
GewaltgegendieſörrigenProteſtantendurchzuſezen.War gleichdie
Volksftimmungin Pommern, zumal in den Städten,ebenſoleiden-
ſchaftlichgereiztgegen die katholiſchePartei,als im übrigenDeutſch-
land;und ſchriebman ſogardie zufälligenFeuersbrünſteim Lande
BerlinerKal.1838, i S
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den BrandſtifternHerzogHeinrihsvon Braunſchweigzu; ſo hatten

dochdievorſichtigenund ſchüchternenHerzoge,die ihreſomühſam er-

rungene Reichsunmittelbarkeitdur<hEinen Fehltrittverwirkenkonn-

ten,ſichſeit1541 vom ſhmalkaldiſhenBunde zurü>gezogen,ihrKon-

tingentan Geld und Mannſchaftnichtgeſtellt,und dieGültigkeitder

KammergerichtsurtheileinweltlichenDingennichtverworfen;aberdieſe
Halbheit,in derſieſihnur verpflichteten,in ſofernam Bunde Theil
zu nehmen,als er dieVertheidigungdes Gewiſſensbezwe>e,bedrohte
ſiemit dem Verderben,und Pommern, müßigbei einem Kampfe,in

welchemmindeſtensdieStädte in Ober- und Niederdeutſhlandeine

löblicheEntſchloſſenheitbli>enließen,mußte ſhmachvollbüßen,ohne
den Kaiſerund die Reíchsgeſeßeſo gröblichals die ſhmalkaldiſchen
Bundesgenoſſenverleßtzu haben. Vielleichtauh wirkteauf dieſes
{<wächliheVerhaltenein Prozeß,welcherbeim Reichskammergericht
bedrohlichſchwebte.Die von Thomas Kanzow ſogeprieſenenBürger
von Stolpe,beſchwertdur<hBarnim în der AusübungihrerGerecht-
ſame,hattenkurzvorherdieBeſtätigungihrerPrivilegienvom Kaiſer
und „einmandat de non ofendendo aufdieAcht‘erwirkt;der Lan-
desherr,mit anſehnlicherBegleitungihreStadt betretend,hattedar-

auf die trozígſichals AnklägerKundgebendennah Stettin,Greifen-
berg,Treptowin die Thürme geſezt.Doch ihrverwegener Anwalt,
entſhlüpft,ſuchteden Kaiſerauf, erlangteſchärfereMandate gegen
die Herzoge,und brachtedieſelbenbeim Kaiſer,den Miniſternund
vielenFürſtenin foungünſtigenRuf,daß es kaum einesneuen Uns

gehorſamesbedurfte,um ihnendieempfindlihſteAhndungzuzuziehen.
Wie nundie proteſtantiſchenFürſtenund Stände mit unklugenHoch-
muthe„als ſeiKarl von Gent ſchonerdrü>t,“ihm in Schwa,
ben gegenübertraten,wurde den Pommern beiihrerHalbheitbange;
ſieberiefenaufden 8. Auguſt1546 einenLandtagnah Wollin,ſtell-
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ten ihr Verhältniß zum Bunde, die Gefahr der jungen Kirche dar,

und verlangten Hülfe und Rath. Aber die Stände ſtatteinmüthigund

kräftigzur Abwendung des gefürchtetenGewiſſenszwangsſi zu erhe-

ben,klagten,daß dieFürſtenſihohne ihrWiſſen in den Bund ein-

gelaſſenhätten,und konnten,ohneeinerneuen Abgabeſich zu verpfliche
ten, nur dazu vermochtwerden,diedem KaiſerbewilligteTürkenſteuer
und KriegshülfederLandesvertheidigungzuzuweifen,zu welcherſich

Vaſallenund Städte bereithaltenſollten.Ordnete man zwar an,

daß ſämmtlichepommerſcheUnterthanen,die im Dienſtedes Kaiſers
oderderBundesverwandtenfichbefänden,abgerufenwurden,ſoſand-
ten doh dieHerzoge,denen Behutſamkeitvom Lande zur Pflichtge-

machtwar, ihrem,durchMorizinſeinemStaat gefährdeten,Schwa-

ger, Johann Friedrihvon Sachſen,dreihundertReiterzu.
Über ſolchenKleinmuth,folheUnklarheitder Zeitläufte,brach

das verhängnißvolleJahr 1547 an; bereitsim Februarerſchien‘in

Ulm eíñeAnklagegegen dieHerzoge,die ihnengleicheSchuld,als
den thatſächlihkriegendenBundesverwandten aufbürdete,beſonders
weil ſiediebeleidigendeAbſagungsſchriftan den Kaiſerſtillſchweigend

gebilligthätten.Wie nun gar das katholiſcheHeerim Frühjahrgegen
den Kurfürſtenund den Landgrafenheranzog,und der erzürnteKai-

ſerdem HerzogAlbrechtvon Me>lenburg,demſelben,welcherim dä-

niſch-hanſiſchenKriegeſih als Werkzeugder Pläne Wullenwebers

hergegeben, auftrug,mit în WeſtphalengeſammeltenVölkerngegen
Pommern vorzurücken,ſtiegRathloſigkeitin Stettinund Wolgaſtaufs
höchſte;flogenängſtlicheBotſchaftender furchtſamenHerrnzwiſchen
beide.Hoflager;eiltendie Räthebeider,Troſtſuchend,zu dem Kur-

fürſtennah Berlin und dem Schwagernah Sachſen, Kaum war

einLandtagaufden 7. März 1548 eiligin Stettinzuſammengetreten
und hatteman, nah VerwerfunggeheimerBerathung,mit den Älte-

H 2A
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ſtender Landſchaft,dieLagederDinge,das Verhältnißzu den Bun-

desverwandtenklarerins Auge gefaßt,und eineGeſandſchaſtan den

Kaiſerzur Entkräftungder hartenBeſchuldigungbeſchloſſen,als die

überwältigendeMachtKarls ſhon in Böhmen ſtand.Dahin nun

reiſteneilfertigam 10. März zweiRäthe der Herzoge,um den er-

zürntenHerrnzu begütigenund dieFürbittegeneigterFürſtenzu er-

wirken,von Stettinab. Der ängſtlihenGeſandtſchaftward Bartho-
lomäus Saſtrowals Sekretairbeigegeben,mit welhem wir dieLeſer
jeßtnähexbekanntmachenmüſſen,da er zu den merkwürdigerenpom-

merſchenZeitgenoſſengehört.Im Jahre1520 zu Greifswaldinſtürmi-
ſchen,bürgerlihenVerhältniſſengeboren,hattederfähigeKnabe mäßige
Schulbildungin ſeinerVaterſtadtund in Stralſundgenoſſen,ſodann
in Roſto>ſtudirt,und war frühzeitigin einbewegtes,öffentlichesLeben

hinausgeſtoßenworden, Mit ſeinemBruder Johannes,derzu Witten-

bergals SchülereinſonahesVerhältnißzu Luthergewonnen,daßdieſer
in einem eigenenBriefeſeinenſtörrigenVater ermahnte,das Sa-

crament des Abendmahlszum HeilſeinerSeele nihtfürderzu ver-

ſ<mähen; — auchhatteer durh eineElegieauf den Tod des engli-
ſchenMärtyrers,RobertBarns, alseifrigerAnhängerderneuen Lehre
fih erwieſen;— nah Syeiergeſchi>t,um einenbürgerlichenProzeß
ſeinesVaters, dex am Kammergerichtſ{<webte,zu betreiben;lernte
Bartholomäusunter Mühſeligkeitenden Weltlaufauf der Bühne des

bewegtenLebensſelbſtkennen;ward kaiſerlicherNotariusim Jahre
41544,trat,als die Proteſtantendie Beſezungdes Kammergerichts
verwarfen,in dieKanzleidesMarkgrafenErnſtvon Baden zu Pforz-
heim,liesſihdann durchtrüglicheAusſichtnah Worms zum Reichs-
tageverlo>en,und retteteſichaus „Hunger,Durſtund Gram, ““ in

den behaglichenDienſtChriſtophsvon Löwenſtein, des Receptorsder
Johanniterin Ober- und Nieder-Deutſchland.Wie der lebensfriſche
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Pommer an der luftigen, tollen Hofhaltung ves geiſtlichenRitterszu

Mainz und ín der Wetterau, Buntes, Ergößlichesund Fremdeser-

lebt,hater in vielenvortrefflichenZügen zur Characteriſtikder Sit-
ten und GeiſteskulturſeinerZeitmit unnahahmlihem Humor in

ſeinerweitläuſtigen,auchfürdiepolitiſcheGeſchichtewichtigen,Selbſt-
biographieniedergelegt;aber dergutenTageward er baldüberdrüſſig,
er ſehnteſichin diegroßeWelt hinaus,und wanderteim April1546
von Mainz zn Fuß nah Rom, um ſeines,dortverſtorbenenBruders

Johann Nachlaßzu.ſichern.Unter mannigfachenAbentheuernkam
derRüſtigeüberTrident,Venedig,dann zu Schiffenah Ancona, und

war am 22, Mai ſhon in Nom. Hiernun erwirkteer die ſtattliche

Baarſchaftdes Geſtorbenen,verkehrtetraulihmit den Deutſchen,be-

ſahmit dem ZweifelmuthedesProteſtanten,alleheiligenStätte,die

Trümmer vergangenerHerrlichkeit,beſtärkteſihin ſeinemHaß gegen
den „Antichriſt,“und machtefihmittenunter den Zurüſtungenzum
deutſchenReligionskriege,mit ſeinemSchaße am 6. Juliauf den

Rü>weg in die ferneHeimath.Wunderbar behütetvor den nah

DeutſchlandziehendenitaliſchenKriegsleutenwanderte er überSinuri,

Florenz,Bologna,Mantua und Trident ins Tirol hinauf;ke>en

Muths faſtgradedurh den Tummelplaß,aufwelhem das kaiſer:
liheund proteſtantiſcheHeerzum Kampfeſichſammelten,und langte
überRegensburg,Nürnberg,Erfurt,Braunſchweig,Lübe> und Roſto>
am 29. Auguſt,nachdemex 255 deutſcheMeilen in derheißeſtenSom-
Mmerszeitzu Fuß gemacht,glü>li<in Stralſundan. Darauf durch
Doctor JohannKnipſtrow,den Generalſuperintendenten,dem wolgaſi-
ſchenHofeempfohlen, wurde ex im November 1546,als Sekretairin

denDienſtHerzogPhilippsgenommen, und den Räthenauf dem ge-
fährlihenWege nah Böhmen zum kaiſerlichenHeerlagerheigeſellt,
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weil titan auf die Gewandtheit und Welterfahrung des im Reiche Ge-

bildeten Großes hoffte.
Bon Leitmeriß aus ſchi>tendieRätheSaſirowgegen Eger,um

zu achten,„von wannen derWind käme;als aber am 26.Aprilge-
wiſſeKunde von der Niederlageund Gefangennahtmedes Kurfürſten
beiMühlbergeinlief,wuchsdieAngſtder Geſandtſchaft,und mußte

Safirow, mit dem rothenburgundiſchenFeldzeichenverſchn,ſichins

kaiſerlicheLagervor Wittenbergſchleichen,um den pommerſchenAbc

geordnetenfreiesGeleitzu erwirken. Nach vergeblichenBewerben

beim kaiſerlihenVicekanzlerDoctor Seld kehrtendie troſtloſenRäthe

nah Stettinheim; der Schre>enlagüber dem Lande; die Fürſten

wußten ſi keinenRath,zumalPhilipp,dem dieStralſunderim Groll

über frühernEingriffdes Landesherrnin ihrePrivilegiendieZuflucht
in ihreMauern, aufAntriebAlbrechtsvon Me>lenburg,verweigerten,
Schon im Jahre 1542 hattePhilipp,zum großenGeſchreidesLandes,

begonnen, neue Befeſtigungenum ſeineverfalleneBurgzu Wolgaſt
aufzuführen;der Vau war aberunterblieben,und er mußte um eine

ſichereStätteim Nothfallzu haben,ſihden Greifswaldernanver-

trauen, dieihreStadt,wie dieStralſunderund Paſewalker,gleiche
fallsmitneuen Werken verſahen,als das zur Bezwingungvon Níe-

derſachſenausgeſchi>tekaiſerlicheHeerPommern bedrohte, aber durch
mannhaften Widerſtandvon Bremen aufgehaltenwurde. Die ſteic

gendeNoth triebdieHerrn,den Kurfürſtenvon Brandenburg,deſſen
oberherrlicheSchußerbietungſieſooft{<mähli< verworfen,um Für-
ſpracheanzugehen.Saſtrow,zu ihm ins Lagervor Wittenbergam
1, Juni 1547 geſchi>t,merkteaber aus der Begegnungdes branden-

burgiſchenKanzlers,daß esſeinemGebieterkeineswegsum eiligeVer-

föhnungderPommern mit dem Kaiſerzu thunſei.Der entſchloſſene
Secretair„erbrachhintereinem Buſche‘“ — was komiſchgenug den
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diplomatiſhenGang der Zeitbezeichnet— die Antwort Joachims,

drängteſich,da er nur diefrühereVertröſtunglas,vor dem Aufbruch

Joachimsin deſſenNähe, und erhieltdie kahlemündlicheAntwort:

„jenerhabenoh keineGelegenheitgefundenderPommern beim Kaiſer

zu gedenken;dochſolltenſeineRäthe,dem Heerlagerfolgend,ſichdie

Sate angelegenſeinlaſſen.
‘/ Mit dieſemBeſcheideeilteSaſtrow

zum KanzlerJacob von Zizewißnah Treuenbrießenund eilteun-

verdroſſen,unter wachſendenGefahren,als Augenzeugeder denkwür-

digſtenEreigniſſe,hinterdem Heeredrein. Nachdem zu Halleſih
LandgrafPhilippvon Heſſengedemüthigt,zog der Kaiſer-mit ſeinen

Gefangenendur<hThüringenund Frankenlangſamna<hAugsburg,
wohin die treuen deutſhenStände zeitiggeladenwaren, um des

SiegersWillen inkirchlichenDingenzu erfahren; diePommernfürſten
dagegenhatten,als des Ungehorſamsbezüchtigt,keineAusſchreiben
erhalten.Nur das Geleiteines pommerſhen Edelmanns, welcher
dem Kaiſermit neunundzwanzigPferdendiente,ſicherteden muthigen
Diener aufdieſerReiſe,welchezumaldieSpaniermit Greuel aller

Art bezeichneten,vor Mißhandlung;er ſchauteſi<hdas wildeKriegs-
lebenan, dem es auh nihtan Ergößlichkeitenfehlte,und war zu

Augsburgvom AnfangSeptember1547 an Zeugedes berühmteng e-

harniſhtenReichstages.Noch hattendiepommerſchenGeſandten,
welchezaghafthinternachfolgten,keinkaiſerlihGeleit;aberSaſtrow,
der als herzoglicherSollicitantſi gar ſtattlichgebehrdete,hörteniht
auf, den MiniſternKarls, beſondersdem Biſchofvon Arras, Sohn
des einflußreichenNikolas Porrenotde Granvella,anzuliegen;ließ
ſichnichtſchre>en,als einerder Räthezornigausrief:„bannusdecer-
netur contra principestuos,”wußte auh guteKundſchaftmit demjun-

gen Lazarusvon Schwendi,ſpäterMaximilians1T ausgezeichnetſten
Feldherrn,anzuknüpfen,welcherauf Karls Befehlin Pommern und
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Brandenburg Nachricht über das Verhalten der Herzoge während des

Krieges eingezogen,und ermuthigte ſeineObern, fünfvornehmeEdel-
leute,zu Ende Septemberin Augsburgzu erſcheinen.Aber vergeblich
betheuertenſiedieUnſchuldihrerHerrn;man hatteam Hofeeinmal
im Sinn, dieſchüchternenPommern ſtraffälligzu finden.Ju klägli-
<er Geſtaltbewarben ſi<hdaraufdieGeſandtenbei andernFürſten
um Fürbitte;mußten wegen ihrerZudringlichkeitofthöhniſche,bittere

Worte hören,wie vom Kurfürſtenvon Köln, der wegen der Einzie-
hungdes KloſtersNeuen - Kamp beſonderserzürntwar. Zu den jüng-
ſtenVerſchuldungender Herzogeward auh noh die Beſezungdes
BisthumsKamin mit ihremKanzlerShwawen gezogen; ihnenund
den Stiftsſtändengeboten,jenendes Amtes zu entlaſſen,woraufdas

Kapitelden Domherrn zu Kamin, Martin Weiher,nah Augsburg
ſchi>te,um die kaiſerliheUngnadeabzuwenden.Als dieſeMittel
nichtsfruchteten,verſuchteman dur GeſchenkeſichFreundezu er-
kaufen;wagteſichaber nichtmit dem goldenenTrinkgeſchirrgeradezu
an den CardinalGranvella,deſſenSchatdie peccataGermaniae be-

reitsfüllten.Die Räthebliebenvon den Reichstagshandlungenaus-

geſchloſſen,miſchtenſichzuweilenin dieGeſellſchaftam Hofe,mußten
aber allenwichtigenBeſchlüſſen,zumal das Jnterimbetreffend,ohne
ihrerHerrn Beſtimmung ergehenlaſſen.Aufrichtigerund förderlicher
als der Kurfürſtvon Brandenburgmeinte es mit den geängſtigten
Herzogender König von Polen, welcherdurh den GeſandtenSta-
nislav von Laski ſievertrat,und allmähligeinegünſtigereAnſicht
ihrerSchuldvorbereitete,daß am 3. Juni 1548 die hartenBedin-
gungen der Ausſöhnungmit dem Kaiſerden Räthenmitgetheiltwur-

den. Die Herzogeſolltenſi verpflichten,dem ſhmalkaldiſhenBunde

zu entſagen;‘denFeindendes KaiſerskeinenBeiſtandleiſten,das Ju-
terimannehmen,dasKammergerichtanerkennen,denKaiſerum Ver-
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zeihung bitten, und zur Erſtattungder aufgewandtenKriegskoſten
in zweiTerminen 150000 rheiniſcheGulden bezahlen.‘Da der ver-

heiratheteBartholomäusSchwawe willigvom Bisthum ſchied,und
das Kapitelden vorgeſchlagenenMartin Weiher,der ſihinAugsburg
mächtigeGönnererworben,als Biſchoferkohr,genehmigteder Kaiſer
dieWahl, und geſtatteteden Landesherrn,ihnzur Huldigungin das

Stift einzuführen.Saſtrow beendeteſeinediplomatiſcheLaufbahn,
indem er eineZeitlangfür den Herzogam neubeſeßztenKammer-

gerichtzu Speierſollicitirteund niht eben glimpflichſeineEntlaſſung
erhielt,fahrläſſigerBetreibungſeinesAmts beſchuldigt,obgleicher ſh
deſſenernſilihangenommen und den Widerrufdes in der ſtolpiſchen
Angelegenheitergangenen Mandats erwirkthatte.Er bewarb ſi

daraufum eínſtädtiſchesAmt in ſeinerVaterſtadtund ward zunächſt
im Jahre 1554 Nathsſekretairund Notariusin Greifswald.

So hattendenn diePommern den Schein des Wollens zubü-
ßen,und nichteinmal den TroſtſtarkerSeele,ihrerSeits wentlgſtens
durchThatenetwas verſchuldetzu haben.Es galtnun aufdem Lande

tagezu Stettin(den3. September1548)dieStände zur Zahlungder

Strafſummeund zur Annahme des Juterimszu vermögen.Die et-

ſtenPunktedes Sühnbriefeswurden willigangenommen; Pommern
hatteſihgar ſhon vor mehrenJahrenvom Bündniſſegetrennt;we-
gen der hohenSumme hoffteman NachlaßoderErmäßigungzu er-

bitten; lehnteaber ſtörrigſigegen diebefohlenekirhliheNorm auf,

welchezumal in den Städten die größteAufgeregtheitdes in ſeinem

GewiſſenbedrängtenVolkeshervorbrachte.Eine zweiteGeſandtſchaft,
den Kaiſerin Brüſſelaufſuchend,erhieltkeineFriſtungder Annahme
des Jnterims,verzögertedie Gnade des Reichsoberherrn,und machte
einen neuen Landtagim Januar 4549 nöthig.Die Verſammlung-
denDrang derUmſtändeermeſſend,beſchloßnachzugebenund ſtellte
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es den Für�ten anheim, mlt unverleßztemGewiſſenſichmit dem Kaiſer
auszuſöhnen; die Geiſtlichkeitdagegenbeſondersdie Stralſunder,den

eigenſinnigenund glaubenseifrigenStadtſuperintendenten-anderSpitze,
tobte,weigerteſihdas „ teufliſheBuch“ des Jnterimsanzunehmen,
und kündigtedem Rath den Gehorſam auf, welcherweislihbefohlen
hatte,ſih auf der KanzeljederWiderlegungoderVerläſterungzu

enthalten.
Unter ſoſchwierigenVerhältniſſenward denn,nihtohnekoſtbare

Gaben andie kaiſerlihenMiniſter,und auh aufdieVorſtellungdes

Kurfürſtenvon Köln, deſſenBruder, Graf von Schaumburg,eine
TochterBarnims geheirathet,der Kaiſerbeſänftigtund der Ausſsh-

nungsbrief,nah vorhergegangenerAbbitte,am 9. Mai 1549 zu Brüſſel

ausgeſtellt;dieStrafſumme,auf 90000 Gulden ermäßigt,nebſtande-
ren Forderungenund Taxen aber auf 120000 Gulden ſteigend,mußte
das Land nichtohne harteWiderrede,aufbringen,und dieſtettiniſche
LandſchaftzweiordentlicheLandſteuerndazuerlegen.Zwar hatteder

Kaiſerdas angefochtenePatronatrechtüber das BisthumKamin ge-

ſhüßt,und den neuen Biſchofzum Gehorſamangewieſen;aber Mar-

tinWeiherbliebeinungefügigerVaſall,ließſi<hſeineWürde vom

PapſtdurcheíneBulle beſtätigen,ärgertedieFürſten,indem er in

den LandtagsberufungsſchreibenvornehmereTitulaturenforderte,und
bewirktedurchſeinezweidêutigeStellung,daß nah ſeinemTode 1556

dieHerzögedem Beiſpielanderer deutſcherFürſtenfolgten,mit ihren
Prinzendas Bisthum beſetzten,und diegeiſtlicheund weltliheGewalt
deſſelbenaufdieſeWeiſemit ihrerPerſonvereinigten,Auch mit dem

Heertneiſterdes Johanniter- Ordens zu Sonnenburgward über die

Komtureizu WildenbrucheinefrüherentſtandeneMißhelligkeitausge-
glichenund der Komtur als pommerſcherVaſallzu Rath-, Steuer-
und Kriegsdienſtverpflichtet,
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Ohne unmittelbaren Antheil der Pommern bereitete ſichunterdeſſen
der ewigdenkwürdigeAct der BefreiungDeutſchlandsvom kirchlichen
Zivangeund dem ſeitdem SiegeKarls eingetretenenMißbrauchder

kaiſerlihenGewalt vor, und ſicherteunſermLande,vorwurfsfreiin
derunrühmlichen,aberfolgereihenThat des neuen KurfürſtenMoris
von Sachſenden Genuß des von andern entſchloſſenenFürſtenund

Städten èrrungenenReligionsfriedens.Magdeburg,das muthigdas
Interimverworfen,da andereStände,wie auh Pommern, ſihwe-

nigſtensdem Scheindes Gehorſamsfügten,zu ſtrafen,hattederKai-
ſereinenober-und niederſächſiſhenKreistagnah Jüterbo>berufen;
und den VerſammeltendieVollſtre>ungder Acht gegen jeneStadt

aufgenöthigt.Die Herzoge,durh Lazarusvon Schwendizur Beihülfe

aufgefordert,wohl nihtganz fremddem geheimenmit KönigHein-
rih von FrankreichgeſchloſſenenBündniſſe,verzögertenna<hRath
ihrerStände, die Unterſtüzungdes Belagerungsheeres,bis Moritz
die Maske abwarf,den Kaiſerin Jnspru> überraſchteund den ſo

liſtiggetäuſchtenObſiegerzwang, den Vertrag(am 31.Juli1552)zu
Paſſauzu ſchließen,wo Barnim und Philippdurchden KanzlerJa-
cob von Zitzewitzvertreten wurden. Die greuelvollenVerwüſtungs-
kriege,welchedas innereDeutſchlandheimſuchten,alsKaiſerKarl

nachgiebiggegen diedeutſchenFürſten,dieihnbetrogen,an Frankreich
Rachezu nehmen verſuchte,bliebenunſermLande glü>lihfern;die

Aufregungder Gemütherlegteſih, man freuteſihdes Erkämpften,

undnoch feſtereNormen des kirchlihenWeſens traten ein,als der

Reichstagzu Augsburgim Jahre 1555 und der ſogenannteReligions-
friededie proteſtantiſcheKirchevor äußererAnfeindungſicherſtellte,
und den Fürſteninit der Behauptungbis dahinnoh zeitweiſen
Machtgewinns,freieHand gab,im Jnnernalle noh ſtreitigen,ſhwe-
bend erhaltenen,Angelegenheitengeſeßlihzu entſcheiden.
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Zweites Kapitel.
Tiefer Fricden. Vervollkommnung der innern Zuſtände.

Tod Herzog Philipps im Jahr 1560. Barnims vor-

mundſchaftlicheVerwaltung und Theilung zwiſchen den

Söhnen Philipps bis zur Erbeignung im Jahr 1569,

Mit dern zu Augsburg,auchtnitZuſtimtinungder pommerſchen
Räthe,angeordnetenStillſtandegewaltſamerund leidenſchaftlicherkirch-

licherBewegung,begannfürPommern das goldeneWeltalter,ein
leidernur kurzerZeitraumvon kaum ſiebenzigJahren,der,als ſei
die menſchlicheNatur nichtfürden Genuß des Friedensgeſchaffen,wie

eine langeleibliheRuhe mit Erſchlaffungund Abſpannungendete,
und ein dem Drangedes Lebens entfremdetesGeſchlecht,unfähig,ver-
weichlichtund furchtſam,den Tagender Noth überlieferte,die über

unſergemeinſamesVaterland,wenigerqui>tdur<hEntwaffnungsbe-
ſchlüſſe,verhängnißvollhereinbrachen.Milde und ſanftmüthigeFür-

ſten,ſorgfältigwiſſenſchaftlich,vox allem mit religiöſemEifererzogen,
übten die erlangteGewaltfüllenah angewohntenVorſtelluugenvon

Herrſcherpflicht,ließeneinVolk, das ohnehinmehr geartetwar, Erwor-

benes behaglihzu genießen,als wachend,vorausſorgend,verkündigter
Störung ihresGlü>kes energiſ< entgegenzu treten,von allgemeiner
Trägheitbeſchleichen;der gealterteRegentenſtammſtarbab, als es

ſtahlkräftiger,fürden Weltlaufgeiſtiggerüſteter,Oberhäupterbedurfte,
wie einSwantepolk,Barnim [IT und BogislavX geweſenwaren.
Aber es mußte nacheinerhöhernOrdnungder DingeAllesſokom-
men , damit der Sinn ſpröder,ſelbſtgenügſamerAbſonderungiviche;
das Volk ſichals zu größeren Lebenszwe>enbeſtimmt,begreifen,
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und ſeinesTheilsſeineKräftezur LöſungwürdigerStaatsprobleme
treu verwenden lerne.

Ohne ſiſonderlihum dieKrämpfezu bekümmern,welchean
den Enden Deutſchlandsund in vielenLändern Europasnochfortzu-
ten in Folgeder Religionstrénnung,gedachtenBarnim und Philipp
ausſließli<ihrenStaat zu ordnen,ihreMacht und den noh lo>ern

kirchlichenVerband zu befeſtigen.Sie beſeßtennah dem Tode des

ſiörrigenMartin Weiherdas Kaminer Visthum,in der gleichenBe-

fugnißmit ihrenNachbarn,mit einem PrinzenihresHauſes,da Phi-
lippsfruchtbareEhe dieFurchtvor Erlöſchendes Geſchlechtsentfernte;
JohannFriedrich,ſeinälteſterSohn, vortrefflicherzogon,ward, ob-

wohl no< Knabe, zum Biſchofvon Kamin im Juni 1556 poſtulirt,
ſtudirtezu Greifswald,wo man ihm das Ehrenrectoratübertrug,und

trat1569,von ſeinerReiſezurügekehrt,dieRegierungdesStiftsan,
deſſenErhaltung,ſowie dieBeſezungdexDomherrnſtellen,jedochmit

Einführungdes augsburgiſchenBekenntniſſes,derLandtagzu Stettin
1556 beſchloſſenund dieFürſtenbeſtätigthatten.Schonim Jahre1541,
zuerſtin Greifswald,waren Synodenzur Verbeſſerungder erſtenpom-
merſchenKirchenordnungzuſammengetreten;aufder allgemeinernVer-

ſammlungzu Greifswald1556 und auf dem folgendenLandtagzu
Stettinbeſchloßman eine neue Viſitationder Kirchen,Schulenund
Dosvitäler,verfaßtecineneue Kirchenordnung,die des Einſpruchsei-
genwilligerStädte und zänkiſcherGeiſtlichen,zumal in Stralſund,un-
geahtet,als allgemeineNorm endlich1566 in Austibunggebrachtwurde.
IndemdieBeſtimmungendes augsburgerNeligionsfriedensden Für-
ſtenfreiesSchaltenmit den eingezogenenKloſtergüterngeſtattete,und
ſiedieſelbenſtaatswirthſchaftlichin Domaineämter umſchufen,erwach-
ten dieAnſprücheder Ritterſchaft,und drangdieſebeſondersauf den

BeſtandderJungfrauenklöſter,als Erziehungs- und Verſorgungsſtät-
/
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ten ihrer Töchter. Die Landesherrn gaben, um ſih den Genuß der

andern Güter zu ſichern,im Jahre1560 dahinnah, daß fünfJung-
frauklöſter,zweiin jedemHerzogthumund einsim Bisthum,errichtet
würden , jedohunter ihrerGerichtsbarkeitund Aufſicht,woraufdenn
im Jahre1569 zuvörderſtzu Bergen,Marienfließund Kolbergdieſe
wohlthätigeStiftungfürjezwanzigJungfrauenüber funfzehnJahre
ins Leben trat,und man auh den BürgerneinebilligeBerüſichti-
gung ihrerAnrechteverhieß.Späterkam nochdas Kloſterzu Stolpe

hinzu;aber der Streitüber dienoh zu errichtenden,beſondersüber

Verchen,zog ſihbis insfolgendeJahrhundertund nur zu Kolberg
war den Verwandten derBürgerdieAusſichtaufUnterrichtund Ver-

ſorgung.eröffnet.
So wuchsdas pomtnerſcheKirchenweſen,freilichunter betrübenden

Haderderfür dieReinheitder Lehrefechtendenund einanderverkez-
zerndenGeiſtlichen,und unter ſtändiſchenReibungen,allmähligin
ſeinejeßigeVerfaſſunghinein; dieSchulengewannen einezeitgemäße
Umgeſtaltung;Kirchenbibliothekenwurden, auh an kleinernOrten,

wie zu Paſewalk,viſitationsmäßig,mitWegſchaffungalter,unnützer

Pergamenteund Bücher,geſtiftet,und fürſtliheAufmerkſamkeiter-

fire>teſih ſogarauf dieFeſteund Luſtbarkeitender Knaben, indem
1563 an gedachtemOrte das Maigräfenthum, ein halbesGeſchlechts»
alter früherno< eine ſinnigeVolksluſtbarkeit,eigenenVorſchriften
unterworfenwurde. Drei Konſiſtorien,zu Stettin,Greifswaldund
Kolbergerrichtet,theiltenſi<hin die biſchöflicheAmtsthätigkeit,als

Emanation landesfürſtlichenRechts,ſodaß díeHerzogein Pommern
der That,nichtder ausgeſprochenenTheorienah, das höchſteEvis-
copatin ihrenLanden ausübten.

:

Überdieſervielfachen, folgere<htenThätigkeitgedachtenBarnim
und Philippnoh durcheineVergünſtigungdesKaiſersdieMittelder
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Regierungsgewaltzu ſteigern.Der Staatshaushalt,koſiſpieligerge-
worden durchdieinnigereVerbindungmit dem Reiche,dieLaſtender-

ſelben,und die durchausveränderteStellungder Fürſten,bedurfte
neuer, ſichererHülfsquellen,als der bisherigenprecairenlandesſtändi-
ſchenBewilligungen,beſonderseinesfürplötzlicheAusgabennöthigen
Geldvorraths.Um die ungern und kärglihſteuerndenUnterthanen
zu nöthigen,trugendieFürſtenbeiKaiſerKarl daraufan, eineAcciſe
aufGetränke,Malz und Vier zu legenund unter der Aufſichteines

Landſchaftsausſchuſſeseinen„gemeinenKaſten““bildenzu dürfen.Zwar
befahlder Kaiſerzu Gent am 19. Auguſt1556 den Ständen , dem

VerlangenderFürſtenzu willfahren;alleíndiePommern lehntenſich,
wie dieNachbarunterthanen,ſoentſchiedengegendieſeNeuerung,eine
directeSteuer, auf,daß dieFürſten,wolltenſieihrePopularitätnicht

gar einbüßen,den Plan,welcherdie höchſtenStaatsintereſſenſicher
ſtellte,fallenlaſſenmußten. WilligereAnnahme fanddagegenauf
dem Landtagezu Stettin1556 der Vorſchlag,einenAusſhuß zu bil-

den, um eine hochnöthige,allgemeinePolizeiordnungzu entwerfen,

wiewohldurchgreifendeMaßregeln,beiderStörrigkeitder geſellſchaſt-
lichenVerhältniſſe,noh verſchobenblieben.

Unter o vielſeitigen,umſichtigenRegierungsſorgen,welchebeide

Herzogeredlichtheilten,drohtedieſonſtrüſtigeKraftPhilippsgeiſtig
zu erliegen,und näherteſichdes überallperſönlichthätigen,an Ort

UNEStelleallesStreitigeunterſuchenden,FürſtenLebensendein einer
Zeit,alsdas brüderliheVerhältnißbeider,nihtohneVerſchuldung
Barnims,eineunbehaglicheStörungerlitt.Philipp,auf dasZuſam-
menhaltendes Staats- und Hauseigenthumsſo aufmerkſambedacht,
daß er im Herbſt1555 in Perſonnah BergenaufRügen reiſte,unt
dieRechtedes Adels von Jasmund und Wittow auf die Benubung
desherzoglichenWaldes,dieStubnis,z u prüfen,und den Mißbrauch
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im holzarmen Landestheile zu beſchränken,ſahmit Mißvergnügen,daß
ſeinOheim Barnim, ohnemännlicheErben, zum leihtſinnigenVer-

ſchenkenohnehingeneigt,dieWiedereinlöſungverpfändeterTafelgüter
nichtalleinnihtbetrieb,ſondernganze Ämter,dem Erbtheilungsver-
gleicheund dem kaiſerlihenVerbote zuwider,an ſeineHofleuteund

ſhmeichelndenDiener, zum Schadendes wolgaſtiſchenZweigs,ver-

gabte.So wichtigdieſeBeſchränkungder WillkührfürdieBehaup-
tungfürſtliherWürde war und zeitigverhinderte,daß aus dem pom-

merſchenHauſenichtähnliherSchimpfhervorging,wie zur Beſchä-

mung des Kaiſersund zur Schandeder deutſchenFürſten,Glieder

hochberühmterZweige,in FolgeeigenerfahrläſſigerStaatswirthſchaſt
und derVerſchleuderungderVorfahren,in bettelnderGeſtaltîn deuts

ſchenund den Nachbar-Ländern umherzogen,wie z. B. Herzogevon

Sqleſienund Abkömmlingeder jüngernPfalz;ſo drangPhilivpmit
ſeinenMahnungen und ernſtlichenErinnerungendennochnihtdur,
da dieSelbſtſuchtder Betheiligtenſichdagegenauflehnteund nah

herkömmlichenVorſtellungenvon fürſtlicherGnade ein Landesherr,
ohne ängſilihder Zukunftzu gedenken,ſcinenGroßmuthin ſolchen

Vergebungenbethätigenmußte. Jn löblicherFürſorgefürſeinezahl-
reihenSöhne härmteſihPhilippbeidieſertadelswerthenGleichgül-
tigkeitBarnims gegen heiligeFamilienintereſſen;eineFeuersbrunſtim

Schloſſezu Wolgaſt,bei welher mehrereMenſchen das Leben einbüß-
ten (1557),und die fürſtlihenPerſonenmit Mühe der Gefahrent-
gingen,hatteſeineGeſundheitbereitserſchüttert,ihm gallenSchlaf

geraubt;verkehrteMittelderÄrzte,welchedem Schlafloſendas Wein-

trinkenriethen,verſchlimmertendieÜbel,und legtenihnam 6. Fe-
bruar 1560, 45 Jahr alt,in ein frühesGrab. Sein leßtesRegie-
rungsgeſchäftwar dieGewährungder von beidenFürſtenausgeſtellten
Verfaſſungsurkundedes Adels,9. Februar1560,welchedieRechteder

pom:
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pommerſchenRitterſchaft,ihreAnſprücheaufdievornehmſienBerwal-

tungsfſteellen,dieKriegsfolgeim Landeund außerhalbderGrenze,dieArt
der EntſcheidungzwiſchenFürſtund Adel,das Verfahrenbeiausge-
ſtorbenenLehnen,feſtſtellte,und dieLandſtändeihresTreueidesgegen
einanderbekriegendeoder ſiewiderRechtbedrängende,Fürſtenle-

digſprach.
Philippwar eindasBeſtedesStaatesredlichwollenderOberherr,

genoßaber nichtallgemeinerPopularität,zumalnichtinden Städten,
die ſeineMachterweiterungsverſucheanfeindeten.Mild gegen dieAr-

men, mäßigin ſeinerLebensweiſe,gerecht,ſoweitſeinArm reichte,
einFreundeinfaherVergnügungenin freierNatur, der Jagd und

Fiſcherei,— wie er denn mit ſeinemHofeTagelangſi bein Fiſchfang
aufdem Eiſedes Haffszu erluſtigenyflegte,Und 1545 beiſolcherGe-

legenheit,aus dem Schlittenſtürzend,faſtdas Leben verlor;— ſo

leutſelig,daß er die Bürgermeiſterſelbſtder abgeneigtenStadt

Stralſundwiederholtbei der TaufeſeinerSöhne zu Gevatterbat;

eineKurzweildaraus machte,alsdiejungenGeſellenin Bexgenſich
in ſeinerGegenwartmit unanſtändigemSpotteüber ſeinenkunſtrei-

chen„polniſchen“Geigeraufhielten;daß er die muthwilligenKna-

ben vor ſeinenAugenſi balgenließ;ermangelteex doh großarti-

ger fürſtlicherEigenſchaften,zeigteſichfurchtſamund unentſchloſſeniw

politiſchenVerwi>lungen,nahm ſ<hüchterndasInterimanz „ihnbeb-

ten,‘ ng< Bergmanns,des StralſundersPredigers,Bericht,„„die

Hoſen“in jenenböſenTagen. Als guterGatte und Vater fürdie

leiblicheund geiſtigeWohlfahrtſeinerKindergleichbeſorgt,gaber

ſeinenSöhnen eine trefflicheErziehung,ließſieſtudiren,geſtattete
freilichaberſchonfranzöſiſchenEinflußaufdieJugendbildung,indem

er cinenaus OrleansvertriebenenFranzoſenals Prinzenhofmeiſter
annahm. Da er ſeineerſtenJünglingsjahreim Auslandeverlebthatte,

BerlinerKal.1838 I
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achtete und belohnte er das Verdienſtder Fremden; wie denn auh

ſeinePflegeder Schule,des gelehrtenWiſſens,der Landesßuniverſität

rühmlichbezeugtiſt.So erblühtenihmausgezeihneteSöhne, Johann

Friedrih,Bogislav,XI in der Reiheder regierendenHerzoge,der

X11L Prinzdes Namens, da Georgsund Barnims Söhne Bogislav

junggeſtorbenwaren; ErnſtLudewig,Barnim X und Kaſimir,in

deren UnmündigkeitihrGroßoheimBarnim, jedohmitBeibehaltung
des beſondernLandescollegiums,an deſſenSpitzeUlrichvon Schwe-

rin,der Erbauer des neuen SchloſſesSpantekow,als Großhoſmeiſter

ruhmvollſihbewährte,dieRegierungübernahm. Während der äl-

teſte,JohannFriedrich,am kaiſerlichenHofeweilteund dieZuneigung
desKaiſersMaximilianIL,des leztenderHabsburge,den alle Deu t-

ſchengleichliebten,gewann; walteteBarnim IX in umſichtigerWeiſe

fort,ordnete auf Landtagennoch ſtreitigekirchlicheund bürgerliche
Verhältniſſe; ließdreiHofgerichtezu Stettin,Wolgaſtund Köslinins

Leben treten,und ſette,gemahntdurchdieKriegsſchre>en,nit welchen

CzarJivanIL,inFolgederUntérwerfungdesHeermeiſtersderSchwert-

brüderunter polniſcheHerrſchaft,Lieflanderfüllte,es glü>lihdur

(Dezember1563),daß zweiallgemeineLandkaſten,durchzeitweiſever-

doppelteSteuern fürden FalleinesfeindlihenAngriffsangelegtwur-
den. Wie wehrlosPommern bei allerKraft des Volkes war, hatte
daſſelbeJahr gelehrt.HerzogErichaus dem wilden,welfiſhenGe-
ſhle<t, ertroßtebei ſeinemabentheuerlihenZuge nah Polenoder
Lieflandmit ſehshundertſ<warzgeharniſhtenReitern,dreitauſendHa-

*

kenſhügen,dreitauſendLandsknechtenmit langenSpießen,vierKano-
nen und einem unabſehlihenTroß von Wagen und loſemGeſindel,
— eineAbfluthungaus dem ruhigerwerdendenDeutſchland,— den

Durchzugdur Stettin(imSommer 1563),währenddiegewaßpneten
BürgerdieSeitender Straßenbeſezt hielten,die Quergaſſenmit
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Kette verſperrten.-Zwar:auf der Heimreiſend gehütet:durc-das

Aufgebotdes Landes,begingdoh der wildeHaufenbeider unerwar-

teten Rüd>kehr-durh HinterpommerndiegröbſtenAusſhweifungen ge-

gen dasarme Landoolk,und zog dann--bowachtwie einoffenerFeind,
aber unaufgehalten,-überStargard,Paſewalkmit.täglichvermin-
derterZahl Æus-dem pommerſchenGebiete,NochſehzigJahreſpäter
rechnetendie altènLeutenath der Zeitjener:Landeskalamität.Die:

AnlagemehteradligenBurgenin Pommern z:-B.-Landskrons-,-und

die Befeſtigungältererum dieſeZeit,ſcheintmit der allgemeinenBe-

forgnißin Verbindungzu?fiehen.— Unterdeſſen.drangJoachim.11

aufdieErneuerungderErbverträgeund Erbhuldigung,gababer darin

nah (Michaeli:4566),- daß dieBelehnungvom Kaiſerdiesmal voran-

gchenſolle.Am: 23. November 1566 empfingzu Wien inder.beding-
ten WeiſeJohann Friedrichdas Reichslehn,ward:vom KaiferMaxi-
milian:auf dem ReichstagezurAugsburgbeſondersgeehrt,undtrug
auf dem. Tüxrkenzuge,-welchendie That des heldenmüthigen.Grafen

Zríniin Szigethunſterblichgemachthat,die kaiſerliheHoffahne.Vier
Kamele und-Einen: gefangenenTürken-brachteer von. demm-belobten

Zuge nah Stettin:heim,.-—Als die ältern-Prinzenvon Reiſen:ins

Ausland zurü>gekehrt, nahmen ſiegemeinſchaftlichdieHuldigungim
HerzogthumWolgaſtan, und traten Johann und BogislaovXI,
nachdem auf dem Landtagezu Ückermündeim:November 1567 dienô-

thigenAnordnungenwegen der dreijüngern-Brüder getroffenwaxen,

unterderLeitungUlrichsvon- Schwerinpro beweis dieRegierung
auf zweiJahre an... Jhr Eifererwe>te bei ihrem.Oheim.und den

LandſtändenſogünſtigeErwartungen,daß Varnim-IR,-gedrüdt.von

depv-Laſtder:Jahre,verwittwes,ohne tnännlicheErben,ſichentſchlof,
dew beſhwerlichernTheildes:Regimentsauh im HerzogthumStet-
tin in:die kräftigenHände ſeinerGroßneffenzu legen. Schon am

JA
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3, April 1569 ward die Abtretungsurkunde zu Stettin unterzeichnet,
indem die jungen Für�ten freudig die großmüthigeEntſagungdes alten

Herrnumfaßten,und ihm willigden nihtunbedeutendenGüternieß-

brauch,eineſieno< bindendeSeníorenautorítätund bleibendeent-

ſcheidendeStimme in den Landesangelegenheiten,einräumten,da der

Oheim kluggenug war, ſiheinenRü>fallbeidem Wechſelmenſchli-
cherGemüther zu ſihern.Er erkohrſihdieOderburgvor Stettin,

eineehemaligeKarthauſe,die er nah dem Geſchma>e der Zeitmit
vielenGiebeln,auf ihnengoldglänzendeSpißenund Wetterhähne,

ausgebauthatte,zum Ruheſiß,und dieEinkünftemehrerÄmter,wie

Kolbatz,Belbu> u. �.w. mit der Geríchtsbarkeît,wie vielebaareGe-

fälleverbürgtenihm fürſtlihbehaglichesAlter;ſeinenverheiratheten
Töchterneine erwünſchteErbſchaft.Nachdem die fünfGebrüder im

Mai 1569 zu Wollin eineErbeinigungmit ſovielenKlauſelngeſcloſ-
ſen,alsein ſoverwi>eltesVerhältniß,bei allerbrüderlichenLiebe,

nöthigmachte,theiltenſiezu Jaſenißam 25. Juliin‘derWeiſe,daß

JohannFriedrihund Barnim derjüngere(X) einHerzogthum,Bo-
gislavXIIT und ErnſtLudwigdas andere,Caſimirdas Bisthum
erhaltenſollte;ſeßtenim Falledes Todes der einzelnenFatilienglie-

*

der die Erbfolgegenau feſt,und ließendas Loos entſcheiden,welches
Wolgaſtdem ErnſtLudwig,da Bogislavdur<hden Großhofmeiſter
Ulrichvon Schwerindahinvermochtwar, derRegierungzu entſagen,
und Stettindem Johann Friedrichzuwies.Der beſcheideneBogislav
übernahmalsAppanagedieÄmterBarth und Neuen-Kamp,indem
er ſichdas geſegnetſteAndenkenerwarb;Barnim derjüngere,Rügen-
walde mit der Ausſichtauf vermehrtesEinkommennah dem Tode
des Großoheims,zu welcherZeiterſtCaſimirdem älteſtenBrüderin
der Verwaltungdes Stiftsfolgenſollte,So ward denn allerdings
beidieſerTheilungein neues ſtaatsrehtlihesPrinzipangewandt,
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einer gefährlichenZerſplitterungvorgebeugt,und în der Blüthedes
Mannèsalterstraten Johann Friedrihund ErnſtLudwig,beidehoch-
gebildetaufUniverſitäten,Reiſenim Auslande,in den Geſchäftenge-
übt,ihreRegierungan. Gehören beidenun unleugbarzu den tüch-
tigſtenund befähigſtenFürſtenihrerZeit,ſo verliertſichdochunter
ihnendieGeſchichtePommerns,das ſichinjenererſchlaffendenPeriode
unſersVaterlandesden großartigenBewegungender Nachbarländer
fernhielt,an jedem epiſchenReize,und währenddieÜppigkeitdes

Friedensüberdem Lande ruhte,iſtes nur diePerſönlichkeitder
Herzogeund dieſtillere,wiewohlnichtohneſtändiſcheReibungerfol-
gende,Entwi>lunginnerer Verhältniſſe, was die Aufmerkſam-
keitunſererLeſeranſprechenkann,welcheletterepolitiſcheThätigkeit
wir mehr in-ihrenReſultatengeben,da der ſ{hleppendeGang wie-

derkehrenderLandtagsverhandlungenzu verfolgenhiernichtſtatthaft
erſcheint.

i

:

Drittes Kapitel.
Die Negierungder Söhne Philipps, Johann Friedrichszu

Stettin,und Ernſt Ludwigs zu Wolgaſt, bis zu beider

Tode 1592 und 1600.

m

——_———_

__
Gleichzu AnfangſeinerRegierungſteigerteeinvornehmesfürſt-

lichesWalten Johann Friedrichsin dem Streitder Nachbarenſein
Anſehn.Die Waſa inSchwedenund dieOldenburgeraufdem däni-
ſchenThron,ſeitſiebenJahreim heftigenKriege,beeinträchtigtenden

Handelauchderpommerſchen Hanſeſtädte,und veranlaßtenden Kai-
ſerMaximilianIL, ſeinemGünſtling,dem Herzogezu Stettin,die

LeitungeinesFriedenscongreſſeszu Stettin1570 zu übertragen,Die
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glücflliheBeendigung des“ verwi>elten Handels, ſo wie ‘dergrößere
ZuſchnittſeinesHofesnöthigteaber den Landesherrn,deſſenEinkünfte
beiLebzeitenſeinesGroßoheimsbeſchränktwaren, dieHülfederStände
um neue Steuernanzuſprehen,worin ſieihm willfahrteten,zumal
JohannFriedricheinehrenhaftesVerhältnißgleicherBerechtigung
mit ſeinemkünftigenSchwiegervater,‘dem neuen Kurfürſtenvon Bran-

denburg,JohannGeorg,“deſſenTochterErdmuthisihm-zuZechlinnoh
in der Wiegeverlobtwar, durhſeßzte,Da auh der Stamm der Ho-
henzollernerlöſchenkonnte und Pommern nur den NachtheilderErb-

einigungtrug,erwirkteder umſichtigeLandesherr, ‘daßſeinemHauſe
:dasAnfallrechtaufdieganzeNeumark,-das-LandSternberg,dieSchlöſ-
ſerVierradenund Lö>nigzugeſichert(1571)undvom Kaiſerbeſtätigt
wurdezeinVertrag,welcherdie-GeltungſeinesGeſchlechtsin den Au-

gen der Mitfürſtenmächtighob. Nach ſtillemWalten aufſeinerOder-
burgſiarbum dieſeZeit,am 2.Juni 1573,der alteBarnim,Bogis-
lav X Sohn,deſſenwarmen Eifer,Pommern, fehltees ihm gleichin
den TagenderNoth an Energie,‘dieDurchführungder Reformation
verdankte,und deſſenmildereſpätereHerrſchaftmancheFle>enſeiner
Jugendund manche ſtittliheSchwäche,zumal dievom Vater ererbte

Neigungzur Wolluſt,austilgte.Die friedlichenguswärtigenVerhält-
niſſeín den leztenzwanzigJahren ſeinerRegierungbefördertenden
blühendenWohlſtandſeinerLande, deſſenſie-nievor ihm ſi erfreut
hatten;welchenſeinNachfolger,unter gleicherGunſt der Weltlage,
mit Sorgfaltpflegte,bis die Drangſaledes dreißigjährigenKrie-
gesverhängnißvoilunſernNorden erreichten.Barnims reichesfah-
rende‘Erbe war gutenTheilsſeinenTöchtermännern‘und Nachkom-
men bereitszugefloſſen,als diean ſeinemTodestage‘durchihnno<
angeordneteAufhebuugſeinesTeſtaments‘denReſt,nihtohneWi-
derſpruch,den Großneffenzuwies,während ¡einLandbeſißdieEin-



135

künfte Johann Friedrichs und Barnims des Jüngern vermehrte, und

Kaſimirden Genuß des Bisthums erlangte.Noch immer aber war

das Verhältnißder Staatseinnahmemit den Bedürfniſſennichtim

Einklange;die Stände murrten über neue Forderungen,zumal die
Fürſtenim.Jahre 1568 gegen unſichereBürgſchaftdem KönigSieg-
mund Auguſtvon PoleneineGeldanleihevon 100000 Thalerverſchafft
hatten,und beiden Wirren jenesStaats nachAusſterbender Jagel-
lonen niht alleindieZinſenausblieben,ſondernStephanBathori,
der neueKönignachdem flüchtigenValois,ſichderZahlungsverpflich-
tung ganz überhobenerklärte.Wiederum mußten dieStände beider

LandestheiledieHofkammeraus der peinlichſtenVerlegenheitretten

(1578);denn auh ErnſtLudivigsStaatshaushaltwar durchgeſteigerte
Bedürfniſſefrüherſchöpft,was ihnjedochnichthinderte,ſeiner„„freund-
lih liebenFrau Mutter, FrauMaria, gebornenzu Sachſen,‘/das

KloſteramtPudaglaftattlihauszubauen;einDenkmal kindlicherLiebe,

welchesſih in der anmuthigſtenGegendnochbis aufdieſenTager-

haltenhat.

Unheilvollbedrohtegleichzeitigder Falleinesîn Pommern ſeit
mehren Geſchlechtsalternüberaus reihenKaufhauſesden Wohlſtand
von Tauſenden;jenernorddeutſchenFugger,derLoizen,denenwirals
gebieteriſchenPatriziernſchonzu Greifswald,zu Stargardund in

Stettinbegegnetſind.Vier Brüder des Geſchlechts,in Dänzig,Lü-
neburgund in Stettinangeſeſſen,aber gemeinſchaftlihihrGeſchäft
betreibend, hattenim Genuß des ungemeſſenſtenVertrauens ihrer

Landsleuteund der Nachbarnſihin unüberſehlicheGeldgeſchäftemit
Königenund Fürſteneingelaſſen,ungeheureReichthümererworben;
einfürſtlihesGeprängegeführtund nah und nah in Pommern al-
leinzwanzigTonnen Goldes in ihreSpeculationgezogen,fürandere
großeSummen aus dem Auslande ihreeinheimiſchenFreundeals
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Vürgen verpflichtet, als aus uns unbekannten Conjuneturen, vielleicht

in Folge des ſpaniſch-niederländiſchenKrieges,Hans Loitz,das Haupt

der Familie,im April1572,verzweifelndan derMöglichkeit,dieZin-

ſenzu bezahlen,ſi< aufpolniſchesGebietflüchtete,und dieStädte

und RitterſchaftPommerns, zumaldieBürgen in unbeſchreiblichen

Jammer verſeßte.VergeblichſuchtendieBetrogenenſi ſchadloszu

haltenan dem im AuslandebelegenenBeſizthumdes Geflüchteten,

welchemdie polniſcheRepublikSchug gewährte:zahlloſeProzeſſeam

pommerſchenHofgerichteanhängiggemacht,entzweitenJahrelangVer-

wandte und Freunde,Stadt und Land, ohneeineandere Abhülfezu

gewähren,als daß endlich,aus beſondererNachſiichtder Fürſten,den

inländiſhenGläubigerndie ſtaatsgefährlicheBefugnißeingeräumt
wurde, ſih der Lehngüterder Bürgen zu bemächtigen,was jedoch,

als den Rechtender Lehnsvetternſchädlih,neue, modificirendeBe-

ſtimmungenerheiſchte.Mitten dur dieſeprivatrehtlihenWirren,

welhe Pommern faſtmehr als ein äußererKriegheimſuchten,zogen

ſichwiederum bedächtiggepflogeneLandtagsverhandlungen,um die

ſteigendeSchuldenlaſtdesHerzogszu mindern,den Beſchwerdenein-

zelnerLandestheileabzuhelfen,und erwachtenkirchlicheBeſorgniſſe,
die bereitsim ſüdlichenund weſtlihenDeutſchlandeden Genuß des

an ſi unerquí>lichenaugsburgerReligionsfriedensſtörten.Die ka-

tholiſchePartei,geeinigtdur das Concilzu Tridentund zum .Wie-

dergewinndes Verlornen angetriebendur<hden mächtigaufwuchern-
den Orden der GeſellſchaftJeſu,begannin einzelnenAngriffenden

Kampf gegen díeſhlummernden,ungerüſteten,untereinanderhadern-
den Gegner;derHugenotten- und derniederländiſcheKriegentbrannte

zu furhtbarerHöhe,und dieAbſezungund Vertreibungdes vermähl-
ten Kurfürſtenvon Köln,dieBedrängnißder ProteſtanteninAachen,
ließenan folgerehterStrategieder römiſchenKirchenichtzweifeln.
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Das innere Deutſchland,diePfalz,Niederſachſen,dieMark Bran-

denburg,der Gefahrnäher,hattenihrenAntheilan dem rieſigen,auf
den verſchiedenſtenKriegsbühnengreuelvollentzündeten,Kampfe in

ſo fern zu erkennengegeben,daßSchaarenglaubenseifrigeroderaben-

theuerliherEdlen den Bekenntnißverwandtenjenſeitsdes Rheinszu
Hülfeeilten;ſeit1567 waren faſtjährlichzahlreiheHaufenMärker
na den Niederlanden,nah Frankreich,„dem Kirchhofedes deutſchen
Adels,‘gezogen;unterPommerns Ritterſchaftdagegen,dieüber ſach-
licheIntereſſendieallgemeineNoth der Zeitaus dem Auge verlor,
erhobſihkeinWolfgangvon Zweibrü>en,keinVollrathvon Mans-

feld,Johann von Buch oder Fabianvon Dohna, und nurſelten fin-
detſicheinpommerſcherName, wie der Schönnigeund Wopersnow
unter jenen,zwar unglü>lichen,aberehrenhaftenStreitern.Dagegen
gedachteJohannFriedrihmit ErnſtLudwigin der Heimathgerüſtet
dazuſtehn,muſtertendieVaſallenderHerzogthümeran den gewohnten
Stätten,beiAnklam, Stargard,Rügenwaldeund verpflichtetenauf
dem Landtagezu Treptow an der Rega,(October1585)ihradliges
Krieg8gefolge,ſowie die Städte,ſihmit Waffen und Kriegsgeräth
bereitzu halten,ohnejedo<hden alten Mannsſinn kräftigzu beleben,
der ſi alleininſteiferBehauptungſeinerGerehtſameundAuflehnung
gegen dieSteuerforderungenderRegierungbethätigte.

Mit größeremBehagen,wiewohlnihtohneStreitmitden Städ-
ten,oftinGeldnoth,waltetenunterdeſſenJohannFriedrichsvierjün-
gere Brüder in den ihnenangewieſenenHerrſchaften.ErnſtLudwig,
deſſenLuſtzu ritterlicherUnternehmungund fremdenAbentheuerfrüh
«derZug,welchener zu Gunſtender Condés und derHugenottennah
Frankreihunternommen,aus dem er aber aufAntriebſeinergeehrten
Mutter zeitigheim gekehrtwar, bezeugte, reſidirtein Wolgaſt,das
er bequem fürdenHofſtaat,mit künſtlihenWaſſerleitungen,einer
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Bibliothek, und ſtarkgegen einenAnfallmit Thürmen, Wällen und

Zeughauserbaut hatte;ein überaus wohl gelegenerFürſtenſiß,da

die lebhafteOderſchiffahrtdamals nur den AusgangdurchdiePeene
fand. Er vermählteſihim Jahre1577, einesfrühern,leihtſinnigen
und ungleichenLiebesverhältniſſesvergeſſend,mit der ſchönenSophie
Hedwig,der TochterJuliusvon Braunſchweig,des Stiftersder Uni-

verſitätHelmſtädt,“und widmete fortander Kircheund den Schulen

vorzüglicheAufmerkſamkeit.

-

ErnſtLudwigvermehrtedie Einkünfte
der Univerſitätanſehnlich,ſchenkteihrneue Gebäude, das Collegium
Erneſtinum;ſtifteteFreitiſche,gab eineLehrverfaſſung,und ¡verhalf
der bedrohtenwiſſenſchaftlihenAnſtaltzu neuem Flor. Die Sorge

fürdieReinheitder lutheriſchenLehre,die er mit JohannFriedrich
theilte,und gemeinſchaftlihmit ihm in einem ſtrengenMandate die

Anſtellungdes Calvinismus verdächtigerPredigerverbot,rißauchihn
in das Sculgezänkeder Theologen,an welhem Theilzu nehmenja
alleſeinedeutſchenMitfürſtenfür höchſtePflihthielten.Die Con-

cordienformeln,welche,zur Abſtellungvon Lehrſtreitigkeitenin der lu-

theriſchenKirche,durh den wohlgeſinntenKurfürſtenAuguſtvon Sah-

ſenverfaßt,auh den Pommern zum Beitrittvorgelegtwurde, fand,
nah wiederholtenUnterſuchungenaufLandesſynoden,in ihremdo g-

matiſchen Theilezwar keinen Widerſpruch,ward aber, als den

Pommern unnöthig,niht unterſchrieben.Nähere kirchlicheAngele-
genheitenhieltendieFürſtenwah. Die Stralſunder,eifrigihreRechte
auchin geiſtlihenDingenzu behaupten,hattenmit Verwerfungdes -

wolgaſtiſchenSuperintendentenihrePredigerdur< den Stadtpfarrer
ordinirenlaſſen,eineigenesConſiſtoriumerrichtet;mußten jedochden

Verkegßertenentfernen(1583)und ſpäterauh ihrergeifilihenGe-
richtsbarkeitſichbegeben.Auchnah dem Auslande zu verſtandErnſt
Ludwigſeineneuen oberherrlichenRechtezu behgupten,und ſ{lih-
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tete 1588 dur<h einen Vergleich den Streit, welchen das Bisthum
Schwerin wegen des Zehntenanſpruchsauf das landfeſteFürſtenthum
Rügenerhob,indem er unter MitwirkungſeinerBrüder,dem Admi-

niſiratorjenesStifts10000 Gulden zahlte.Bei allenewigwieders
kehrendenFinanznöthenwar der Hofdeslebensfriſchen,ſichan Jagd,
Fiſcherei,Gaſtmahlund Tänzenerluſtigenden,Herrnein heiterer,und
erhieltauchHans von Schweinichen,als ſeinunfürſtlicher,bettelhafter
Gebieterihnzum Borgegeſuchnah Wolgaſtgeſchi>thatte,zwar nicht
dieverlangteSumme, doch,beigaſtlicherBeherbergung,einenftattlich
aufgezäumtenGaul und einegoldeneKette mit dem Bildniſſedes

Herzogs.Aber wie in melancholiſcherAhnung kommender Dinge
erweiterteum dieſelbeZeitErnſtLudwigder Väter Grabgewölbe
in der Pfarrkirhezu Wolgaſtzum Empfang eineshinwelkenden
Geſchlechts,

Nocheigenthümlicherund anziehenderwar dieRegierungsthätig-
keitBogíslavXIII in dem kleinenGebiete,mit welchem ex ſichbe-

gnügte,und beſcheiden,großeHerrſchergabefichnihtbeimeſſend,das

größereLand ſeinemjüngernBruder überließ.Geboren im Jahre
1544,alſoim ſ{<önſtenMannsalter, trat er dieVerwaltungder Äm-
ter Barthund Neuen-Kamp an, und beförderteden Wohlſtandſeiner
Unterthanennichtalleinmit der,auh an ſeinenBrüdern zu lobenden,

allgemeinenSorgfalt,ſondernſuchteauf neu erdachteWeiſe,ſeinem
Ländcheneine wiſſenſchaftliche,induſtrielle,faſtbürgerlichſeparatiſtiſche,

Bedeutungzu geben.Er war es,welcherzu Barth, ſeinerReſidenz
dieerſtevommerſhe Buchdrud>ereifür größereWerke ne-

ben ſeinem{<önen Schloſſeanlegte,aus welcheralsZierdeder nord-
deutſchenTypographiedas große plattdeutſcheBibelwerkund unter

anderm Tüchtigenauchdie vortrefflicheChronikLieflandsdurc Balt-

haſarBuſſowhervorging.Wie noh um ein ganzesJahrhundertſpä:
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ter ſelbſtder ſtaatsklugeKurfürſtFriedrihWilhelttbeifälligdem aus-

<weifendenPlane einesſ{hwediſhenTräumers, BenedictSkytte,zu

hörte,in einerbeſondernStadt eineuniversitasbrandenburgicagen-

tium scientiarumet artium als TreibhausallerWiſſenſchaftenund

Erfindungen,als Muſterſchuleder Welt, zu begründen;gedachteBo-

gislav,einenpractiſhenZwe> im Auge, um ſeinSchloßFranzburg,
das er an der StelledesKloſtersNeuen- Kamp erbautund zu Ehren

feinesSchwiegervaters,HerzogsFranzvon Lüneburg,benannt hatte,
im Verein mit mehrenEdelleuteneine neue Stadt,Venediggleich,
als.Mittelpunktdes Handels,derKünſte,Fabrikenund Handwerker

anzulegen.Um den Landbau vom bürgerlihenGewerbe auszuſchlie-

ßen, verlieher der neuên SchöpfungkeineFeldmark;dieBereitung
und Ausführungvon feinenTüchern,Linnen und andererzurKleidung
und zum Schmu> ſonſtaus dem Auslande geholterWaaren ſollte
von den Bürgernbeſondersbetriebenwerden ;den adligenKauf-undFa-
brikherrn,den Venetianernin Pommern, geſtatteteer jedegewerbliche
Betriebſamkeitzu Lande und zu Waſſer,und hingdieſemſ<önen
Project,welchemes freilih,nebſtſonſtigenErforderniſſen,am Fun-
dament, an einem bequemenHafen, fehlte,mit koſtſpieligerLiebe

nach,bisſein,durchden frühenTod der Brüder verhängtér,Antritt
der größernHerrſchaftdieAufmerkſamkeitvon dem jeztganz unbedeu-
tenden Landſtädtchenablenkte. Auf das trefflihſtefür Polizeiund
Gerechtigkeitspflegeſorgend,vergaßer auh die kriegeriſheBeſtim-
mung ſeinerVaſallennihtganz, und {uf eineArt von Ritteraka-
demie, welchewiſſenſchaftliheBildungund ſhöneKünſtemit mili-

tairiſherTüchtigkeitgleichmäßigbeförderte.Zu ſeinerFreudeund
des Stammes Hoffnungwuchſenihm wa>ere Söhneheran,dielet-
ten SprößlingeeinesuraltenGeſchlehts,welchesmit ihnenerlö-

ſchenſollte,
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Auch Barnim X, ſogelehrtgebildet,daß er alsRector in Wit-

tenbergeinelateiniſcheRede haltenkonnte;erfahrenindem Umgange
mit der großenWelt; in ausländiſchenund inReichsgeſchäftenehren-
vollgebraucht,gereichte,inBeſißderÄmterRügenwaldeund Bütow,

zurn Ruhm des pommerſchenNamens. Er verſchönerte,gleichbau-
liebendwie derBruder,ſeineReſidenz,des vertriebenenUnionskönigs
behaglicheZufluchtsſtätte,wirthſchafteteund ſchalteteuntadelich,erzeugte
aber mit Anna Maria,derTochterJohannGeorgsvon Brandenburg,
feineKinder,Caſimirendlich,der fünftederBrüder,ihnenungleich
an Gaben und an Bildung,zum Biſchofam wenigſtenbefähigt,ver-

legteden Siß ſeinerRegierungnah Cöslin,erbaute ſih beim Dorfe

BaſtdieCaſimirsburg(1592);frühkränklichin FolgeſeinerTrunk-

liebe,harmloſenFreudenin derNatur,beſondersderFiſcherei,der

er ſichtagelangmüßigwidmete,hingegeben;hielter jedochaufſeine
Rechte,von den Kolbergernnihtwenigangefeindet,în derenbürger-
licheVerfaſſunger Eingriffegethan.

So waltetendiefünfBrüder, im Auslandegeehrt,von ihren
Unterthanengeliebtund gefürchtet,neben einander,alsHerzogJohann
FriedrichsgehäſſigefinanzielleNeuerungsplänediepommerſchenStände

beunruhigten,und auchdas guteEinverſtändnißmit ſeinemBruder
ErnſtLudwigzu lo>erndrohten.Die Geſammtheitderpommerſchen
DSerzogeglanzvollrepräſentirend,ein Freund des Prunkesund ſeit
1577 mit der brandenburgiſchenErdmuthisvermählt;bauluſtig—

er hattenah dem AbbruchdexOderburgund nacheinem ztrſtörenden

Brandedas StettinerSchloß,durcheinenItaliener,mit zierlichen
Giebeln,Erknern,Thurm und Gallerieaufgebaut;verfallenefürſtliche
HäuſerinverſchiedenenStädtenhergeſtellt,und als eifrigerJagdlieb-
haberFriedrichswaldebeiStargard,zur Beeinträchtigungder dortigen

Bürger,alsſeinenLieblingsaufenthalt,wo eineBibliotheknichtfehlen
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durfte, ausgeſhmüd>t,— fühlteſh JohannFriedrichin.ſeinengemeſ-
ſenenEinkünftenimmer mehr beengt,und beſchloßnah dem Beiſpiel
andererdeutſcherFürſtendieAcciſein ſeinemLandeeinzuführen.Be-

reitswaren großeSummen durchdie willigen.Ständein beidenHer-
zogthümerngetilgt;als Graf ErnſtLudwigvon Eberſtein,der Brus

der jenesStephanHeinrih,welcherſih ſo lächerlihtrotzigin die

Erbangelegenheitender ſüddeuiſhenNamensvettern einmiſchte;der
vielbetrauteMiniſterin Stettin,um die Noth ſeinesGebieterszu
enden,neueZollerhebungenbekanntmachte,und die Stettiner,unzu-
friedenüber manchedespotiſcheEingriffedesHerzogsin ihrePrivi-
legien;ſchonſeiteinigenJahren wegen der Oderſchifffahrtin ſoböſen

Händelnmit der Frankfurtern,daß einmal dort allezu Matkte an-

weſondenKaufleuteihrerStadt gefangengenommen, ihreGüterinBe-
ſ<laggelegtwurden; nöthigte,Schuß beim Reichskammergerichtzu ſu-
hen. ÄngſtlichaufihrerHutließenſieden Grafenvon Eberftein,welcher
am kaiſerlichenHofe.zuPragweilte,um denLandesherrndasPrivilegium
fürdie EinführungderAcciſezu bewirken,beobachten,und fandenau
die Brüder JohannFriedrichs,zumalErnſtLudwig,der ſhon früher
wegen BeeinträchtigungſeinerRechteerbittertwar, bereit,ſi êrnſilih
ihreranzunehmen. Gleichwohlerhieltder herzoglicheMiniſtervom

KaiſerRudolfdie Beſtätigungjenes {on Philippund Barnim. zu-

geſichertenAcciſeprivilegiumsin größererAusdehnung(Mai 4588),
fand aber bei alleraufgewandtenBeredſamkeitauf dem zu Treptow
an der RegaausgeſchriebenenLandtage’den einmüthigſtenkräftig-
ſtenWiderſtand.Die Städterin ihrerAbwehrderNeuerunggeſtärkt
durchdieBilligungErnſtLudwigs,beugtenſihweder den Drohun-

gen deserbittertenLandesherrn,noch:erſchrakenſieüberJohann-Fried-
rihsperſönlicheReiſenah Prag. Da auh derBruder nihtdur
dieharteSpracheeingeſchüchtert:wurde, mußte der ſtettinerHerzog,
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dem nie das Rechtsbeivußt�eiu ſeinerUnterthanen,die liebergroße
Summen nah Speierſchi>ten,als neuer Abgabeſi fügten,fo tro z-

zigentgegengetreten,von der Acciſeabſtehn,und mit der gebotenen
zehnfachenaußerordentlihenSteuer ſihbegnügen.

Bald nachdieſerentſchiedenenNiederlagedes fürſtlichenAnſehns,
welcheden Hochſtrebendenmit nachhaltigenVerdruß erfüllte,begann
der Tod an dem jezthalbtauſendjährigenStamme zu rütteln,und
trat das melancholiſcheJntereſſedes Volks am fürſtlihenLeichenge-
pränge,welchesvon 1592 ab einenweſentlichenTheildes öffentlichen
Lebens in Anſpruchnimmt, zum erſtenmalhervor. ErnſtLudwig,
nochniht47 Jahr alt,ſtarb,müde und todesbereit,am 17. Juni 1592,

und ward am 19.JuliunterbisdahínungewöhnlichemPrunke,indem

ſe<hzehnAdligeſeinenSarg trugen,ſe<hzehnFahnenund ſechzehn
Trauerpferdevorgeführtwurden, in der erweitertenFürſtengruftzu

Sé.Petriin Wolgaſtbegraben.Von derZeitan hatte‘dastreue
Volk ſeineLandesherrnnur zu beſtattenund die Todten zu preiſen,
und offenbartein dieſerFeiereinewahrhaftrührende Sinnigkeit;
eintebiitereKränkungdes Geſchi>esiſtes aber,daß diefürſtlichenNe-

Tropolenſhon mit dem Staube ihrerBewohner verfielen,oder ſpäter
dieBeute frevelhafterHändewurden. ErnſtLudwig,eineintereſſante
Perſönlichkeit,ohnediehervorſtehendenNRegentengabenſeinesälteren
Bruders,aberauchohnedeſſelbenHang zu Gewaltmaßregeln;eineSta-
tur,wie ſieleiderDeutſchlandbeimAusbruchdesentſetßlichſtenKrieges
faſtauf allenFürſtenſtühlenſah;hinterließneben einerTochtereinen
unmündigenſiebenjährigenSohn,PhilippJulius,unter derteſtamentlich
angeordnetenVormundſchaftſeineszweitenBruders Bogislav,der nun,

durchhöherePflichtgerufen,ausſließlicherPflegeſeineskleinenLänd-
hens entſagte,und biszur Mündigkeit,vereintmit einem Regierungs-
collegium,in treuerLiebefürſeinenNeffendas HerzogthumWolgaſt
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verwaltete. Johann Friedrich dagegen, obgleih ohne Hoffnung auf

männliche Nachkommen, vergaß auch jezt niht die Ausdehnung ſei-
ner fürſtlihenRechte,und glaubtederdringendvom Kaiſergeforder-
ten Türkenſteuer,zu welcherdieüberſtimmtenProteſtantenauf dem

Reichstageſichbequemenmußten, ſih zur ErreichungſeinerZwe>e
bedienenzu können. RudolfIl führteſeit1592 einenſhwerenKrieg
mit den Osmanen, und hattenah derMordſchlachtvon Kereſztes(den
26, October1596),in welcherauh der Führerdes pommerſchenRei-

tergeſhwadersmit ſeinemHaufenerſchlagenwurde,dieStände des

Reichsmit flehentliherBitteum Hülfeangegangen.Johann Fried-
rih verſammeltedieLandſchaft,zu Stettinim Mai 1597, und ver-

langte,ſtattderdieArmuthunverhältnißmäßigdrü>tendenälterenBe-

ſteuerungsart,nohmals dieEinführungder Acciſe.Voll Grollüber
die entſchiedeneAblehnungcinesſcheinbarſo löblihmotivirtenBor-
ſhlages,da ſelbſtder milde vormundſchaftlicheRegentzu Wolgaſtden
Bürgernund Bauern ausſchließlihdieTürkenſteuerqufbürdete,ent-
ließJohannFriedrihdieVerſammlungohneAbſchied,und gingſo
weitin ſeinemZorne,einenStillſtandderſämmtlichenJuſtizpflegezu

befehlen.Mit dieſerheilloſen,unerhörtenRepreſſalie,die allerFür-
ſtenpflichtſchnurſtraksentgegenlief,ſtanddíeernſteväterlicheHaltung,
welcheer einJahr früherbei cinem bewaffnetenAufſtandedes niedern
Volks in Stettin bewies,welchesdie Ausſchiffungdes Getreidesin
theurerZeitgewaltſamzu hindernſuchte,im grellenWiderſpruch;
doh ward dexlandgefährdendeBefehlbaldzurü>genomtmen,und er-

boten ſihim Januar 1599 dieStände bedingungsweiſeallezinsbaren
Schuldender Kammer zu übernehmen,wogegenderHerzogdieerb-
einigungsgemäßeErhöhungder EinkünfteſeinesBruders Barnim zu

beſtreitenſihverpflichtete.Aber der Tod ereilteden ſtrengenGebie-

ter,der noh im Juni deſſelbenJahresdreibetrüglicheRentmeiſter
öffent-
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öffentlich zu Stettin enthauptenließ, ehe er der Schuldenlaſterledigt
war. Auf einerſtattli<henSchlittenfahrtzum BeſucheſeinesNeffen
PhilippJulíusim Januar 1600 nah Wolgaſtgezogen,erkrankteJo-
hann Friedrich,plöblihmitten unter der Faſtnachtsluſtbarkeit,und

fiarbam 9. Februarin demſelbenZimmer,in welchemex geborenwar,
ſiebenundfunfzigund ein halbesJahr alt. Wiederum fand nun die

Trauermuſe der gelehrtenpommerſchenDichterund dieKanzelberedt-
ſamkeitder PredigereinentragiſchenAnlaß ſihzu üben. Die Leiche
ward im fürſtlihenShmud>e, im langſamenTrauerzugeüber Stolp,
U>ermünde,JaſeniznachStettingeführt,überallunter Glo>engeläute,
dem Aufzugeder Obrigkeit,der Schulen und Geiſtlichen,eingeholt,
und nah vierWochen, am 15. März von der geſammtenFamilie,

den AbgeordnetenallerStände, mit dem ſhwerfälligſten,düſterſten

Geprängein der Schloßkirchebeſtattet.Die Trauerfahneund Waffen
bliebeninderGrabkapelleaufgeſtellt;Schwertund Stab dagegenwur-

den dem Nachfolger,HerzogBarnim, überantwortet,nur das Siegel
feierlichzerbrohen.Alleinfünfundzwanziggedru>teLeichen- und Troſt-

predigtenund Gedichtehabenſi erhalten,und bezeugendieuner-

ſ{höpfteTrauerder Unterthanen.Zur WürdigungJohann Friedrichs,

zum Lob und TadelſeinerEnergie,gewährtdas Erzähltehinlänglichen
Maßſtab.Neigungzu theurenVergnügungen,zum koſtbaren,den

Ad>erbauſtörendenWeidmannswerke, unterbrachnichtſeltenſeinen

Regierungseifer,und ſäumigeRechtspflege,wie dieVerſuche,neue

Quellenzur BeſtreitungſeinerPrachtund Bauluſtzu eröffnen,ent-

fremdeteihnoftdieGemüther ſeiner,durhMilde,derVorfahrenver-

wöhnten,Unterthanen.Günſtlingen,zum Theilunwürdigen,lieher,
zur GefährdunghöchſterIntereſſen,nichtungern das Ohr, und auh

ſeinebrandenburgiſcheGemahlin,die er mit reichemLeibgedingebe-

dachte,übte einenachtheiligeGewalt überihnaus, Die Sittenſeines

BerlinerKal.1838. K
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Hofes verfeinerten ſihnichtüber den Geiſtdes Jahrhunderts; zu trin-

fen verſtandener und ſeineHofdienergleihden Sachſen, Schleſiern

und Brandenburgern.Demnach war es keinWunder, daßman im Aus-

lande ſeínVolk alsungeſchlachteterund gröberalsſelbſtdie„Schwarz-
wälder“ verläſterte,bisder kaiſerliheHof zu Prag komiſchgenug ge-

lehrtwurde, au< Pommern bilde „ galante‘Leute. Man erzählt,

der Herzogvom Kaiſermit der beleidigendenBitte angegangen,eins

mal einenAusbund von rohem Pommer an den Hof zu ſenden,habe
einen ſeinerHofleutedieLandesmannierengründlichſtudirenlaſſen
und den Eingeübtennah Prag geſchi>t.Als der verſtellteBauer die

nihtſchwereRolle ſoarg ſpielte,daß er, von der Mahlzeitaufftehend,

ſeinenSporn abſichtlichin das Tafeltuchverwielte,den Inhaltder

Schüſſelnund Gläſerdem HoffrauenzimmeraufdieKleiderſchüttete;
gedachtendie Entrüſteténden Tölpelzu züchtigen;fandenaber,als

ſieMorgens mit Ruthen in ſeinSchlafgemachſtürmten,einenſtattlis
chenCavalier,in Kleidernvom neuſten,pariſerZuſchnitt,der die

Furienmit ſo feinenKomplimentenund Redensartenbegrüßte,daß
ſiemit dem beſhämendenGeſtändniß,„vor dem Pommer müßten
alleHerrndes Hofesſichverkriechen,‘ſichentfernten.DaſſelbeGe-
ſchiht<henwird zwar auh von BogislavXII erzählt,paßtaber mehr
auf dieZeitJohann Friedrichs,zumalRudolph,der ſpäterſounglü>»
liche,ſih damals noh nihtmenſchenſcheuin ſeineGemächerverſchloß.
Daß Johann Friedrich, der Gelehrte,ein Freund der Hiſtorieund
Muſik, nah herrſchendenHofgeſhma>,KurzweilſolcherArt liebte,
lehrtſeinvertraulicherUmgang mit dem wißzigdummen Hofnarren
Klaus Hinze;einerFigurdienebenShakespearesberühmterenClowns
glänzenkonnte.FrüherGänſehirtin einem Dorfeunweit Friedrichs-
walde,30g er dieAufmerkſamkeitdes vorüberreitendenHerzogszuerſt
aufſich,indem ex zur eiligenRettungſeinerbedrohtenHeerdeſiemit
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den Köpfen ringsum unter ſeinenGürtel ſte>te;der fröhlicheHerr
nahm den poſſenhaftenGeſellenan ſeinenHof, ſchenkteihm ſeinGee

|

burtsdorf,welchesdamals den heutigenNamen Hinzendorferhielt,be-

freiteauf einegereimteBittſchriftdeſſelbenihn und ſeineNachbarn
im Jahre 1579 von der Wolfsjagdſrohnde,und erluſtigteſih an den

Einfällenund den oftden Betrugder Beamten aufde>endenReden
des Schalksknechts,bis ein harterSpaß dieſemdas Leben raubte.

Hinze,um ſeinenGebietervom Fieberzu befreien,ſtießdenſelbenke>
ins Waſſer und heilteihnzwar, ſtarbaber ſelbſtvor Schre>enam
17. März 1599,indem derHerzognah einem Scheingerichteden zum

Tode verurtheiltenzur Richtſtattführenund „, ſtattdes Nachrichter-
ſ<hwertesmit einerWurſt an den Hals f<lagenließ.“Der Grab-

ſteindes Unglüklichen,das mit allenAttributenſeinerZunftausſtaf-
firteVild und eineJnſchrifttragend,wurde noh am Ende des vori-

gen JahrhundertsneugierigenReiſendengezeigt;diehumoriſtiſcheNei-

gung der Pommernfürſtenzu ähnlicherKurzweilerſtarberſtmit den
Bedrängniſſendes dreißigjährigenKrieges.

Viertes Kapitel.
NaſchesHinwelken der Söhne und Enkel PhilippsTL,Bar:

nim X, Bogislav XII, Philipp Julius. Philipp II

und Franz. Sidonia von Borck. 1600 — 1620,

Barnim X, eben ſowiſſenſchaftlich,vielleichtauh ſopedantiſch
gebildet,wie ſeineBrüder,aber wegen ſeinerLiebhabereivon ſchönen
Pferdenals der „Neiteriſhſtebezeichnet;dur den Jaſeniger
Vertragzur Nachfolgeberufen,nahm anfangsAnſtand,unter der

drüdenden,dur ſcineVorgängergehäuften,Schuldenlaſtdie Regie-
K 2

A
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rung anzutreten, ſtießzunächſtdas TeſtamentJohannFriedrichs,wel-

cherſeineWittwe zu freigiedigbedachthatte,um, und eröffneteKanz-
leiund Gerichteerſtin ſeinemNamen, als der ſtändiſcheAusſhuß
zur Tilgungder älterenSchuldenſihverpflichtetund dieEinziehung
veräußerterDomainen gebilligthatte.Seinerſeitsberü>ſichtigteBar-

nim, den fürſtlichenHoſſtaatvermindernd,nah längerenUnterhand-
lungen,dieKlageder Stände wegen der überallperſönlicheinzuneh-
nenden Huldigung,und geſtattete,daß derAdel,dieAbgeordnetender

Städte am 17, Februar1601 zu Stettinin Gegenwartder branden-

burgiſchenGeſandtenihm den Treueidleiſteten.Als auf dem Land-

tageim October 1601 diedrängenſtenFinanzangelegenheitengeordnet
und den.Beſchwerdender Stände Abſtellungverheißenwar, übergab
Barnim die Ämter Lauenburgund Bütow ſeinemBruder Caſimir,
der,kränklich,des Bisthums überhoben,ſeinemNeffenFranz,Bogis-
lav XIIT. jüngſtenSohn, das Stiftüberließ,und in harmloſenNa-
turfreudenzu NeuhauſenbeiRügenwaldeſeinEnde erwartete.Aber

Barnim ereilteder Tod untermanchenlöblihenVorbereitungen,den

StaatshaushaltaufeinenſichernFuß zu ſeßen,und unter den Mü-

hen,fürRudolphsnochfortdauerndenTürkenkriegdieverlangteReichs-
freuerno< aufzubringen,früherals den bisherigenBiſchof.Obgleich
ſelbſtkränkelndinFolge einesVerdruſſesund eines weidlihenAbend-
trunkes,hatteder Herzogim Auguſt1603 aus brüderlicherLiebeeine
Reiſenah Rügenwaldeunternommen, um den todtbereitenBruder
nochmalszn begrüßen;unter wahſendenBeſchwerdennah Stettin
zurückgekommen,ſtarbBarnim X mit religiöſemTroſteam 1. Sep-
tember,vierundfunfzigund ein halbesJahr alt,ohneNachkommen
von ſeinerbrandenburgiſchenGemahlin.Die Leichedes geliebten,
frommen,ſparſamenHerrſchersfeierlichzu beſtatten,ward der 18. Oe-
toberanberaumt;CaſimirbezeugteaufdieTrauerkunde,anfangsLuſt,
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in ſeinRechtalsNachfolgerzu treten,und kam kurzvor der Beer-

digungnachStettin,wohin ſichauchdieWittwe desVorgängersund
dieVerwandten von Wolgaſteingefunden.Aber bald fühlteer ſich

unfähigdieLaſtder Regierungzu lragen,und da dieStände eben

nichteilten,ſeineSorgezu erleichtern,vergliher ſih mit Bogis-
lav XIIL, entſagtezu deſſenGunſten,und gingín ſeinBesLebennah Rügenwaldezurü>.

So wardenn fürBogislavXL, der in {<sön}erMannesblüthe
gezweifelthatte,Herrſchergabenzu beſißen,im hohen Alter,den Sech-
zigernnahe,dieNothwendigkeitgekommen,dieRegierungdes ause

gedehntenHerzogthumsStettin zu übernehmen. Bange Ahnungen
erfülltenihn,als er derVeſtattungſeinesBruders Barnim mit der

zahlreichen,trauerndenSippſchaftund vielenfremdenfürſtlihenGe-

ſandtenbeiwohnte;am heiternHimmelerhobſi plötzlicheinGewitter;
Regenund Hagelſtürzkenaufdas langſame,mit Geprängeüberladene

Leichengefolge,einBlißſtrahlſchlugzum Entſeßzender Menge in den

Jacobi-Kirhthum.Dennoch aber erkannteBogislav,der Frömmſte
unter den Brüdern, die Pflicht,der er ſichbeugenmüſſe,und:erfüllte
diePommern mit freudigerHoffnung,als er den Ständen ſeineernſt
lihenBeſtrebungen,în allerWeiſefürdesLandeswohlfahrtzuſorgen,
kund that,ſeinenSohn Philippder ebenvon großenReiſeninsAus-
land zurü>gekommen,mit einem ſehrmäßigenHoſſtaatzum Statt-
halterin Stettinproclamirte,zwölfLandräthezur Unterſtüßungin
den NRegierunsſachenernannte,den Aufwand heilſambeſchränkte,und
in einerPerſonHerzog oon Stettinund Vormund über Wolgaſt,
ältereStreitigkeitenzwiſchenbeidenLandestheilenausglih.So länge
Bogislavnochmit der Regierungvon Wolgaſtbeladen war, konnte

Stettinſeinernichto frohwerden, da aber PhilippJulius,ausge-
zeichnetdurh anmuthigeGeſtalt,ritterlicheFertigkeitenund ſorgſame
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Geiſtesbildung,jehtdieWelt geſehen,Frankreichsglü>licheLageun-

terdemviertenHeinrich,EnglandsBlütheunter Eliſabeth,dieSchweiz
und Jtalien,die Mutter der <hönenKünſtekennen gelernt,und das

zivanzigſteJahr erreichthatte,erklärteihnKaiſerRudolphfürvoll»

jährig,und trat er jeßt,geläuterterSitten,dankbargegenden Oheim,
liebevollgegen ſeineMutter, die väterliheHerrſchaftan. So wio

alleſeineVorfahrenvon Wartislav LTbis aufBogislavX unverkenn-

bar den StempelgeiſtigerFamilienähnlihkeitan fihtrugen,und ſie,
bei denſelbenAnlagen,derſelbenGeiſtesrichtungund demſelbenGrund-
temperamente,nur die verſchiedeneMiſchunggleicherEigenſchaften,
jenahdem dieeineoder die andere vorwaltete,als beſondereJndivi-

duen unterſchied;ſo ſiehtſichauh wiederum dieGenerationſeitder

Kirchenverbeſſerungganz ähnlih;ungeheuchelteFrömmigkeit,âllge«
meines, bald tiefer,bald ſeichterreflectirendesWohlwollenfürihre
Unterthanen;verſtändigerWille,gelehrteLiebhaberei,geſteigertesfürſte

lichesBewußtſein,in wechſelndenNüancen mit Leichtſinn,Vergnü-
gungsluſt,gröbererSinnlichkeit,politiſcherSchüchternheitund jezu

weiligemHang zum Despotisnmusvermiſcht,ſinddieGrundelemente

ihrerſittlihenund politiſchenErſcheinung;ohnegroßeTugenden,aber
auch nur mit verzeihlichenUntugenden,die kaum an das Laſterſtreis
fen;ſoſtellenallePommernherzogevon PhilippL bisaufBogislavXy

ſichdar; Fürſten,deren Andenken wir liebenmüſſen, die aber nicht
glanzvollin den Annalen der Geſchichteauftreten,und dergleichen,
kehrtder Typus zu oftwieder,eineermattendeRü>wirkungaufjedes
Volk, ausüben;denn zur Entwi>lung“der ſtaatsbürgerlichenGeſell-
ſchaftiſtder WechſelzwiſchenſtarkcontraſtirendenRegentenimmer
förderlicher,als dieAufeinanderfolgegleicher,mittelguter Jndivi-
dualitäten,und eineentſchiedeneböſeFürſtennaturofteinSegen
fürZeitgenoſſenund Nachkommen. i
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Während der liebenswürdige Philipp Julius die verſchwenderiſche
Mutter am Hofeund in der Regierunggewährenließ;ſeineSchwe-
ſterEliſabethMagdalenean HerzogFriedrichvon Kurland vermählt
ſah,— eineVerbindung mit den Kettlern,welchedem Lande ſpäter
einenläſtigen,hülfebittendenFlüchtlingjenesGeſchlehtszuführte;—

er endlih,verarmt, aufAnrathendes Oheims einebeſſereStaats-
und Hofwirthſchaftorganiſirte;widmeteBogislavdenReſtſeinerTage
mit unermüdetem Eiferder Pflegedes neuen Landes. Auf der Erb-

huldigungsreiſekam er bisan dieäußerſtenGrenzenderſelben,ſahDan-
zigund Oliva,dieGrabſtättevermeintlicherVorfahren,undbeklagte
bald daraufaufrichtigden Tod ſeinesleßtenBruders, Caſimir,deſſen

LeichnamdieFürſtengruftzu Stettinam 20.Juni mit deni,in wenig
Jahrenzum viertenmal,wiederkehrendenPrunkeempfing.Der Tod

Caſimirsveränderteden Beſißſtand,indem Bogislavfürdiebeiden,
ihm zugefallenenÄmter,Bütow und Rügenwalde,dem Beſißevon
Barth und Franzburgzu Gunſtendes wolgaſtiſchenZweigesentſagte,
und für die bedeutende Verbeſſerungjenes, mit ſo unübertroffener

Sorgfaltgehegten,Ländchenseine angemeſſenèEntſchädigungerhielt.
Sein Sohn Georg erwirktemit derReichsbelehnungzu Prag,im Ja-
nuar 1606,fürdas pommerſcheHaus eineBeſchränkungdes Appella-
tionsrechtesder Unterthanenan das Kammergericht,um den koſtſpie-
ligenRehtsgangMuthwilligerna< Speierzu hemmen, da die ein-

heimiſchenGerichtetüchtigbeſtelltund in Aufſichterhaltenwurden.
Noch ahnte man nichtin Pommern, daß die kirhli<hund bürgerlich
auseinandergeriſſenendeutſchenStände bald gegen einanderſichwaff-
nen würden,wozu Maximiliansvon Baiern Anfallauf das proteſtan-
tiſheDonauwerthdieLoſunggab; als der „liebeVater des Vater-

lands,Bogislavder ältere,ſchleunigſeinenAbzug von dieſerWelt

nahm.‘ Todesgedankenvollhatteer oft das Verslein geſchrieben:
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¿e Die Zeit iſtkurz,derTod iſtſchnell,ein jederleb"wie er ſterben

will;‘/ dieNachrichtvon der plötzlichenErkrankungſeinerGemahlin
erſchre>teden hon Schwächlichen;ſeineunermüdeteSorgfaltum die

Darniederliegendeerſchöpfteihnvollends,ſodaß er am 7.März 1606,

61 Jahr alt,ſeinlobreichesLeben endete.Mit Rechtbeklagtein tie-

fer,mannigfachſichkundgebenderTrauer das Land den Hingeſchiede-
nen, als frömmſtenund tadelloſeſtenvon denSöhnen Philippsund

glaubteeinegöttlicheUngnadein deſſenVerluſtzu erkennen. Bogis-
lav XIII, wie ſeinſtattlichesBildim Rathhauſezu Anklam mit ſo

biedern,treuherzigenund verftändigen,etwas bangenBli> hernieder

ſchaut,verdientedieallgemeineVeréhrungauchim vollenMaaße; die

Schwächlichkeit,welhe mit den bezeichnetenEigenſchaftenverbunden

zu ſeinpflegte,gab keinenAnlaß zu politiſchenMißgriffen;ſeineLieb-
habereian mechaniſchenKünſten— er dre<ſelteartigeSachen,‘war

auh den Adeptennihtganz ferngeblieben,— zogen ihnnihtvom

Ernſtdes Lebens,von fürſtlicherThätigkeitab; heiterund gottverz

trauend,ſparſamund einfach,doh zur rechtenZeitauchalsFürſtſi
repräſentirend,ſaher einzahlreichesGeſchlechtheranblühen;unter eilf
Kindern fünfSöhne, Philipp,Franz,Bogislav,Georg und Ulrich,
die ihnzuſammt,bis aufBogislav,dergradeſichim Auslandebefand,

aufſeinemleztenGange mit den Wittwen ſeinerVorfahrenund den

Prinzeſſinnengeleiteten,und doh verhängnißvollohneneue Sprößlinge
hinwelkten.PhilippIL der älteſte,im dreiunddreizigſtenJahre,hatte

erf einigenWiderſpruchſeinesBruders Franz,desBiſchofsvon Ka-

min,zu beſeitigen,alser,nah modernem Fürſtenrechte,dieungetheilte
Regierungantrat. Sobald-auh Bogíslavvon ſeinerReiſezurü>ge-
Tehrt,wurde am 25. Auguſt1606 durchdie,auh den jünger n Brü-
dern zugetheilten,RäthedieErbauseinanderſeßungmitZuzichungder

Landſtändeberathen;dem Philippals dem erſtgebornen,das Herzog-
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thum Stettin allein, ſeinemBruder Franzneben dem BisthumKa-
min das Amt Bütow; Bogislavund Georgzunächſtauf aht Jahre

Rügenwaldezuerkannt,und dem jüngſten,Ulrich,jährlich5000 Gul-

den und dieKoſtenzu Reiſenins Ausland ausbedungen.Den ſchon
ſeitder KirchenverbeſſerungaufgekommenenGebrauch,denkwürdige
BegebenheitendurchſinnreicheSchauſtückezu bezeichnen,bezeugtein

Pommern dienah PhilippsAngabezum Gedächtnißder brüderlichen
EinigkeitgeprägteDenkmünze,auf der einenSeitezweiHände,Füll-
hörnerhaltend,mit der Umſchriſt:una salus patriae,fratrum con-

cordiaconstans,aufder andern den Fürſtenhut,von einerSchlange
umgeben,darſtellend.

Aber der friedfertigeSinn der Brüder eignetefh wenigfürdie

Zeit,in welcherdieGrenzenDeutſchlands,von innerem Zwieſpalt
heimgeſucht,auh äußerlihbedrohtwurden. Der Jülich- Kleviſche

Erbfolgeſtreitentzündeteſihan dem WeſtendeunſersVaterlandsund

ließeinenAngriffHeinrihsTV von Frankreicherwarten;die Waſa
auf Polensund SchwedensThron bekriegteneinander an der Oſt-

grenzePommerns, und dieUnterdrückungder ReichsfreiheitDonau-

werthsriefdie Proteſtantenzur einmüthïgenGegenwehrauf. Um

ſeineNeuträlitätin ſo allgemeinerAufgeregtheitdarzuthun,verhin-
dertePhilippmit ſeinemVetterPhilippJuliusvon Wolgaſt,mit dem
er in verſtändigerUebereinſtimmungwaltete,die fortgeſeßteWerbung
in Pommern zu Gunſtender ſ{hwediſchenKrone; enthieltſihſonſt
allerEinmiſchungindiezunächſtdas ſüdlicheund weſtliheDeutſchland
beunruhigendenEreigniſſe;vermählteſich1607 mit derPrinzeſſinSo-

phievon Schleswig-Holſtein;landtagtemit den Ständen über man-

nigſacheVerbeſſerungder Juſtiz,der Kirchenverwaltung,Polizeiund
über Kammerangelegenheiten,und empfingim April1608 die Huldi-

gung der Stettinerund der übrigenLandestheile.So ſchloßſi die
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Traftloſe,ſo{ma<voll endendeUnion derproteſtantiſhenStände ohne
den BeitrittderpommerſchenHerzoge,welcheſihderAbmahnungdes
Kaiſersgehorſambezeigten;ihreBrüder Georg und Ulrichbeſahen
<< unterdeſſendieWelt, wie Franzvorhergethanhatte,und berich»
tetenfleißigihrenVerkehrin den verſchiedenenLändern, nur flüchtig
von den politiſhenBewegungender ZeitKunde nehmend. Die jun-

gen Herrn reiſtenunter angenommenen Namen, nichtum läſtigem
Prunkeund beſhwerlihemCeremonielſichzu entziehen,ſondernaus

Sparſamkeit;Georg machteals „Junker Georg vom Walde zu
Bu>ow und Zanow Erbgeſeſſen,““den grand’tour durchJtalien,über
Malta nachNeapelzurü>,wo er jedochſeinenjüngerenBruder Ulrich,
der eben ſeineStudien in Tübingenbeendet hatte,niht, wie er er-

wartete,traf,und ſezteſpätergemeinjchaftlihmit dieſemſeineReiſe
durchFrankreichfort(1609 und 1610), hieund da, der Spracheund

Exercitienhalber,verweilend,mit dem Bruder „Franz vom Walde“
correſpondirend,ihm auh wohl aus der Ferneein Glas auf„ſeiner

HerzallerliebſtenGeſundheit“ausbringend.Die Brüder befandenſich
zu Parisîm verhängnißvollenApril1610,in welchemdiePläneHeins
rihsIV zur UmgeſtaltungallerbisherigenVerhältniſſein Europazur
Reifegedeihenſollten,erfuhrennichtsvon den Umtriebendeutſcher
Jürſten,einesChriſtianvon Anhalt mit dem Bourbon, und eiltenaus
der morderfülltenHauptſtadtnah England,als das MeſſerRavaillac's
am 14, Mai diePlänedes hochſtrebendenKönigszerſchnitt.Überdie
Niederlandekehrtenbeideim Auguſt1610,vielfachunterrichtet,in die

Heimathzurü>, wo Franz unterdeßſih mit der PrinzeſſinSophie
von Sachſenvermählthatte,und dieRuhe nur durcheinen mittelal-
terlihenBürgeraufruhrgeſtörtwar, Der Mörder einesBürgerszu
Greifswald,dem Gefängnißentflohn,von den GreifswalderninWie>
unter der GerichtsbarkeitdesAmtshguptmannszu Eldena ergriffen,
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von jenem wiederum gewaltſambefreit,ward dur cinenbewaffneten
AuszugderStädter zurü>geführt.HerzogPhilippJuliusklagteüber
Verleßungdes Landfriedens;Greifswaldaber behaupteteſeineGe-
rechtſame,unterſtüßteſiedurh das GutachtenauswärtigerJuriſten-
facultäten,und entgingdurchgütlichenVergleichder fürſtlichenUn-

gnade.Hielteineganze Stadt ſoentſchloſſenaufden ihrzuſtehenden
BVlutbann,ſo müſſenwir aus derſelbenPeriodedierömiſcheStrenge
einesBurgermeiſters,JoachimAppelmann zu Stargard,noh mehr
bewundern. Sein ungerathenerSohn, aus fremdemKriegeheimge-
kehrt,wagtees,von ſeinemVater durchdieDrohung,ihm einenro-

thenHahn
‘

aufsDach zu ſchi>en,Geld ertroßenzu wollen. Als dis

Nachbaren, über den BVrandbriefin Schre>engerathen,zur ſhimpf-

lichenVerfolgungdes böſenBuben Miene machten,übernahmJoachim
Appelmann ſeinenSohn ohneShmach desGeſchlechtszu ſtrafen,fuhr
mit eineinPrediger,unter Vorausſendungdes-Scharfrichters,in das

Dorf Brookhuſen,wo der Verbrecherſichbefand,liberraſchteihn,und

ließihm,nah Beichte,unter Troſtredenund väterlihemSegen beidem

Kirchhofedas Hauptabſchlagen.DieſeThat,ſorechtaus derGemüths-

ſtrengeund dem bürgerlichenEhrgefühldeutſcherStädte heraus,würde

einePlutarchſcheHeldenbiographieſhmüc>en;inPommern machteman

nichtgroßesAufhebensdavon. — Gleichgemäßigtwie der Vetter be-

nahm ſi<hPhilippin erneuten Händelnmit Stettin;waltetein ſtür«
miſchbewegterZeitfriedlihunter ſeinenNachbarn,und feiertenah
dem Tode des unglü>lihenRudolf11 die Erhebungdes unbrüderlíi-

chenMatthias zum Kaiſeram 26. Juni 1612 dur ein allgemeines
Feſt,als brächenunter dem neuen HerrſchergoldeneTage über das

unheilvollzerriſſeneVaterland an. Als jedochdiekatholiſczeLigaun-

terMaximilianvon Baiern drohenderſichſtärkte;der Kriegzwiſchen

Schwedenund Polenfortdauerte;glaubteer ſeinLand in Vertheidi-
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gungszuſtandſeßenzu müſſen,muſtertedieVaſallenbeiStargardim

Juní 1613,noh immer in dem Wahne, mit dem altfränkiſchen, un-

tüchtigenAufgebotder Ritterſchaftund Städte Feindesgefahrabwen-

den zu können,und warb auh 200 Söldner zum lautenTadel der

Stände. Doch ſchonzehrtengefährlicheÜbelan der KraftſeinesLei-
bes,weshalber im Jahre1612 eineReiſezu dem wunderwirkenden
Brunnen unternahm,der ſichbeiDannenbergim Lüneburgiſchener-

dffnethatte,und ungeheureSchaarengläubigerKrankezuſammenführte.
Ihm gleihan Friedensliebe,aber auh an kurzſihtigemBertraun

aufdie beſtehendeRuhe des deutſhenNordens, regiertePhilippJu-
líusuber Wolgaſt,ſchlichteteallenHadermit den Stralſundern,die

zur Abwehr kommender Noth die Reſte mittelalterlicherVerfaſſung
behaupteten,währendandere Gemeinden, den Fürſtengefügiger,mit

der Selbſtſtändigkeitauh den mannhaftenSinn einbüßten.Auf dem
ſtettinerLandtagim Jahre1616 gabendieBeſorgniſſeder Pommern

ängſtlicherſichzu erkennen;man verbotdieLandeskinderauf dieJe-
ſuitenſhulennah Öſterreichund Polenzu ſenden;man überlegte,ob

der Herzog,zum Schuß der Gewiſſensfreiheit,ſihin dieUnion bege-
ben ſolle?beſchloßjedo<hNeutralität,gemeinſchaftlihmit PhilippJu-
lins,ſo wie Bereitſchaftder bisherigenLandesvertheidigungsweiſen,
und feierteam 31. Oktober 1617 das erſteReformationsjubelfeſtmit

frommen Gepränge,gradeam Vorabend weltzerrüttenderEreigniſſe.
BereitsaberhattefrüherTod ſichin dem jungenGeſchlehteBogis-
lav XIIT gemeldet,und war Georgam 17. März 1617 zu Bu>ow,

zur BetrübnißſeinerſanftbeherrſchtenUnterthanen,geſtorben.Trau-
rigeSeelenſtimmungbemächtigteſihvon da ab ſeinesälteſtenBru-
ders Philipp;frühereÜbelkehrtenwieder,und legtenihn,den fünf-
undvierzigjährigen,am 3.Februar1618 in das Grab derAhnen. Eine

noh größereZahlvon gedru>tenSermonen und Klagegedichtenbe-
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zeugten den Schmerz des Landes über den frühen Hingang des wahr-

haft väterlichen, liebenswürdigen Gebieters, dem wir freilih die Kraft

abſprehenmüſſen,Pommern bei der nähertretendenBedrängnißzu
bewahren.Philipp11 trug den entſchiedenſtenTypus der frommen,

gutgearteten,Künſte,Wiſſenſchaſten,Bücherund geheimnißvollesWiſ-

ſenliebenden,deutſchenFürſtenſeinerZeitan ſich;er redeteund ſchried

fertigdie lateiniſcheSprache,in welcherer von ſeinenerſtenJüng-
lingsjahrenan mit ſeinenVerwandten und fremdenGelehrtencor-

reſpondirte;disputirteeifrigüber theologiſcheStreitfragen,brachte
ſhon von ſeinenerſtenReiſenins Ausland einen Schaß von Büchern
und Kurioſitätennah Stettin, und befördertedur<hBeiſpielund

AufmunterungjeneinnigeLiebederPommern fürihreGeſchichte,im

trübenAbendſhimmerihrerNational-Selbſiſtändigkeit.Wir kommen

auf dieſenachhaltigerwe>te Luſt,dieſenUmbli> auf eine glü>lihe
Vergangenheit,nohmalszurü>,und erwähnenhiernur, daßaufſein
GeheißDoctor EilhardLubin aus Roſto>die bekanntegroßeKarte
von Pommern entwarf.Das Vild des Hofesunſererkunſiliebenden,

leutſeligenFürſtenſchildertuns mit den anmuthigſtenZügen dieRei-

ſebeſchreibungPhilippHainhofers,einesaugsburgiſchengelehrtenPa-
triziersund Künſtlers,welcher,auswärtigerCorreſpondentPhilipps,
aufdeſſenEinladung1617 eineReiſenah Stettinunternahm.Kaum

angekommen ward der Gaſt,nachfreundlicherBegrüßung,zur Pres
digtin diealterthümliche,auh mit neuen Gemälden geſhmü>teSchloß-
kirchegeführt,und auf dem Schloſſein einem,wie einniederländiſches
Stilllebendecorirten,Prunkgemachebeherbergt.ZurTafeleingeladen,
fandHainhoſferdie fürſtlichenHerrſchaftenbeiſammen,ward durchein
kunſtvolles,ſinnigesGeſchenküberraſcht,und unterhieltſi, beimä-
FigemTrunke,auf das heiterſteüber ſeineReiſe,über vorgelegte
Meiſterzeihnungen,mit dem, wiewohl{on kränkelnden,Herrn.
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Amfolgenden Tage dur eine Morgenſuppe,welcheihm dieFürſtin
in Silbergeſchirreigenszugeſchi>t, erqui>t,war er Zeugederſolen-
nen Belehnungder Abgeordnetendes Johanniterordensfürdie pom-

merſheKomthurei;ſpeiſteunter gleihanziehendemGeſprächund Be-

ſichtigungartigerKunſtſahenam Hofe,und erhielt,als er Abends,
von Kopfwehgeplagt,in ſeinGemach ſi<hzurü>gezogen,von der

veriiltwetenHerzoginvon Wolgaſtein„„HauptſtärkendesWaſſer.‘/

Am folgendenTage,dem GeburtsfeſtederregierendenHerzogin,nahm
man nach,der Predigtin den Zimmernder Fürſtindas Mahl, weil

der frommeGatte an Sonn - und Feſttagen,oder wenn er zur Beichte

ging,bisaufden Abend nichtsgenoß,ſondernin ſeinemGebetſtüb-

chen,umgebenvon geiſtlichenBüchernin griechiſcher,lateiniſcherund

deutſherSprache,meditirendund leſend,zu weilenpflegte.Wer an

ſeinemHofe die Morgen- oder Abendpredigtverſäumte,verfielwie
ſelbſtdiePrinzen,in eineGeldſtrafean dieAlmoſenbüchſe.— Auch
dieFürſtinergößteſih an Gemählden,zierlihenKoſtbarkeitenund

Kurioſitäten,welcheſieaufdas leutſeligſtedem fremdenKenner vor-

zeigte,dem beim Abendeſſender Herzogſelb zum Gedächtnißdes

Tagesſeinund ſeinerGemahlinin ſilbergetriebenesPortraitverehrte.
In ſo rührendfrommerWeiſe, unter verſtändigenGeſprächenüber

Kunſtund gelehrteDinge, im innigenVerkehrmit ſeinenUnterthg-
nen und mit Fremden, verlebtePhilippſeineTage; zum Segendes
Landes,aberohnedieKraftderNation gegen einbrehendesBedräng-
nißzu ſtählen.Daß er jedo<hauh neben ſeinem,aufernſieBetrach:
tunggerichtetenSinn,Kurzweilim Zeitgeſhma>nihtverſhmähte,
beweiſtdie trauliheDuldungeinesHofnarren,Hans Miesko,welcher
im folgendenJahre ſtarb,aufdes NachfolgersBefehlmiteinerLei-
chenpredigtder eigenthümlihſtenArt geehrt,die unter dem Titel,

(„eineLehr-,Troſt-und VermahnungspredigtheiderLeichund Bez
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gräbniß des weiland albernen und unweiſenHerrnHans Miesko,

fürſtlihAlt-Stettiniſchennaturalis philosophiund kurzweiligen
Tiſchrathes,‘/ über 1 Samuelis XXL, 13—15., gedru>terſchien,und

inihrerwunderlichenEintheilungachtund einenhalbenBogenumfaßt.
Da PhilippsEhe mit Sophievon Schleswig-Holſteínerbloswar,

— mußte doh zweiJahre nachſeinemTode einunglü>lichesWeib,

beſchuldigt,durh Behexungden Kinderſegenverhindertzu haben,als

Opfer des finſterſtenAberglaubensfallen— ſofolgteihm ſeinBruder
Franz, der Viſchofvon Kamin, den man eben ſofüglichden Reiter

nennen konnte,als ſeinemOheim Barnim. Ohne den Tadel gleicher
Unſittlichkeitaufſichzu laden,war Franz ein Biſchofnah dem Ge-

prägeChriſtiansvon Halberſtadt,und hätteſichgern mehr inKriegeu

verſucht,als vor Gran unter dem Banner ErzherzogsMatthias,
hätteihn-nihtSchüchternheitund KopfhängereiſeinerVerwandten

abgehalten.Darum mußte er denn durchvieleReiſenin derFremde
ſeinemDrangeGenüge thun;ſahden Süden und den Norden,Oſten
und Weſten, reſidirteauf ſeinemſtattlihausgebautenSchloſſezu
Köslin,und genoßnachſeinesBruders Georg Tode neben dem Bis-

thum auchdes Amtes Bütow, welcheserſtereer beim Antrittder her-

goglichenRegierungan Ulrich,an BogislavdagegenRügenwalde
abtrat.Noch hattekeinerder Brüder Nachkommen, und Brandens-

burgsAusſichtauf dieErbfolgegewann an Wahrſcheinlichkeit; zugleich

aberſtieg,nah dem Uebertrittder kurfürſtlichenFamiliezum tefors

mirtenBekenntniß,unter den lutheriſcheifrigenPommern die Sorge
fürihreLehre,daherfieſi< von BrandenburgdieErhaltungderſel-
ben verbürgenließen.

ÜberwiegendeAufmerkſamkeitwidmete Franzgemeinſchaftlichmit

ſeinemVetterPhilippJulius,den im Jahre 1619 die Luſt an der

Fremde bisin dieNiederlandeund an den Hof KönigJacobs‘vot



160

England gelo>t hatte, auf die bürgerlihe und kirchlicheBewegung
Deutſchlands;auchFranz,der ParteiloſigkeitbeiallenBittender Böh-
men und den Anträgendes Kaiſerhauſeszu geneigt,verpflichteteſich,

ohneGenehmigungder Stände keinen Entſchlußzu faſſen.Junere

Angelegenheitenund das Verhältnißzum Reicheerforderteneinen all-

gemeinenLandtag,der mit großerWeitläuftigkeitvorbereitetwurde,

Trägheitund unkriegeriſherSinn, ſo wie das ſteife,ſonſtnichtun-

löbliche,Beharrender Pommern, nur nah altem Herkommen zu

verfahren,verhindertedieMuſterungdes Adels und der Städteim

Herbſt1619; zwar beſchi>ktendieHerzogeim Januar 1620 den ober-

ſächſiſchenKreistagzu Leipzig,lehntenſihaber gegen die Aufſtellung
einesHeeres,zum Schuß des Kreiſesin Sachſen ſelbſt,auf, und

bequemtenſicherſtzu einerhaldenSteuer,alsKurfürſtJohannGeorge
ſienahdrü>liheran ihrePflichtmahnte,derKreisverfaſſungſilnicht
zu entziehen.StörrigwieſendieStände das AnſinnenFranzens,in
StettineinZeughausmit Vertheidigungsmittelnzu verſehen,ab,ver-

weigertendieMuſterung,klagtenüber erhöheteKriegsanſchläge,und

bliebenungerüſtetals diekatholiſcheLigaſchonfurchtbargebieteriſh
daſtand;dieStrafeder Sünde fielaber,ſchonaufihrHaupt.

Anziehender,wiewohlgleichbetrübend als dieſeallgemeineBev-
blendungder Vorfahrenin der bedrohlichſtenZeit,iſtein barbariſcher
Rechtsgangunter FranzensRegierung,einHexenprozeß,welcherwegen
des Ranges der betheiligtenUnglü>lichenund eigenthümlich-roman-
tiſcherUmſtändeeine dauernde Berühmtheiterlangthat, Schon im
Laufedes funfzehntenJahrhundertswar dieVerfolgungswuthgegen,
der Zaubereiverdächtige,Weiber ſyſtematiſ<hgeübtworden, ihren
grauſenerregendenHöheſtanderreichteſieaber erſtwährenddes drei-

SiglährigenKrieges,welcherdiefanatiſhgeſpanntenGemüther noh
mehr umdüſterte,das Mitleidverhärtete, unddas in Jammer und

Angſt



161

AngſtſeineTage hinlebendeGeſchlehtdem Wahne übernatürlicher

Hülfezugänglichermachte.Schon waren tauſendeunſeligerWeibex
als Opferder entſezlichſtenVerwirrunggefallen;in katholiſchenLän-

dern ſowohl,als in proteſtantiſchen;zumal hatteFreiburgim Breis-

gau in leichtſinnig- ſummariſcherVerurtheilunges den Nachbarländern

zuvorgethan,wo noch kurzvorheres dem kindlichenEiferJohann

Keplers,des Mathematikersgelungenwar, dieMutter vor dem ent-

ehrendenFeuertodezu retten;als ein achtzigjährigesKloſterfräulein
in Pommern, aus dem älteſten,reiſtenGeſhlehteim Lande, des

furchtbarſtenVerbrechens,eines durchZauberverübten allgemeinen
Landesfürſtenmordesdur< den Glauben ihrerFürſtenſelbſtund des

Volkesbeſchuldigtwurde, und gleichſamals Sühnopfer,zurAbwen-

dung des gottverhängtenAusſterbensder herzoglichenFamilie,den

himpflichſtenTod erlitt,ÜberSidoniasvon Bor> frühereGeſchichte

ſhwebtnoh manchesRäthſelhafte.Die ſpäterſih ausbildendeSage
machtdieſchöneJungfrauzu einerüberaus reichenErbin,womit die

Klageder Gealtertenüber bittereArmuth, ihrefrüherunſtättum-
ſhweifendeLebensart,ſichnihtrechtinÜbereinſtimmungbringenläßt.

Sidonia,hoffährtigenSinnes, ſoll,die Bewerbung ftandesgemäßer
Freierverachtend,nah der Handeines Fürſtenſtrebend,ſihdeshalb
am Hofezu Wolgaſtvorzüglichaufgehaltenund von dem ſchönenErnſt

LudwigeinEheverſprechenerſhmeichelthaben,das diefürſtlichenVer-

wandten löſten,und dem Prinzendieſ{höneTochterPhilippsJulius
von Braunſchweigzu führten.ErnſtLudwig,1546 geborenund in

ſeinemeinunddreißigſtenJahre vermählt,um ganze ſehsJahrejün-
ger als ſeinevermeintlicheGeliebte,müßte demnah faſtſhon als

Knabe in jenem Liebesverhältnißgeſtandenhaben, ſolltedas Alter

Sidonias,beiſeinerHochzeit37 Jahr alt, nur irgendpaſſen;es iſ

feineSpur vorhanden,daß dieVerſchmähteRachegeſühlegegen den

BerlinerKal.1838. E
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Ungetreuen genährt habe, welcher mit HinterlaſſungeinesSohnes,
PhilippJulius,dem derProzeßfremdblieb,1592 ſtarb.Der Angabe
nah zogſihSidonia im Unmuth über die vereiteltefürſtlicheHeirath
ins JungfrauenkloſterMarienfließzurü>,verlorihrVermögendutch
Ränke ihrerVettern und ungerechteUrtheileHerzogPhilippsIL,
und lebte,unangefochtenihrachtzigſtesJahr heran,nihtalsÄbtiſſin
des Stifts,ſondernals Kloſterfräulein,die eilftedex Ordnungder
Aufnahme nah, was einem frühenEintrittins Kloſterwiderſpricht.
Sie galtaber keineswegsals ein MuſterklöſterliherWeiblichkeit;
daß ſieſtattder Bibel den Amades von Gallienlas, wollen wir

nihtſohochſtrafbarfinden;ſiewar jedo<haußerdemzankſüchtig,nei-

diſh,prozeſſirend,ſtolzgegen ihreSchweſtern,gewaltthätig,unkeuſch
mehr in Gedanken als inThaten,zumal bei ſolchenJahren,und ver-

kehrtevielmit verdächtigenBetteln,welchedieLeichtgläubige,Shwach-
ſinnigemit plumpen,geheimnißvollenKünſtenunterhielten,und ihre
ungeziemendeNeugierbefriedigten.So lebteſiein Feindſchaftmit

ihrenSchweſtern,derenſittlichenLebenswandelſiemit dem Spä-
heraugeeineraltenJungfraubeobachtete,kleineLiebeshändelver-
läſterte;im offenentödtlihenGrollgegenihreVettern, die ſieals
Räuber ihresErbes beſchuldigteund gröblichbeſchimpfte;und in Un-

zufriedenheitmit den Landesherrn,welcherſieihresärgerlichen
Wandels halberaus dem Stiftzu weiſendrohte,und ihrenKlagen
Gehör verweigerten,Als HerzogPhilipp,in jungenJahrenſtarb,
unterdrü>teſienichtihreSchadenfreude,ſodaß ſiefreundlosmit aller
Welt zerfallen,daſtand,alsHerzogFranz,eifrigin der Aufſpürung
und Beſtrafungvon Hexen,einBauerweib aus Marienfließ,das mit

Zigeunernlangeumhergezogenund das VertraunSidonias vorzüglich
beſeſſenhatte,einziehenließ.Wolde Albrechts,ſohießdieVettel,
bekannte‘aufder Folteram 7. September1619 ihrenangeblichen
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Teufel8bund, und beſchuldigtedas Kloſterfräulein,entwederaus Rache,
oder weilder Feindderſelben,Joſtvon Bor>, ihreAntworten liſtig
leitete,gleihesVerbrechens,des fleiſchlihenUmgangesmit dem Bö-
ſenunter derGeſtaltdes Chims,(Joachimwar urſprünglichinOber-

und Niederſachſendie BezeichnungeinesfreundlichhelfendenHaus-
geiſtes)der Giftmiſcherei,als hätteſiemehrerePerſonenentwederge-
tödtetoder krank gemacht.Sidonia,mit dem beharrlichbis zum

Scheiterhaufenausſagendenalten Weibe zuſammengeſtellt,leugnete
die Beſchuldigungen,bis auf Unbedeutendesund die ungeziemende
NeugierinBetrachtdes „reinen Magdthums““ einerjungenMit-
ſchweſter;fluhteaber und ſhmähtein der heftigſtenGemüthsbewe-

gung, und ſchre>teden furhtſamenFiscalîn dem Grade, daß das

HofgerichtdieDrohendedurchLandreiteram 22,November 1619 nah
derOderburgbeiStettin,insGefängnißbringenließ.Nun begannen
denn an mehrenOrten dieunſinnigſtenZeugenverhöre;ſchwollen

-

die

Acten,von denen einConvolutſi in der berlinerBibilothekvorge-
fundenhat,zu ungeheuremUmfangean; das Landgericht,als habe
Sidonianichtalleinden kinderloſenHerzog Philipp,ſondernauh
alle raſh geſtorbenenPrinzen des Hauſes „zu Tode gebetet,‘
verſchlimmertedie Lageder Unglüklihen,der in der lächerlichſten
WeiſeihreFeindeallezufälligeBeſchädigungen,böſesReiſewetterund

dergleichenbeimaßen. Auf vierundſiebzigihrvorgelegteArtikelant-
wortete ſiemit Beſonnenheit;erwies das Ungereimteoder Falſche
derſelben;aber ungeachtetihr,menſchlichgenug , ein tüchtigerAnwalt

gegebenwar, ſchidteman die Acten an den magdeburgerSchöppen-
ſtuhl,deſſenWeisheitauch die Erhärtungder Anklagedur dieTor-
tur erkannte.Erſtvon den Schre>niſſender Marterkammerdurch
den Anbli>unterrichtet,aber noh beharrlichin derBehauptungihrer

Unſchuld,ward daraufdieAchtzigiährigevon MeiſterHans und ſeinen
;

C2
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Knechten angepa>t, entkleidet, - mit gebundenen Händen, im bloßen

Hemde auf die Peinbank geſeßt,und erzwangen dieangezogenenSchnüre,
dieBeinſchraubenjedesGeſtändniß,welchesdieBosheitoderderWahn-
finnihrerRichterverlangte;Hexerei,Vergiftung,den Umgang mit

dem Chim, dieVerzauberungund derTod HerzogPhilipps,we<ſelnd
in ihrenAngaben,ſichwiderſprehend,zuſammenhangslos.Allesbe-

kennend,um nur von der Qual erledigtzu werden;zum Sterbenbe-

reit.Es wurde ſpätererzählt:„HerzogFranz,geängſtigtdurchden

WürgengelſeinesGeſchlechts,habeihrdas Lebenverſprochen,wenn

ſiedie noh übrigenFürſtenvom frühenTode retten,ihreunfruchtba-
ren Gemahlinnenvom Zauberbefreienwolle//;Sidoniaaber habever:
neinendgeantwortet:„das Hängeſchloß,in welchesſieden Unſegen
geknüpft, könne auchihrChim nichtaus der Tiefedes Waſſersher-

vorholen,in welchesfie.daſſelbegeworfen.‘So ward denn dieBe-

jammernswerthebald daraufauf dem Rabenſteinevor Stettinent-

hauptet,ihrLeichnamverbrannt,ungeachtetder Fürbittebenachbarter

Fürſten,und vornehmerVerwandten; nachdemvorherdes Herzogs
‘Hofmalerdas Bild der alten,aufden Tod gefangenSißenden,aufdie

Kehrſeiteeines,ihreſhöne Jugend darſtellenden,Konterfeysge-
mait hatte,Das Grauenvolle, Unmenſchlichein dem Verfahrenbe-

darfjezt keinerweitern Erörterung,zumal die natürlicheTodesweiſe
der ſchwächlichen,frühkränkelnden, Fürſtenund der angeblichdurch
ihrehalbgiftmiſcheriſchen,halbmagiſchenKünſte,getödtetenMänner

erwieſeniſt;leideraber dauertein Pommern, wie im übrigenkatho-
liſchenund proteſtantiſchenEuropa,durchdas ganzeJahrhundert,zur
Schandeder Menſchheit,dieVerfolgungfort;no< im Jahr 1660

verhängteRector und Concilium der UniverſitätGreifswaldmit all:

gemeinenfanatiſchenEiferUnterſuchungenin puncto magiaez;doh
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{on 1705 waren ſieerleuchtetgenug, dieKlageneinfältigerBauers-

leutemit cinerStrafeabzuweiſen.
SidoniasAſchewar kaum vom Winde verweht,und dieUnter-

thanenfrohlo>tenno< ob der Hinrichtungder„„teufliſhenFürſtene
mörderin,‘“ als der bangeHerzogFranz- allem Anſehn nachgeſund
und friſ<,nah beendigterMahlzeitvon plötzlicherKrankheitüber-

fallenwurde und dreiTagedaraufam 27. November 1620, im vier-

undvierzigſtenJahre in GegenwartſeinesherbeigeeiltenVetters von

Wolgaſtſtarb.Rühmten gleichſeineUnterthanen,welchedieVerö-

dungihresuraltenFürſtenhauſesunheimlicherwarteten,dielöblichen
Eigenſchaftenund dieRegierungsthätigkeitdes Hingeſchiedenen,ſog6-

hörteer, obeneinkeinGönner derWiſſenſchaft,wohl nur zu den mit-

telmäßigenPerſönlichkeitenſeinesGeſchlechts; ohne durchgreifende
Kraft,ſeinerſchlafftesVolk mit dem nothwendigenKriegerſinnzu be-

leben,beiallerSpielereimit Waffen,Pferdenund militairiſhenÜbun-

gen. Seine Gemahlin,dieſächſiſchePrinzeſſintheiltedas Loos ihrer

Schwägerin,keineErben zu gebären,und deßhalbtratVogislavXII,

vierzigJahr alt,dieHerrſchaſtdesſtettinerAntheilsan, ſeinemjüngſten,

einzigen,Bruder Ulrich,dem Biſchofvon Kamin, die Ämter Rügen-
walde und Bütow vertragsmäßigüberlaſſend..VielfacheMühen und

Sorgeempfingenden friedliebenden,<wachzenHerrnaufſeinemneuen

Sürſtenſtuhle;die Ständehörten ſeineſobeſheidenhervorgebrachten
Vitten um Geldzuſhußniht,währendJohann Georg von Sachſen,
der ſo unpolitiſchund unproteſtantiſchdie Niederlageder böhmiſchen
Conföóderationbeförderte,und ſeineneigennüßigenGewinn geſicher!
hatte,ihn mit der Forderungder Kreisſteuerängſtigteund ſogardie

angeworbenenKriegstruppennah Pommern zu ſhi>emwdrohte.Dieſe

angekündigteHeimſuchungbewirktenah langerWiderrede, daß die

ſtettinerLandſchaftzwar zurBeitreibungderKreisſteuerAnſtaltmate,
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ſieaber noc vorläufigzurü>zu behaltenbeſchloß,dagegenvon beiden

willfährigenFürſtendieBeſtätigungihrerPrivilegien,als ſicheredas

Pergamentſievor dem kommenden Unbilde,empfing.Immer banger
wurde die Stimmung in Pommern,als auh der jüngſteSproß,
aufdem einzigdieHoffnungder FortpflanzungeingebornerFürſten
beruhte,Ulrichim vierunddreißigſtenJahre,nah dem Wahn derZeit,
SidoniasFlüchenund Zauberkünſten,erlag.Zur Jagd von Rügen-
walde nah Stettingereiſt,gedachteer, bereitsam ganzen Leibege-
{<wollen,no< nah ſeinerReſidenzzurü>zukehren,ſtarbaber aufſei-
nem Gute Pribbernowim BeiſeinBogislavsdes Bruders,während
in allenKirchenGebete zur FriſtungſeinesLebensemporſtiegen.Ul-

ri<,ſeitdreiJahrenmit einerjungenbraunſchweigiſchenPrinzeſſin
vermählt,do< no< ohne Erben, hattewährendſeineskurzenWal-
tens,beſondersdur ernſten, auf dieLuxuspolizeigerihteten,Sinn

ſhöneErwartungenerregt;derKeim einesfrühenTodes muß aber,
wie erblich,in ihm gelegenhaben,da geſchwolleneGliedernur die

FolgezeitigerZerrüttung,ſeinerGeſundheitſeinkonnten.Mit ge-

ſteigertemmelancholiſhemGeprängenahm auchſeineLeichederVä-
ter Grab in der ſtettinerSchloßkircheauf; eine erſhütterndeFeier,
derenBogislavsK1V Überreſteerſtnach ſiebzehndrangſalsvollenJahe
ren, unter fremdgeſtaltetenVerhältniſſentheilhaftigwurden.

So war das Geſchlecht,welchesdreißigJahre früher,wie die

leßteGenerationdes anhaltiſchenMarkgrafenſtammes,nochin ſovie-
len verheißlihenSprofſengrünte,aufzweiwelkeZweigezuſammen-
geſchrumpftund außerStande das der FamilieangeeigneteBisthum
anderszu beſeßen,als daßBogislavvom Capitelſihzum Biſchof,
den VetterPhilippJulíuszum Coadjutorwählenließ,mit Ablehnung
des VerlangensChríftianIV, des Dänenkönigs,ſeinenSohn Ulrich
der Nachfolgeim Stiftzu verſichern.Die Siege,welchedas Heer
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der Liga unter Tilly der Reihe nah über die Paladine des geflüchte-
ten Königs von Böhmen davontrug; das Kriegsgeſchrei,welches"ſich
von Süden, Weſten und Oſtenherdem Pommerlande immer mehr
näherte,hattedie oberſähſiſchenStände aufdem Tage zu Jüterbo>
(20.April1624)zum Beſchlußvermocht,zum Schutedes Kreiſesein

geworbenesHeer von 6000 Mann zu Fuß und 2000 Reiteraufzubrin-
gen; 800 Reiterund einRegimentFußvolkhieltenin Pommern ſich
bereit,wurden aber nachdreiMonaten, als dieKriegsfa>elnoh niht
unmittelbarvox der Thüreaufloderte,unter den lauteſtenKlagender
Stände über Einquartirung,abgedankt,und daraufkurzſichtigüber

armſeligeSummen gehadert,am Vorabend von Ereigniſſen,welche
vieleMillionenraubtenund das wohlhabigeLand ineíneEinöde und

Brandſtätteverwandelten.Die ganzeLaſtunſeligerVerhältniſſefiel

auf die wankenden SchulternBogislavsXIVY, als PhilippLudwig,
derſchönſte,fröhlichſteund ritterlichſteſeinerüberwiegendtrübgeſtimmten
kopfhängeriſchen,Vetterſchaft,indrü>kenderGeldnoth,verſchuldetdurch
ſeineReiſeluſt,nah längererSchwachheitim vierzigſtenLebensjahre
zu Wolgaſtam 6. Februar1625 kinderlosſtarbund zu St. Peter
neben Philippund ErnſtLudwig,ſeinemGroßvater und Vater beige-
ſeßtwurde. Der durchſounerhörteSterblichkeitdesGeſchlechtsein-

mal érwe>te Aberglaubehattein wunderlichenVorzeichennahenVer-
luſtgeweiſſagtoder hinterdreingedeutet;man beobachteteangſtvoll
Gewitterim Winter,Nebenſonnen,rothgefärbtesWaſſer,Schwefel-
regen; erſchraküber einenbeiGollnow eingefangenenBären ; „einen
ſiebenQuartier langenſ{<lohweißenHechtmit rothenAugen,“der in
einemLandſeeaufWollin gefiſchtwurde, und gabno unheimlichere
Deutung, als beieinerMuſterungzu WolgaſteineKugeldas pom-

merſcheWappen aus derFahne,„wie mit einerScheeregeſchnitten,“
herausriß;dieKrone in der Schloßkirchezu Stettinherabſtürzte,und
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eins der geharniſhtenBilder,an den Säulen derdortigenSchloßkirche
zum Gedächtniß-der verſtorbenenHerzogebefeſtigt,das Schwertfallen
ließ,Was allein noth war zur BehauptungwürdigerSelbſtſtän-
digkeit,verhängeauh der Himmeldas ErlöſcheneinheimiſcherLandes-

herrn,wurde verſäumt:einmüthigemannvolle Erhebungund feſtes

Bündniß mit den leztenentſchloſſenendeutſchenFürſtenzur Abwehr
der Überwältigung.

FünftesKapitel.
Bogislav XIV, Alleiuherr von Pommern, ChriſtianIV von

Dänemark. KaiſerlicheBeſaßuug in Pommern. Strale

und. Drangſale bis zur Landung Guſtav Adolfs von

1625 —1630.

Wiederum nachhundertjährigerTrennunghattedasGeſchi>Pom-
mern derungetheiltenHerrſchaftEines Fürſtengegeben;aberdieſer
Eine war keinBogislavX; das Volk derWaffen entwöhnt,und die

LageDeutſchlandsunheilooller,rathloſerals je. Zögerndübernahm
der "vierzehnteBogislavdie obere Leitungdes wolgaſtiſhenHerzogs
thums, ohne daſſelbemit Stettin zu vereinigen,was Ungleichheitder
Schuldenlaſtniht dienlihmachte; fortanſolltenzweiRegierungen
neben eînanderbeſtehen.Ehe man noch einenallgemeinenLandtag
gehalten,um dieFinanzenim wolgaſtiſhenAntheilzu ordnen und

ſichüber das Defenſionswerk,einenbeſtändigenKriegsrath,einigen
konnte,war der niederſächſiſcheKreisunter derAnführung-KönigChri-
ſtiansTV, einesbeî weitem uneigennüßigern,wiewohlunfähigeren
HelfersalsderSwede, bewaffnetzuſammengetret-n(Mai 1625),und

zeigtenſichdieSöldnerſhaarenPetersvon Mansfeldan der u>termäre
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kiſhenGrenze,beſtimmtum WaldſteinsneugeſchaffenesHeeran der

Elbe und Oder aufzuhalten,während der Königvon Dänemark ſich
an der Weſer dem Tillyentgegenzu werfengedachte.Statt mit im

Landeaufgebrachtenoder geworbenenTruppendiebedrohtenGrenzen
des neutralenPommerns zu vertheidigen,begnügteman ſich,dieLans

despäſſe,die Häfenund Mündungender Flüſſe,mit ſtädtiſhemFuß-
volk und den von derRitterſchaftberittengemachtenKnechtenzu be

ſezen,und dem Schlußdes leipzigerKreistagesgemäß(Mai 1626)
die veralteteMilizder Städte und des Adels bereitzu halten.Nach
dem Treffenan der deſſauerBrücke entfernteſichdiesmal von Süden

noh die Gefahr;Peter von Mansfeld durh Schleſiennà<hUngarn
ſichmit den Trümmern ſeinesHeeresWeg bahnend,ſtarbim fernen

Bosnien; aberTilly,derFeldherrderLiga,vernichteteinderSchlacht
bei Luter am Barenbergeden 27. Auguſt1626 dieHofſnung,welche
die Proteſtantenauf den edlenDänen geſezthatten,und von Weſten
her zog das Ungewitterdrohendgegen Pommern auf, während man

noh immer vorläufigeBerathſchlagunghieltund dieEinführungeiner

Vermögenſteuervorbereitete.Obenein war auf der Oſigrenze,in

Preußenund Polen,der Kriegvon neuem entbrannt,und verlangten

med>lenburgiſheSöldner den Durchzugzu den Schwedendur<hPom-
mern. Jn peinlicherVerlegenheit,um es mit keinem der kriegfühß-
renden Mächte zu verderben,und auh dem Kaiſergehorſamzu ſein,
welcherſtrengdie DurchlaſſungfremderTruppenunterſagthatte,bee
{loß man, im GefühlderSchwäche,zwar nichtthatſählihden Durch»
zug zu’geſtatten,docheinzelneSchaaren,als-wiſſeman nichtin weſſen
Solde ſieſih befänden?die Betretungdes pommerſchenBodens zu

erlauben;zugleichtrafman AnſtaltoffenerGewalt durchein Landes-

aufgebotzu begegnen.So unzulänglihund kläglichdieſesMittelwar,

da dieRitterſchaftvon Wolgaſtzur Folgemit 481 Roſſen; neben rei-
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ſigen,adligenKnechtenverpflichtet,ſichſchranzugreifenmeinte,indem

ſie299 ſchi>te;diebequemen,unkrieg2riſchenHerrenwohlgrößtentheils,
wie in den Marken bei ähnlicherGelegenheit,daheimblieben,und
Kutſcher,Voigte,Fiſcherund „, unverſuchtesLumpengeſindel,,‘/und

ſtattſtarkerHengſte,kleineſchwacheKlepperſtellten,andrerſeitsStädte,
wie Greifswaldund Stralſund,ſi< auf ihrePrivilegien,die ihnen
nur dieVertheidigungihrerMauern auferlegten,beriefen,und Strak

ſundnur 90 Mann zur Beſezungdes wichtigenPaſſesDammgarten
abſendete;ſoerreichtedieſergeringeErnſtdoh, daß dieObriſtender
beidenme>lenburgiſchenRegimenterdie gebotenenDurchzugsbedin-
gungen, unter welcheneine lächerlihlautete;„auf einem Rü>zuge,
vom Feindebedrängt,ihreRettungnichtnah Pommern zu ſuchen,“

ablehnten,im Februar1627 ſih an den GrenzenderMark durchzogen;
jedo<hnach der Einnahme des Paſſesvon Satzíg„ ungeirrtüber pom-
merſchenBoden nah Hammerſteinrü>ten; wie ſiedenn ſhon bei

-

FriedlandplünderndeinenEinfallgewagthatten.Das wardie erſte,
ſoleihtabzuwendendeSchuld,welchedas arme Land furchtbarbüßen
mußte;KaiſerFerdinandkonnteauh fürſih jeßtden Durchmarſch
durchdas wehrloſeLand fordern,und GuſtavAdolfgrollte,die Nie-
derlageder me>lenburgiſchenRegimenterdur diePolen der Weige-
rung des Herzogs, ſieauf gerademWege dur<hPommern zichenzu
laſſen,beimeſſend.

Wie nun Adel und Bürger,als ſeitieferFrieden,ihrAufgebot
von denLandespäſſenzurü>riefen,und Waldſtein,welcherdem Mans-
feldbisUngarngefolgtwar, über Schleſiennah dem Norden aufzu-
brechenfi anſchi>te;um zur völligenErdrü>ungdes proteſtantiſchen
Bundes dem TillydieeherneHand zu bieten,ſaßendiePommern auf
ihremallgemeinenLandtage,billigten,daß mit dem Ende des Jahres
ein leitendes,geheimesOberdirectorium,den Statthalterim Stifte
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Kamin, Paul Damig an der Spie, ſibilde; ließenſi<bethören
durchdiefreundlichenErbietungendes Kaiſers,welcherihnenNeutra-
litätzuſicherte,und hadertenin der beklagenswertheſtenSelbſtſucht,
indemjeder einzelneStand, jedeStadt ſowenigals möglichfürdie
Vertheidigungthun wollte,von den anderngrößereOpferverlangend.
Um dieSelbſtverſchuldungunſererſon wa>ern Väter nichtüber Ge-
bühranzuſchlagen,müſſenwir bedenken,daß einfelſenfeſtes,ehrliches
Vertraun auf allverbürgte,reihs-und völkerrechtlicheOrdnungihre
Schlaffheitmotivirte;und es ihnenauh im Traum nichtbeifiel,die
ſhöne ererbte Gegenſeitigkeitdes Rechtshabeaufgehört,und eine

neu geſtalteteargliſtigePolitikwerde den treuen Glauben ſogewiſſen-
los verhöhnen,alses erſtderWiener Hofund dannder belobteSchwe-

denkönigthat.Der alteZuſtand,ſeitnahe achtzigJahrenim we-

ſentlichenunverkümmert,war den Pommern über Alleswerthgewor-
den;ſiemißbilligtendas Neue nichtan und für ſi, ſondernhielten
es nur fürunnöthig;ſichalterBürgſchaftihresBehagensvertröſtend,
glaubtenſiedeshalbdieGefahrnochfern,beruhigtenſichbeider von

den VorfahrenererbtenVertheidigungsweiſe,und nahmen unbefangen
von FürſtendieZuſicherunghin,daß er auchbeidem Landesaufgebot
gegründeteAusnahme und EinſchränkungenderWaffengefolgegeſtatten
werde. Soentlud ſihüber dieTreuherzigen,des WeltlaufsUnkun-
digen,plöglichdieSumme ſündlicher,moderner Staatsprincipien,und
zu ſpäterkanntenſiemit EntſezenihrenWahn!

Waldſtein,unterdeſſennachder Niederelbegekommen,im Beſitze
der feſtenPläbeMe>lenburgs,ſuchte,mit Tillyverbunden,den Dä-
nenkönigin ſeineneigenenStaaten auf, und jagteihnnah Fühnen
und Seeland;kaiſerlicheTruppenunter Arnim zeigtenſichan der

u>ermärkiſchenund me>lenburgiſchenGrenze,derenStreifereizu hin-
dern1200 Musketierehinreichendſchienen.-Der Herzogvon Holſtein,
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nah dèn fundbaren Friedensunterhandlungen zwiſhenSchweden und
Polen zurü>gehend,erhieltden Durhmarſh dur<hPommern; blieb
«aber um Paſewalkſtehen.Gleichzeitigmit der ÜberwältigungChri-
ſiianIV hatteder ſcharfbli>dendeHerzogvon FriedlanddieGefahrgo
wittert,welhe von dem hochſtrebenden,krieggeübten,jungenKönigs
Schwedens,GuſtavAdolf,zu befürchtenſei,da ihnohnehinverwandt-

ſchaftlichesund kirchlichesJntereſſean diebedrängtendeutſchenFürſten
‘knüpfte;ſhon am 9. Oktober41627 hatteder fürſtlicheAſtrologeden
ObriſtArnim gewarnt,„vor dem gefährlichenGaſt,der am Haffoder
an der Oder anſeßenwerde,auf ſeinerHut zu ſein;‘“’ dem kühnen
Schwedenzuvorzukommen,mußte Watdſteinder pommerſchenKüſte

ſih verſichern,wofürihm die offenkundigeSchwächeder pommerſchen
WehranſtaltenkeineBürgſchaftgewährte.Bereitswar dieganze Mark

Brandenburgmit kaiſerlichenRegimenternüberfüllt;noh immer wieg-
ten ſihBogislavund die Stände im Gefühldes Friedens,da ſchon
‘Ferdinand11, im Widerſpruchmit frühernglattenWorten, ſeines
FeldherrnunabweislihenPlan umfaßt hatte,Pommern mit ſeinem
Heerzu beſezen.AuchdashimäriſheProjectder habsburgiſchenUni-

verſalmonarchie,den NiederländerndíeQuelleihrerHändelsmachtan
der Küſteder Offiſeeabzuſchneiden;das beiBogislavsKinderloſigkeit
voraus zu ſehendeErlöſchen des pommerſchen Herrſcherſtammes,
beſtärktenden doppelgängigenWiener Hof in der nothwendigenMaſs
regel,und Waldſtein, bald mit dem anſpruchsvollenTitelcinesAd-
mirals des baltiſchenMeeres geſ<hmü>t,bot ſihals das tüchtigſte
Werkzeug,den Beſchlußmit Kraftund Liſtauszuführen.
“Bogislav,allein unkundigderkommendenDinge,umgebenvon

Leuten,diewahrſcheinli<him Solde des Kaiſersſtanden,hatteſi
am Ende des October1627 aus Wolgaſtnah Franzburgbegeben,ſo
bedenklichdie Nähe des kaiſerlichenHeerestrcumeinenden Räthen
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ſchien.Kaum wemge Stunden vorhergewarnt,ſahder hartnloſeſh
wiederholtvon kaiſerlichenOffizierenangegangen, zur Sicherſtellung
des Landes zehnRegimenterkaiſerliherTruppen in Pommern auf

einigeWochen einzunehmen.Gebunden durchdie Landſtände,keines

Entſchluſſesmächtig,entferntvon ſeinenfeſtenStädten,drohendber

drängtvon den Obriſtenvon Arnim,derüberdienahe liegendenRe-

gimentergebot,mußte Bogislav,ohneweitereFriſt,von Franzburg
aus dem Lande die vor der Thüre harrendenGäſteverkündigenund
zweiTage darauf,als eiligAbgeordneteder wolgaſterStände ſi
eingefunden,zu einerKapitulationſichverſtehen(10.November),welche
dem FürſtendieQuartiervertheilungnochanheim gab, dieReſidenz-
ſtädteWolgaſtund Stettin,ſowie Damm und die Size der Rit-

terſchaftvon der Einlagerungfreiſprach,diePäſſean den Landes-

grenzen kaiſerlichenBeſazungenanvertraute.Kaum war dieſeſo

illuſoriſheVerabredungübereiltgetroffenworden, als diekaiſerlichen
Heerhaufeneinrü>ten,in GreifswaldObriſtWratislav von Pernſtein,
einvornehmer,vom Herzogvon Friedlandbeſondersgeehrter,böhmi-
ſcherHerr, an der SpitzeſeinesRegimentsſichgebieteriſchergebehr-
dete,als je die Herzogevon Pommern gethan;mehrereStadtthore

ſperrenund vermauern ließ,fürſeineSoldatenQuartier,Unterhakt
und Sold forderte,und die unerſchwinglichſtenwöchentlichenLieferun-
gen für die ſchwelgeriſcheTafelausſchriebzfeineWeine,Leckereienin
ſolcherFülle,daß einefürſtliczeHochzeitnah dem Maßſtabedamali-
gex Opulenzdamit hättebeſtrittenwerden können. Welches Gejam-
iner unter den trozigenBürgern dieden Landesherrenin den gering-
ſtenForderungenverfaſſungsmäßigwiderſprechenzu müſſenglaubten,
und jeßtden ſieverarmendenÜbexmuthder Fremdentragenmußten!

Die Bürgervon Stralſund,um ihreMauern vor den böſenGä-

ſtenzn behüten,waren klugund entſchloſſengenug, mit den kaiſerlichen
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Generalen vorläufige Unterhandlungen anzuknüpfen, um dur< Geld-

zahlung, wie Roſto>,der Einquartierungüberhobenzu werden,wozu

auchder Herzog,obgleichder Stadt grollend,einzuwilligenſchien,der

gleichzeitigdem Landtagezu Stettindas Geſcheheneberichteteund

dieſemüberließ,derFranzburgerCapitulationbeizutreten.Kleinmüthig
fügteauchdieſtettinerLandſchaftſihin dasUnabwendbare,und nahm

eineneue hoheBeſteuerunghin,ſelbſtdie Acciſegegen dieſieſi ſo

oftund ſonahdrü>li<aufgelehnt.Zwar hatteWaldſteindem Obri-

ſtenArnim befohlenſtrengeMannszuchtzu halten,und dieBürger
und Bauern nichtim BetriebeihresHandwerkesoder des A>erbaues

zu ſtören;aber das Verbot war nur geſchrieben,und ganz Pommern,

auchdas ſeitJahrhundertenverſchonteRügen, empfanden,unvorbe-

reitet,den traurigſtenWechſel. Schußlosder Soldatenwillkührhin-

gegeben,klagtenbeſondersdie StädteüberunleidliheNoth,ſhmäheten
aufdieSelbſtſuchtdesAdels,der mitgeringenOpferndavon zu kom-

men wähnte;brauſteeinmal der Bürgermuthauf,wie zu Stargard,
wo einkaiſerlicherKorneterſchlagenwurde,ſo folgtedieStrafeder

That. Vergeblichbeſchi>teBogislav,Abhülfebittend,den Kaiſer;
dieſe<s8Wochen vergingen,aber dieGäſteblieben, in großerZahl
über das ganze Land hinvertheilt,und lehrtendas Volk einenJam-

mer, der ihnenkaum durchErzählungbekannt war. So hatteGuſtav

Adolf,der zögernde Helfer,den Anlaß gegeben,daß ein ganzes,
treuesVolk,das nichtsverſchuldet,das ſeinenBeiſtandnichtan-
geſprochen,der Geißelunterlag;nochaberhieltBogislavdas Heft
der Regierungin ſeinenkraftloſenHänden;durh das Erſcheinendes

zudringlichen„„Heilands““ſollteauchdie Herrſchaftihm entwunden

werden. i

Unterdeſſendauertenunter ſtürmiſchenBürgerverſamtnlungendie

Unterhandlungenzu Stralſundfort,zum unverholenenBerdruß der
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herzoglichenRäthe, welche der gehaßten Stadt eine Erleichterung nicht

gönnten. Man verweigerte 1000 Küra��ieren den Durchzug nah Rü-

gen , begütigte die Habgier der kaiſerlichenOffizieredurh Geſchenke;
Rath und PatrizierwolltenfriedlicheMittel,nur der nied ere BVür-

gerſtand,nichtder Pöbel,war bereitGut und Blut an tapfereAbwehr
daran zu ſeen. Als am 14, Dezember1627 der kaiſerlicheObriſt
Sparredrohend150000 ThalerfürdieBefreiungderStadt von den

Kriegslaftenforderte,erbotman ſi vorläufigzu 15000,dann 30000

und ſchi>teAbgeordnetenah Prenzlauzum ObriſtArnim;dem Pro-
teſtantenund nahenLandsmanne; währendVogislavzu Gott ſeufzte,
von oben herabTroſtund Rettung erwartete,dachtendieMuthigen
ſihſelbzu helfen,und trafenkriegeriſcheAnſtalten.Der habſüchtige

Feldherr,dem kaiſerlichenGeneraliſſimusſihwilligalsWerkzeugder

Erpreſſungbietend,beharrtebeiſeinerForderung,gebotvergeblichdie

Entlaſſungder geworbenendäniſchenSoldaten und Offiziere,dieNie-
derreißungder neuen Befeſtigungswerke,die Auslieferungvon acht

ſchwediſchenKanonen,und verlangteſogleich60000 Thaler.Die Ariſto-
kratiezitterte,wagteabernihtmehr zu bewilligen,alsdieBürgerſchaft

guthieß.Als kaiſerlicheTruppen den Dänholm, einekleine,ſüdöſtlich
in geringerEntfernungvon der Stadt liegende,Jnſelbeſeßtenund
befeſtigten,war derMoment derAbwehrmit denWaffen eingetreten,
herrſchteaber zugleihMißtrauen gegen den Rath, welcherfried-
licheMittel nochfortſezte;Groll gegen den Landesherrn,welcher
gütlicheVerwendungverhieß.Zwar gab ein inmittendes Kriegsge-
tümmels mit Arnim zu Greifswald34 Februar1628 getroffenerVer-

gleichihm den Dänholm, und empfinger diebewilligten30000 Tha-
ler;aber Gewährleiſtung, daß StralſundallerZumuthung der erbit-

tertenkaiſerlichenHeerführererledigtſei,erfolgteniht,und darum

bethätigteſichdie kriegeriſheStimmungdes Volkes unabläßlichund
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gewann neue Zuverſicht,als einAbgeordneterdes Königsvon Däne-

mark der Stadt nachdrü>lihenBeiſtandzuſicherte;zur ſteigenden
Beängſtigungdes Herzogs,welchermit dem wehrlospreisgegebenen
Lande dieRachefürden Troß der einenGemeinde befürchtete.Feind-
liheMaßregelnvom Dänholm aus ließenam Ernſtder Gegnernicht
zweifeln;doh nöthigteempfindliherMangel an Lebensmitteln,deren

ZufuhrdieſtädtiſcheFlotillehinderte,den neuen FeldmarſchallArnim,

vorläufig,bis er mit Nachdru>die „, böſenBuben “/
von Stralſund

züchtigenkönne,jenebefeſtigteJnſelnah zweiMonaten zu räumen.

Die Bürger,mit wachſenderZuverſichterfüllt,als ſieihreStaudhaf-

tigkeitbelohntſahen,ließenſichweder dur erneuteVermittelungs-
verſucheBogislavs,noh durchſeineDrohungeneinſhüchtern;der
kommenden Dingegewärtig,verſchenmit Pulverund Geſchüß,mit

fremdenSölduern die See ih offenerhaltend,und des Beiſtandes
des Dänen vertröſtet,deſſenFlottehon um Rügen kreuzte.Am
13. Maí erſchienArnim mit einem Belagerungsheervon 8000 Mann

dichtvor derStadt,zögertenocheinigeTage,diemüden Bürgerſicher

zu machen,und begannam 16. Mai NachtsBeſchießungund Beſtür-

mung derAußenwerke;währendderzaghafteRath im geheimenſeine
Unterhandlungfortſeßte.Dennochwürde wohl ein ſokleinesHäuflein
entſchloſſenerMänner , wie die Stralſunder,geirrtin ihrenAnſtrenr

gungen durchdieStadthäupterund die Einmiſchungdes Herzogs,bald

von der Vertheidigungabgelaſſenhaben,hättenichtunerwartet eine,
von Danzigverweigerte,Sendung von Pulverdurh GuſtavAdolf,
der auf der Rhede jenerStadt lag,die Ausſihtaufden Beiſtand
Schwedensexöffnet,und großmüthigernoh KönigChriſtianIV
den Bedrängtenzur rechtenStundeHülfegeſhi>t.Schon machteein

kleinmüthigerBürgermeiſterden Vorſchlag,wie dieAthenäerim Per-

ſexrkriege,Weiber und Kinder über die See in ſichereZufluchtsſtätten
zu
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zu bringen, als am 25. Mai 600 Dänen unter HeinrichHol> anlang.
ten, und den Bli in die Zukunft erheiterten; hemmte gleichdie wach-

ſendeZahlder Fremdlingedie FreiheitderBeſchlüſſeund drohtedie

Bürger,welchedes Kaiſers ſih erwehrt,einerundeutſhenMacht
zu unterwerfen.Um ſobedenklichermußte dieVerbindungStralſunds
mit fremdenKronen dem rathloſenHerzogevorkominen, der eifriger
zur Beilegungder Feindſeligkeitenarbeitete,da vor ſeinenAugen ein

Stü> der Herrſchaftnah dem andern ſid ablöſte;er leihterden

WiedergewinndesEntfremdetenaus derHanddesKaiſers,alsans
der Gewalt ausländ iſcherKönigehoffenkonnte;obeneineineDe-
müthigungjener,ſo oftden fürſtlihenStolzbeleidigenden,Stadt

im Herzen wünſchte.Unter dieſenkriegeriſchenVorgängenhatteder

Herzogvon Friedland,noh in Böhmen weilend,dieſtralſunderAb-

geordnetenmit hartenDrohredenentlaſſen,und ſchi>teſih an, in

eigenerPerſondie„Muthwilligen,““diedes Unerhörteſtenſicherdrei-

ſtet,zu ſtrafen.Sturm und Beſchießungdauertenvor Stralſundmit

Unterbrechungfort;es wuchszugleihmit der AnzahldäniſcherTrup-
penderTros des däniſchenBefehlshabers,der nur dann abzuziehen
Miene machte,wenn das kaiſerliheHeer ganz Pommern verlaſſen

hätte.Wetteiferermit dem Dänen, die ohne einen bleibenden

Machtgewinn,ohneeineEroberung im Augezu haben,durchRet-
tung Stralſunds und Pommerns überwiegendihrem Staate

einendauerhaftenFriedenſha}en wollten,waren die Verlo>ungen
des Schwedenkönigs,der jenſeitseines,mit gemeinſamen Kräften
der Proteſtantenzu exſtreitenden,Religionsfriedensdas ſ<öne, bald
erbloſe pommerſcheLand als Lohnſeiner eigennügigenHülfeer-
bli>te,und für ſeinenbishergeleiſteten, ſo kargenBeiſtandau
25, Juni1628 den SirxalſunderntreueBundesgenoſſenſchaftbot, wo-

gegen aberdieStadt beſtändigbei derKrone Schweden verbleiben,

BerlinerKal. 1838. M
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ohne ſiekeinenFriedenſchließenſolle.ZweideutigeArtikel,diehin-

längli<hGuſtav-AdolfspolitiſchenKatechismusbeurkundeten,den er

{on einJahr früherden preußiſchenStänden,als er Pillauzur bee

quemern AusführungſeinerKriegsplänegegen Polenin Beſißznahm,
unbefangengepredigt.GuſtavAdolfwar von einerſihſelbſtver-

klärenden Selbſtſucht,die ſeinJntereſſemit dem des proteſtantiſchen

Deutſchlandsidentificirte,dur<hund durcherfüllt,und in ſeinem

Eiferfür den ProteſtantismusbequemeRechtfertigungfürſeine
verneinende,auflöſendePolitikvor ſih ſelbſtfindend,achteteer an

FremdendieBande derLegitimität,derTreue,Verpflichtungzwiſchen
Volk und Regierung,im geringſtennicht,ſobald ſeinVortheilim

Spielewar: leichtſinnig,faſtſcherzhaft,ſtrebteer fremdeUnterthanen

zum.BruchaltgeheiligterVerträgezu vermögen,und erlaubteſichganz
offenZumuthungen an. das Ausland, die,wären ſieſeinenSchweden
gemachtworden und hättendieſeſiehingenommen, er als freventlich-
ftenHohngegen göttlichesund menſchlichesRechtgebrandmarkthaben
würde. So nun ſlang GuſtavAdolfum dieStralſunder,bereits

niht mehr HerrihrerEntſchlüſſe,fürden armſeligenBeiſtandvon

einigenPfundPulverund einigerunbeſoldeterCompagnienden er-

ftenFadendes Garns, mit dem er daraufPommern umſtri>te,und
es Generationen hindurch‘in einer unnatürlihen Entfremdung
erhielt.

Als diédeutſcheStadt,dieSchuzerbietungdes Landesherrnauch
ſoweitverwerfend,daß ihreTruppenjenemdur Eid nichtgebun-
den blieben,ſonachmiíttelaltrigerBefugnißeinenBund mit fremden
Mäthtengeſchloſſen,ohneinnezu werden,daß ihrFreiheitseiferſie
ín AbhängigkeitFremder brächte,indem der troßzigeDäne, ſichdie

öffentlichenAngelegenheitenanmaßend,keinSchreibendesHerzogsder
Stadtunerbrochenübergab,war Friedlandau dem Wege, und ver-
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maß ſi gegenden ProtonotarVahl, der milderenBeſcheidvom Kai-
ſererhalten,des hiſtoriſhniht ganz verbürgten,doh allgemein
geglaubten,Wortes: „wenn ſchondieFeſtungmit eiſernenKetten
an den Himmelgebunden,ſomüſſeſiedoh herunter.‘’ Am. 27..Juni
im Lagervor Stralſundangelangt,deſſenMauern kurzvorhereine

ſchwediſcheHülfömannſchaftunter FriedrihRosladin eingenommen,
begannFriedlanddieBeſtürmungmit größeremNachdru>;dochver-
gaß der verſchrienemoderne Xerxes in ſeinergereiztenStimmung
die kleinereBedürfniſſedes Lebensnicht,wie er denn in einereigens
händigenNachſchriftdem Feldmarſchallauftrug, „ihm Weizenbier
zu beſorgen,indem er ſihſonſtden Durſtmit Wein löſchenmüßte.“

Unter den furchtbarenBeſfürmungen,wiewohlman ſie,mit Verluſt
wad>ererVertheidiger,auh des angekommenen{<wediſhenObriſten,
nochziemlichglü>lihabſchlug„ trat derKleinmuthdes Rathesvon

neuem hervor;er bat um. GeleitfürſeineAbgeordneten, welchezwar

gnädigesGehör ihrerKlagenerhielten,aber keineAbwendungderhärs
teſtenZwangsmaßregelnerlangten;wahrſcheinlihweil dieSchweden
und Dänen den Vertragverhinderten.Jn eineKategoriemit Wald-

fieinsgottesläſterliherDrohung zu Prenzlaugehörtdie Nachricht,
auf dieForderungdes Herzogs,„„entwederGeld zu geben,‘“ hätten
dieStralſunderlakoniſchgeantwortet:„dat hebbenwie nich,‘* odex

kaiſerliheBeſaßungeinzunehmen,„dat dohnwie ni,“ und als ſie
der Erzürntemit ſchimpflichenTitelnbelegte,„„datſindwie nich.“
Ganz anderslantet diedemüthigeSprachein den ſchriftlichenUn-

terhandlungen, und unmittelbardarauferklärteſelbſtSteinwig,der
entſhloſſenſteund populärſteder-Bürgermeiſter:„man müſſe mit
Dank die vorgeſchlagenenBedingungenannehmen,‘“ und ſtimmte
auchdieBürg erſchaftden hartenCapitulationspunktenüm Weſent-

lichenbei.So drohtedas pommerſcheNationalepos,StralſundsVer-
M 2
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theidigung, în einem kläglichenTone zu enden; aber die Fremden er-

hielten den kriegeriſchenSinn der niederen Bevölkerungwach, ver-

tröſtetenauf diebevorſtehendeAnkunftder däniſchenFlotte,raubten
der StadtobrigkeitjedefreieBewegung,„„indemſieohneBefehlihres
Königsden anvertrautenPoſtennichtverlaſſenkönnten,‘/und obgleich

Bogislavin Perſonherbeigekommen,um dieihm ſoſhmachund gee

fahrvollenHändelzu enden,ermeſſenwir aus derfurhtbarenvierund-

zwanzigſtündigenBeſchießung,beifortwährendenUnterhandlungendes

Rathes,vom 13. Julian, daß Waldſteindie unſihernBerhältniſſe
der Stadt wohl durhſchaute.

Unter dieſenſchleppenden,keineswegsganz heroiſchen,Vorgängen
änderteſichdie äußereLage der Dinge.Mangel an Lebensmitteln

ward im Lagerempfindlichgeſpürt;RegengüſſevertriebendieBela:
gerer aus den Laufgräben;die Erſcheinungdes Dänenkönigsmachte
Waldſteinfürſeinneues HerzogthumMelenburg beſorgt,und {on
am 18.Julitruger,dieAusſichtaufBezwingungderrebelliſchenStadt

aufgebend,dieihm ſhon 12000 (?)Mann gekoſtethatte,Arnim auf,
¡dieSachein ſolcherWeiſezu disponiren,daß man mit Ehrebeſte-
hen und bald abziehenkönne.‘ Er begnügteſihdaher,um ſihaus
der Verlegenheitzu retten,einenVergleihmit dem Herzogvon Poit-

mern zu ſchließen,in welchem die der Stadt geſeßtenBedingungen
aufgenommenwurden, und reiſtenah dreiwöchentlichemAufenthalte
vor Stralſundnah Med>lenburgab, diezweideutigeEhre,dieBela-
gerung zu enden,dem FeldmarſchallArnim zuſchiebend.Die Bür-
gerſchaftermuthigtdur dieAnkunftvon 2000 Mann ſhwediſcherVöl-
ker,lehnteodermußtedenVergleichablehnen;derWaffenſtillſtandward
von beidenSeitenunterbrochen;mörderiſcheAusfällelehrtenArnim,
daß er mehr mit einem angreifendenHeere, als mit einervers

zweifelndenGegenwehr der Bürgerzu thunhätte,und er zö-
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gerte daher nicht, ſeïneTruppen am 2.Auguſt1628 bisaufdieSchanze
vor dem Frankenthorabzuführen.Tags daraufzog auchdieſerPoften
0b,und neugierigund jubelndmit Dank gegen Gott,mit Spottge-

gen die weihendenBedränger,betrachtetendie vom gehaßtenJoch

gerettetenBürger dieStätten,von denen ihnendas Verderbenbe-

reitetwerden ſollte.— So war der Hergangder berühmtenBelage-
rung von Stralſund,welchediegedemüthigtendeutſchenProteſtanten
mit einem SchimmerderHoffnunganlächelte;den Preisſtandhaften
Mannsſinnsihnenvor Augen hielt.Laſſenwir einerwa>ern Stadt
die GedächtnißfreudeväterliherGroßthatunverkümmert;aber
geſtehenwir derWahrheitgemäß,daß nur dieAusdauer der niedern

Bürger,diegleihwohlrelativſovielzu verlierenhatten,als die vov-

nehmen Kaufherrn,der Kranzgebührt;daß auchihnenderſelbeent

wunden wäre, hättennichtdieFremden,mit ſelbſtſüchtigenJntereſſe
ſhaltend,dieErgebungabgewandt,welchediefurhtſamenStadthäup-
ter und Reichenanboten;endlihdaß Stralſund,ſeinGeſchi>tren-
nend zunächſtvon dem gemeinſamen pommerſchen Vaterlande,
der undeutſchen,“unnatürlichenEntfremdungdeſſelbendieHand ent-

gegen ſtre>te,und in einerNoth, wo nur einmüthiges,treuesWirken

Rettungmöglihmacht,und Rettungdur ſih ſelbſtwar fürdie

Proteſtantenmöglich,ſohartderDru> derGegenparteiaufihnenlag;
vermochten ſieſichnihtzu helfen,ſo war ihreBegeiſterungniht
e t,fieder angeſprochenenkirhlihenFreiheitunwerth, dienie ge-
nug zu beklagendeEinmiſchungausländiſcherMächte herbeigezogen.
Traf dochſelbſtin dem Momente des Frohlo>ens,über ihreThat
dieNemeſisſhmerzlihdas Haupt der Stralſunder;denn dieFrauen
und MädchenihrerStadt,welchein Shweden Zufluchtgeſucht,ver-

langen , dreihundertan der Zahl, bei.ihrerRüdffahrtdie Wellen.

Der bedauernswertheHerzogBogislav,deſſenfürſtlicheEhre der Troß

“
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der Unterthanen und die Willkühr der fremden Gä�te gleichzeitigmit

Füßen traten, ſahſichfür‘denAugenbli>aus bangerVerlegenheitge-

rettet,indem Waldſtein,an ſeinerehrlichenreihstreuenGeſinnung
nichtzweifelnd,ihnnichtverantwortlihmachtefürdieErfüllungdes,
Namens der Stralſunder,geſchloſſenenVergleichs,den jenenatürlich,
da diefremdenTruppendieZahlder Bürgerbeiweitem überwogen,
nihtgenchmigten.Dagegenlagaufdem übrigenLande diegeſteigerte
‘Laſtdes kaiſerlichenHeeres,erſchöpfte,-inKurzem, alleMitteleines,
im Segendes Friedens,hundertJahr langgediehenenWohlſtandes,
und ward Pommern gleichdaraufdieBühne, aufwelcherFeindeweh-
ſelndſichtummelten,Schlachtenſchlugen,Städteund Schlöſſervere

brannten,das flaheLand in Einöde umwandelten. Der Königvon
Dänemark, die Eroberungdes ſtarkbeſeztenRügensaufgebend, lans

‘deteauf Uſedom, plündertePhilippsL, ErnſtLudwigsund Julius
freundlichenFürſtenſißzu Wolgaſt,und harrte,um dieStadt ver-

ſchanzt,desHerzogsvon Friedland,der gegen Ende Auguſt1628 über

Greifswaldheranzog,nachblutigemGefechtedieDänen in die Stadt

trieb,welcheauf dieSchiffeflichend,die brennendeReſidenzcinem

Siegerüberließen,deſſenMuthwilleund Zerſtörungsluſtweder die

ReſtefürſtlihenPrunksnoh das gemeinſameuralteArchivzu ſcho-
nen Sorge trug. Der Friedenscongreß,welchermit dem folgenden

Jahrezu Lübe> eröffnetwurde, und den, des unglü>lichhenStreits

müden, Dänenkönig,der treu zur RettungderProteſtantenalleKraft

angewandt,mit dem Kaiſerverſöhnte(6.Juni 1629)gewährtedem
PommerlandekeineErleichterung.Stralſund,beharrendbeiſeinem,
mit GuſtavAdolfgeſchloſſenen,Bündniſſen, wehrteno< einmalvon

ſeinenWällen cinekaiſerliheBerennungab; diegebeugtenGemüther
derPommern erhobenſich,als derFeldmarſchallArnim einengroßen
Theilder‘einquartirtenRegimenternachpolniſ<hPreußenabführte,
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um im Bündniß mit Polen gegen die Schweden zu fehten; aber neue,

hungrige und entblößte Heerhaufenrü>ten in ihre Stelle, und praßten

mit dem, was die mit des Landes Mark geſättigtenzurückgelaſſen.

SechstesKapitel.
Guſtav Adolfin Pommern. Pommern der Kriegsſchauplat.

Tod Bogislav XIV, des leuten eingeboruenHerzogs
1630 — 1637.

Duldeteder treue ReichsfürſtdieſeBedrü>ungdur< das Heer
des Reichsoberhauptes,und mindertedieſesVerhältnißdas Schimpf-

liche;ſoempfandes Bogislavdagegentiefer,daß einAusländerohne

Scheindes Rechtsin ſeinemStaate ſchaltete.GuſtavAdolf,der

chon im Jahre1625 Miene gemacht,dieWaffen gegen den Kaiſer

zu ergreifen,aber ehrſüchtig,den Oberbefehldem Königevon Däne-

mark, einem Gliede des deutſchenReichs,nihtgönnend,daheim
gebliebenwar; hattezunächſtdurchſeinedrohendeStellungdieDrangs»
ſalekaiſerlicherBeſaßungüber Pommern gebracht;jeztnun oberſhuße
herrlicherBundesgenoſſeStralſunds,das in keiner andernVerbin-

dung als der allgemeinhanſeatiſchenzur KroneSchwedenje
geſtanden, gebehrdeteer ſihin der dur verſtärkteTruppenbeſehten
Stadt thatſächlichals Eroberer; hieltdas kaiſerlicheHeerinPom-
mern feſt,und weigerteſi entſchieden,aufdieBittedes Herzogs,
ſeineVölker zurü> zu ziehen,mit der größtenUnbefangenheitſeine
ſelbſtſüchtigenJntereſſenerörternd.SchwedensGefahrbeilängerem
Verharrendes WaldſteinſchenHeeres in Pommern war durchaus
nur eine erdichtete.Der „Admiral des baltiſchenMeeres ‘/ beſaß
keineSchíffe,unterſtüßteder Kaiſerden FeindSchwedens,Polen,#0
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gab das GuſtavAdolfkein Recht,durh Unterwerfungeinerfremden
Stadt ih einenKriegsvortheilzu verſchaffen,eineChimärewar es

vollends,daß FerdinandſeineKraftzerſplitternwerde,um jenſeits
des Meeres, im äußerftenNorden Kriegzu führenund diekathos

liſcheLinieder Waſa inSchwedeneinzuſezen.So verkündeteGuſtav

Adolfmit jedemSchrittdíePolitikeinesEroberers; beiallerreize
barenKönigsehre,ſeinerKriegsluſtund ſelbſtſeinemwarmen Eifer

fürdas Lutherthumwürde er ſih aber gewiß beſonnenhaben,auf
dieEinladungder vertriebenenMed>lenburgeroderum die keines

wegs hochanzuſhlagendenBeleidigungendes Kaiſerszu rächen,
einen Abentheuerzugnah Deutſchlandzu unternehmen,hätteihm

nichtdas aus ſterbendeFürſtengeſhlehtin Pommern dieAusſicht
auf einelohnendeBeute gewieſen,währenddieFeindſeligkeitender

Kaiſerlichenund der Schweden um Stralſundden rathloſenHerzog
ängſtigten;ſchwediſcheKriegsſchiffeallenHandelnah den pommerſchen

Häfenunterbrachen,und Pommern, ſounſchuldigals ohnmächtig,den

unklaren,politiſchenVerhältniſſenunterlag.— Das Erſcheinendes

berüchtigtenReſtitutionsedictesvom 6. März 1629, welcheszu-

förderſtden ſeitdem Religionsfriedengewachſenen,fürſtlichenBes

ſibſtandgefährdete,und allerdingsin deutſhenLandestheilen, welche

Bekennerder altenund neuen Kircheim Gemiſch bewohnten, eine

Unterdrü>ungder umſaßten Lehre dur<h JeſuitiſcheKünſtedrohte,
vermochtezwar auh Pommern augenbli>lihzu beunruhigen,trübte

jedo<den BVli>in dieZukunftweniger,als einerwarteterAngriff
des Schwedenkönigs.Das BisthumKamin, nie einreihsunmittel-
bares,hatteſhon im Jahre1545, alſovor dem PaſſauerVertrag,
die neue Lehreangenommen; und die Einziehungder Kloſtergüter
datirteſhon vom TreptowerLandtage.Obenein fandin den mäch-

tigerendeutſhenLändern dieAusübung des Edictsentſchiede-
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nen Widerſpruhz;în Me>lenburgverhinderteſieder neue Gebieter

Waldſtein;ſelbſtdas Haupt der Ligue,KurfürſtMaximilianvon
Baiern, war mit jener,einen neuen Verzweiflungskampfentzünden-
den, Maßregel,niht einverſtanden,und wünſchteſieno< auf

vierzigJahrehinausgeſchoben.So war Pommern von vornherein
nihtgefährdeter;als jedochnichtalleinhabgierigeGeiſtlihefürſih
in Rom um das Bisthum Kamin buhlten,wie ein Kanonikus zu

Salzburg,ſondernauh der König von Polen ſi<hfürſeinenSohn
um daſſelbebewarb;wurde Bogislavbange,und erhieltauf ſeine
Vorſtellungin Wien, wo man ſeineaufopferndeTreue nichtverk ene

nen durfte,einenberuhigendenBeſcheid,und im folgendenJahr 1630

einewiederholteZuſicherungſeinesgeltendenAnrehtsaufdas Stift.

So wenig als nah Med>lenburgkamen nah Pommern kaiſer-
liheCommiſſarien,um dieReſtitutioneinzuleiten;daherdenn unſer
Land von fremderEinmiſchungnur Steigerung ſeinerBedränge
niſſeund einerunſihern Zukunftgewärtigſeinkonnte.

GuſtavAdolfhatteunterdeſſendur<hVermittelungFrankreichs,
welchesſchonſeit150 Jahren ſih bemühte,die habsburgiſcheMacht
zu beſhränken,einenWaffenſtillſtandauf ſe<sJahre mit Polen ges
ſchloſſenund freieHand gewonnen, ſeinkrieggeübtesHeerzu dem-

UnternehmenaufdeutſchenBoden zu gebrauchen,was er {hon 1625

ernfilihbeabſichtigteals von einem Reſtitutionsedictund einerdrin-
genden Gefahrder deutſchenFreiheitnoh keineRede war. Wir ſind
der Anſichtdesgroßen Friedrichs,daß dieGründe, mit welchen
der Schwede die Ergreifungder Waffen vor der Welt motivirte,kei-
neswegseine ſtrengePrüfungaushaltenz;wir wagen dieBehaup-
tung,daß GuſtavAdolfsEinmiſchungin den deutſchenKrieg
einUnglü> fürunſergemeinſames Vaterlandgeweſenſei,und

daß ihn,den Thatluſtigen,in ſeinemarmen Norden beengtenMann,
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unzweifelhaftmehr politiſherBortheil,Eroberungsluſtleitete,als die
reine Abſicht,den bedrängtenVekenntnißgenoſſenuneigennützig
zu helfen.Wir können,iſtes gleihſ<merzli<, eineGlorie der

Geſchichteanzutaſten,demnachdem gefeiertenRetterderProteſtan-
ten nur eine gleihe Zweideutigkeitbeimeſſen,alsden lügene

haftenErbietungenFrankreichs,die deutſchenStände vor Über-

wältigungdes Kaiſerszu hüten ; wir behauptenes freimüthig„daß
die Proteſtanten,zwei Drittel der geſammtenBevölkerungunſers
Vaterlandes,ſichſelbſthelfenkonnten, ſihſelbſthelfenmußten,
und wiederholenes, daß wenn ſieunterlagen,ſiezur Zeitder ange-

ſprochenengeiſtigenFreiheitnoh nihtwürdig waren. Wir beſchrän-

ken uns ‘aber hierzunächſt,GuſtavAdolfs, fürDeutſchlandeines

Napoleonsim Sinnedes ſiebzehntenJahrhunderts,eigennüzige,unehre

lichePolitikin Beziehungauf Pommern zu erweiſen.

Während dieAbgeordnetenBogislavsaufdem regensburgerCollee

gientagein fünfundvierzigPunkteneineerſhütterndeSchilderungder

Mißhandlungen,welcheſeineſhuldloſenUnterthanenſeitdrittehalb

JahrendurchdiekaiſerlihenTruppenerduldethatten,dem Kaiſerund

dem Reichvorlegten;den Schadendes HerzogsthumsStettinallein

auf zehn Millionen berehneten;den Übermuthder praſſendenOffie

zierebei der Verarmung des Hofes,die grauenerregendeZügelloſigkeit
der Soldaten gegen die hußloſen Einwohner, beredtſamdarſtellten,
und um Abhülfeflehten;— im Lande alleinwaren 38000Mann ohne
den Troß einquartirt—; währendihrNothſchrei,verbundenmit den

Klagen anderer deutſcherStände,dieEntlaſſungdesgehaßtenFriede
lands undeines großenTheilsdes kaiſerlichenHeeresals Folgenah
ſihzog; hatteGuſtavAdolfbereirsden erſtenentſcheidendenSchritt

gethan,vom unterworfenenStralſundaus ſeitdem März 1630 durch
den SchottenAlexanderLesliedie <wache kaiſerliheBeſazungvon
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Rügen, um den Dänen zuvor zu kommen, vertrieben, und rü�tete ſich,
mit einem nichtzahlreichen„ abervortrefflihgeübtenund disciplinir-
ten Heerenah Deutſchlandüberzugehen.Die kaiſerlichenGenerale,

aufgeſchre>tdur< den Erfolgauf Rügen, verlangtenzur Sicherheit
Pommerns, gegen die Capitulationpunktevon 1627, daß ihnendie

OderpäſſebeiGreifenhagenund Garz eingeräumtwürden;und nah-
men dieſelbenim Mai, allerWiderrede und ErbietungBogislaos
ungeachtetein.— Bisher war die Reſidenzdes Herzogs,Stettin,
vom Einlagerbefreit,und dem armen Herrn,wenigſtensdort der
ScheinungekränkterHerrſchaftgeblieben;aufdieallerdingsdurchden

ErfolggerechtfertigteAnmuthung, die letteSicherheitsſtätteſeiner
Perſonin fremdeWillkührzu geben,weigerteſihBogislavſo ent-

{loſſen,daß die der ZufuhrberaubteStadt ſichfeindlichbehandelt
ſah, und ohneſchnelleWendungder Dingewohlin dieGewalt des

Kaiſersgefallenwäre. :

So baldBogislavſichereKunde erhielt,GuſtavAdolfhabeStoc

holm verlaſſen,ſchi>teer, das drohende Unheil,in ſeinemganzen
Umfange ermeſſend,um die Abwendungzu verſuchen,eineGeſandt-

ſchaftnah Schweden,welcheden Königſegelfertigin Elfsſnabbetraf.

Auf ihreBitte,beider zwiſchender Krone Schwedenund dem Kaiſer
entſtandenenMißhelligkeitdas unſchuldigePommerland mit einem

Durchzugzu verſchonen,damit es niht,Sit des Krieges,dem gänz-
lichenUntergangegeweihtwürde,erwiederteGuſtavAdolfgereiztund
empfindlich:„er wiſſein dem zur eigenenund allgemeinenSicher-
heitunternommenen Kampfe nirgends beſſer in Deutſchlandzu
landen,als an Pommern,‘ und war ungerechtgenug, den Herzog
feindſeligerGefinnungzu beſchuldigen,„indem er vor zweiJahren zu

ſeinem— desKönigs— offenenNachtheileden<wediſchenTruppen den

Paß verhindert;diekaiſerlichenVölkerinPommern freiwilligauf-
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genommen, ernährt, ohne ihn um Beiſtand anzuſprehen; und

ſtattmit Dank dieUnterſtützunganzuerkennen,welhe Schwedender
Stadt Stralſundgeleiſtet,vielmehrſichbemühthabe,ſieîn dieHände
der Kaiſerlichenzu liefern.Fernerlegteer es dem Herzogmit etm-

pdrenderUngerechtigkeitals Schuldaus, den Zug Arnims mit

ſeinemHeernah Preußengeſtattetzu haben,und ſtelltees ihm an-

heim,ihm,der helfenkönneund wolle,mitRath und Thatbeizuſprin-<
gen, oder zum zeitlihenund ewigen Schaden der Gegenpartei
ferneranzuhängen.‘/ Vergeblichſuchtendie Geſandtendieſeunedlen

Vorwürfezu entkräften,„den huldigenGehorſamBogislavsgegen
das Reichsoberhauptzu erheben,der ihm das Bündniß mit der frem-

den Macht verböte;‘/ihrGeſu<h um Neutralitätwurde hartſinnig
verivorfen,und GuſtavAdolfspolitiſcheund bibliſchegewandte
Dialeetikzeigteſichnihtmüßig, die ehrlichenpommerſchenRäthe ſo
mit Scheingründenzu übertäuben,daß ſie,verwirrtund geirrt,abzo-
gen woraufder Königunter Segelging,und am 24, Juni 1630 auf

der RhedezwiſheuRügen und dem Feſilandevon Pommern vor

Anker ging.Weil Rügenunterdeſſenſhon dur Lesliebeſeßtwar,
landeteer folgendenTags,an dem Jubelfeſteder augsburgiſchenCone

feſſion,welches-dieproteſtantiſcheWelt mit frommerErhebung feierte,

auf der InſelUſedom und „„oll“/ ſobalder den deutſchenBoden bee

trat,jenesinbrünſtigeGebet gethanhaben,welchesdieHerzenderihn
enthuſiaſtiſhverehrendenDeutſchenihm in den Mund legten;
beteteGuſtavAdolfin ſtillerSeele, ſohörteihnNiemand, und

thater es laut vor Zeugen, ſo verliertdieſeHandlungihrenhö-
hern Werth. Die kaiſerlihenTruppen,vereinzeltund bereitsdes

Alleslenkenden,umſichtigenOberfeldherrnberaubt,leiſtetennirgend
entſhloſſenenWiderſtand; daherGuſtavAdolf,verKärktdur Leslies

Regimenter,in wenigenTagenſihim Beſißder beidenJnſelnund
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der drei wihtigen Odermündungen, und Kamins, wie Golnows ſah.
In demdarauf inDru> ausgegangenenKriegsmanifeſtewurde nur der

allgemeinenBeſchwerden,zu welchenihm dexKaiſerAnlaß gege-

ben; mit keinem Worte der Beſhüßungdes proteſtantiſchen
Glaubens, des Reſtitutionsediktes,dervertriebenenHerzogevon

Med>lenburgerwähnt;„nur dieabgedrungeneNothwehrleiteſeine
Entſchlüſſe.“Ein Schreiben,gleihenJnhaltsmit der Reſolution,
welcheGuſtav Adolfden pommerſchenGeſandtenſhon in Elfsſnäbbe-
ertheilthatte,ſeßteden bangenHerzogBogislavvon ſeinerAnkunft
inKenntniß;eine-zweiteGeſandtſchaft,um Neutralitätanhaltend,fand

zu Uſedom dieſelbeAbfertigung;unaufgehaltendur< feindliheBe-

wegung, da TorquatoConti,der kaiſerlicheFeldherr,nacheinem miß-

lungenenVerſuche,ſih des Zollsund Thurms zwiſchenStettinund
-

Damm zu bemächtigen,ſeinHeerin LagernbeiStolpan derPene
und Garz zuſammen gezogen;befördertdur einengünſtigenWind,
langtedieſchwediſcheFlotte,dem Gerüchtezuvoreilend,am 10. Juli
beider Oderburg,nahe vor Stettin,an, und begannohneVerzug
Geſchüßund Truppen auszuſchiffen.Auf die drohendeAnfragedes

Kommandanten nach der UrſacheſeinesErſcheinens?befahlihm der

Königſichin Perſonden Beſcheidzu holen, und eröffnete,alsjener

gehorſammit einigenfürſtlichenRäthenſicſiellte,„„dieNothdurfter-

fordere,ſihder Stadt zu verſichern;im Falleder Weigerungwürde
er Gewalt brauchen.‘Wiederum ergoſſenſihdiepommerſchenAb-
geordnetenin die frühereflehendlicheBitte,Pommern zu ſchonenund
ihremHerzogden Ruhm einesreihstreuen:Fürſten in die Grube

nehïnen zu laſſen;wiederum dieunwahreVerſicherungſeitensdes
Königs,„er wolle dem römiſchenReih nichts von ſeinemRechte
abdringen;komme,ſeineNachbarn,diePommern,vom tyranniſchen
Zwangezu errettenzer verlange,dgßderHerzogperſönlichzu ihm
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ins Feld ſichbegebe.‘’ Unterdeſſender Königmit herzgewinnender
Rede dieihnneugierigumgebendenBürgerhaufenbethörte;entſchloß
fihdergeängſtigtealteHerzogzu dem ſhwerſtenGange,ſichdem ge-

bieteriſchen,zudringlichenHelfervon Angeſtchtzu Angeſichtzu ſtellen;
und fand,obgleihihm alleböſenFolgenlebendigvor Augen traten,
bei der perſönlichenZuſammenkunftGuſtavAdolfsBeredtſamkeiteben
ſo unwiderſtehlich,als die zur BezwingungſeinerſchwachenRee
fidenzgetroffenenAnſtalten.Schon wollteer, willenlos,ſeinLand in

der WillkührFremderlaſſen;er bat nur ſeineReſidenz,die auch
dieKaiſerlichenbisherals neutral erkannt,mit Einquartirungzu ver-

ſhonen.Leichtmußte es einem Guſtav Adolf fallen,an der Spitze
ſturmbereitenKriegsmacht,dem wehrloſen, alten Bogislav ges

genüber,alletreuherzigenBedenken deſſelbenaus dem Feldezu ſ{<la-
gen; er zeigteihm die ſ{hwächſtenStellen ſeinesFürſtenſißes,und

drängtemit ſo ungeſtümerFreundlichkeitaufihnein,daß Bogislav
mít dem gepreßtenAusruf: „Nun in Gottes Namen! ihmwillfahrtete,
und an demſelbenTage (10.Juli)den Königund ſeinHeer,nicht

durchdieThore,ſondernaufStegenund durchſeichteGräben in die

ſeitder Dänenherrſhaftvon keinem FeindebetretenenPommern-
hauptſtadteinließ.So kam dieStrafeder Schwächeüber das Haupt
des.Pommern und ward dem unglücklichenHerrſcherauh der lette
TroſtfürſtlicherHaltunggeraubt!— Unabweislichwar daraufdieAb-
ſchließungeinesBündniſſes,welchesohne Pommern fürdieGegen-
wart ſeinerLeidenzu entledigen,dem Patriotenden Bli> auf eine
troſtloſe,undeutſ<e Zukunftaufthat;im glü>lihſtenFallemußten
dieSiegegemeinſchaftliherWaffen das reihstreuePommern,
deſſenehrli<e Anhängigkeitan ein ſeitalterZeitgewöhntesBand
GuſtavAdolfnichtzu aten verſtand,in die{im pflie Botmä-

gigkeiteinesmächtigenProtectols,wie der Rheinbundzu Napoleon,
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bringen; blieb das Kriegsglü> dem Kaiſerhold; ſo war diefurcht-
barſteAhndungdesMajeſtätsverbrehensunausbleiblih.Den Wors-

ten des am 10. JuligeſchloſſenenTractatesſprachenaber unmittelbar

gleichzeitige:Thatſachenden ſhneidendſtenHohn. Er lauteteauf
einetreue,freundſchaftliheEinigungzur Vertheidigung,mit nichten
zum Angriff;unbeſchadetderVerwandtſchaftdesHerzogszum Kai-

ſer und Reichund zum oberſächſiſchenKreiſe;ohneKränkungſeiner
landesherrlichenRechte;derKöniggelobtedem Herzogalle erober-

ten, oderno< zu erobernden Orte in Pommern einzuräumen,ihm
auh Styalſundzu zuweiſen,deſſenſpecialAlliancemit Schweden

dagegenbeſtätigtwerdenmüſſe; Bogislavdurfteohne des Königs
Villigungſih in keineUnterhandlungeneinlaſſen,und ſollteSorge

tragen,nur ſole Beamten im Landeanzuſtellen,dieden königlichen
{<wediſhenCommiſſarienin Allemzur Defenſivean dieHand gingen.
Endlich,und das war die Hauptſache, behieltſihder König
ausdrü>lichvor: „daß wenn das pommerſche Fürſtenhaus
ausftürbe,ehe der KurfürſtzuBrandenburg, als eventugs-

liter gehuldigter-Nächfolger,dieſe Einigung gut gehei-
ßen oder dieſem Lande zur Erledigung wirklichbeigeſtan-
den hätte,oder wenn dem KurfürſtendieNachfolgeſtreitig
gemacht würde, der König vonSchweden oder deſſenNa che
folgerPommern ſo lange ſequeſtrireund in ſ<hußherrli-

<enBeſig behalten ſollte,bis ihm vom Succeſſor die

Kriegsdunkoſten,doh ohne Beſhwer des Landes, entrich-
tet und dieſeEinigung ratificirtund vollzogenwäre.“
Welche Großmuth! unaufgefordertnöthigteGuſtav den Pommern
ſeineHülfeauf,dafürläßter aber die Befreiungskoſten,dieer ſelb
beliebiganſchlagenkonnte,ſihverbürgenz;ſichertfichſeineBezah-
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lung dur< Beſißérgreifung,und zwingtdas drückendeShußbünd-
niß auh dem zahlenden Nachfolgerauf!

Als gleichdaraufderHerzogverlangte,daßStralſundzu ſeiner

gebührendenPflichtzurü>gewieſenwerde,ſtelltGuſtav Adolfdieſe
dreiſte,aber vertragsmäßige,Forderungzu fernerem Bedenken

aus, und behieltdieStralſunder,welcheallerdingsUrſachehatten,

wegen ihrereigenmächtigen,unpatriotiſhenLosſagungStrafezu
befürchten,inſeinerObhut. Fernerwurde in wenigenTagenStettin,
deſſenBürgereinefreiwilligeSteuer erlegenmußten,durchdieſhwe-
diſchenSoldatenin tüchtigenVertheidigungszuſtandgeſest;dieStadt

verpflichteteſichzu ihrerSicherheitdreiRegimenter,zu 4000 Mann

gere<hnèt,im Solde des Königsund unter ſeinemOberbefehl,aber

durcheinenHandſchlagauh dem Landesfürſtenverbunden,aufzuneh-
men; der ſ{hwediſheBefehlshaberhattefreiesSchaltenund Walten

in ſeinemAmte, ließman gleihdem Landesherrneinige,nichtsſas
gende,Befugniß,dieman, wie dieErtheilungderLoſung,jedohwier
der aufhob,und zum Schimpf,ein„geheimesWort“ ausgab.

So nun dur desKönigsungerufeneDazwiſchenkunfteinfrem-
der, wie in ſeinemLande, ſo auh in ſeinemHauſe, geworden,
ſchriebBogislav,während dieSchwedendieKaiſerlichenaus Damm,

Stargardund Satzig,Anklam, nichtohne gewaltſameBeſchädigung
vertrieben,einen wehmüthigen Entſhuldigungsbrief,über das,
was er unfreiwilliggethan,an Ferdinandnah Regensburg;be-

theuerteſeinereihsgehorſameGeſinnung;ſah aber dieFolgenſeines
unſeligenVerhältniſſesvor Augen,indem diekaiſerlihenTruppen,
ſhonfrüherſozügellos,Pommern mit wachſender Erbitterungals

einfeindſeligesLand betrachteten,und allenUnterthanen,welcheſie
in ſhwediſchemDienſtetrafen,das übliche„Quartier“verſagten.Als

abſoluterDirectordes Vertheidigungsweſens,ohne ſih gewiſſenhaft
y an
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an die Übereinkunftzu binden, blieb GuſtavAdolfHerrim Lande,
und ließſichdas geforderteAufgebotder Ritterſchaftund der Stände

um die, für einmal zu zahlendeSumme von 200,000Thalerab-

kaufen.Wolgaſtmit dem Schloſſe,das ſchonſeineZierdeaus den
:

ſhönen Tagen ErnſtLudwigsund PhilippJuliuseingebüßt,ward

erobert;nur Greifswald,zu den ſ{hwerſtenDrangſalennoh beſtimmt,
widerſtandliſtigenwie gewaltſamenAnſchlägen.Das grauenvollſte
Schiefſaljedochkam über Paſewalk;bereitsverödetdurchdreijähriges
Einlager,ausgeplündert,empfingendiePaſewalkerzwei{hwediſche
Compagnienals ihreRetter;das geringeHäufleinvermochteaber

nichtdieUnglü>lichenvor den erſtürmendenKaiſerlichenzu hüten,
welcheauh dieWehrloſeſtenmít geſteigerterGrauſamkeitmißhandel-
ten und dieStadt,leichtgebaut,bisaufwenigeHäuſerinTrümmer

legten(7—11.September1630).UngeachtetGuſtavAdolfgewaltigen
Zulaufvon Deutſchenund auch.mächtigeVerſtärkungaus Schweden
und Preußenerhalten,ſäumte er doh das Land durcheinenent-

<{loſſenenAngriffaufdas kaiſerlichebeiGarz ſtarkverſchanzteHaupt-
heérvon ſeinenDrangſalenzu erretten,vielmehrbrah er, Stettin

dem GuſtavHorn vertrauend,und wie es heißt,mit empfindlihem
Spottevon dem kinderloſenalten HerzogeAbſchiednehmend:
(„ermöge in Zukunftſichmannhafter aufführen,“nah Stral-

ſund ‘auf;bahnteſihden Weg nah Me>lenburg,wohin, war er in

Wahrheit der großmüthigeHelfervom fremdenJoche,er dieWaf-
fen eher hättetragenſollen,als nah Pommern. Guſtav Horn
bekam unterdeſſeneinen hartenStand gegen dievon Garzherandrin-

gendenKaiſerlichen;erwehrteſichjedochihrer,konnte ſogarzur Ein-

ſchließungKolbergsſchreiten,und wies wiederholteVerſuche,den Ort

zu entſezenin VerbindungmitKniephauſen,zurü>.Der König,deſ-

ſenPlänenachdem erſtenErfolgeſihin das Unabſehbare erwei-

BerlinerKal.1838. N
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terten, und der mit unüberbotener Gefügigkeit und Klugheit
in die Sinnesweiſeder gutendeutſchenProteſtanten,in ihrenträgen
Enthuſigsmuseinging,mit welchemſieRettungvon andern erwarte-

ten, und obgleichderſelbeihm dieHerrſchaftüber dieSeelen und einen

bisherunbenut ten Mittelreihthumentgegentrug;ließſichdoh für

jeztnihtzuweitvom Nüßtßlichſten ablenken;wandte ſichim rauhen
Winter nachHinterpommern,begannum WeihnachtendieBelagerung
von Greifenhagen,währendan TorquatoConti'sStelleder General

FeldzeugmeiſterNaimbald von SchaumburgdiedurchÜberläufer,Man-

gel,ſtrengeJahreszeitund ErkrankungvermindertenkaiſerlihenVöl-

ker von Garz weg und an der Grenze der Neumark zuſammenzog.
So gelanges den Schwedendas Jahr mit der Eroberungvon Greis

fenhagenund Garz, dasfreili<heineBrandſtättewar, zu beendigen.
Nachdem ex den größern und beſſern Theil von Hinterpommern
gewonnen „ wandte ſichGuſtavAdolf,des Winters ungeachtet,“auf
Vorpommern zurü>;erobertedieGrenzſtädtederU>ermark und Mes

lenburgs,und ſchre>teeinenprahleriſchenSpanierzur Übergabedes

SchloſſesLoitz.Längerhieltdie ſtürmiſchenSiegerDemmin auf,
das wohl beſeſtigtund durh das Schloßgede>t,unter dem Befehl
des römiſchenFürſtenSavellifiand.Ein ſtarkerFroſtbegünſtigte
den ſ{hwediſhenAngriff;nur der uralte Thurm, deſſenTrümmer heute
nochdie anmuthigeLandſchaftzieren,bot neue Schwierigkeiten,big
derVerſuch,ihnin die Luftzu ſprengen,den Muth derBeſazung
beugte,und ſieſichmit der Stadt am 15, Februar1631 ergab.
SchmählichkehrtederRömer, vom Siegerverſpottet,nah Wien heim,
fandaber ſomächtigeFreunde,daß er zum Unheil der kaiſerlichen
Waffen einigeJahreſpäterwieder mit einem Heeresbefehlam Ober-

rheinbetrautwurde. Mit demFrühlingdes Jahres1631 war nux

noh Greifswald:und KolberginPommern zu bezwingenübrig;
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die .. Tlias malorum” unſersMuſenſißes möge abervorzugsweiſe
hervorgehobenwerden. Die bereitsin das dritteJahr getrageneEin-

lagerung,zumal die BeherbergungvornehmerGenerale, hattedie

reicheStadt ſoerſchöpft,daß ſiezum Borgen ihreZufluhtnehmen
mußte, und auchdie befreitenProfeſſorennichtmehr verſchonendurfte.
Als Guſtav Adolfgelandet,begannder kaiſerliheKommandant Mar-

razzau dieBefeſtigungswerkezu verſtärken;zerſtörtedas Hospital‘zum
heiligenGeiſtvor dem nördlichenThore, verfuhraber noh aufSas
vellisBefehlmit mehr Schonung,als das offenkundigeBündniß
des Landesherrnmit Schweden erwarten ließ.Wie jedohGuſtav

Adolfim Februar1631 an die Pene rü>te,wurde FranzLudwigPos
ruzi,ein eben ſoausgezeichneterJngenieuxund rühmlihſtandhafter

Kriegerals eifrigerKatholik,Kommandant,und verhängtedurch

ſeinehaxtnä>igeVertheidigung,entſchloſſendieZumuthungBaner's

abweiſend,nie bishererlebteDrangſalüberdieſeStadt,wo Studen-

ten und Lehrerlängſtausgewandertoder leßteremit bittererNoth

kämpften.Da Peruzider Geſinnungder Bürgernichttraute,befahl
ex beiTodesſtrafedieAuslieferungallerWaffen, und nur die flehende

lichenBitten des Magiſtratsretteteneinem vornehmenBürgerdas
Leben,in deſſenKellerman einGewehrgefundenhatte.Bei dro-

henderBelagerungwurden Arme hingusgewieſen,eine beſtimmte
Tarealler Lebenstittelfeſtgeſeßt; den EinwohnerneinVerzeichniß
ihrerBorrätheabgefordert,jaihnennur ſovielzugetheilt,als ſie
zum ſparſamſtenBedarfnöthighatten.ZugleichfuhrPeruzifort
mit bewunderungswürdigerKunſt dieStadt zu befeſtigen;wußteRath
in jederVerlegenheit; verſorgteBürger und BeſaßungmitSalz,in-

dem er dieeingegangeneSalinewiederherſtellte,und befahl,als

dieEinſchließungbegannund zum innernVerkehrGeld fehlte,aus

geſammeltemKupferund ZinneineNothmünze zu prägen,und für
N 2
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voll gelten zu laſſen,welchedieJnſchrift:„necessìitasGryphisvaldiae"”
trug. Doch währendder Scharfſinn,Eiferund der Kriegsmuthdes
ItalienersunſerLob in Anſpruchnimmt, trifftihnder Tadel religisö-
ſerUnduldſamkeitund einesbisdahinunerhörtenMuthwillensgegen
die Geiſtlichkeit,welchefreilihnihtÉlugund vorſichtiggenug war,

häßlicheReibungzu vermeideu. HerrBartholdvon Kra>wiß,Gene-

ralſuperintendentvon Vorpommern, eingelehrterTheologe,hatteſei-
nem lutheriſchenFreimuthaufder Kanzelzu unbeſonnenLaufgelaſ-
ſen;erhieltdaraufdreißigkaiſerlicheSoldaten ins Quartier, unge-

ſtüme, fanatiſcheKatholiken,die ihn jefuitiſ<hturbirten,und
welcheder muthigePfarrherrals „, nebulones” öffentlihverſchrie.

SeineUngeduldwuchs,als man ihm Holzzur Feuerungund Erwär-

mung entzog,und ihm ſeinenHof und ſeineScheunein Brand ſtek-
ken wollte;im leidenſchaftlihenZarn predigteer aufder Kanzel;„ſo
einBubenſtü>kdürftenihtdur<hdieHand einesObriſtenverübt wer-

den, das könne der ärgſteBöſewicht.‘Da ſeßtedenn der kaiſerliche
Kommandant jede Rückſichtgegen den Kirchendienerund Edelmann

aus den Augen,und dem angeſehenſtenGeiſtlichenund Gottesgelehr-
ten Pommerns ward, wie ſelbſtKhevenhillerniht ohneScha den-

freude berichtet,„einſhimpflihesProductgereicht.“
“

So hattePeruziſeineAnſtaltengetroffen,um die ihm anvertraute

Feſte,zum Hemmnißdes ungeduldigenKönigs,in ſeinemRüttennoh
langezu behaupten,alsKolbergſchongefallenund diekaiſerlicheBe-

ſaßung,vereinzeltam Geſtadedes baltiſhenMeeres,von Mangel
gedrüct,aufKapitulätionam 5 März 1631 abgezogenwar. Guſtav
Adolf,obſchonweitherden proteſtantiſchenDeutſchenals Retterver-
kündet,zog,nachder erſtenBegegnungderSchwedenmit Tilly,dem
neuen kaiſerlichenund ligiſtiſhenFeldherrn,înNeu -Brandenburg,
(14.März) nachderErſtürmungvon Frankfurt,wo dieinNeu-Bran-
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denburg unbarmherzig niedergehauenen Schweden blutig gerächt wur-

den, no< immer zwiſchenOder und Elbe hinund her,und gabMag-

deburgſeinemgrauenvollenSchi>ſalpreis,geirrtdur die Beſorg-
niſſeund Zögerungder beidenKurfürſtenvon Sachſenund Branden-

burg, welcheſichniht einem ſo gefährlichenBundesgenoſſenohne

Noth. in die Arme werfenwollten, So fielMagdeburgam ¿2Mai

1631; die Frage, ob nihtGuſtavAdolphvervflichtetwar, durch

“einen<nellen, kühnen Marſch,wie auf das wehrloſeStettin,
jene,ſeinesBeiſtandesvertröſteteStadt zu retten,gehörtnichtin
unſereDarſtellung.

Nachdem der KönigdaraufſeinenSchwager,den Kurfürſtenzu

Brandenburg,durh Schre>ensmaßregelnzum Beitrittgezwungen

(11.Juni)wandte er ſih nochmals,eheer dem Tillyan der Mit-
‘

telelbeínPerſonentgegentrat,nah Pommern, und ſchi>teden Acha-
tiusTott gegen Greifswald,um keinenPunktim Rü>en unerobert

zu laſſen.Doch dieſemkam das Glü> zuvor; aufdieKunde, es zeig-
ten ſichfeindlicheReitervor der Stadt (2kJuni)ſtiegObriſtPeruzi
zu Pferde,um zu recognosciren;fielaber,ſichzuweithinauswagend,
in einenHinterhalt,und ward durcheinen „gut gepfeffertenSchuß‘

erlegt.Sein Nachfolgerim Oberbefehl,der HauptmannDrachſtädt,

wagte zwar no<ham 23.Juni einenblutigenAusfallgegen diejetzt
berennenden Schweden;capitulirteaber am 26. Juni,mit allen

Kriegsehrenabzuziehn.Tagsdaraufkam derKönigfelbſtnah Greiſs-
wald, das ihn als den Befreierjubelndempfing,lobtedie trefflichen
AnſtaltenPeruzis;die Abziehendenaber wurden,als ſie-vonder vor-

gezeichnetenStraßeabwichen,in der Prignigangegriffenund zerſtreut.
EinigeErleichterunggewann die vom Kriegselendeſohartgedrüdte
Stadt,daßihreKaufleutevon den,dur<hSchwedenausgeſchriebenen,
LicentenundSeezöllenBefreiungauf vierJahr erhielten;dieUni-
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verſitätdagegenfand keineAuſhülfe;no<him folgendenJahre ent-

behrtendieProfeſſorenihresGehaltes,wie ſhon vierJahrefrüher;
dieFreitiſchewurden eingezogen,da das Amt Eldena,aus welchemſie
ihreHebungenzogen, wüſtelag,und erſtdieGroßmuth des von der

Welt zu ſcheidenbereitenBogislavſicherteder belobtenStätte der

Wiſſenſchaftanſtändigesund wirkſamesBeſtehen.
So wax denn nun Pommern des kaiſerlichenHeeresentle-

digt,und feierteeinfrohesDankfeſt.Aber das ganze Land bot das

Vilddes unbeſchreiblihſtenJammers, zumalſeitder Herzogdas

Zwangsbündnißmit GuſtavAdolfgeſchloſſen.Städte waren inAſche

gelegt,unzählige,einſwohlhabendeDörferverſhwunden;die Men-

ſhenmengedurh Seuchen,Hungerund Mißhandlungenvermindert;
Dickichtund Wald wuchertebakd auf,wo früherein fleißigesGeſchlecht
mühſam Kultur geſchaffen.Noch aber bliebendie Tage des Friedens
fern,und Pommernſolltedie Schre>niſſedes Kriegesbald wiederin
ſeinenGefildenerbli>en.

WährendGuſtavAdolfzum Staunen derWelt ſeinen,fürDeutſch-
landsGlü> nur kurzenSiegeslauffortſeßte;er TillybeiBreitenfeld
ſ<lug;im Triumph Mittel-und Süddeutſchlanddurchzog;überall
von den Proteſtanten,faſtmit Blasphemie als Heilandbegrüßtz
überall alsEroberer auftretendund von Tag zu Tag deutlicher
ſeineAbſichtzu erkennen gebend:„das Alte zu vernichten,und
zur Verherrlihung und Vergrößerung Shwedens ein
neues deutſches Reich unter ſeinem Protectorat zu er-

rihten;“ walteteSteno Bielke,früherſchwediſcherLegatin Stral-

ſund,neben dem ſchüchternenHerzogalsKriegsſtatthalterinPommern,
und nöthigtedie bedenklichenStände,ohneGarantie des ſ{<hwediſchen
Reichs,das BüindnißihresHerzogesund diedarauffolgendenTrac-
tate zu genehmigen.NochbliebenbeideRegierungengetrennt,und
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raubten daher dem Landesherrn jede etwa möglicheBethätigung ſeiner

Rechte;GuſtavAdolfdagegenwußte das Land als eine Einheit

gleihmäßig zu beſteuern; theiltees in zehnQuartiere,und ver-

langteunerbittlihdurchſeinenStatthalterregelmäßigdieunerſchwing-
lihfienSummen. Vergebenshieltman îm Frühlingund Sommer

1632 allgemeineLandtage;zur unſicherſtenZeit,um dochdem einen

der weiblichen Leibeserben des alterndenBogislav,dem Sohn

ſeinerSchweſterAnna mit dem Herzogvon Cróy und Arſchott,Etwas

zuzuwenden,begünſtigteman, daß dieſermit GenehmigungBranden-

burgszum Coadjutordes BisthumsKamin poſtulirtwurde; konnte

aber dieVereinigungStralſundsmit der Landſchaftnichtbewirken.

Die Schre>enskundevom Tode GuſtavAdolfs,am 17. November 1632,

an den Herzoggelangt,trafihn-unter den Sorgen,den Willen des

Herrſcherszu begütigen,welcherden UnterhaltderBeſaßunginStet-

tin,Kolbergund Stralſund,und Muſterungspläßeaufvierneue Re-

gimentergefordert,ungeachtetnah dem Tractateder Sold vom Kö-

nigeaus den ihm freigegebenenLicenten und Seezöllen be-

firittenwerden ſollte,und die KriegscontributionPommern der Mu-

fierungspläßeerledigte.Jn Wolgaſt,in deſſenverwüſtetemSchloſſe

Maria Eleonore,des KönigsGemahlin,eineZeitlangreſidirte,be-

trachteteder junge KurprinzFriedrichWilhelm,der am HofeBo-

gislavsals künftigerRegentPommerns weilte,dieVerfaſſungdes
Landes kennen, und die treuergebenen Pommern lieben lernte,
die LeicheGuſtav Adolfs,ehe ſienah Schweden abgeführtwurde,
Der KanzlerOxenſtierna,jeztan der Spitzeder ſhwediſhenKriegs-
machtin Deutſchland,mit dem vollſten Bewußtſein des Er-

oberungsrechtes,drangauf die Fortſezungdes BündniſſesPom-

merns mit der Krone Schwedens,und erhöhetedie Geldforderungen,

ungeachtetderKriegüberwiegend,wie mit deutſchemBlute, #9
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mit deutſchenGelde geführtwurde. Die ſeufzendbewilligtenZah-
lungenſichertenaber niht vor gegenwärtigerKriegsnoth;alsWald-

fieineinſhwediſchesHeer beiSteinau überwältigte,wandte ſichdie

verheerendeFlamme aufPommern zurü>;Pirißempfand von den

berufenen{wediſhenVertheidigerndiefeindlihſtenMißhandlungen,
und nur dieFortſchritteBernhardsvon Weimar an der Donau, zer-

theiltennoh diesmaldas aufziehendeGewitter,gegenwelchesdas eilige
LandauſgebotkeinenSchuß gewährthabenwürde. Als der Paß vor

Landsbergwiedererobertwar, glaubteBogislav, der neben der die

Truppenſtellungabkaufenden Kriegsſteuer,der Löhnung
der ſchwediſchenRegimenter,die Landfolgezu Roß und zu Futzauf-

gebotenhatte,leßtereauseinandergehenlaſſenzu können;alleinSteno
Bielkeweigerteſichdeſſen,und wolgaſtiſheTruppen mußtengewärtig
ſein,zur Vertreibungder Kaiſerlichenaus Schleſiengebrauchtzu wer-

den. — Immer bangerwurde dieZukunftPommerns, das ſeinenle-
bensmüden ſ{wä<hli<henHerrn am Rande des Grabes erbli>te;nah-

dem ſ<onGuſtavAdolfunumwunden geäußerthatte:„er werde nicht
als ein hergelaufenerSoldat ſih mit einigenMonatsſolden
abfindenlaſſen,“/erklärteOxenſtiernaauf dem Konvent zu Frank-
fuvta. M. „„ SchwedensAbſicht,ſih für ſeineAufopferungendur
den BeſißPommerns zu entſchädigen.‘“Nach beſterEinſichtbemüht,
fürdie Heimathzu ſorgenund einerAnarchievorzubeugen,fallsBo-

gislavplößlichftürbe,beriethendieStände aufdem allgemeinenLand-

tagezu Stettín'imAuguſt1634 eineſogenannte„Regimentsform,
ſtelltendieErhaltungder augsburgiſchenConfeſſionfeſt,und ordneten

einenRegierungsrathan, an deſſenSpitzeals StatthalteeWolkmar
Wolf Freiherrvon Putbusſtehenſollte.Jun ehrlicherKurzſichtigkeit
wähntenſieſo,xiefedexHimmelihrenHerzogab,die nächſteZukunft
wenigerangfivollerwartenzu dürfen,— Noch zögerteBogislav,dem
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Heilbronner Bündniß beizutreten, das ihm neue Laſtenaufbürdete,
als dieentſetzlicheSchlachtbeiNördlingen(27.Auguſt,6. September

1634) die ſhwediſhenHeereHorns und Weimars vernichtete,und

Oxenſtierna,zunächſtnur aufdieBehauptungPommerns bedacht,eine

ſtärkereBeſatzungdort zuſammenzog.Williggebotene,ſo mühſam

erſhwungeneGeldſummen, ſchafftennichtdiegeringſteErleichterung.
Sachſenentledigteſihdur< den Friedensſchlußzu Prag, 30. Mai

4635 des drückendenBündniſſesmit Schweden; Brandenburgund die

meiſtenproteſtantiſchenStände“ tratenbei;nur der willenloſePom-

merherzogdurfte dieHand n iht nah Nettungausſtre>en;da Oxen-
ftiernajedeGeldentſhädigungablehnte,und Pommern als Lohn der

Anſtrengungaufzugebenniht Willens war, HoftheologenBogislavs

Gewiſſenerſchütterten,und dieUnterhandlungenSachſensund Bran-

denburgsan dem StärrſinnOxenſtiernasſichzerſchlugen.Die Schwe-
den aus Pommern zu vertreibenund das unglückliheLand derWohl-

thatdes Friedens,war es auh nur ein Prager,theilhaftigzu machen,

rü>teein kaiſerlichesund ſächſiſchesHeeraus SchleſiendurchdieMark

gegen dieOder; überfielGarz und breiteteſihin BVor- und Hinter-
pommern aus, von den Einwohnern als Befreier von undenut-

hem Jochefreudigbegrüßt,Schon wurde Bogislaventſchloſſenerz

verlangtedieRäumung Stettins;Oxenſtiernadagegen,kleinmüthiger,
botdemKurfürſtenvon BrandenburgungehinderteNachfolgeinPommern,
wennex dieGegenparteiverließe.Da retteteFrankreichsStaatsklugheit,
welcheſhon im Weſten offenenKrieggegen Öſterreichbegonnen,die
Krone Schweden aus peinlicherVerlegenheit;vermitteltezu Stuhmsdorf
einenauf ſehsund zwanzigJahre verlängerten:-Waffenſtillſtandmit

Polen,und gabdem Reichskanzler.freieHand, die bisherin Preußen
und PolennöthigenHeeresabtheilungenzur Behauptungvon Pom-

mern zu verwenden;wo ſchonStargard,jedohals Bragndſtätte,in
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Marazin's Gewalt gefallen war (September 1635).
-

Darauf nun tum-

melten Kaiſerlicheund Schwedenwechſelndſihin den verödetenLan-

den umher;währendJohann Baner ſihaufMeeflenburgwarf, um

die Sachſenaufzuhalten;ſiebeiDömig ſchlugund den bangenKur-
“

fürſtenſeinenPlan,dieSchwedenaus Deutſchlandzu vertreiben,bite

__

ter bereuen ließ.Baner's erſterSieg befreiteaber nihtPommern
von derErpreſſungderKaiſerlichen,bisGuſtavWrangel,mit friſchen
Truppen aus Preußen gekommen,Löcnißzeroberte,Garz belagerte
(März 1636)und unter Ausweichenund Aufſuchen,Abwehrund An-

griff,den Marazin auf Stargard,Garz und Paſewalkbeſchränkte.
Exſrdex entſcheidendeSiegBaner's bei Wittſto>über die Sachſen
und Kaiſerlichen(44.September1636)ſicherteden Schwedenden Bes

ſi Pommerns, welchesin furhtbarerWahrheitdem Simpliciſſi-
mus und dem Philander von Sittewald den Stoffgebenkonnte,
die Geißeldes Kriegesund das verwilderteLeben derSoldatenzu

ſchildern.
Bogislavbetete,ſeufzte,beriethüberdenallgemeinenFrieden,

und flehtedeutſheund Nachbarmächtean ſi zur ErlöſungderChri-
ſtenheitvon dem faſtzwanzigJahr getragenenJammer zu vereinigen.
Wo ihm die in ſeinemStaate ſchaltenden,Fremden noh einigen
Naum zur landesherrlichenThätigkeitgeſtatteten, arbeiteteer treu,
und erwies no< wenigeJahre vor ſeinem Tode, mit verarmender

Huld, der kläglichſih hinfriſtendenLandesunuiverſitäteineGnade,
die,das Vermächtnißder Liebedes ſcheidendenFürſtengeſchlechts,reie

chenSegengetragen, und ‘dasAndenkenBogislavXIV für immer
ín der Bruſtder dankbarenPommern befeſtigthat.

EinefrühereVergahungvon einigen,zum Amte Eldenagehörigen,
Dörferwar für die bedrängte.-Hochſchulenutzlosgeworden,da der

KriegdieHebungverſchlang.Am Abend ſeinesvielgeprüftenLebens,
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um, wie die Dinge ſichauchgeſtalteten,dem kommenden Geſchlecht
die WohlthateinereinheimiſchenPflanzſchuleder Wiſſen-

ſhaft zu ſihern,ſhenkteBogislavXIV am 15. Februar1634 das

ganze Amt Eldena, mit Ausnahme einigerGüter, mit allenGerech-

tigkeiten,mit dem höchſtenund niedernGerichte,dem Patronat,der

Univerſitätals ewiges,unveräußerlihes Eigenthum.Raubte

zwar fürserſteder fortdauerndeKampf und diehoheSchuldenlaſtder

Schenkungden Genuß, ſoward dochdas,ſopreiswürdigeVermächte
niß des lezteneinheimiſchenLandesherrnauh von dem fremden
GebieterPommerns ſpäter aufrechterhalten;gelangteeinBeſiß,wel-

chender fromme Sinn der Vorfahrenzeitgemäßzum Wohle des

Volkes der Kircheüberwieſen,wieder zu einerverwandten, ur-

ſprünglichenBeſtimmungzurü>,und befördertein einem entlegee
nen Winkel unſersdeutſchenVaterlandes,auh unerkannt dieBlüthe
der Hutnanität. i

Nach einem Landtage(Januar1637),deſſenAbſchied8punkteauf
dieHerſtellungdes ganz zerrüttetenöffentlichenKreditweſensabzielten,
ſchloßderTod diemüden AugenBogislavsXIV; er ſtarbam 10. März
1637 an einem Nervenſchlageim ſiebenundfunfzigſtenLebensjahre,und

mit ihm erloſ<hein Geſchleht,das aus grauerheidniſcherVorzeit
ſtammend, zwar arm an großen Negenten,aber reih an lie-

benswürdigenMenſchen und milden Herrſchern,über einhalbes

JahrtauſendhindurchſeinemVolkedenTroſtgewährte,alseinſelbſtſtän-
diges von eingebornen Fürſten beherrſchtzu werden, Kränke
feinherberTadel das Andenken unſersleßtenBogislav!dieShwäche,
der Mangelan Geiſteskraft,welchen er an den Tag legte,war die

VerſchuldungſeinerZeit,dieErbſchaftdes hinterihm liegendenJahr-

hunderts!ÄrmlichhatteBogislavſi beholfen;ſeineEinkünfte

mochtenin den leßtenJahrenkaum 12000 Thalerbetragen,noch ver-
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mindert dur ſeineunüberboteneHerzensgüte;arm ſchieder aus die-

ſerWelt, mittroſtloſemBlickeaufdieZukuuftſeinesgeliebtenPom-

merlandes;erſtſiebzehnJahreſpäter,als einkurzerFriedeüber ſeinem
Volke lächelte,ward ſeineLeiche,mit ſinnigemPrunke,unter der b e-

redtſamſtenKlagederUnterthanen,beiſeinenVätern beſtattet.Seine

ihnüberlebendeSchweſterAnna, dieGemahlindes Herzogsvon Croy

und Arſchott,gebarErnſtBogislavvon Croy,welcheraus Verehrung

gegen den mütterlih en Vorfahrenim Jahre1650 dur einVer-

mächtnißdie UniverſitätGreifswaldin den Stand ſeßte,allezehn

Jahre,am 18. Juli,als dem SterbetageſeinerMutter,(1660)in

würdigerWeiſe dás Andenken des in Gott ruhendenGeſchlechtszu
erneuern. Geſhmü>t mit dergoldenenKette, an welcherdas Bild

Annas von Pommern hängt,erſcheintbei dieſem,in ſeinemSinne,

einzigenFeſte,der RectorzderRedner trägtden SaphirnenSiegel-
ringBogislavXIV mit dem pommerſchenWappen am Finger,die
Bühneziert einuralterTeppich,worinBilderDoctorLuthers,einiger
Herzogevon Pommern, zum TheildurchdieHand Annas ſelbſt,ein-

gewirktſind;zweiDienerderUniverſität,in alterthümlichenrothen

Mänteln,dieſilbernenScepter,welcheWartislavIX und dieLan-

desäbteverliehen,ſtehenzur Seite. So ward dieſebedeutſameFeier

zuleßtim Jahre 1830 gehalten,und in trefflicherArt das Andenken

BogislavX, beiden jüngernGeſchlehtwieder wah gerufen,damit
es au< im Genuſſe des behaglihſtenFriedens,welchender

brandenburgiſcheAdler, nah JahrhundertelangemKampfeüber das
ungetrennte Pommern gebietend,verbreitet,der Tage friſcher

Selbſtſtändigkeitniht vergäße,
Greifswaldim Frühling1837.

Barthold.



Schluß-Anmerkung.

Hier hört zwar die GeſchichtePommerns, als ſelbſtändigenTheils
von Deutſchland,auf,alleinder Zeitpunkt,wo dieſeProvinzſicun-

getrenntder Segnungenerfreuenſollte,welchedie preußiſcheRegie-
rung über die ihremZepterunterworfenenLandestheileverbreitet,
und diein den jüngſtverlebtenunruhigenZeitendeutlicherund un-

verkennbarerals jehervorgetretenſind,war no< nictſonahe. Be-

fanntlihfielim weſtphäliſhenFrieden1648 die beſteund reiſte
HälftePommerns, nämlichvon der Oder bis zur me>lenburgſchen
Gränze,Stettinmit eingeſchloſſen,den Schweden als Lohnfür ihre,
den evangeliſchenGlaubensgenoſſenin Deutſchlandgeleiſtete— nicht
ganz uneigennüßige— Hülfe,zu, und Brandenburgerhieltdamals
aufGrund ſeinesErbanſpruchsnur dieöſtliche,meiſtenswenigergie-
bigeund zum HandelvielwenigerbequembelegeneHälfte,das ſoge-
nannte Hinterpommern.SiebzigJahre ſpäter,als die unbeſonnene
EroberungsſuchtCarls XII, ſeinReichum dieVortheilebrachte,die
es ſeinemgroßenAhnherrn verdankte,gabder NyſtädterFriede1721
dem nunmehrigenKönigreichePreußen das Land zwiſchenOder und

Peene,ſodaß nur der kleinereDiſtriktzwiſchenlekteremFluſſeund
den FlüſſenTrebelund Rekeniß,unter derBenennung„Schwediſch-

Pommern“ jenerKrone verblieb,ErſtFricedrihWilhelm Ul.
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war es vorbehalten, în Folge des ſoglü>li<hals ruhmvolldurhfochz-
tenen Befreiungskrieges,auh dieſenlebtern,dur ſeineLageund
ſeinenHandelwichtigenTheilPommernsunter ſeinenZepterzu
bringen,und ſo das ganze Pommernlandwiederzu vereinigen,und

über das Schußgebietdes Greiſsdieno< höherenFittigedes Adlers

auszubreiten.
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Erſtes Kapitel.

„N...kotninHelga, ſteig?mit hinaufund hilfmir dieLampen

anzünden!‘ſprachder LeuchtthurmwärterHalland zu ſeinerPflege-
tochter,die,feſtlihgeſhmüd>t,in einem weißenKleide,mit Blumen

an der Bruſt und im Haar,eben mit dem Vater aus derKirchenaz
Hauſezurü>gekehrtwar, wo ſiedieWeihe derEinſegnungempfangen
hatte.Sie ſtandnoh unter einigenjüngernGeſpielinnenaus dex

Nachbarſchaftan der Thür des Thürmerhäuschensund ſprachfreunde
lihmit ihnen,diegekommenwaren, um denPut der älterenFreunz
din zu beſchauen..

;

¡GleichVater,‘ erwiedertedieanmuthigeHelga, „F< willnue

erſtdenKranzaus denLo>ennehmen,und einanderesKleidanthun;
aber în wenigAugenbkli>enbin ih beiEu!“ Mit dieſenWorten
wollteſe ins Haus eilen,dochder Vater ſprach:„Ei, heutiſtein
Seſt-und EhrentagfürDich,da kannſtDu im Schmu> bleiben;

werweiß,esſprichtnoh ein oder der andereNachbarmit an, um

Dich in Deinem Staatzu ſehen,und Dir Glü> zu wünſchen:komm
nur ſomít hinauf.“

de

Helga folgtewillig;ſienahm dem Bater dieSchlüſſelzurPforte
des Leuchtthurmsaus der Hand, hüpfteleichtwie ein Reh voran,

ſ{<loßauf,und verſchwand,Es dauertenichtlang,fowurde ſieoben
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auf der Gallerie des Thurms ſichtbar.Die Abendſonnèwarf eben die

legtenglühendenStrahlenüber das Meer gegen diè Thurmzinnen,
diewie vom WiederſchéineinerFeuersbrunſtgeröthetſchienen.H el-

ga’s weißesGewand flatterteroſig:angeſtrahltim leichtenHauch des

Abendwindes;dieblonden Loken fielenihrfreigelöſtum den Na>en;

ſieſtandauf der Thurmzinnewie ein Engelsbild,wie eineholdſelige
Meerfee.Die Kinderſchautenhinaufund riefenfröhlih:„Sehtdoh,

ſeht,wie ſchönHelga ausſieht!Sie ſchwebtîn goldenemDuft!Wenn

fiefliegenkönnte,wäre ſieeinEngelund flôgegen Himmel! Ah wie

{<önſieausſieht!//
j

¡Ja wohlwie ſchön,wie unbeſchreiblichreizend“/ſprachleiſeeine

ſanftemännlicheStimme, die Worte deiKinder gewiſſermaßenwie-

derholend,doh niht,daß ſieihn hörten.Es war William, der

Sohn des alten SchullehrersJohn, der unweit vom Leuchtthurmin

einem Häuschenam Strande wohnte.

“

Dié Kinder ſahenſich“um, da

ſieſeineSchrittevernahmen;als ſieihnerkannten,begrüßtenſieihn
mit Freudeund“Ehrfurht.Denn er war ihrund Helgas Lehrer
geweſen,da er ſeinemVater in deſſenGeſchäftenklugzurHand ging,
William kam ‘ebénfallsaus*derKirche,wo er der EinſegnungHe l-

gas beigewohnthatte."Jett wollte er ihrnoch'einenAbendgrußbrin-

gen. Sie ſtanddroben Und hattedas ‘Antlitzder“ſinkendenSonne

zugewendet.JhreGeſtaltzeichnetefich‘gegen das"reineBlau der

Lüfteſoklarab,daß ſiewie im Ätherzu {weben ſchien.Die Züge
waren in dieſerHöhenichtgenau zu erkennen,doh dieAnmuth der

ganzen Erſcheinunghätteſieauchbei.demjenigenfür{<ön geltenlaſe
ſen,der ſienichtgekannt.William ergänzteſichdahérleiht,was

dieFerneihm enttü>te,Und ex ſahdas Bild desreizenden,ebe auf-

blühendenMädchensvom goldenenAbendduftwie von einemHeiligen-
ſcheinumfloſſen,ſoklaxvor ſich,als ſteheſieihm zur Seite.

Jett
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Jett warf ſieeinenBli> hinabund rief:„Guten Abend Wil-

liam! — O kommt herauf,dieSonne vergoldetdas ganze Meer! ‘/

Sie begleiteteihreWorte durh Winke, weil ſiebeſorgte,daß der

Wind den Schallverwehenmöchte.“William aber hatteſiever-

ſtanden,und floghinauf.
Es war einerder mildeſtenSommerabende,dieuns das ganze

Jahr bringt.Die Lüftezogen, den roſiggoldnenWölkchengleich,
nur langſam,ſpielenddur den Raum des Äthers,das Meer hauchte

Kühlungaus, dieFlurenduftetenund ſhimmertenim Anhauchder

Abendglut.Als William die leztenThurmſtufenhinaufwar, ſtand
er in derheißenvon der Sonne durchglühtenGlasglo>edes Leucht-

thurms,wo der alteGraukopfHalland eben dieLampen anzündete.

Der Dampf des Öls und die glühendeHitzeder Sonne, die den

ganzen Tag daraufgeſtanden,erzeugteneinenſchweren,faſterſti>en-
den Dunſt. William ſtandtiefathmendeinenAugenbli>ſtill.Drqu-

*

ßen lagder weitefreieRaum, von fächelndenLüftendurchſpielt,und

an der Pfortehinterden GlasſcheibenſtandHelga und winkteihm

freundlihzu. Es war ihm einenAugenbli>zu Muth, als befindeer

fic)in einerſhwülenHölle,aber ſehedurchdie dünnen Ätherflammen

den Himmelund dieSeligen,und den reinenEngelder Gnade vor

ſi, im weißenGewande, mit den goldenenLo>en und blauenAugen
der ewigenLiebe.Haſtigöffneteer, von der Beklemmungdes Kör-
persund des Geiſtes‘getrieben,dieThürnachder Gallerie,und eilté

hinaus.Als habe ihn ein laſtenderAlp verlaſſen,ſofühlteer ſichfrei
und leiht,als er den Abendhauchan Bruſt und Wange ſpürte,und

den Bli liberdas Rundgemäldedex Erde, des Meeres und desHim-
mels ſhweifenließ,das in blendendemReichthumvor ihm gusgebrei-
tet lag. Helga nahm freundlichſeineHand und redete ihn an:

„Guten Abend,William! — Schön daßJhr noh kommt. Ich ſah

BerlinerKal.1838. D
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Euch wohl în der Kirche, und wäre gern nachher zu Euch gekommen,
um den alten Vater John zu umarmen, aber meine Freundinnen
und meine Pathen drängten ſichum michherund wünſchtenmir Glük.

Thut Jhr es auch,William?“

¡Bon ganzem Herzen,liebeHelga,“ erwiederteWilliam.

„Möge ſichDir alleserfüllen,was unſerPfarrerden Frommen Se-

gensreichesverheißenhat.Jchkam hieherum Dir das nochzu ſagen!“
¡Das iſtſchönvon Euh William!“ erwiederteHelga. „„Jhr

ſeidſogut. Jc verdankeEuch ſoviel.— Jhr habtmichſovielGu-
tes und Schönesgelehrt— und Euer Vater auh —““ dabeiblinkten

dem bewegtenMädchen zweigroßeThränen in dem blauen Auge.

„Ihr unterrichtetmih doh noc ferner,William? Der Sommer

wird ja bald vorüber ſein,und wenn die Schifffahrteingeht,und die

langenAbende kommen — nihtwahr William, dann kommt Jhr
wieder mit Euren ſchönenBüchern?//

¡Ih glaubenit,liebeHelga,“ſprahWilliam bewegt.„Das
Kind durfteih wohlunterrichten— nun biſtDu eineJungfrau—“

- „Und, — und warum nun niht?//fragteſiemit betroffener
Stimme und bli>teihnunſchuldigerſtauntan.

„Ich bin vielleihtden Winter gar nichtmehr hier,“erwiederte
Willíam mit ſihtlihbekämpfterWehmuth; Helga ſah ihn nur

fortwährendfragendan, und er fühltedaß ihreHand, dieer gefaßt
hatte,in der ſeinigenzitterte.„Der Vater hatmir ſchonöfterange-
deutet,daß eineZeitkommen werde,wo ih von hierfortmuß, um

weit in dieFernezu reiſen!“

Helga war trauriggeworden.„AberIhr kommt doh wieder?

fragteſiekaum hörbar.
;

Ich hoffees gewiß,“antworteteer; „„ doh ſich,“fuhrer fort,
utn ſichzu etwas anderemzu wenden,„ſich,wic dieSonne ebenins
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Meer ſinkt.Als ob eineGoldſtufezerſhmölze,und in dem blauen

Silberder Wellen glühendzerrönne.““
Der wolkenloſeHimmellagwie einebläulichklareKryſtallſchale

auf tiefdunklem Meeresſpiegel.Jm Weſten färbteſih der Äther
allmähliglichter,als ob ein blaſſerPurpurdufthindur<ſchim-
mere, der immer glühenderwurde,bis er um den Feuerballder

Sonne zu leuhtendenFlammen aufſchlug,und weitam Himmel em-

porloderte,und in den Wellen dunklerwiderſtrahlte.Ein Schiffdas
alleSegelaufgeſpannthatte,um den unmerklichenStrom der Lüfte
ſovollalsmöglichaufzufangen,zog ſtolzdurchden brennendenÄther.
Erſtglühtees im ſchrägauffallendenleztenSonnenſtrahl,dann dämpf-
ten ſih dieFarbenab, und nur dieSegelſhimmertenpurpurn im

AbglanzderAbendröthe,dann dunkeltenſietiefernah,bisdas Fahr-

zeug einem ſchwarzenRaubvogelmit hundertbreitenFittigenähnlich,
den feurigen,faſtſchonverſunkenenSchildrandder Sonne bede>te.

Noch einmal bligteer zwiſchenden Segelnhindurch,dann tauchteer

fihhinab,und derSchattenderNachtfielweitüber dieMeeresfläche.
Die Glut des Weſtens milderteſichzu einem ſanftenRoſenſchimmer,
der Himmelund Wellen weit überhauchte;über die ganze Landſchaft
war mit dem Verſchwindender Sonne plögßlichder erſtedurchſichtige
SchleierderNachtgeſunken,der nochnichtsverde>teals den Glanz
und die Prachtder Farben.— Jn langſamen,breiten,ruhigenWel-
lenrauſchtedas Meer an das Ufer,und kränzteden Strand mit den
leichtenPerlenſchnürenſeinesR Ein Fiſcherbootwiegteſih
aufder ruhigenFläche.

Soll ichDichnocheinwenighinausfahrenaufdas Meer, Helga?“
fragteWilliam das inſtillesNachdenkenverſunkeneMädchen; unſre

Barke liegtdort unten in der Umpfählungdes Hafens, Der ganze

Sommer bringtuns vielleichtkeinenhönern Abend. Jh rudreDich
S2
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bis an die Spitze des Vorgebirges, daß wir den ſ{önen Blik nach

Oſtengenießen,und dann laſſenwir Uns leíſevon den Wellen und

dem Nachthauchzurü>wiegen.““
Wenn der Vater mein nichtbedarf,gern,‘antworteteHelga

und pochtean dieGlasſcheiben,hinterdenen Hallandnoh mit An-

zündungder Lampen beſchäftigtwar. Dieſerni>teaufihreAnfrage,
und warnte nur ſihnihtzu verſpäten.

„So kommt denn William,“ ſprachſieheiter,„nun wollen wir

aucheilen,daß wir noh re<t langeden Anbli> des Abendhimmels
haben.‘ Sie ſchrittleihtund anmuthigvoran, die Stufenhinab.
William folgteihr. :

Der LeuchtthurmſtandaufeinervorſpringendenLandzunge,die
aufder einen Seite das Ufer der Mündung einesbreitenStromes

bildete,auf der andern von der offnenSee beſpültwurde. Das Feuer
ſollteden Schiffenzur Auffindungder richtigenEinfahrtin denStrom
dienen. Díe nächſteStrandgegendwar nur mit einzelnenSchiffer-
und Fiſcherhüttenbede>t,und auchdieKirche,eineViertelſtundeland-

einwärts,gehörtenur zu einemkleinenfaſtnur von Schiffernbewohn-
ten Örtchen,Leuten die ſichmeiſtvom Fiſchfangund den kleinen

Küſtenfahrtrnernährten.Doch war dieSchifffahrtdes Stromes nicht
unbelebt,da wenigeMeilen aufwärtsſchonanſehnlicheStädte lagen;
engliſche,holländiſche,däniſche,ſchwediſcheund norwegiſcheFlaggen
waren faſtimmer în der Strombahn zu“erbli>en.Von dem Leucht-
thurm aus pflegtenſichniht ſeltenReiſende,die aus dem Jnnern
des Landeskamen, nachden regelmäßigdurchgehendenPoſtſchiffenund

Patetbootenüberſeßenzu laſſen,auchwurden hieröfterswelchein
Booten ans Land geſebt,um dann ihrenWeg insJnnerezu nehmen.
Der ThurmwärterhattedaherſeinHäuschenam Thurm zu einer

ÉleinenGaſiwirthſchafteingerichtet,wo im Sommer mancherFremde
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einſprah.Wenigſtenstrankendie Schifferund Matroſengernihren
Grogh oder Rum in der großenSchenkſtubeunten im Hauſe,und
ließenſiham liebſtendas Glas von der anmuthigenHelga darbrin-

gen, dieſeiteinigenMonden, wo die alteBaſe des Thurmwärters
faſtimmer frankdarniederlag,der Wirthſchaftdes Hauſesvorſtand.

Jettwar Helga jedochnichtmehr ſoeng durchdieſePflichtge-'
bunden,denn ſchonſeitaht TagenwohnteeineältereSchweſterHal-
lands im Hauſe,welchebeider zunehmendenKränklichkeitder Baſe
dereinſtan dieStellederſelbentretenſollte,indeſſenſchonjeßteinge-
ogen war, damit Helga in ihrerEinſegnungdur die häuslichen
Geſchäftenichtgeſtörtwerde. — Halland, deſſenEinſichtund Cha-
rakterſichnihtüber dieGewöhnlichkeiterhob,hättedergleihenMaaß-

regelnſ{werli<getroffen,wenn nihtWilliams Vater, der ſehr

nahenAntheilan Helga nahm,dieſelbeneinzuleitengewußt,und über-

hauptfürdiefeinereErziehungdes Mädchens Sorgegetragenhätte.
DeshalbhatteſieauchvielfältigenUnterrichtvon ihm und William

erhalten,und ſogardas Engliſche,dieLandesſprachebeider,von ihnen
geläufigerlernt. Es war dadurh in der Seele des Mädchens ein
edlerFunke zur ſtillleuhtendenFlamme gewe>t worden. Und faſt
waren ihrdielangenWinter dieſerrauhennordiſchenKüſte,wo bei
der ſtio>endenSchifffahrtder Strand faſtganz verödete,die liebſte

ZeitdesJahresgeweſen,weildann William gewöhnlichjedenAbend
mit ſeinemVater herüberkam,und währenddieAlten behaglihrauh-
ten und ſchwaßten,mit Helga die {önſtenBücher las,oder ſich
ſonſtunterrichtendundbelehrendmit ihrbeſchäftigte.

s

Beide gingen jebt vertraut wie Geſchwiſterden Strand hinab,
biszu dem eingepfähltenHafen,wo ſieſi in dieBarke ſeßten.Wil-
liam nahm das Ruder und triebmit kräftigemSchlagedas leichte
Fahrzeugüber den Waſſerſpiegeldahin.Helgg ſaßihm"gegenüber.
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Sie war ſehrnachdenklihgeworden,durh das was ihrWilliam
von ſeinerbevorſtehendenAbreiſegeſagthatte;in ihremkindlichen
Herzenwohntedie natürlichſteſ{hweſterliheLiebezu ihm. Wie tiefe
WurzelndieſesGefühlin ihrgeſchlagenhatte,welh andrerNatur
eswar, odervielleichter dur das HeranreifendesKindeszurJunge
frauund durchden Gedanken der Trennungwurde,— deſſenwar ſie
ſichnihtbewußt. Die Trennungvon William erſchienihrnur als

ein Scheidenvon den liebſtenGewohnheitenund FreudenihresLe-
bens,von denen es ihrgeweſenwar, als wenn ſieewigſofortdauern
müßten. An eineandre GeſtaltungihrerZukunftdurhWilliam
hatteſienoh niemals gedacht;wohl aber er. Denn unvermerkt hatte
ſichdielieblicheKnospedes Kindes,die er mit höhererBildungund
Leitunggepflegt,zur jungfräulihenBlütheaufgeſchloſſen,um ſoreie

zender,je wenigereinBewußtſeindes neuen Zuſtandesin ihrexe
wachtwar.

So ſaßHelga jet vor ihm,das ſinnendeKöpfchenhalbgeneigt,
mit derHand an ihremBlumenſtraußſpielend;oftmalsbli>teſiezu
ihm hinüber,aberſenktedas Augeſchnellwieder.Es ſchienWilliam
als wenn ſiezum erſtenmalin ihremLebenihmgegenüberScheuund
Befangenheitfühlte.Sie war noh geſhmü>tfürdas Feſt,das den

Schrittaus der heiternüberalloffnenWelt des Kindes, in das enger
durchSitte und BewußtſeinbegrenzteGebiet der Jungfraubezeichs
nete. Sollte ſchonſo raſh das GefühleinerUmänderungder alten
Verhältniſſeſichkund geben?— Sie bewegtemehrmalsdieLippen,
als wollteſieeineFragethun,ſhwiegaberimmer wieder. Endlich
überwand ſieſichſichtlihzu dem Wort: „Jt es denn aber durchaus
nothwendig,daßJhr uns verlaßt,William? — Was wolltJhr denn

ín derFremdeund Ferneſuchen?— Jt es denn beiuns niht{ön?

Sind wir nichtfröhlichund glü>li<h?— Doch gewißfröhlicherund
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glü>licherals alle die Leute, die von fernher auf den großen Schiffen

fommen, und bisweilen bei uns vor Anker liegen. Ich habe ſiemeiſt

wild,rauh oder mißmuthiggefunden— warum wolltJhr alſoniht

hierbleiben,wo wir ſovielglü>licherleben? — Sagt das doh dem

Vater John! — Ih will'sihm ſelberſagen,jaWilliam? Geht

nihtvon uns!“

Sie bat ſoſanft,ſovertraulich,daß es in des Jünglingsbeweg-
tesHerzdrang.„O Du liebes,ſchuldloſesKind,“ ſpracher, indem
er das Ruder ‘fortlegteund ihreHand ergriff,„was weißtDu von

der Welt da draußen!Und dochhaſtDu inDeinem kindlichenSinn

vielleichtdas höchſteRecht!‘“/—

„Wenn ichret habe,dann bleibtJhr,nihtwahr William?“

ſprachſiefröhlicher<meichelnd:„Es iſtja ſowunderſchönbeiuns,
im Sommer und im Winter. Seht nur um Euch,das ſchöneſpiegel:
helleMeer in derAbendröthe,dort dieFelſenund Waldhöhen,hinter
uns dieHüttenan dem grünenStrande herauf!Und beiden Herbſt-
und Winterſtürmen,wenn dieSee brauſtund donnert,und dieWel-

len hoh am Leuchtthurmhinaufſprüßen,— wie vertraulichſißtſichs
dann in unſermſichernHauſe! Ja William, der Winter kam mir

oftnoh {öner vor wie der Sommer. — SolcheinAbend wie heut
— freilih!“—

D ichwerde ihn nie vergeſſen,“ſprahWilliam innig,und
drüdteHelgas Hand.— Sie erröthete,ihrHerzklopfteſtärker.,Es
war das erſtemal,daß dieſesſeligbangeGefühlſieüberdrang.—

e-Fortmuß ih Helga,“ begannWilliam nacheiner ſtummen
Pauſevon einigenMinuten,„wirſtDu aber auchin der Fernemei-
ner gedenken?WirſtDu mich nichtvergeſſenhaben, wenn ih wie-

derkfehre?“/
È

Helga brah in Thränenaus;ſiewußte nihtwie ihrgeſchah,
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ſoſüß,ſobang,ſoweh wurde ihrzugleich.— William zog ſiemit

ſanfterHand zu ſih hinüberauf dieBank, und ſprachgus tiefſtexr
Bruſt:„Helga — ichliebeDich!‘““—

Sie weinteheftigerund lehntedas Hauptan ſeinHerz,während
er den Armſanft um ſiegelegthatte;doh vermochteſienichtszu ev»

wiedern. Sie hatteWilliam immer geliebt,es ihm tauſendmalges

ſagt,es war janichtsanders geworden,— und dochfühlteſiejezt
eben etwas ganz anderes.

Er ließihreThränen ſtillfließen;dann richteteer ihrdas Haupt
leisin dieHöhe,bli>teihrin das großeblaue Auge und fragteſie:
„LiebſtDu michwiederHelga? So, um fürdas ganzeLebenmein

zu ſein?‘
Faſtunwillkührlichöffneteer die Arme, ſiebargſih an ſeiner

Bruſt,umfaßteihnſanftund hauchtekaum hörbar:„Ewig — ewig
William!“

JettblinktendieerſtenSterne durchden verduftendenRoſenſchim-
mex des Himmels;im friſcherenLuftzugkräuſeltenſih die Wellen,

und wiegtenden Nachentieferin das Meer hinein;die Liebenden

ſaßenin dem erſtenGefühlder Seligkeitverloren,und ſahennicht,
und fühltenniht wie mild und großdie Natur und der Abend un

ſieher waren, denn größerund holdſeligerwar das unſichtbareund

ungekannteGlü>, das ihuenaus derTiefeihrereigenenBruſtaufſtieg.

Zweites Kapitel,

Ein ſtärkererfaſtrauherHauchdesWindes we>te William aus

der Seligkeit,in die er ſihganz verloren hatte.Der Nachen war

von dem Abendhauchallmähligbis vor die äußerſteGebirgsſpißege-
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trieben worden, wo ihm die Kü�te keinen Shuß mehr vor dein Winde

gewährte. Deshalb faßte ihn dieſerauchjetztmit ſtärkererStrömung;
dieWellen gingenhöher,dieNachtfingan zu dunkèln;— William

wolltenah dem Ruder greifen, doh er erblaßte,denn er ſahes nicht
mehr. És hattemuthmaßliheinÜbergewichtnah dem Waſſer bekom-

men, war anfangsleihtaufdeinſelbenaufgelegen,nageglitten,und

ſoallmählig,geräuſchlosin dieFlutgeſunken.Mit ſhweifendſpä-

Hendem Blik äh William ringsutnher,ob ex es irgendwo
nochtreibenſäheund es etwa ſ<hwimtnendabreichenkönnte.— Ver»

geblich!— Jn dieſemAugenblickflogcin leichterScheinüber den Ho-
rizont;es blißteſüdöſtlihvon der Küſte her,und bald daraufließ

ſiheinfernesDonnern ſchauerlihvernehmen.

„HierbleibtkeineWahl,Helga,“ riefer, „ih muß das Segel
aufſpannen,und wir müſſenſehen,ob wir gegen den Wind ſolaviren

können,daß wir dort dieSpißedes Vorgebirgeserreihen.Nach dem

Leuchtthurmzurü> iſs unmöglichzu kommen. Raſchwar er dabei

dieSegelſiangeaufzurichten,uns das Segel hinaufzuziehen; doh
hatteer “diegeheimeBeſorgniß,dáß das herannahendeGeivitter,deſs
ſenAufziehenihnentheilsvon dem gebirgigtenStrichderKüſtebede>t,

theilsweileshinterihnengeſchah,verborgengebliebenwar, denWind

verſtärkenund dieLandungunmöglichmachenwerde. Wirklicherhob
fih aucheben ein zweiterrauhererStoß als jenererſte,ganz ſowie
er einemGewitter vorherzugehenpflegt.Die Wellen wurden wie von

einem laufendenSchattendunkler gefärbtwo der Wind überhinſtrich
und ſiein kräuſelndeBewegungſezte.Helga diedas Meer kannte,
ſahdieſeAnzeichenmit Ängſtlichkeit,denn ſieempfanddievorhandene
Gefahr.Doch ſprachſiefreundlihund ermuthigendzu William:

„Ichbeſorgenihts,wir werden unter der Felsſpitelanden;— und

wenn wixaucheinwenigdurh das Waſſerwaten müſſen,— es if
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ja ſomildeLuftund das Bad erfriſchend.“— „Das machtmir keine

Sorge,meine Helga,“ entgegneteWilliam, „ih willDichſchon
bis aufden tro>nen Strand tragen.Aber daß ichſofahrläſſigwar!

Ich möchtemih‘““—

¿Sei ruhig,William,“ fielihm Helga insWort: „Du ſiehſt
der Wind iſtſtätund mäßig,in einerhalbenStunde können wir an

dem Landungsplazßſein.“
„Ja, wenn das Wetter nichtheftigerherauffommt,““dachteWil-

líam, ſchwiegaber,und ſeßteſichpochendenHerzens,denner zitterte
fürdieGeliebte— ans Steuer,und bli>temit ſcharfemAuge nah
dem Segel,dem Winde, und dem Punktewohiner haltenmußte.

Es blißtezum zweitenmal,vielheller;der Donner folgteraſcher
und ſtärker,Das Wetter zog herauf.

William, der See gewohntund eingeübterSchiffer,fühlteſich,
wenn das Zielzu erreihenwar, die Kräftedazu. Er ſchnittden
Wind ſoſcharfes möglihwar, um dieKüſteſchnellerzu gewinnen;z
jegtſlug er das erſteNe, wie der Schifferes nennt,und kreuzte
uun die Windlinienah der entgegengeſeßtenNichtung.Er kam

ſchnellervorwärts als er erwartethatte,und gabjeztderHoffnung
Raum, das Land zu gewinnen.

Doch plözßlichſah er es finſtergekräuſeltvon fernher über die
Wellen heranlaufen.Das war ein einzelnerſtarkerWindſtoß!Kaum
hatteer'sgedacht,als das Boot ſchondavon ergriffen,und ſogewal-
tigauf dieSeitegebeugtwurde, daß es faſtWaſſer{öpfte. Er
mußte den Strichändern,um dem Winde nichtzu vielSegelPreis
zu geben,doh dieſeÄnderungführteihnbeinahemehr abwärts als

derKüſtezu. Und dennochkonnteer nur wenigeMinuten ſohalten;
der Wind wurde ſtärker,pralltein abgebrochenen, unregelmäßigen
Stößenan, dieWellen ſhäumtenauf,dieSee fingan hohlzu gehen,
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Abermals ein Blitz; das halbe öftlihe Himmelsgewölbeſtandin
Feuer,es folgteeinſtarkeranhaltenderDonner. Helga die ſichauf
derVank am Steuer neben William geſeßthatte,ſchmiegteſih
unwillkübrlihan ihn,ſprachaberdabei,als fühleſieeinUnrechtin

dieſerÄußerungder Furcht:„ih bin niht bang William! Wie

oſtſindunſreFiſcherin folhemWetter aufder See.“
William ſagtenichts,ſonderndrücktedas Steuerkräftigherum,

um Wind und Wellen das Gleichgewichtzu halten.Der Nachen
ſchwebteeinerSchaalegleichauf den breiterund höherſ{<wellenden
Wogen, dieſchonſoſtiegen,daß man aufdem Gipfelweitüber die
See bli>enkonnte.

¡Gerade hierbrichtſihbeim Abendwind die See am ſtärkſten,“

ſprachWilliam beruhigend,„, weilderWindſtoßvom Gebirgeab-

prallt,und die Strömunghierherüberwirft.Nux hundertFaden
landwärtsund wir habendas ſ{hwerſteüberſtanden.“

Er mußte abermals einRe ſ{hlagen,und hattejeßtden Gewit-

terhimmelvor ſih. Unglaublich{nell waren die ſhwerenWolken

heraufgezogen; ſchonverhingenſieden halbenHorizontmit ihrendü

ſtergrauenSchleiern,die nur der Widerſcheindes noh immer im

tiefſtenPurpurnachglühendenAbendhimmelsblaßröthlichſäumte.Da-
wiſchenzog es wie ſhwefelgelberRauch,baldwolkig,bald za>igund
geſtreiftdurchdieſchwarzenMaſſen,alsſeienſiedur< und durchmit

Feuergeſchwängert.
Helga betrachtetedas drohendeAntlizdes Himmelsmit bangen

Schauern,— aber zugleihmit ſtaunendemBewundern;zes lageín
majeſtätiſcherZorn auf dieſerfinſtergefurhtenStirn des Ewigen.
„Es iſtdochein prachtvollesSchauſpiel,ein ſolchesGewitter,/ ſprach
ſie,halbWilliam, halbſihberuhigend,leiſezu dieſem.Aber der

nächſteMoment entrißihreinenunwillkührlihenSchrei.Denn
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plöglichzerriß ein ungeheurer Bliz die ſhwarzenWolkenthore,fuhr

zactigherabgegen dieSee, und ſchlugdie breitenFeuerſhwingenüber

den Himmelauf,daß das Meer wie in bleichemEntſeßendas Schreks
fensbildwiderſpiegelte,und dieFluthenbebend zurü>raufhten.Zwei
krachendeDonnerſchlägefolgtennah, und löſtenſihin einen hohlen

Wirbel auf,der überHimmelund Fluthendaherrollte.Dann ſchauer-

liche,tiefeStille.

„Gott ſchüßeuns!‘ beteteHelga und faltetedieHände.
Es zog ſauſenddurchdieLüfteheran;das Meer vor ihnenüber-

dedteſihwie mit einemſchwarzenSchuppenpanzer,aufdem dieſhäus

menden Wellenhäupterwie Glanzbli>kedes Metalls leuchteten,und

drohendgegen das ſhwankendeFahrzeugheranliefen.

„DieſerStoß wird gewaltig,“riefWilliam beſorgt,und faßte

das Steuermit allerKraft an, um den Nachen herumzuwerfenz„wir

müſſenihm nachgeben,fonſtreißtuns der Windſtrom auf dieSeite,“

Kaum hatte er das Wort ausgeſprochen,als das Segelſtrafbis

zum Berſtenaufſhwoll,und dieSegelſtangeſihwie einſchwaches

Rohr überbeugte.Der NachenſchoßeineRieſenwellehinauf,dann

jählingsabwärts;hochgingder ſprizendeSchaum überhin,und ſchüt-

teteeinenaſſeWolke über die Schiffendenaus.

Helga în ihremleihtenGewande ſchauertezuſammenvor dex

unfreundlichenBegrüßungdes Meeres; William preßteſiemit dem

linkenArm ſ{merzlihan ſich,um ihrShuß und Wärme zu bieten.

Mit flehendemAuge bli>teer gen Himmel:„Ach es wäre ſüß,und

doh namenlos graufan,ſoin dieſererſtenStunde liebenderSeligkeit

zu ſterben!“
William durfteſih niht mehr täuſchen.Es war unmög-

li bei dieſerGewalt und Richtungdes Windes die Küſtezu gez

winnen. Das Segelbrachtenur Gefahr.Er zog es daherein,und
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ließ das Boot auf den Wellen treiben, deren Gewalt zu brechen und

zu mindern er noh immer ſeineganze Kraftund Aufmerkſamkeitauf-
bietenmußte.

Das Gewitterwar jeßtvollendsherauf,und hatteſeineſ{<were
Wolkende>e über den ganzen Himmel gewälzt.Nur im Nordweſten

glühtenoh der See des Abendrothsim tiefſtenPurpur unter dem

Erdballherauf,und warfſeinenWiederſcheingegen die gehobenen
Wellen, daß ſieim blutigenViolettſhimmerten,währendſieaufder
andern Seite,vom Vligzangeleuchtet,einenmatten Schwefelglanzzu-

rüdſirahlten.Die Nacht ſanktieferund tieferherab,und begrubHim-
mel und Meer. Die Luftdrü>te beängſtigend.Noch einmal flammte
der Horizontin gelberLohe auf,und derDonner krachtein derſelben
Sekunde im Zenithdes Wolkengewölbes,Es zerriß;einigeſhwere
Tropfenfielen,dann plöglihpraſſeltendievollenHimmelsſirömenath;
ein undurchdringlihesDunkel verſchlangden Raum zwiſchenSee und

Gewölk. Helga, vom Schre>enüberwältigt,warf ſihaufdie Knie
und bargdas Haupt in Williams Schooß.DieſerſaheineRieſen-
welle ſih vor dem Nachen aufthürmen,mit äußerſterKraftverſuchte
er es das Fahrzeugin einegünſtigeLagedagegenzu bringen.Doch
dieGewalt desWaſſerswarfſihaufdasSteuerruder;esbrachſplits
ternd ín ſeinerHand, und ſowar das Boot der vollenWillkührdes
ElementsPreisgegeben. ¿

Der peitſchendeSturm ergriffes mit furhtbarerGewalt, und
jagtees,baſdauf den Gipfeln,bald im tiefenSchlundeder Wogen,
in dieweite Meereswüſtehinaus. Finſternißringsumher,keinStern,
keineLandſpizemehr zu erkennen;nur die Feuer des Leuchtthurms
glühtenhinterihnen,düſter,halbverſchleiert,dur< die Nacht, und

an ihreinimmer fernerverglimmendenScheinkonntendie Unglücklichen
alleinwahrnehmen,wie vielweiterſiejederAugenbli>von rettender
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Hülfe hinwegin die Unermeßlichkeitder hohen See hinausführte. Er-

gebenin ihr Geſchi>,hieltenſieeinanderam Herzen,und Sturmes und

Wellenbrauſenſangenihnendas ſchauerliheBrautlied.

Drittes Kapitel.

Als,etwa eineStunde nahdem Helga und William den Leucht-

thurmverlaſſenhatten,das Ungewitterſchonhochheraufgezogenwar,

wurde Halland beſorgtum ſie.Seine Leuchtfeuerbranntenin vol-

lem Glanzezex konnteſihdaherabmüßigen, und hinunternah dem

Hauſegehen,ſi< zu erkundigen,ob Helga ſhon zurügekehrtſei.
Er fandaber niemand unten als den altenJohn, der eben ſonah

ſeinemSohn zu fragenbeabſichtigte,alsHalland nachſeinerTochter.
¡Guten Abend, HerrNachbar,“grüßteHalland den Gaſt în

feinemHauſe,„was bringtJhr mir Neues? Jh willhoffen, unſre

jungenLeuteſindzurü>von ihrerSpazierfahrt.Die See ſchneidet

einmürriſhesGeſicht,dieWetterwolkenziehenraſchherauf,und mit

Eins hatſi einrauherOſtwinderhoben,derihnendas Landenſchwer
machenkönnte.“

(„Ichſelbſtbin beſorgt,Nachbar,‘erwiederteJohn; „aber mein

Sohn:kennt ja die See und verſtehtſih aufWetterzeichen;er wird

dochhoffentlichvorſichtiggeweſenſein?“

„Freilich,er iſteinguterSchiffer,abereinke>erSchiffer!Wenn
er nur nichtzu vielgewagt,oderdas Wetter ihnüberraſchthat. Es

iſtgar {nell heraufgekbommen;ih wohne doh nun ſchonfünfund

zwanzigJahre an der See, und habeWind und Wolken Tag und

Nachtbeobachtet,alleinih wüßte mih nihtzu erinnern,daß jemals

aus einem ſoklarenAbendſoraſcheinſolhesWetter gewordenwäre.
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Je nun, es droht vielleicht nur {harf, und zieht vorüber — Heiland
Jeſu Chriſt!Was war das für einBliz!— Der fuhrjaim Zi>-
za> durchdiehwarzen Wolken wie eineRakete!‘/

John ſtandnachdenkend.„„ Laßt uns an den Hafenhinunterge-
hen,Nachbar,ob das Boot da iſt;vielleichtſindſieſchonhereinohne

daßwir'swiſſen,und habenbei irgendeinemNachbarvorgeſprochen.‘/
Sie gingenmít einanderhinab.
Fohnſah einemGreiſeähnlich,wiewohler erſtim höherenMan-

nesalterſtand;er zähltedreiund funfzigJahre. Seit ſehszehnJah-
ren wohnteer an dieſerKüſte,wohiner ſih mit ſeinerFrau und ſeir
nem Sohne von einem ſtrandendenSchifſegerettethatte.— Eine

KrankheitſeinerjungenFrau, Folgeder ausgeſtandenenAngſtund

Beſchwerden,nöthigteihneinHäuschenam Strande zu ſeinemZu-
fluchtsortzu nehmen. NachwenigenWochen ſtarbdielieblichejunge
Frau, und wurde aufdem Kirchhofedes Fiſcherdorfes— wenn man

die einzelnenHütten,dienihteinmal einenbeſtimmtenNamen führe

ten,ſonennen will— beſtattet.Der tiefſteSchmerzbemächtigteſich
des unglü>lichenJohn; er konnte ſihniht entſchließenden Ort zu

verlaſſen,wo diejenigeruhte,in der er ſeinganzesLebensglü>ge-
fundenhatte.Da überdiesſeinetiefeTrauer und ſeinHang zur

Schwermuthin der EinſamkeiteinenTroſtfand,mußte ihm dieſes
ſtilleFle>chender Erde, welches,ſonahe der Verkehrder Welt ſh
auf Meer und Strom an ihm vorübertrieb,doh faſtganz entfernt
davon lag,eine Zufluchtdünken,dieſichganz fürihneignete.

Nach einigerZeitfand er aber,daß eine,fürAnderenüßlicheThä-
tigkeitetwas Unentbehrlichesſei,um das Leben zu ertragen.Bisher

hatteer ſichnur mit der Erziehungſeinesbeim Tode der Mutter

achtjährigenKnaben,William, und mit eigenenStudien beſchäftigt.

Jestſtiegihmder Gedankeauf,ſihdem Orte wo er wohnte,dem
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„er ſihals Bürgergewiſſermaßenangeſchloſſenhatte,heilſamzu er-

zeigen,indem er die des Unterrichtsfaſtganz entbehrendeJugendum

fiverſammelte. Er beſaßein kleinesVermögen,deshalbließer ſich
fürdieMühe des Lehreramtsnur geringfügigentſchädigen,und die

ärmeren fleißigenKinder unterrichteteer. ganz unentgeldlih.—— Sets

nem Sohn-W illiam gab er eine ſo ſorgfältigeErziehung,als es

an dieſemOrtenur möglihwar. Er lehrteihnaber nichtnur ältere

Und neuere Sprachen,und brachteihmdieſonſtüblichenSchulkennt-
niſſeín einem ungewöhnlichenGrade bei,ſondernbildeteihn auch
zu einem praktiſchtüchtigenMenſchenaus,

IndeſſentriebdieNeigungWilliam vielmehr zu den Vüchern
hin,und er hattedarin ſeinesVaters Sinn, wie überhauptdeſſen
frillefriedliche,zu ruhigenLebensbeſchäftigungenſihhinneigendeGee

müthsartererbt. — Durch dieſeEigenſchaftendes Charaktershatte
ſichaber der alteJohn (ſo nannte man ihnſeinesfrühergrauten
Haareswegen, und weil er die gutenZüge des Alters,Ruhe und

Milde in hohemGrade beſaß)auchdie Liebe allerNachbarn in rei-

<em Maaße erworben. Ja, man ehrteihnwie einenVaterund Vor»

ſizerim Rath; die Jünglingeund Mädchen des Dörfchenswaren

ſeineZöglingegeweſen,und ihmdahermit Dank und Liebezugethan,
die Ältern,weil ihreEinſichtſieſeineVerdienſteſchätzenlehrte,und
weil ſieihm Dank für das wußten, was er ihrenKinderngethan
und that.

Jettwar derAugenbli>,wo John Früchtevon dieſenGeſinnun»
gen ernten konnte. Denn währender mit Halland nah dem Hafen
herunterging,kam dasGewitter heftigerund heftigerherauf.Der
Nachen mit dem William in dieSee gefahrenwar, war nichtzue

rü>gekehrt,dieGefahraugenſcheinlih.Als dieSchifferdie ſih im

Hafenbefanden,von Johns Beſorgnißhörten,umringtenſieihnund

ſprachen
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ſprachenihmMuth ein. EinigeLootſenerbotenſihſogleichmit etli-

chenBooten ein Stück in die See hinauszugehen,ob man ihm, der

allein,und nur mit einem Nuder verſehenwar, Hülfebringenkönne.
— Johnhielt die Leutezurü>,da ſieeigeneGefahrzu fürchtenhät-
ten. Doch ſieließenſih nihtabhalten;und alsbald gingenzwei
Boote in See, jedesmit ſechstüchtigenLeutenbemannt. So lange
ſieſichunter-demWinde der Küſtehielten,war dieGefahrnichtſo

groß,zumal bei den vorhandenenMitteln,der See Widerſtandzu
leiſten.Williams Unglü>kwar es hauptſächlihgeweſen,daß er

ſchonzu hoh ín See war, als er an dieRü>tkehrdachte.— /

Mit dankbarem aber dochängſtlichklopfendemHerzenſahJobn
dieBoote abſtoßen.Er ginghieraufmit Halland nah dem Hauſe

aufdem der Leuchtthurmſtand,zurü>,um ihnenweiternachſehenzu
fönnen. Am Thurmblieben ſieſtehen.Die See war ſchonſehrun-

ruhig,und ſpiegelteden grauen, drohendenHimmel ab; dieBoote

tanztenhoh qufden Wellenſpizen,und waren bald ſichtbar,bald ver-

{wanden ſie.Von einemNachen,wie er William trug,war keine

Spur zu entde>en.
-

„WelcheErinnerungenwerden în mir wah, NachbarHalland,“

ſyrahJohn, „wenn ih dieSee in dieſerGeſtaltſeche!So ſahſie
aus în der Naht, diemichan dieſenStrand führte!“

„Etwas wilderdoh, NachbarJohn!‘ erwiederteHalland.
-Und wix hattenrauhesOktoberwetter!— HeiligerGott, was war

das füreinSturm! Noch ſeheih dasSchiff,aus dem Jhr ipsBoot
geſprungenwaret vor mir, wie es mit einernMaſt und zerriſſenen
Segeln,dieim Winde flatterten,auf und nieder<wankte.Es glich
cinem blaſſenGeſpenſtin zerlumptenLeichentüchern,wenn derMond

es durchdiezerriſſenenWolken beleuchtete.— Aber ſeht?Sind das unſre

LeutedortbeiderFelſenſpibedrüben? Sie ſindſhon weithinaus!“
BerlinerKal. 18383 P
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Der Himtnel flammte in Feuer, der Donner krachteſogleihnach,
derSturmjagtedieziſchendenShaumhäupterderWellen vor ſicher.

John gingunruhigauf und nieder. Sein Auge ſpähteunver-
wandt in dieweiteSee hinaus,dieſichimmer dunklereinhüllte.—

Es iſtnichtszu erkennen,“ſpraher nah einigenAugenbli>en
<hmerzlih.„MenſchlicheHülfevermag jeztnihtsmehr — Gott allein

kann ſieſhüzen.Wenn nux unſreNachbarn und braven Freunde
nihtSchadennehmen!“/ ?

(„Ih muß hinaufna<hden LampenBE ſprachHalland,
¡wolltJhr mit?‘

John ſtiegmít aufdenERRE Der Regen ziſchtejeßtin

dichtenStrömen herab.Dennoch trat der bekümmerte Vater auf
die Gallerie,und ließſeinegrauen Lo>en von Wind und Regen
peitſchen,und ſtarrtehinausin die finſtere,unwirthbareÖde.—

Schwere Gedanken erfülltenſeinHerz;großeThränen drängtenſich
ihm ins Auge. „„So,““ ſeufzteer ‘tief,„#0 ſahmein Leben aus, o
ſhwarz,ſoſtürmiſch,ſoohneHoffnungsſtern!Jch hatteein Eiland

gefunden!Es war einKirchhof;eineGrabſtättewar mein ſtillerFrie-
densheerd, einBäumchen was daraus emporwuhsmeine Seligkeit,
ſeinSchattendieHoffnungmeines Alters! GnädigerGott, wollen

Deine Stürme auchdas entwurzeln?‘/—

Viertes Kapitel,

Vor naſſerKälteſhauernd,von Angſterſchöpft,lagHelga in

Williams Armen, der ſiean ſeinemHerzenzu erwärmen ſuchte.
SinſterſtarrteſeinBli> hinausin dieMeereswogen,ohneHoffnung,
ohneTroſi,Denn nur einWunder hattedas gebrechlicheFahrzeug
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bisher behütet, daß es die Wellen nicht zerſhmettertenoderverſchlan-
gen, — nur einWunder konnte es fernerbehüten!— Zwar legteſih
das Ungewitter,der Regen hörteauf,dieWolken ſingenan ſizu
zertheilen;auh ſtiegder Mond trübrotham äußerſtenMeeresrande

auf, und erſchientroßſeinernebligenUmſchleierungwie einZeichen
der ewigenGnade: doh dem kundigenWilliam war dadurchdie

Gefahrnichtgehoben,Helga aber erhobdas bangeHaupt;ſieſchaute
nachdem ſanftenGeſtirnhinüber,das ihremGeſchi>wehmüthigzu
lächelnſchien,und ſprachflüſternd:„William, das iſteinZeichen
von Gott, ih habewiederHoffnung!‘—

„, Auch ich,“erwiederteer
und küßteihrenlieblichenMund. Doch er ſprachanders als er dachte.
Das Meer hob ſihno< in grimmigenWellen,und der Sturm hatte

ſih nichtgelegt.Wie konnte er hoffen,daß von ſo vielentauſend

Wogen die den Nachenhinund herſchleuderten,nichteine über ihn

wegſtürzenund ihnbegrabenſollte?Wie konnte er hoffen,daß das

ſchwacheFahrzeugnochlangediefurhtbarenStöße der Wellen ertra-

gen werde, da es ſchonſeitdem Bruch des Steuers kleineBeſchädi-
gungen erlittenhatte,die unter dieſenUmſtänden ſchnellzu Pforten
der gänzlichenZertrümmerungwerden mußten! Auch die Hoffnung
einem größerenSchiffezu begegnenwar äußerſt{<hwa<h,denn Wil-
liam konnteberechnen,daß derSturmſie längſtweitüberdieBahn-

linieder Schiffedieausdem Strom aus- oder einlaufen,hinausge-
triebenhabe. So bereiteteer ſi<dénn düſter,aber ergeben,aufden
Tod mit Helga und an ihrerBruſt vor. Er würde ihn leichterge-
tragenhaben,wenn er ſichjeztnihtmit dem {weren Vorwurf be-

laſtetgefühlthätte,daß alleinſeineUnachtſamkeitauf das Ruder und

auf die Wetterzeichenſiein dieſeGefahrgebrachthabe! Zwei Mi-

nuten früherdurfteer um ſichbli>en,und er hattenoh dieMöglich-
y P2
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keit die Spie des Vorgebirgs zu erreichen — #0 ſchmalwar dieGrenze
zwiſchendem ſeligſtenGlü> und unermeßlichemUnglü>,
(Helga, rief er mit unausſprehlihemSchmerz,und preßte

dieLippenaufdie erblaßteNoſenknospeihresMundes: „Helga,Du
bifimein! DieſesGlü> iſtdieköfilihePerlewelcheih in dem Ab-

grundedieſerMeereswüſtegefundenhabe! O, ichwolltegern verſin-
Fen,wenn ih Dichnichtmit hinabzöge!‘/

+-MitDir vereinigtſterbeihglülih,“/erwiederteHelga zitternd
und inThränen:„aus dem unermeßlichen,bitternMeer ringsum uns
quellenuns doh noh ſüßeTropfen!“

So ſaßenſiebei einander,und Minute aufMinute verging;
— der Mond ſtieghöher,es wurde heller,der Sturm ließnah, doch
hatteer ſihin einenſcharfen, ſtetigenOſtwindverwandelt,beidem
die See ſobaldnichtruhigerwerden konnte.

y

7, HeiligerGott — was war das!“ ‘riefWilliam aus, als der
Nacheneben aufder SpizeeinerhohenWelle ſhwebte,aber in dem-

ſelbenAugenbli>auchſhonwiederindietiefeWaſſerfurchehinabſchos,
„Was iſtDir?“ fragteHelga erſchre>t.
Laß mich!Bevor ihsnihtgewißweiß,darfihsnihtausſpre-

chen!“ Damit. rang er ſi< aus ihrenArmen los und ſprangzum
Maſt hinan,an dem er ſich,um aufrechtzu ſtehen,feſtanklammerte.
Er ſah mit ſeinemſcharfenFalkenaugeſpähendumher.— „Es war

gewißſo,ih habemichnichtgetäuſcht,derAugenbli>muß wiederkoms
inen,“ ſpracher halbandeutendzu Helga,nachdemdas Booteínige-
mal aufderHöhe derWellen geſhwebthätte,ohnedaß er den Ge-
genſtandentde>tzu habenſchien,wornah èr ſpähte.— Plötzlichrief
er: „EinSegel!Gott im Himmel!JeztiſtRettungmöglih!Helga,
reinerEngel,bete Du, es wirdwirkſamerſein,als das was ih zu
thun vertnag.““
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Selga ſankaufdieKuíiee;ſiewendete das gläubigeAntlißznach
der Mondſcheibe,als wenn in ihrdasAugeGottes lächle,und faltete
fromm dieHände. -

è

William aber klimmte den kurzenMaſt hinan,zog ſeinDuh
herausund band es um dieSpitze,daß es alsNothzeichenim Winde

flattere;dann ſtellteer ſi<hwiederfeſtund hochaufgerichtetan den

Fuß des Maſtes.— WenigeSekunden darauftöntedurh den Sturm
der dutcheinSprachrohrgeſandteSchifferruf„Hallah,heHallah!/
wodurchnah dem Brauchder Gegend ein Geſprähzwiſchenden Fi-
ſcherkähnenundKüſtenbooteneingeleitetwurde.

Willíam hattekeinSprachrohr;dochbeideHändehohlan den

Mund legend,ließer cinen gellendenSchreîertönen,der ſchrillend

durchWindes und Wellenbrguſendrang.DieſesZeichensbedienten

ſih dieSchifferder GegendalsHülfsruf.— Eine ähnlicheAntwort

durchdas Sprachrohrſagteihm daß er gehörtund verſtandenworden

ſei.Sein Auge glänzte,der reineStrahlder Hoffnungſpiegelteſich
darin ab. Er bli>temit einem ſeligenGefühlaufHelga. „„Dein
Gebet iſterhört,“ſpracher zu ihr,undrichteteden Blik dankbar

gen Himmel.
Das Schiffunfernvon ihnenhatteſeinenCours gewandt.Es

kam ihnennäher,obwohles ſchwermitWind und Wellen zu kämpfen
hatte.Bald war es im Waſſerſhlundverſchwunden,bald erſchienes
auf derHöhe derWellen,jeztnäher,dann wieder ferner.William
erkannte,dafes ebenfallsnur einkleines,aber doh wenigſtensdop-
peltſogroßesFiſcherbootſei,als das woraufſieſichbefanden.An
der Art wie es Wind und Wellen ſchnitt,konnte er ſchen,daß ein
höchſtgewandteraber faſttollkühnerSteuermann es leitenmußte.
Indeſſenverlorer keineZeit,dieRettungauh von ſeinerSeite vor-

zubereiten.Er wi>eltezweiSeileauf,und {lang ſieum den Maſk.

»
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Das eine gab er Helga, das andere nahm er ſelb, um es gegen
das fremdeSchiffauszuwerfen.Dies ſchwankteheran;ſchonſahman

es aufden nächſtenWellen.Mit ErſtaunenbemerkteWilliam nur

eineneinzigen,und wie es ſchienganz jungenMenſchen, der am

Steuerruderſtand.Jetthob eineWelle-das rettendeFahrzeughoh
empor, daß es faſtüber Williams und Helgas Häuptenſchwebte,
und auf ſiehinabzuſtürzendrohte.Da thatder jungeSteuermann
einenhellenPfiff,es war das Zeichenzun AuswerfenderSeile.Mit

geſchiätemWurf ſchleuderteer von ſcinerSeite,eben ſogewandtWil-
liam von der andern. Jm gleichenAugenbli>hattebeide die Seil-
enden gefaßt,und im nächſtenwaren dieBoote dichtan einander.

William hieltmit der linkenHand kräftigfeſt,mit derreten faßte
er Helgas Arm unterſtüzend,und halfihrhinüber.Leichtwie ein

Reh warſie in dem rettendenBoot, wo der jungeSchifferſiemit

geivandterSchnelligkeitauffingund ſanftniederließ,Jebtſhwang
ſichauh William mit einem Saz hinüber.Dann wurden dieSeile

losgelaſſen,und das verlaſſeneBoot den Wellen Preisgegeben.

„„EureNußſchaaleerbtdiegraue Mutter See,“ riefderjunge
-

Retterin einem fröhlichwildenTon desScherzes.„„Laßt'sEuch nicht
fümmern! Das Beſtewar jaſchonheruntergeſchlagen,ichglaubeniht,
daß Ihr nochtauſendFaden damit geſchwommen wäret. Da ſeht!

ſieliegtſchonaufdem Angeſicht!Nun, ſiehat ihrePflichtbisaufden

leztenAugenbli>gethan,ſoweitſievermochte!‘/

Wirklichwar das Boot wenigeSekunden nahdem William ge-

rettetwar, umgeſchlagen,und dieWellen begrubenes ineinemAugen-
bli>ſo,daß nichtsmehr davon zu entde>enwar.

Helgas Kräfteund Muth hattengedauert,ſo langeſiederen

bedurfte;jeztwar es das Gefühlder Rettungwas dieangeſpannten
Nerven löſte,bewußtlosſankſienieder,In William, dem im er-
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ſtenAugenbli>Dankbarkeitgegen den Retterund gegen Gott, Freu-

dengefühlüber die eigneRettungund das Übermaaßder Seligkeit,
dieGeliebtegerettetzu ſchen,zugleichdas Herzerfüllten,— wurden

alledieſeEmpfindungendurchdas eineGefühldes tödlichſtenSchrek-
kens erlöſcht,als er Helga erbleihenund niederſinkenſah. „Helga
Dufrirbſt,Helga,“ riefer,und knieetezu ihrniederund umſchlang
ſiemit beidenArmen, und legteihrzurü>kgeſunkenesHauptan ſeine

Bruſt.
*

¡Das iſtdieAngſt,Freund,glaubtmir,nihtsweiter,“riefder

jungeSchiffer,derſhonwiederfeſtam Steuerruderſtand.„Jh wollte

Euch wohlhelfen,doh hiergilt'sdie Augen auf die See, dieHand
am Steuer haben.Mein Boot ſegeltgut,und derWind iſtwie man

ihnbrauchenkann, aber die See iſtnoh zu wild um achtloszu ſein.
— Die Nachtwar rauh! Das arme Kind wird frieren.Jn dieCa-

jütekönntJhr ſienihtbringen,dieLuft-indem niedrigenLochiſ
zu {<wül, da möchteſieſeekrankwerden. Aber es liegenMatten
drinnen,die holtheraus,und machtdem armen Kinde eintro>nes
wartmnesLager.— Sie iſtwohl Eure Schweſter?““

In derÜberraſchung,und weil er niht wußte wie er ſeineSor-

gen um Helga, ſeineeinſameFahrtmit ihrbeſſererklärenkonnte,
antwortete William: „Ja Freund!— O welchenDank ſindwir
Euch ſ{huldig!//

/

Der jungeMenſchſprachfröhlih:Dank? Wofür? Daß ih Euch
ein EndchenSeil zuwarf? WelcherFiſchergingewohl no< aufdie
See, wenn ſi einer vom andern nichtſolhesDienſtesgewißwäre.
AberGott könntJhr danken,daß er Euch aufEurem dürftigenWra>
beider See ſolangeüberWaſſer gehaltenund endlichgeradein mei-
nen Fahrſtrihgetriebenhat.HierkönntetJhr dreiWochen kreuzen
und würdetwenigSegelzu ſchenbekommen,zumal in der Nacht!
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Aber es geht auch kein Fiſhervom Eid erholm ſo weitin dieSee

als Rollo, dex jüngſteaufder ganzen Jnſel,der ein eignesBoot
beſit!‘—

Der Knabe, ſo mußte man ihn nennen, denn er konntekaum

ſehszehnJahrezählen,ſprachdieſeWorte, wodurcher ſeinenNamen
und Wohnort zugleichkund gab,mit einem Selbſtgefühl,jaStolz,
der ihm ein edlesAnſehengab. Er warf das Haupt mit den langen
Locken,dieim Winde flatterten,ke> empor, und ni>teWilliamzu,

als wollteer ſagen:„„Hab’ih nihtRecht?/

„Rollo iſtEuer Name, und von Eiderholm ſeidJhr, mein

wad>rerFreund?‘ erwiederteWilliam, indem er dieMatten aus-

breitete,aufdenen Helga ruhenſollte,„„Wieweitſindwir vonder

Inſelentfernt?//

Hm!‘ meinteRollo, „genau kann ihsEuch nichtſagen,denn
der Sturm hat mih wohl dreiStunden kreuzund quer über dieSee

gejagt;aber ic denke wohl wir werden,wenn es gegen Morgenklar
wird,und das Boot ſoſortvor dem Winde läuft,beiSonnenaufgang
den Felsaufdem dasKirchleinſtehtbläulichdämmern ſchen.Zwan-
zigStunden weitſchäßeih dieEntfernung;ſchneidenwir aber die

See wie jeßt,ſoſindwir in ſiebenStunden im Hafen.— Doch hört,

hieriſteineFlaſche!Trinktein mal, das Wetter hatEuch auchdurch:
näßt, und gebtdem Kinde da ein paarTropfen. Es iſtzwar Rum,
und dasPüppchenſiehtmir gar zartaus, aber es wirdihrdochgut
thun.Jm Korbe dort unter der Matte am Maſtiſtauh Brot.‘ —

William nahmdieErqui>ungmitDank an, und flößteauh
einigeTropfenaufHelgas Lippen,und riebihrdieSchläfedamit.
Nach wenigenMinuten kamſie zu ſi, ſlug dieAugenauf,richtete
ſihempor, und ſprah noh halbirr’:„Wach ich,oderträutn ich!
FührtnichteinEngelmit ſchönemgoltnen Haardas Schiff?“/
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Wirklich hatte eben der kühne Fiſcherknabeein wunderbaresAn-

ſehn.Der Mond war durchzerriſſenesGewölk gebrochenund warf

ſeinehellenStrahlenauf das Schiff.Rollo ſtandaufre<ht, {hlank,

ſiolzda; ſeinelangenblonden Loken fielenihm um den Na>en. Er

hatteden Hut neben ſichgelegt,um ungehinderterzu ſehen,und ſein
Schiſferkleidabgeworfenweil es naß war, und er das flatterndeHemd
im Winde tro>nen laſſenwollte;auchdieofneBruſtwar dem freien
Spielder LüftePreisgegeben.— Die ſchlankeGeſtaltín der weißen

Linnentracht,vormmMondlichtumfloſſen,ſchien,wie ſieder ſhwanken-
den Bewegungdes Schiffesfolgtefaſtzu {<weben,und doh war der

StrahldesMondes hellgenug um die edlenZügedes Angeſichts,das

großeblaueAuge wahrnehmenzu laſſen.Dies hefteteer aufmerkſam

aufHelga währendſieſprach;ſeineke>e trozigeMiene wurde ſanf-

ter, er lächelte,doh das Lächelnſchwebtenur ſo eben hin,über die

friſchenLippen,wie einLufthauchüber den Wellenſpiegel,und verlor

ſihwieder. Sinnend,ſchweigend,blieber im träumeriſhenAnſchauen
des lieblihenMädchens verloren.—

Wenn ih Euch nur beſſererqui>kenkönnte,“ſpracher endlich
mit herzlichemTon: „Jhr armes geängſtetesKind;und wie naß Eure

dünnen Kleiderchenſind!— HülltEuch dochja dichtin diewarmen

Matten; und,zu Haus ſollmeine Mutter Euch pflegen!‘“/

Während dieſerWorte kam Helga erſtganz zu ſich.Jn ihrer

freundlichendankbarenSinnesartrichteteſieſichempor, reihteRollo
die Hand hinüberund ſprah:„O habtDank, Jhr RetterunſresLes
bens! Habt Dank!

,¡Sthweigtdoh! Schweigtdoh!“ riefRollo ehrlihund hald
böſe,während er ihrdieHand biederſchüttelte.„Als ob Jhr mich

nictinEuer Boot genommenhättet,wenn meins einWra> geweſen
wäre! Aber zum Glüekiſtsnochnichtſoweit. Seht nur, wie es ſe-
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gelt, und ſihunter den Wind ſchmiegt!Wie einVogelfliegtes mit

uns über das Meer! Die Wellen könnten noh einmal ſohochgehen,
und es ſolltedoh wie einSeeſhwan hindurchgleiten!

‘/

(„UnſerFreundiſtvon Eiderholm,der kleinenJnſelnah Nord-

weſt,vierzigStunden von unſrerKüſte,ſprah William zu Helga;
eegegenzwanzigStunden hatteuns das Wetter in dieSee gejagt.

„Wo wohntJhr?““fragteRollo,

,¡Am Leuchthurmauf der Weſterſpize.Seid Jhr niemals dort

geweſen?“erwiederteWilliam.
„Niemals! Jh gehenur in dieSee; von anderm Land als von

unſererInſelmag ih nichtswiſſen!Jhr wohntjà ſchonauf dem

JFeſtlande,da würde mir gedrü>ktund bangwerden.“

,,D, wir können von unſermStrand gus ſoweitin See gehen

wie Jhr Eiderholmer!‘/entgegneteWilliam lächelnd.
¡Wir aber gehenfreinah allen Seiten!“ riefRollo feurig.

¡Uns hindertkeinWindſtriham Auslaufen. J's nihtNord, o

iſt'sSüd; mít eínpaar hundertRuderſchlägenbin ih von der Küſte

weg im vollenWinde, und kann nah der ganzenWindroſein die

weiteSee hinaus.— Nur beiWindſtille,da iſtsfreilihals müßte
die See faulenwie dieSumpfwaſſerim Binnenland. Dann klettre

ih auf unſreFelſen,und jageEidervögel,da kann ichdochwenigſtens
meilenweithingusſehenin das blaue Meer!“

Während dieſerGeſpräche,denen William und Helga mit

Freudeund Staunen über dieeigenthümliche,ke>eNatur des Knaben

zuhörten,behielter den ſchärfſtenBli> füralleswas er zu merken

hatte,ſchienjedeWelle genau daraufanzuſehenwie er ſieſchneiden
müſſe,ſtelltedas Segel,bogdasSteuer,wendete das Fahrzeug,alles

ſtetswie>esam günſtigſtenwax. Ein Knabe an Jahren,zeigteerbei

ſeinemGewerbedieErfahrungundSicherheitdeslängſtenLebensalters.
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William, der ſelbſtgeübterSchiffer,dieKunſtdes Gefährten
zu ſchäßenwußte,fragteihnhalbſcherzend:„Wie haſtDu es ange-

fangen,Du jungerlieberFreund,in ſo frühenJahrenſchonſo cin

erfahrnerSteuermann zu ſein?Jh verſtehedieKunſtauch,deshalb
weißih Dein großesGeſchi>wohlzu ſchäßen!‘/

„Meint Ihr?“ fragteRollo freudig,und richteteſihſtolzerauf.
„Pah! Die EiderholmerſindallegeborneSeefiſche,““ſeßteer lächelnd
hinzu.„Ich aber bin mitten in der See geboren,‘fuhr.er ernſter
fort.„Wir habeneineKlippe,eineViertelſtundevon der Jnſel,vom
Meerleichtüberſpült,einegefährlicheStellemit furchtbarerBrandung.
Dagebar mi meine Mutter aufeinem im Sturm geſcheitertenWra>,

und dieEiderholmerholtenmicherſtzur Taufe ans Ufer. So haben
Sturm und See zu meiner Geburt gebrauſt,und mir das erſteWie-

genliedgeſungen,und meine Wiege waren die brandenden Flu-
then.Mir iſtsangeboren,und ih habees mit dex erſtenMilchein-

geſaugt,aufdem Meere zu leben,— ja am liebſtenlebteih bisweilen

im Meere ſelber.Wenn ih in ſtillenNächtenmein Boot über die

Flutgleitenlaſſe,und untex mir dieSterne flimmern,und derMond

in derTiefeſchwimmt,da hatmihs oftwie mit unſichtbarenHänden
gezogen,hinabzu tauchennah den ſ{hönengoldenenLichtern,diewir

über uns gar nihterreichenkönnen.— Und an blauenFrühlingsta-
gen, wenn dieSee ſtilllagwie ein ſchlafendesKind mit offnendun-

kelblauenAugen, dann habe ih ſchonhinunterſpringenwollen,weil
ichmeinteunten lauſchedie ſüßeWaſſerfei,von der dieAlten erzäh-
len und meine irreMutter ſingt!Lachtnur, aber ih habeſchonge-
weint,daß ih nichtin der tiefenSee im FryſtallenenSchloßwohnen
kann! Am wohlſtenwird mir,wenn ſie mich ſowiegtwie heutNacht,

Hui!Bergauf,bergab!daß Rollo’s Haar im Sturm flattert,und

der kühleMeerſchaumihnflo>igbeſprigzt!/-
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Der Knabe fuhr fih dabei mit der Hand über die Stirn, und als

wolle er ſeineke>en Worte bewähren, warf er wie im Übermuthder

Kraftdas leichteBoot quer in den Schaum einer.ſihüberſtürzenden
Welle hinein,daß es in eineweißeblizendeWolke gehülltwurde,

dann auf der SpizederWoge tanzteund im nächſtenAugenbli>ſteil

hinabſchoßin den aufflaffendenAbgrund.
Helga richteteſicherſchre>tauf,und ſchlangden Arm um Wilz

liam. Doch Rollo riefwie beſtürzt:„Hab ih Eucherſchre>t,'zartes

Goldköpfchen?FürchtetEuch niht! Aber ih bin auch ein rechter

Thor! Nun habtnur Geduld mit dem wilden Rollo, — 9 nennen

ſiemi immer, — aber ih bin doh ſanftund herzensgut!Seid nur

niht mehr bös und bang,jeztwillih Euch das Schiffleinführen,

daß es liberdieWellen ſchwebenſoll,wie einebadendeMeerjungfrau.

Seid mir nur nichtböſe!“
i

Wer hättedem ſeltſamen,warmen, guten,troßigenKnaben bös

feinkönnen!

Das Schiffſchwebteleihtauf und nieder;es ſchienFlügelzu

haben;Rollo wandte keinAuge mehr von den Wellen. — Die See

wurde unruhiger,der Wind bliesfriſhabergleichmäßigwie einru-

higer,ſtarkerStrom. —

Í

AllmähligfingHelga an, ſichin den Matten zu erwärmen; die
“

Angſt,die AnſtrengunghatteihreKrafterſchöpft,ſieſankin Schlum-
mer. Der Mond der jeztſchonin einem kleinenblauenWeiher,der

ſichzwiſchendem Gewölk aufgethanhatte,ruhig<wamm, beſtrahlte

ihrholdesjungfräulichesAntliz.William beobachteteſiemit unbe-

ſchreibliherRührung. Als er einenVli> auf.Rollo warf, ſah er

daß der Knabe ſih wie lauſchendund ſpähendvorn hinübergebeugt

hatte,um Helgas mondbeglänztesAntligzuſchen.„Sie ſ<hläftwie
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ein Engel,‘ ſprahWilliam leiſe,und machteſeinemſeligüberdräng-
ten HerzendurchdieſeWorte Luft.

Doch Rollo legteden Zeigefingeraufden Mund und winktezu

<weigen.—

Die See rauſchtemilder;dasSchiffdurchſchnittſiemitpfeilſchnel-
lerBahn; die Wolken zogenmitſegelndüber den Nachthimmelvoller

Sterne, der Mond verſilbertedie Wellen, — erhabnesSchweigen
herrſchteringsum,und dieEinſamkeitdes kleinenNachensaufdem

unermeßlichen,tiefenMeer, we>te in der tieferen,unermeßlicheren
MenſchenbruſtallegeheimenWunder der Gedanken,Gefühleund

Ahnungenauſ.—

Fünftes Kapitel

Endlichwax au< William in einenleiſenSchlafgeſunken,nach-
dem er es Roll o vergeblichangeboten,an ſeinerStatt das Steuer

zu führen,währender der Ruhe pflege.„Das Schiffiſtmeine Braut,
die darfmitkeinem Andern tanzen,“hatteder Knabe erwiedert,und

bliebunermüdlihund wachſamaufſeinerStelle,
Der Morgen dämmerte;in Nordoſtwar der Himmelſchonpur-

purn gefärbt,und dernachWeſtengeſenkteHalbmondſchimmertebleich

aberfreundlichwie einſterbendes{<öónesAntliß.— Die Sterne waren

in dem lihtenOcean über ihnenverſhwundenzdie See ſ<hwollin
breiten,hohen,aber regelmäßigenWellen. — William hatteKopf
und Rü>en an dieinnereWand des Schiffesgelehnt,Helga lagmit
demtiefmüdenAntlizhalbihm zur Seite,halbaufſeinemSchoof.

„Ih möchteaucheineSchweſterhaben,“ſprachRollo unwill-

kührlihhalblaut,und wandte dasAugeaufdieShlummernde,Ich
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wollte ſieeben ſoliebhalten!“— Nachdenklichſaß er neben dem
Steuerruder,auf das er wenigAnfmerkſamkeitmehr zu verwenden

hatte,da der Wind das Boot geradedem Zielezutrieb,und dieSee

keineGefahrmehr bot.

Schonſtiegder za>igeFelsgipfeldes Eiderholmsmit dem Kirch-
leindarauf,bläulichîn Duft und dämmernde Morgenſchleiergehüllt,
aus dem Meere auf. Gerade daraufrichteteRollo dieFahrt.Der

Oſtenglühteſtärker;jehtzittertendieerſtenStrahlenderSonne über

den Meeresrand und alleWellen brannten, Das Gewitterhattedie

Luftbis zur durcſichtigſtenKlarheitgereinigt;der Himmel wölbte

ſih wie eíne tiefblaueKryſtallglo>eüber das goldfunkelndeMeer.

Die Morgenrötheſhimmertein Rollo's Haar,aufſeinerblühenden
friſhenWange. — Jett erwachteHelga; noh halbvon den Bildern

des Schlafsund Traums umſchwebt,miſchteſiedie Eindrückeder

Wirklichkeitnoh verworren damit. Ihr Auge hafteteſtaunendauf
dem ſ{önenKnaben,der jeßtvon derGloriedes Morgens umfloſſen
in ernſtesSinnen verloren,noh mehr einem fremdartigenkühnen

Weſen glichals geſtern,da ihnHelga zuerſtim Mondenſchimmer
erbli>te.— Unverwandt ſchauteſieihnan, und es war ihr‘alsnüſſe
ſieihnbetendverehren.Er hatteihrdas Geſichtnur halbzugewen-

det;dieRechteruhtenachläſſigüber dem Steuerruder,dieLinkehatte
er mit demnEllenbogenaufdas erhobeneKnie geſtüßt,und lehntedas

Haupt,inBetrachtungenverſenkt,hinein.Da ſahHelga einegroße
Thräne über ſeineWange rollen,dieunbemerkt und ungetro>net
herabtropfte.DiesZeichenſeinermenſchlichenNatur brachteihrfreund-
lichesHerzin vertrauteNähe zu ihm. Mit ſanfterStimmefragteſie:
e,Jhrweint24 :

Rollo fuhrempor; er ſahtrozig,faſtzürnendaus,wie jemand
derſichvon einemUnherufenenüberraſchtoderbehorchtfindet.Doch
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als er Helga’s ſanftesAntlißund die Theilnahmedaraufſah,flog
der Zorn wie eineilenderWolkenſchattenüber ſeineStirn, und der

Glanzdes freudigenSonnenlichtsfolgtenah. Er wiſchtehaſtigdie
Thräneaus dem Auge, und ſprachſchnell:„„DiehelleMorgenfonne
blendetmi; Du biſtwohl auh davon erwacht.HaſtDugeruht
und ſanftgeſchlummertaufRollos Boot?“

Helga erhobſichleiſeum William nichtzu erwe>en. Sie ſtrich
fichdas blondeHaaraus derStirn,und glättetedas zerdrückteweiße

Gewand; dieBlumen von geſternprangtennoh an ihrerBruſt,aber
welk. Es lag etwas Rührendes in der Zerſtörungihreseinfachen
Schmu>s,welchedierauheNachtgeübthatte;ſiewar zwar noh nicht
ſovollſtändigdaß alleSpuren der Schönheitund zierlichenSittigkeit
dadurchvertilgtgeweſenwären, aberdoh ſo,daß man dieHeftigkeit
und Gewaltſamkeiterkannte.So glihHelga einem Blumenbeet

nacheinem ſtarkenGewitterregen; herabgeſchlageneKnospen,Verwir-

rung abernichtohneReiz,geſenkteBlüthen,gekni>teHalme.— Von

einem unausſpréchlihenGefühldes Danks, der Liebe,der Rührung
ergriffen,reichteſieRollo dieHand hinüber,ohneeinWort zu ſpre-
chen.Dann ſankſieauf dieKnice nieder,und, das Angeſichtder

aufſteigendenSonne zugewendet,verſenkteſieihrefrommeSeele in
einbrünſtiges,ſtummesDankgebet.

Auch William erwachte.Er ſahwas Helga that;mit ſtiller
Ehrfurchtbetrachteteex ſie,ohneſiezu ſtören.Als ſieſichwieder er-

hob ſtandauch er auf,zog ſieſanftan ſeinHerzund rief:„Helga,

derHimmel hat uns errettet— füreinandergerettet!“ſezteer leiſer
hinzu,und ſieſchmiegteſi erröthend,bebend,ſeligan dieBruſtdes
Geliebten.

Von ihrwandte ſichWilliam zum dankendenMorgengrußan
Rolloztreuherzig,derb,reichtedieſerihm dierauheHand. Mit der
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andern zeigte er über das Meer: „Dort ſehtJhr den blauenza>igen
Fels!Jet auchſchondieniedrigerenHöhenringsumher!Das iſtder

Eiderholm.Jn dreiStunden landenwir,wenn derWind ſoanhält!‘

Immer höherſtiegdie felſigeInſelaus den Fluthenempor, im-

mer klarerwurden dieUmriſſe.Das duftigeBlau verlorſih,und

wandelteſichin abwechſelndeFarben; man erbli>teim Glanzder
Morgenſonnedie weißenFiſcherhüttenan den Höhen als leuchtende
Punkte;bald waren auh Wald und Feldzu unterſcheiden;ſhon wurde

man am HorizontmehrereSegelvon Fiſcherboolengewahr— Anzei-
cendaß man derKüſtenahe;immer deutlicherzeichneteſih das Land

ab, immer näherrü>te der wirthlicheStrand, auf dem die Rettung
feſtenFuß faſſenſollte.Rollo hißteeineFreudenflaggeauf;er ſezte
ſeinenbreitenFiſcherhutauf,und zog ſi<hdas Wamms an. Schon
grüßtenSchiſſerdur Zeichenre<tsund links,bald hörteman auch
ihrenRuf über das Waſſer erſchallen.Jett zählteman dieHäuſer
und ihreFenſter,unterſchieddie Gärthen und Zäune;noh in der

MorgenfriſcheendlichliefRollos Boot in den Hafenein,und freus-

digfühltendieGerettetendas Uferunter ihrenFüßen.
¡Kommt nur gleichmit mir hinaufnah dem Häuschen,‘"ſprach

der Knabe. „„JhrſolltEuch erqui>ken,und meine Mutter wird Dich

pflegen,armes Kind. — Du mußt auchandre Kleiderhaben.— Meine
Mutter iſ ſhwermüthig,ſtill,oftirr — aber immergut. Laß ſie
nur gewähren,und ſtöreſieniht,wenn ſieihrenleiſenGeſangans
ſtimmt.“

Sie ſtiegeneinenſteilenPfaddieAnhöhehinan.ZwiſchenGär-
ten hinterfreundlichenFiſcherhäuſern,unter Gebüſch,an Felſenabſtür-
zen dahin,wandte man ſihdieHöhen aufwärts.Bald erreichtenſie

ein kleines,einſamesHäuschen„ aber maleriſham gähenAbhang
i

gelegen,
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gelegen, und mit dem Bli> über das weiteMeer hinaus. „„Das ift
unſreWohnung,‘ ſprachRollo,„und dortſtehtdieMutter! /

Sie gewahrteneineweiblicheGeſtalt,nichtin derüblichenFiſchers
trachtder Eingebornen,ſondernín einem grauen unter derBruſtges

gürtetenGewande, welcheszwar faltigden Körperumfloß, dochſo
daß es den feinenWuchs erkennenließ.Die Trachtwar klöſterlich

zu nennen, zumalda ein weißesTuch, ſaubergefalten,unter dem

Kinn geknüpft,Hauptund Wangen bede>te.

„„Mutter,*riefRollo von Weitem,„ichbringeDír Gäſte;mein

Boot nahm Verunglückteaufhohem Meere gquf.//

Helga gingein wenig zagendnäher. Doch ihreScheu ver-

wandelte ſihin Theilnahme,als ſiedas Angeſichtder wunderſamen

Frau erbli>te.Es war blaß,kränklich,von Gram gefurcht,doh mild

und freundlich;eingroßesabererloſchenesAuge ſahleidendund ſanft

unter langenWimpern hervor.Die Stirn ſreiund weiß,um die

LippeneinſhmerzlichesLächeln.Sie ſprachnicht,abergingden An-
fommenden entgegen.Rollo nahm begrüßendihreRechte;ſieküßte

ihm die Stirn, und legteihreHand ſegnendaufſeinHaupt. Dann

reichteſieder ſchüchternherantretendenHelga beideHände, die zart

und lilienweißwaren, alsob ſieniemals rauheArbeitangerührthät-
ten. — Unruhig,tiefforſchendbli>teſiein Helgas Auge,ſprach
aber keinWort. PlötlichſchlangſiedieArme um ihrenHals,zog
ſiean's Herz,ihrBuſen flog,ſieweinteund zitterte.Dann ließſie
dieHände matt herabſinken,und man vernahmeinenleiſenſummen»
den Ton, eineMelodie ohne Worte, — und geſenktenHauptesging
diearme ſhwermüthigeDulderinin dieHüttevoran.

BerlinerKal,1838 e
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Sechstes-Kapitel.

Das Innere des Hauſesbot eineneigenthümlichenAnbli> dar.

ÜberallZierlichkeitund größteOrdnungzdie Einrichtungwar nicht
die einergewöhnlichenFiſcherfamilie.Es mußte eingewiſſerWohl-
ſtandſiegegründet,ein feinererSinn dabeigewaltethaben.Wil-
liam bemerkteengliſcheBücher,Helga ſaheeineLautehangen.Eine

freundlichenoh kräftigeAlte trat in'sGemach, grüßteRollo mit

herzlichenWorten Und ſprachzu den Gäſten:„Seid willkommen! Es

ſollgleihfürEure Erqui>kunggeſorgtwerden. Rollo, was ſtehſt
Duund ſinnſt,giebdem Gaſt cin tro>nesKleid,ih werde fürdas

arme Kind ſorgen!
‘/

e, Freilich,Du haſtRecht,Selgard,‘‘ riefder Knabe, „kommt
_tmit mix.‘ Er zog bei dieſenWorten William mit ſih durchdie
Zhür in ein Gemach jenſeitder Hausflur,was man ſogleihals das
ſeinigeerkannte,denn allerhandFiſchergeräthe,feingeſtri>teNeze,An-

gelruthen,befandenſih darin,aber eben ſowohl geordnet,als die

GegenſtändeweiblicherBedürfniſſeund einesſeinerenLebensgenuſ-
ſesim Gemach gegenüber.

TauſendFragenſchwebtenaufWilliams Lippe,alleiner unter-

drü>teſie,weil es ihn unbeſcheidendünkte,ſeinenwohlwollendenRet-
ter über das auszuforſchen,was die Eigenthümlichkeit,vielleichtdas

GeheimnißſeinernähſtenUmgebungenbetraf.Rollo zog ſaubere
Laden auf,und verſorgteWilliam reihlihmit Kleidungsſtü>en.
Als dieſerſeinErſtaunenüberbeiFiſchernſo ungewöhnlichenReich-
thum des Beſißesausdrü>te,ſprahRollo: „O meine Mutter iſt
nihtarm, — nur ſehrtraurig,faſtimmerliegteineWolke aufihrem
edlenGeiſt!Zuweilenindeßziehtſievorüber,und dann wird es

fillund hellwie eineMondnachtin ihrerSeele.“
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„1 Bedrü>t ſieeinKummer ?“/fragte-Williamgeſpannt.
¡Freilich!Aber fieentde>tihnniemandem. Jn hellenStunden

ſprichtſiezu mix: Rollo, ih werde frühſterben;mein Tod löſtdas

Siegelvon meinen Geheimniſſen!— So möchteih ſiedenn nim-

mermehr erfahren!— Deshalbiſ mir auh immer ſo ſ{hwerund

düſterund trübſelighierzu Muth, und nur auf der ſhönen See,
wenn die Wellen michſchaukeln,wird mix wohl,und am wohlſten,
wenn der Sturm michaufund niederſchleudert,wieindieſerNacht.—

Käme nur ein Unwetter! Gleichſtäheih wiederhinaus!.Gerade

heut!—‘/

Ein Unmuth, einefinſtreUnruhe hatteſichdes {<önenKnaben

bemächtigt.Er gingheftigim kleinenGemach auf und ab, und

ſtampfteeinmal unwilligden Boden, —

William ſahwohl,daß einweiteresFragenund Nachforſchen

hiernihtam Ort ſei.Er faßtedes KnabenHand, drüte ſiewarm
und ſprach:„, LieberRollo! Es iſtder UngeſtümdexJugend,der
ín Dir tobt,Dein Herzaufund niederjagt,Dichſelbſthingustreibt!

Der Mann willund muß hinaus!Auch mix wax es ſo,noh ganz

vor Kurzem — dieJahre werdenDichheilen!‘/

„Das ſprichtmeine Amme und PflegerinSelgardauh! Aber

oftkann ich'skaum eineStunde tragen, wie ſollih aufdielangſa-
men Jahre warten! Wer weiß, wirftmichbaldeinSturm an irgend
eineKlippe!— Aber kommt hinaus!‘/ —

Er öffnetedie Thür um in den Garten zu gehen;aus ſeiner
Mutter Gemach trat in demſelbenAugenbli>Helga heraus,von
Selgard in weißeLinnenſaubergekleidet,das Haar geordnet,cine
friſcheRoſe an der Bruſt. Rollo bliebwie gefeſſelt,ſtaunendauf
der Schwelleſtehen,ein frohesLächelnſ<webteüber ſeineſ{hönen

Züge. AuchHelgalächeltenah Mädchenartim Gefühl der Um-

Q 2
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wandlung dur die neue Tracht. Unbefangen bot ſieRollo Hand
und Gruß, der beidesverwirrterwiederte.Sie tratenin den Gar-

ten,wo Rollo’s Mutter in einerLaube ſaß. Sie gingden Eintve-
tendenentgegen;alsſieHelga erbli>te,überflogdie blaſſenfillen
ZügeeinRoſenſhimmerder Freude,ſieſtellteſihſtaunendund be-

trachtendvor das {óne Mädchenhin,und lächelte,und weinte,und
lächeltewieder,und ſtreichelteihrKinn und Wange;endlichſagteſie:
„Meine ſüßeTochter,küſſemichdoh!‘

Helga wußte nicht,wie ihrgeſchah;ſiefühlteeineRührung,eine
Liebezu der ſtillen,geheimnißvollenFrau, wie ſieſieno< niemals
in der Bruſtempfundenhatte.Es miſchteſihdem GefühlderZu-
neigungfreilihaucheins der Scheu und Bangigkeitbei,was nicht
alleinin dem ſeltſamen,zwiſchenirremTräumen und bewußtetnHan-
deln ſchwankendenWeſen der Mutter Rollos begründetwar, ſon-
dern auh aus einergewiſſenEhrfurhtvor derſelbenentſtand,die
Helga bis dahinno< nichtin dieſerWeiſe vor andern ihresGes
<le<tsempfundenhatte.

Selgard hatteeinFrühmahlîn derGartenlaubebereitet,wel-
chesdenen,diedieNachtaufdem Meere zugebrachthatten,ſehrwill-
Fommen war. —

Nach eínigerZeitbegannWilliam von der Heimfahrtzu ſpre-
hen: „Helgas Vater und der meinigewerden in großenSorgen
um uns ſein,“beganner, „Du haſtuns vom Untergangegerettet,
Freund,vollendenun Dein Wetk und giebuns denWeg an, wie
wir nah unſrerHeimathzurü>tkehrenkönnen.“

2

„Ich ſelbſtwerdeEuh hinüberführen,“riefRollo freudig;„der
Wind war uns günſtigher,er iſtuns nihtungünſtigzurü>,denn
wir habenihnzurSeite,Etwas nordöfilihmuß i halten;aberih
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denke doh wir ſind,wenn wir zu Mittagabfahren,Morgen frühim

Angeſichtder Weſterſpize.
‘/

—

„Aber Jhr müßt aucheinigeZeitbei uns bleiben,‘/ fielHelga
bittendein,währenddieFreudeüber die nahe Rütkehraus ihren

Augenleuchtete.
„„Gern,rechtlange!‘/ riefRollo.
,, WillſtDu Deine Mutter verlaſſen,‘“ſprachdieſe,diebisher

fillgeſchwiegenund nur Helga mit wehmüthigenBlickender Liebe
betrachtethatte,„und ihrallesmitnehmen,auchihreliebeTochter
hier?— Das iſtbös,Rollo!‘ — Und nachdieſenWorten fingſie
einentraurigenGeſangan, von dem ſiediesmal dieWorte hörenließ:

Wenn der Herbſtwindweht,
Wenn dieBlume vergeht,
In Feldernund Wald

So rauhund fokalt!

So öde das Herz,
Sobitter der Schmerz!—

Ade!

Dann ſtandſieaufund ginglangſamden Garten hinauf.—

Helga wollteihrnachgehen,doh Rollo hieltſiezurü>und

ſprach:„Thu das nicht!Es iſtnichtgutihrzu nahen,wenn fieihre

Geſängeanfängt.Ach dann wird ſiebitterund hart— und ſieiſt
dochſogut! Dann aber löſchtdas LichtihresGeiſteslangſamaus,
und ſieſtarrtin tieferFinſternißvor ſih hin! Dex Sturm dieſer
Nacht hat ſo auf ihrenGeiſtgewirkt.Bei ſchönemheiternWetter
wird ſieſo klarund lieblich,wie der blaue Himmel. Doch vor der

Herbſtzeitfürchteih mi ſchonjezt,dann wird es am ſchlimmſten.
Dann, und bei den Frühjahrsſtürmenim März und April.

Rollo kämpftemit ſeinemSchmerz.Plößlichraffteex ſichzue
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ſammen, und ſprachin ſeinertroßigenWeiſe:„Was hilftallesKüm-
tnern? Fortmüſſenwir doh! Jh muß aber mein Boot beſichtigen,
meine Segelin Stand ſeßen.Zu Mittagbin ih wiederda !“/

Mit dieſenWorten ginger haſtigdurh die offneGartenthür
und den Bergpfadnah dem Hafenhinunter.Die alteSelgard
näherteſichHelga und ſprah:„Kommt liebesTöchterchen,kommt
in'sHaus, pflegtder Ruhe! Die rauheNacht habtJhr noh niht
verwunden, und wenn Ihr zu Mittagwieder in .See wollt,müßt

Ihr Kräfteſammeln,denn in Rollo’s Boot iſtnur fürdierauhe

Fiſcherbequemlichkeitgeſorgt,nichtfüreinzartesKind wieJhr ſeid.‘—

Helga folgteder freundlichenAlten în das Haus.
W illiam wollteanfangsRollo nachgehen,utn ihm beiſeinem

GeſchäftHülfezu leiſten,dochein feineresGefühlſagteihm,daß der

eigenthümliheKnabe jeztam liebſtenalleinſeinmöchte. Er folgte
daherder erwachtenNeigung,dieJnſelnäherzu betrachten,und einen

Sÿpaßiergangnachden ſteilenza>igenKalk- und Kreidefelſenzu mac

chen,aufderen höchſtemdas Kirchleinprangte.Die Hinterthürdes

Gartens führteihnſogleihauf einenPfad, der ſihhöherbergan
ſhlängelte.Nach einerViertelſtundehatteer den Gipfeldes nächſten
Bergeserklimmt,und von dort aus gingder Weg eine Stre>e über

die ſteinigeKuppe hín,biser die höherenund ſteilerenFelſenerreichte.
Das Kirchleinwar etwa nocheine halbeStunde entfernt.Jmmer
höherſteigendgelangteWilliam bald an den Rand derKlippenz
auf dem na>ten GeſteinzwiſchenBrombeergeſträuhund Dornen-

gebüſchenverſchwandder Pfad. Eine überhängendeKlippe,auf
der einPfahlſichtbarwar, lo>teden Wanderer an. Er gingnäher.
Der Pfahlſtanddihtam Rande des Abgrunds;einSeil war um

ihn geſchlungen.„Ein Eiderfänger!“/dachteWilliam undging
näher;denn er kanntedieſegefährlicheJagdgleichfalls,da ſieunfern
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von dem Leuchtthurm an einigen Stellen des Ufers auh, wiewohl
mit weniger Ertrag, mithin ſeltenergetriebenwurde. Am Pfahlan-

gelangt,beugteer ſichüber den Abgrundhinaus. Unwillkührlich
ſchauerteer zurü>;ſo furchtbarhatteer ſichdieHöhe, auf die er all-

máällighinangeklommenwar, nichtgedacht.Die Klippehingweit
über die See hinaus,ſodaß er das Uferzunächſtunter fihniht ſah.
Eia Fiſcherboot,das eben vorbeiſegelte,gliheinerNußſchale;der
Blik fandgar keinenBoden; die ganze Wand hinunternichtsals

frileſchroffeZa>kenund Klippen,die unmittelbaraus der grünen
See aufzuſteigenſchienen.Unten im Luftraumſchwärmtenzahlloſe

Vögel,dem Auge eben ſonah der Tiefezu verloren,als ſieſonſtin

der blauen Höhe des Äthersverſhwinden.Und doh war es meiſt

größeresMeergeflügel, Eidergänſe,Seeraben,Fiſchreiher,das hier

kreuzteund krächzte.
William ſhwindelte,er hieltdenPfahlbeinahekrampfhaftfeſt,

um ſichüber.dieTiefebeugenzu können. Das Seil,deſſenEnde er

nochnichterbli>te,fingjeztan ſichzu bewegen;der Eiderfänger,der

drunten hing,mußte eben einsſeinergefährlichenWageſtrückeausfüh-
ren. Es überliefWilliam kalt, als er den Pfahl,der in den Fels

getriebenwar, ſichbeugenund in ſeinemſteinigenLagerſihmerklich
rüttelnſah;eingeringerZug der unten befeſtigtenLaſtzu viel,und
der verwegeneEiderfängerſtürztezerſhmettertin dieTiefe!Um ihn
zu entde>enlegteſihWilliam auf den Boden, und bli>temit dem

Kopf über den Rand hinaus.Jn endloſetLängekonnteer das Seil
verfolgen,dann zdg es ſih einwärtsder Felswandzu; einBeweis,
daß derJägerunter dem überhängendenDach derKuppe in den Fels-
löchernund Höhlenbeſchäftigtwar, die Federn und Eier aus den

Neſternder brütendenEidergänſezu nehmen. Plöglihbekam das

Seil einenſtarkenRu> und William ſahin demſelbenAugenbli> fis



248

in ſchauerlicherTiefeeinen<warzen Punkthervoxſpringen,der an

dem Ende des Seils über dem Abgrundhinund wiederſ{hwebte.
Der Schwindelübermannte ihn;es war ſeinGlü>, daß er auf

dem flahenBoden lag,denn ſonſtwäre er unfehlbarhinunterge-
ſtürzt,ſodrangihm das Blut gegen Herzund Gehirn,und bemhm

ihm dieBeſinnung.Er ſ{loßdieAugen vor dem Anbli>, Da hörte
er ein gellendesPfeifenvon unten herauf,das hm ſhauerndin's

Ohr ſchnitt.Mit Mühe zog er ſi<hzurü> aus ſeinerLage, und

ſchöpftetiefAthem. Das Pfeifenertönte noh einmal lauter,und

wiederholteſihno<hmals.Ohne Zweifelwar es ein Signal,daß der

unten hängendeheraufgezogen werden wolle. Diejenigen,auf die tr

ſi verließ,mußten aber hinweggegangen ſein,denn niemand ließ

fichbli>enauf dér öden Höhe. Da ſchiender unten ſchwebendeEi-

derfängerungeduldigzu werden, und ru>te ſtarkund ſtärkeran dem

Seil. William bli>teauf den Pfahl und erblaßte,denn er rüttelte

fihſo lo>er in ſeinemSteinlager,daß er ſihſhon ganz nachvorn
über bog,und die ſichtlihſteGefahrdrohte.Mit dex Schnelligkeit
der Angſtſpranger hinzu,pa>teden Pfahlmit kräftigenHänden,
hieltihnfeſt,und riefwas er vermochteum Hülfe.Anfangshörte
ihn niemand;dochnacheinigenAugenbli>enkamen mchrereLeute
aus dem nahen Buchéntwalde,der weiter na< dem Innern zu die

Höhen bede>te.Auf William's Rufen und Winken ſtürztenſie
eiligſtherbei.Näher herangekommenerkanntenſiedieGefahr;doh
waren ihrerjeztvierMann, und ſiekonntendas Seil auchohnedie
Handwindeheraußziehen,die ſonſtdazugebrauchtwird. — „Wer
Teufelmag daran hängen?“riefeinerdexMänner; „wer läßtſih
wohlſoverwegenalleinhinab?Oder habenihndieKameraden vergeſ-
ſen?//—Nachdemfieallevieretwan einehalbeBiertelſtundegearbeitet

hatéey,ließſicheinehelle,wohllgutendeStimme näherunterm Fels-
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abhang vernehmen: „Nur raſch,nur raſch,Freunde!““riefes. Die

Stimme kam William bekanntvor. - Eine Minute ſpäterbli>ie

Rollo's Lockenkopfüber den Felsrandherauf.W illiam war 1)

überraſcht,daß er feineWorte ſand.Auch R ollo war es, da er

ganz andre Leuteerbli>te,als er erwartethatte.„Rollo! riefen

die andern. „Was TeufelmachſtDu tollerKnabefür Streiche?

Weißt Du, daß Duohne dieſenjungenFremdenhierjeztzerſchmet-

tertin der See lägeſt?Sieh Dir hierden Pfahlan!“

Rollo erſtaunte,aber es mahlteſichmehr Verwunderung
als

Schre>tenin ‘ſeinenmuthigenZügen. Ith gingmit Alward und

Erichſonherauf,‘ſpracher, „ſiewolltendie Winde holen,indeßih

michhinabließ.Ih ſaheinen Kopf über dem Felſenhervorragen,

und glaubteſiewären zurü>.Da ie mich aber auf mein Pfeifen

nihtheraufzogen,dachteih,ſie
wolltenmichne>en, und rüttelteſo

ungeduldig.Das mag dem ſhwachenHolzwohl zu vielgethanha»

ben. Aber ichdankeEuch, Nachbarn,Ihr habt
mir da cinenguten

Dienſtgeleiſtet!
‘/ :

,, Nichtwir! Wir halfennux dabei,hierdem FremdenbiſtDu

Dein Leben ſchuldig!“

„„O, wir ſindeinandernihtfremd‘,ſprach
Rollo und reichte

William dieHand;„aberherzlichenDank ſagih Euch.— Wahp-

lich,jetztſeheihs erſt,es hätteſchlimmwerden können! Nun laß

uns abereilighinab,ſonſtbringih bisMittagmein Fahrzeugnicht

ín Stand.‘
: ;

Rollo ſchüttelteallen die ihm emporgeholfenderb die Hände,

und ſiefreutenſichdes friſchen,muthvollen Knaben, der raſchen

Shrittes,wie einjungesfeurigesFüllenden Berg hinabeilte.

JmHerabſteigenerzählteer William der ihnverwundertfragte,

wie er dorthingekommenſei.Ei ih trafzweiFreunde,und da
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fiel mir ein, ih könnte wohl etwas Schönes für Helga ſuchen,damit

ſieeinAndenken an die Inſelmitnähme. So liefih mit meinen

Kameraden nach dem Felſenauf den Vogelfang.Siechher (dabei
zeigteer eingroßeszuſammengebundenesTuch, das er in der linken

Hand trug),lauterEiderdaunen,und einDutzendEierdazu! Das

ſolluns einNachteſſenim Schiffgeben,und dieDaunen einweiches

LagerfürdieblondeHelga!‘/

Soeilten ſiehinab.— Beide gingenbevor ſienah Haus zurü>-
kehrtennochan den Hafenund ſeztendas Schiffin Stand. Zu Haus
harrteihrerdas Mittagbrotſhon. Helga hörtedie Vorfälledes

Morgens die William ihrerzähltemit klopfendemHerzen;um ſo

freundlicherwar der Dank den ſiedem kühnenRollo ſagte.— Hier
wurde William zum. erſtenmaleunruhigdarüber,ob der ſchöne
Knabe nichtſeinBild aus Helgas Herzenverdrängenkönne. Doch
er bekämpfteden Gedanken, da er ihrenoffnenfreienBli> dex

Liebeſah,der auf ihm haftete.
/

Die Stunde der Abfahrtrü>te heran.Rollo’s Mutter wurde

unruhig;ſieſchienbeängſtigt,ſchwerbeklommen.
Als Helga ihrdie Hand zum Abſchiedreihenwollte,ſankſie

kraftlosgegen dieBruſtdes Mädchens,und ihreStimmeerſti>tein

Thränen. Ï

e Hilfihr,Selgard““,riefRollo unruhig;„Leb wohlMute
ter! Kommt, kommt eiligfort,es tödtetmih!‘/ — So trieber die

andern an, und eilteſelbſtden Bergpfadhaſtigabwärts. Aber hinter
ihnenhertrugder Wind dietraurigeMelodie des Liedes,das die

Arme zuvorgeſungen,und deutlichverſtandman dieWorte:
Soöde, das Herz!
SobitterderSchmerz!

Ade —
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Siebentes Kapitel.

John hatte mehrere Stunden auf dem Leuchtthurm bei Halland
zugebracht. Mit dem ſteigendenGewitterſtiegauchſeineAngſt; er fügte
zu ihrnoh dieBeſorgnißum die wa>eren Freunde und Nachbarn,
die ihm ſoedelmüthigals Helferbeigeſprungenwaren. So verſtrich
dieNacht,unter dem ſchwerenbangenDru einer faſthoffnungsloſen
Sorge. Halland war, als einrohererMenſch überhaupt,und weil

er dochfürdas angenommene Pflegekindnichtdie von der Natur ſo
mächtigeingepflanzteLiebeempfand,vielwenigervon dem Ercigniß
ergriffen.Doch trat auh ihn mitunter die Sorge ernſilihan.
„Wenn mein hübſchesblondes Kind da in der grauen See ein Ende

nehmenſollte‘,murmelte er, „dann möchtemeínethalbender Leucht-

thurmau von ihrverſchlungenwerden.— Nein! Um Seefiſcheſatt

zu machen,daſüriſtſiedochzu gut! NichtwahrNachbar,das könnt

Jhr von unſermHerrgottniht glauben,daß er ſeinbeſtesEbenbild

hieraufdem ganzen Strand ſo zu Grunde gehenlaſſenwürde. —

Auch war ſieja einfrommes Kind! — Nun, NachbarJohn, ſprecht
doh einWort, — ih kanns nictglauben!‘/

„Seine Wege ſinddunkel‘/ ſeufzteJohn, der in Hallands
Vorausſezungenüber dieGüte des EwigenfreilihkeineBürgſchaft
für dieRettungder Geliebtenſah;„„do<hih hoffewie Ihr, Nach-
bar Halland!‘ —

Dannging er auf und nieder.¡Alleshabeih verloren,‘ſprach
er finſter,„Vaterland,Gattin,Verwandte,Reichthum,— — nichts
retteteih als den einenSohn. Er war der Stern meiner Hoffnung
inſe<8zehnnächtlichdüfternJahren!Und nun mein altesHerzendlich
vernarbt,nun es ruhigerzu ſchlagenanfängt,na<hdem die Lebens-

ſtürmeſeinehöchſtenWogen aufgeregt—

nun da endlicheineſpäte
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Abendſonnedurchden grauenHimmel brechen,und meine leztenTage
ſanfterwärmen und beleuchtenwill— Nun — —“

Er faltetedieHändeüber die Bruſt,hobdas ergrauteHauptge-
gen die ſchwarzenſtürmiſchgejagtenWolken, und Thränenrollten
über ſeinegefurhtenWangen.

So verſtrihdieNacht.
Mit ‘dem dämmernden Morgen kehrtendie beiden Fiſcherboote

der Nachbarnzurü>. Sie waren der Vermißten niht anſichtiggee

worden,dochhattenſieauh keineSpur aufgefundendie einVerun-

glü>ennachgewieſenhätte.
John hörtedieBerichtemit ſtummerTrauer an. Dann ſprach

er: „Nachbarn!ih kann Eure Liebenichtvergelten.Jebt aber iſt
die Gefahrvorüber,und fürEure Mühe vermag ih Euch zu ent-

ſchädigen.Wollt ihrnoh eineFahrtwagen? Nun iſt es Tag, das
Meer ruhiger,man kann weiterum ſih ſchauen.Gerade jeztſind
ſievielleichtauf der hohen See und ihrBoot hat ſ{hwereHaverei

gelitten.
“

Sie müſſenuntergehen,wenn ihnennihtFreundeshülfe
Fommt,aberſieſindgerettetwenn wir ihnenentgegenfahren.Nach-
barn! Was ih beſißewillih noh daranwagen, leihtmir nochein-

mal Eure Hülfe!
‘/

Halland vereinteſeineBitten mit denen Johns; die wa>ern

Leute waren bereit. Die ermüdete Bemannung wurde dur andre

erſet,und da man jet die See niht zu fürchtenhatte,vertheilte
man ſichaufſes kleineKähne,mit derVerabredungſichſoweitvou
einanderzu halten,daß manſichimmer ſchnund Zeichengebenkönne.
So in eine breiteBeobachtungslinievertheiltgingendie Fahrzeuge
in See, und John, den die Unruhe doh zu Haus nichtgeduldet
hätte,beſtiegeineder Barken mit den Fiſchern.Der Wind trugſie
leihtaufdas offneMeer hingus.Sie folgtenverabredeterweiſeder
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Richtung in die der Sturm geſterndas Boot verſchlagenhabenmußte,
und ihrWeg führteſieſomitdem Eiderholmentgegen.Da ihnender

Wind ſehrgutſtand,hattenſiemit dem ſinkendenAbend gutezwei
DrittheilederEntfernungbis zurJnſelzurückgelegt,ohnejedochetwas

entde>enzu können.
;

Sie hieltenjeztRath ob ſieumkehrenoderbis an den Holm fah-
ren ſollten,um Erkundigungeneinzuziehen.John bat dringendum
das lezte;denn konntenſieſihretten,ſo mußte es dorthingeweſen
ſein.— So nahmen fieihrenStrichgeradenah dexJnſel.Kaum
waren ſieeinigeMinuten geſegeltals John ausrief:„Was iſtdas

dort? Seht Ihr Freunde?aufdem Rücken der hohen Welle! Jett

verſhwindetswieder,da tauchtes wieder auf! Seht Jhr?“/

„Ja, ja,da ſchimmertetwas,eínHolz,oder einePlanke‘/ beſtä

tigteeinerder Schiſſer.„„Halteinmal draufhin,Gorno./ Der

Mann am Steuer gabdem SchiffdieWendung.Sie kamen näher.
Es wax derKieleinesumgekehrtenBoots,der über dem Waſſerher-

ausragte.
,Dho, einWra>!‘/ riefeinerder Schiſſer.„Das müſſenwir

näherbeſchn.“/Johns Herzſchlugheftig.
(So wahr ih Gorno heiße“/ riefderSteuermann,„das iſtein

Boot was der Sturm aufdieNaſe'gelegthat. Holla!Werft doch
einenHakendarnahaus! —

i

Die Fiſcherzogen das ſ{wimmendeWra> heran.„Hm“ mur-

melte Gorno, der am Steuer aufſtandum beſſerzuzuſchauen.Der
Kieliſ ganz ſo geſtre>t,wie es bei uns aufdem WerftGebrauchift.
Ich möchtewohl wetten das wäre ein Boot von der Weſterſpiße.//—

Er ſprachnichtweiter,alleiner hattees ſhon ſogut an der Form
und Bauart erkannt,wie die andern auch,die um des altenJohn
zu ſonen,ſichganz ſtillverhielten.Dieſerſelbſt-zweifeltekaumz er
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ſtandbebend,den angſtvollenBli> auf das aufund niedertauchende
Wra> gerichtet,um ein gewiſſesZeichendaran zu erſpähen.Jetzt
drli>teeinerder Schiffermit der Ruderſtangeaufdas Hintertheildes

Wrad>s;es hobſihvorn aus den Wellen,und der Name William

und dieJahreszahldarunter wurden einen Augenbli>ſichtbar,aber
dothgeradelangegenug, daß jederdieBuchſtaben,wiewohlſiever-
kchrtſtanden,geleſenhatte.

5

„AllmächtigerGott!‘ riefJohn und drückteſihdieHändevor
die Stirn,— dann ſanker kraftloszurü>.Alle ſhwiegen;es war

einfurhtbarerAugenbli>.—

Das Unglü>ſchiennun beſtätigt;Gorno wandte daherſein
Steuerruderum den Rückweganzutreten.„Wenn der Wind anders

geſtandenhätte,“murmelte er, „ſo fändenwir zu Haus vielleichtſhon
die beidenKörpervon der See auf den Strand geworfen!‘/

Bei der Wendung diedas Boot jeztnahm, bli>teGorno um-

her,ob er dieandern Nachen noh ſähe,um ihnendas Zeichendex
Núückkehrzu geben.Da erkannteex auf eineViertel-Seemeileein

ausgeſpanntesSegel,das im Abendrothglänzte,und ein Fahrzeug

mitfriſhemWinde heranführte.— Er ſahſcharfhin.— „„Holla!“/

riefer, „„dasiſtein Eiderholmer,ſo weit ih ſehenkann. In fünf
Minuten muß ex heranſein,den ſolltenwir doh no<habwarten‘und
befragen!‘

Auf JedesMund lagdieFrage„Wozu?“ John alleinſprach
ſiemit dem Ton des tiefſtenbitterſtenSchmerzesaus. Dochum ihn
zu tröſtenerwidertenmehrere: „Ei Vater John, wer weiß wie die

Dinge ſtehn!ManchesWra> treibtaufder See, und dieLeutedie

daraufgeweſen,ſißenfriſhund geſundam Strande.“

¿Was Teufel!“/ riefGorno, und ſchauteſcharfnah dem Eider-
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holmer, „�eht einmal was die aufhiſſen!Jh glaubewahrhaftig—

gebt.mir einmal das Fernrohr!‘/
Er ließdas Steuer los,ließſi<das Fernrohrgeben,was keinem

ordentlichenSegleran Bord fehlt,und richtetetees aufdas Schiff.
So wahr ih Gorno heißeund aufmeinen zweiBeinen ſtehe!‘“

riefer, „diehabendieEiderholmerJubelflaggeaufgehißt./“
Die Jubelflagge?‘/fragteJohn aufhorhend.„Nun,“ belehrte

ihnGorno, „wer etwas Gutes an Bord hat,oderwer einFeſtfeiert,
eineguteNachrichtbringt,der hißtdieFreudenflaggeauf.Dte Eider-

holmer habendie Sitte bei re<htfrohenEreigniſſeneine doppelte
Flaggevom Maſt wehen zu laſſen,und das nennen ſiedieJubel-

flagge.
‘/

John zitterte;dieKluftzwiſchenHoffnungsloſigkeitund unaus-

ſprehlihemGlü> war zu groß,um ſie ſoraſhzu überfliegen.Er

zwang ſih faſt,ſichkeinerHoffnunghinzugeben.— Jeßt war das

fremdeFahrzeugauf einigehundertSchritteheran. Man ſahdaß
ſi dreiGeſtalten,daruntereineweibliche,auf demſelbenbefanden.
e, AllgnädigerGott, zerreißemein Herz nichto fürchterlih!‘/flehte
John, „haltemir nihtden Spiegelder Täuſchungvor, wenn die

Wahrheitdahintereinzu furchtbaresAnlißträgt.“

DochdieGeſtaltenaufdem Schiffwinktenund grüßtenmit Tü-c
ern die ſiehoh in dieLuftſchwenkten;jeztriefGorno, der das

Bernrohrdaraufrichtete:„Vater John, ſieſinds!Werft michmit
einem Mühlſteinum den Hals in dieSee wenn ichlüge!“

Da wankte John; von Freude überwältigtſanker in dieArme
derSchifferzurü>; aber ſchonnah wenigenMinuten lager ín denen

ſeinesSohns und Helgas. —

Am andern Morgen landeteman an der Weſterſpißze.Rollo

war wiederdieganze Nachtmunter geweſen;die Natur dieſesKna-
1
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ben ſchienganz unermüdlih.— Jettda man ans Uferſprang,eilte

Halland von derFelshöheaufder derLeuchtthurmſtandherab,und

ſeineTochterhingan ſeinemHalſe.„Wer iſtjenerMann? “‘ fragte
Rollo William erſtaunt. „Helgas Vater“erwiedertedieſer,der

ſihin dem Augenbli>nihtdaran erinnerte,daß er Helga fürſeine

Schweſterausgegebenhatte,woherJohn, den ſieebenfallsVater
- nannte,auh von Rollo fürdieſengehaltenworden war.

¡Helgas Vater,“ wiederholteRollo langſamund ſichtlichbes

trofſen;„„unddas iſtder Eurige?— Sie iſtalſonihtEure Schwes

ſter?— Jhr habtmichbelogen!“ſ<hloßex ſeineRede wildund trozig,
und wandte ſihum.

William überwand ſeineAufwallungund ſagte:„Wir ſindſo

alsGeſchwiſteraufgewachſen,daß wir wohl dafürgeltenkonnten.Im

exſienAugenbli>wußte ih Dir unſernahesVerhältnißnichtkürzer
anzudeuten,und ſpäterhingedachteih deſſenniht mehr.“

William erröthetebei dieſenWorten, weilſieeineUnwahrheit
enthielten;es war ihm aberpeinlichgeweſendavon zu beginnen,und

da niemanddarnachfragte,ſchwiegauh er. Rollo ſtandnoh im-

mer trozigund finſierda. „Wie kannDichder kleineUmſtandkräns-

Xen,‘begannWilliam wieder,„ſeifreundlichlieberRollo, und

Tomm nun mit in unſerHaus und ſeiunſerGaſt!‘/

Helga hörtedie leßlenWorte die William ſprach,weilſieſi<
eben aus der Umarmung ihresVaters wieder zurü>gewendethatte,
um dieſemihrenRetterzu zeigen.Sie rieflebhaft:„Nein, Wills

liam, beiuns muß Rollo wohnen, aberJhr und dexVater John,
Ihr ſeidnun alleunſreGäſte;unſerHaus iſtjagrößer!“

¡1 BeſänftigeRollo nur erſtwieder,“ſprahWilliam, „er iſ
bös auf mich.‘

:

Bös? Nimmertinehr!“/riefdas lebhafteanmuthigeMädchen,
das
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das erſtjektſeinevolleHeiterkeitwiedergewonnen hatte:„Rollo
ann nichtböſeſein!“

„Nein, ih bins auchnicht,“riefer {nell, „aber laßtmichnur

gleichwiederzurü>auf dieSee! Mir wird hierſoſ{hwülund bang
am Lande! Und meine Mutter wird aufmih warten — Laßtmich
nux gleichwiederzurü>!//

Eine Unruhe hatteſichdes Knabenbetneiſtert,dieman in jedem

ſeinerlebendigenſ{hönenZüge las. Es drüd>teetwas auf ſeinem

Herzenwas er ſih ſelbſtniht erklärenkonnte. Doch Helga um-

{hmeicelteihnſo holdund mit o aufrichtigliebenderGeſinnung,
daß er endlichrief:„Nun jaih bleibe,aber nur bisMorgen!‘/

„Und Ihr, William, und Vater John, “/

fragteHelga mit

einemleichtenanmuthigenErröthen,„kommt Jhr nichtmit zu uns

hinauf?‘
Sie verſprachenes in kurzerZeitzu thun,und hieltenWort. —

Der Tag verſtrihunter der ErzählungallerErgebniſſe,der Schilde-

xung allerGefühle,welchein dem kurzenZeitraumwenigerTagé
dieHerzendieſerguten,einanderſonahebefreundetenMenſchenbe-
wegthatten.

Ein frohesMittagsmahl,ein Spaziergangfülltendie übrigen
 Tagesräumebiszum Abend aus, wo John und William in ihre

Wohnungheimkehrten,währendRollo im beſtenGemach übernach-
tete,welchesHallands gaſtlichesHaus darbot.

L

Ohne Verabredung,ja ſelbſtohne einandereinZeichen,einen
Wink gegebenzu haben,hattenHelga und William das Geheim-
nißihrerLiebebewahrt. Die Knospe war noch zu jung,brachzu
zartdurchdieHülle,um nichtjedeBerührungder Außenweltrauhzu
empfinden.

— JedesLiebespaarwünſchtin den erſtenſüßenAugen-

bli>enſeinesGlücs einſamauf der weitenErde zu ſein,damit es

BerlinerKal,1838, R
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nur ſeinerLiebegehöre,nihtsFremdesund Niederesdieſenreinen

Himmelder Seligkeittrübe.— Darum ſchiedenbeideauh nur mit

leiſemHändedru>und innigetnVli>,der aus tiefſterSeeleſtammend
alleindenjenigenverſtändlichwar, dieverwandteGefühlehegten.

N<tes Kapitel.

Doch in Johns Herzenwaren GefühledieſerArt keineFremd-
linge;er hatteſeinenSohn {on ſeiteinigerZeitbeobachtet,und

entde>t,er werde ſih des Übergangs,den Helga vom Kinde zur

Jungfraumachte,täglihmehr bewußt. Ihm war das holdeWeſen
ſo liebwie eineTochter;denno<hſah er mit ernſterBekümmerniß
dieſeBande ſichfeſterund feſterſchlingen,weil er wußte daßmanches
Hindernißſihdazwiſchenwerfe. SeinVaterherz,nocherfülltvon dem

Schmerzden der drohendeVerluſtdes Sohnes ihm bereitethatte,
drängteihnjezt,ihm die innerſtenTiefenſeinerBruſtzu öffnen.
Nach langemSchweigenſpraher daherzu ihm:„William, ih
blíi>ein Dein Herz,Du liebſtHelga — ſieverdientDeine Liebe.
'Es kann nichtanders ſein,als daß Eure gemeinſambeſtandeneGe-
fahrden vielleichtnoh ſ<hlummerndenFunkenEurerGefühlezurFlamme
angefachthat. Jt dem ſo? Sprichmein William!“

Du haſtmein Herz ganz durchſchautmein Vater,“erwiederte
dieſer;¿warum ſollteDir auchetwas darinverborgenſein?Jh
ſelbſtwollteDirs öffnen,doh michhielteinGefühlderbangenScheu
zurü>d—“‘

Das ih begreifeund ehre,’erwiedèrteJohn, indem er dem

Sohn dieHand drü>tez;„es liegtin der Natur der erwachendenLie-
_

besgefühle,ſihmit dem Schleierder Verſchwiegenheitzu verhüllen.
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Nicht Mangel an Liebe oder Vertrauen hätte Dich gehindert, Dich
deinem Vater zu entde>en; ſpäterwürdeſtDu es gethanhaben.

Mich aber,William, beſtimmtdieſeWendungDeinesLebens,Dir

Entde>ungenfrüherzu machen,die ih Dir ſchonangedeutethabe,
deren völligeEnthüllungih mir aber bis zu Deiner Volljährigkeit

verſparte.— BiſtDu jeztnichtzu müde,ſolaßuns în dieGarten-

laube gehn,und ih willDir mit derGeſchichtemeinesLebens,die

nächſtenPflihtenund Beſtimmungendes Deinigenübergeben.“
William folgte dem Vater geſpannt.Sie ließenſih in der

Laube nieder,und-nacheinigenAugenbli>endes Schweigens,während

welcherJohn ſeineinnerſteBewegung bekämpfte,beganner: „Du

weißtdaß wir mein Sohn, durh einen Schiffbruchan dieſeKüſte

geführtſind,weißt auh aus Deiner eigenenErinnerungnoch,

daß wir früherin Englandlebten,Aber weder dieGründe unſerer

Auswanderung,noh mancheUmſtändedie beidem ſ{<re>lihenEr-

eigniſſevorfielen,. das uns an dieſesUferführte,ſindDir bekannt,

und ih habeſieDix mit Abſichtbisjeztverſchwiegen.Du ſollteſtſie

mit DeinerVolljährigkeitdie Dichzum Handeln berechtigt,über-

Fommenz Deine ausgeſprochene Liebezu Helga reiftdieFrucht

um einigeMonate früher.“—

„„Mein Name iſJohn Stamfield; ih bin zu Mancheſter
geboren.Meine Elternſtarbenfrüh;ih erbte als einzigerSohn,
dochnichtalseinzſgesKind, denn ih hattenoh eineaht Jahr jün-

gere Schweſter,Margarethe, einVermögen, das mir Wohlſtand
ſicherte.Es wurde, da ih keinenäherenVerwandtebeſaß,von ge-

richtliheingeſeßtenVormündern gut verwaltet; ſowuchses nochbis

zu meinerGroßjährigkeit,wo ih es in dieHände bekam. Für meine

Schweſter,diein einerPenſionauf dem Lande bei einerPfarrerin
erzogenwurde, hattendieElternaußer einem kleinenKapital,das

R2



260

ihr Heirathsgut ſeinſollte,eineRente biszu ihrerBerheirathungaus-

geſebt,die ih jeztverdoppelnkonnte,ohne meine Gewohnheitenund

Bedürfniſſezu beſchränken.Jc hattemich,wenigeraus Neigungund

Talent,als weil mein Vater Kaufmann geweſenwar, dieſemStande

gewidmet.Mit meinen Kapitaliengingih na< London, und fing
daſelbſteinHandelsgeſchäftan, welchesſich,obwohles nichtebenglän-

zendeund raſcheVortheilebot, doh in geordnetemZuſtandeerhielt,
Es brachtemih inVerbindungmit einem Manne der großeBeſizun-

gen in Amerikabeſaß,und daraufdachte,ſichganz dort anzuſiedeln.
Er hatteeíneeinzigeTochter— Eveline — ſiewurde Deine Mut-

ter,mein William!“

Bei dieſenWorten tratenThränenin Johns Augen; er hatte

ſeineGattinſogeliebt,daß jedeErinnerungdaran ihn tiefbewegte,
vollendseineſo ernſte,unter ſolhenUmſtänden.

O mein Sohn,“ fuhr er nah einigenMotttenten mit weicher
Stimmefort, „wie ſollih Dír Deine Mutter ſchildern!“

¡Sieſtehtnochlebhaftvor meinerSeele,“ſprahWilliam, „das
ſanftedunkleAuge,dieſchönenbraunen Lo>en,““—

¡Du haſtſie‘/unterbrachihnderVater,„„nux inErinnerung,nach-
dem dieStürme des Kummers, der Sorgen,und namenloſerErſhüt-

texungender Angſtden zartenBlüthenſtaubihrerReizerauh verweht
hatten.Du ſahnur eineabgehärmte,erloſcheneWange, einmühſames
Lächeln,mit dem ſiedie tiefereingeſchnittenenLiniendesSchmerzeszu
verhüllenſuchte,um meineBekümmernißzu heilen.Freilich,ihreSeele
war ſchöner,ihrHerz größergeworden,als Du fiekannteſt,dochdie

FörverlicheHülleglicheinemverblichenenGemälde,welchesnur der wie-

der erkennt,der es in derFriſcheſeinerFarbenin ſichaufgenommen!
Ja, Deine Mutter war ſchön,ſiewax das holdeſteBild zarterWeib-

lichkeitdas ih jemalsgeſehn,und ihreSeele hauchtedieſeſchönen
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Formen jenen verklärenden Reiz ein, den die Blüthe dur<h den Duft

erhält, oder den der leiſeWellenſchlagdem Spiegelder Gewäſſer

leiht,— Mein ganzesWeſen wurde umgewandeltdurchden Einfluß
den die ErſcheinungDeiner Mutter auf mih übte. J< war bis da-

hinnichtgutnichtböſegeweſen,das Schickſalhattees mir vollkom-

men bequem im Leben gemacht;ih war aufder ebenſtenBahn fort-

geſchritten.Jettfühlteih plößlih,daß ein ſolchesLeben aufkeine

höhereBelohnungAnfyrüchehabe,und einſhwererVorwurf drückte

michnieder,aber ſporntezugleihmeine Kräftean, mih zum Edleren

zu erheben,— — Doch laßmichin der äußerenSchilderungmeines
Lebens fortfahren,die innerewirſtDu ſpäterin Briefenund Tage-
büchernfinden,die ih Dir übergebenwerde.“

„Six Burton, ſonannte ſihEvelinens Vater, lud michoft
in ſeinHaus ein;alsderSommer kam, mietheteer nihtweit von

__derStadt einenLandſiß,auf welchemih häufigdie Sonntagezu-
brachte.Dort hatteih GelegenheitbeiSpaziergängen,in derzwang-

loſerenWeiſe des Lebens aufdem Lande, nähermit Evelinen be-

kanntzu werden,dieihbisdahinnur im GeräuſchgrößererUmgebun-
gen geſehnund geſprochenhatte.DieſesHindernißmichihrzu nähern,
hattemeine ſtillgehegteLiebeaber nur verſtärkt.So ſ{hüchternih
war, glaubteih denno<zu bemerken,daßmeineNeigungunerwiedert
blieb,obwohlEveline ſihkeinWort, keinZeichengeſtattete,was

denſtrengenGeboten jungfräulicherRüihalrungzuwidergeweſen
|

wäre. Ich ſchwanktein dem Entſchlußmichzu erklären.Zwar hatte
ih Hoffnungen,alleinmöglichwar es dennochdaß ih michtäuſchte,
und ih fonnteniht ſobaldden Muth gewinnen,dieHand entſchieden
nah meinem Glü>e auszuſtre>en,auf die Gefahrhin es ganz zu ver-

lieren.Hätteih gewußt,was dieſeUnentſchloſſenheitmichkoſten
ihütde! ES
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„Um dieſeZeittrafih einesTageseinenjungenMann auf
Sir Burtons Landſiß,der ſichSir Ralph nannte. Er war ſhlank,
ziemlichhoh gewachſen,hatteein ſcharfausgedrü>ktesGeſicht,eine

Adlernaſe,blizendeAugen,dieewigumherſpähten,und einentſchiede-
nes,ke>esWeſen. Von dem erſtenAugenbli>an, wo ih ihnſah,war
er mir zuwider,vorzüglichwohldeshalb,weil er in dem leichtenTon

vornehmeroder reicherLeute mit Evelinen umging,der gegenüber
ih nur das GefühlderEhrerbietungkannte. Sein Geſprächwarleb-

haft,witzig,geiſtvoll;doh Tiefeoder Gefühlverriether niemals,

Ich bemerkte,daß Burton ihm ſehrgewogen war, und auchgegen
Evelínen vielvon ſeinengntenEigenſchaften, ſeinemReichthum,
ſeinemſcharfſinnigenUnternehmungsgeiſtinkaufmänniſchenAngelegen-
heitenſprach.“

„VollerUnruhe und mißvergnügtmit mir ſelbſt,aber ganz un-

entſchloſſenwas ih thun ſolle,rittih nah Hauſe. Alleines ließmix
nur wenigeTageRuhe; einesſchönenAbends ſeßteih mih abermals
zu Pferdeund ſprengtenah Burtons Landſißhinaus.Jh ſchellte
am Thor; einDienerkam herausund berichtetemir, HerrBur-
ton ſeinihtzu Haus, ſondernmit Sir Ralph nachdemſiezu
Mittag hiergeſpeiſt,nah London zurü>gefahren.Jm erſtenAu-

genbli>war ih mißmüthigvergeblihgekommenzu ſein.Doch plöß-
lichfieles mir bei,jeztſeider günſtigeAugenbli>,mi<hEvelinen
zu entde>en;zwarwar es den gewöhnlichenGeſezenderSchi>lichkeit
zuwidernah derTochtexdes Hauſeszu fragen,und ihrwährendder
Abweſenheitdes Vaters einenBeſuchaufzudrängen,— doch,ic wollte

ja in einVerhältnißzu Evelinen treten,was mir noh nähereund
vertrautereRechtegeſtattenſollte.Daherüberwand ih meine Schüch-
ternheitund fragtenah Miß Eveline, indem ih vorgab,ichhätte
eineſehrdringendeAngelegenheitihroderihren?Vater mitzutheilen.“
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„Miß Eveline iſ ſehrunwohl,ſiehatſihſoeben in ihrZim-
mer zurü>gezogen,und befohlendaß niemand fieſtörenſolle.“

„Dies fielmix <wer aufsHerz;dochhieltih esfürunmöglich,
jeztnoh einen weiterenVerſuchzu machen. „Jc werde in einer

Stunde wiederanfragen“erwiederteih, „ob Sir Burton vielleicht

zurückgekehrtiſt;denn die Sache iſtſehrwichtig.“Damit gab ih
meinem PferdedieSpornenund rittaufGerathewohlin die Felder

hinaus.JedenAugenbli>ſahih nah der Uhr,ob dieStunde ſchon

vorüber ſeinmöchtezſiehien mir eine Ewigkeitzu dauern. Die

Sonne rü>te niht von der Stelle;jedeEntfernungkam mir un-

endlichweit,mein Pferdunerträglichlangſamvor. Endlichwar es

ſoweit,daß ih zurü>ſprengenkonnte;ih wählte einenWeg über

die Felderund Wieſen,der michvon hintenheran Burtons Gar-

ten führenmußte. Es war einedunkleAhnungdiemichantriebden
Verſuchzu machen,ob ih über den Zaun durchdie Gebüſcheſchen
könne. Langſam ließih, als ih den Garten erreichthatte,mein

Pferdlängsder Gartenmauer hingehn.Jch konnteaberüberdieſelbe
hinwegbli>en,doh hindertendichteGebüſcheund Rankengewächſe,die

man an der Mauer gezogen hatteoftden Bli>. Endlichtrafih auf
eineÖffnung,durchdie ih den Raſenplaßdihthinterdem Hauſe
ſchenkonnte,und in einerLaube gewahrteih Eveline. Sie ſaß
in einem leitenweißenSommerkleide,.das Hauptnachdenklichin die
Hand geſtützt;das Geſichtkonnteih nihtſehen,denn es war halb
fortgewandt,halbniedergebeugt.Eine langeWeilebetrachteteih die
ſchöneGeſtaltſo; endlichrichteteſiedas Hauvt auf. Jc ſahdaß
ſieganz verweinteAugen hatte,und ſi die Thränentrodnete,die
über ihrebleicheWangefloſſen!‘/—

Johnhielt inne;dieErinnerungüberwältigteihn;er lehnteſich
an dieBruſtſeinesSohnes,und ſeineThränenfloſſentill.
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„Mein Sohn,“ fuhr er fort, „�olche Augenbli>eerhalten ſi<hfür
das ganze Leben in der KraftihreserſtenEindru>s; laßJahre,und

Glü>, und Unglü>,und Gräber dazwiſchenliegen,das alterndegreiſe
Herzfühlt,wenn derZauberſtabderErinnerunges berührt,doh noch
wie das des Jünglings!— — Jh wagte nichtdurcheinenLaut die

heiligeEinſamkeitEvelin ens zu unterbrechen;leiſebogih dasHaupt
nieder,und lénktemein Pferdzur Seiteum ganz unbemerktbisan das

Ende des Gartens nah dem Wohnhauſe zu gelangen.Hierſchellteih

nocheinmal.Als der Diener mir öffnenwollte,berichteteer mir {hon

von weitem daß HerrBurton nochnihtzurü>gekehrtſei.Das eben

war es,was ih wünſchte.Jch trugihm jeztauf, in den Garten zu

gehen,wo ih über die Mauer hinwegdieMiß geſehnhabe,und ihr

zu ſagen,ih wünſchein dringenderAngelegenheiteinigeWorte mit

ihrzu ſprechen.Während ih auf die Antwort wartete,verzehrtedie

Angſtmichfaſt.Endlicherſchiender Diener wieder,hießmich ein-

treten,nahm mir das Pferdab und führtemichin das Empfangzim-
mer. Bald darauftrat Eveline ein;ſiebegrüßtemih mit ſanfter

Freundlichkeit.Was mir jebtdieLippelöſte,meinem HerzenMuth

gab, — noh heutweißih es niht.Doch es waren nur wenige
Worte zwiſchenuns gewechſelt,als ih plözlihihreHand ergriff,—

fiefeſthielt,und, als ſieſiezurü>ziehenwollte mit bebender Stimme

ſprah:„Eveline, ih möchteſieauf ewigbehalten!“
1D Gott!“ riefſieaus,und entzogmir dieHand mit ängſtlicher

Haſt,,,9 Gott, was habenSie geſprochen!— Es iſtunmöglich.—

Jh darf— ichkann — i darfniemalsdieJhrigeſein!‘/ Mit die-

ſen Worten, dieſieunter dem heftigſtenKampf ihresInnern ſprach,
wollteſiehinwegeilen,DochihreKnie verſagtenihr,fieſchwankte,ih
ſpranghinzu,fingfiein meínen Armen auf — ſielagbewußtlosan

meinerBruſt,Nochwax ihunentſchloſſen,ob ih Hülferufenſollte
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oder niht, als ih plöglichdie Thür öffnete, und Sir.Ral ph raſh

eintrat.

„„Erſtußte,das war natürlich,denn der Anbli>mußte ihnüber-

raſchen;alleinder Ton, in welchemer ſagte:„Was gehthir-vor22

war ſo,daß er michbeleidigenmußte. Mein alterWiderwillegegen

dieſenMenſchen,ſeinBenehmen,
einedunkleAhnung, die mir das

Herzzuſchnürte,das alleszugleichwirkteſoaufmichein,daß ih in

rauhererWeiſe, als ih geſollthätte,entgegnete:- Sie ſehen,Miß

Eveline iſtunwohl;ih werde Sie bittenHülfezu leiſtenoderzu

eunſent
„Es ſcheint,Sir,‘/ erwiederteer, ohnedaß Evelinens Zuſtand

einenEindru>auf ihnmachte,„„Sie
ſindHülfezuleiſtenſehrthätig!

Es muß mir auffallen,daß Sie ſichhierbefinden!
‘“

„HätteSir Burton ſichſogeäußert,der einRechthatte,eine

Aufklärungüber mein Erſcheinenzu fordern,ſo würde ih ihm die

Form, in der es geſhah,vergebenhaben.Ralph
hattedaraufkei-

nen Anſpyru<h.Mein Zorn {woll auf; ichhatteEvelinen halb

führend,halbſietragend,an
einSopha gebracht, wo ih ſienieder-

ließ.Dann wandteih mi<hum, maß Ralph mit einem verachten-

den Bli>,und ſprachkeineSylbe,ſondernging
nachder Schelle,um

ſiezu ziehen.DieſesBetragen,
was ih nichtrechtfertigenwill,was

Dw mein Sohn Dir aber aus der aufgeregtenLeidenſchaft,in der

ih mit befand,exklärenwirſt,erbitterteihnnatürlih
auf'sÄußerſte.

Ertrat mitfunkelndenAugen an michheranund ſprach:„Ich ehre

dieGaſtlichkeiteines fremden Daches,und den ZuſtanddieſerDame,

ſonſtwürde ichſogleichRechenſchaftvon ihremBetragenfordern.Aber

ih werde Sie inLondonſehen!“—

„Jh verbeugtemichſtumm, und ginghinaus,da weiblicheDie-

nerſchafteingetretenwar, um Evelinen gufihrZimmerzU brin-
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gen. — Draußen fragte ih, ob_Herr Burton zurückgekehrtſei?
Nein. Das verwunderte mih in hohem Grade. Ralph allein—

mit dieſeinAuftreten— eineſchre>licheAhnungbelaſtetemein Herz!—

Es wax unmöglichjeßtnoh zu Evelinen zu gelangen.Jh beſchloß
daher,Sir Burton nochdieſenAbend in London aufzuſuchen,und

mit ihm zu ſprechen.Eiligwarfih michauf'sPferd,und rittnah
ſeinemHauſe.Er war nichtdort;erſtwenigeMinuten zuvor hatte
er es verlaſſen.Niemand wußte wohin.— Bis Mitternachterwar-
teteih ſeineRü>tkehr;er kam nicht,denn er war, wie ih am andern

Tage erfuhr,wiederhinausnah ſeinemLandhauſegefahren.Er-

{<övftbegabih michendli<hnah Hauſe und ſchriebſogleicheinen

Briefan Burton, worin ih um Eveli nen warb, und meine Hoff-

nung, ihreNeigunggewonnen zu haben,ausdrü>te. Jh erbatmir

zugleihdie Erlaubniß,unmittelbarnah meinem Briefeſelb auf

ſeinemComptoirerſcheinenzu dürfen.— Dieſes Schreibenließi<
mit der Bemerkung„wichtigeAngelegenheiten“in derfrühſtenStunde
beiſeinemPortierabgeben,damit dieſer,im Faller wußte,wo Herr
Burton zu treffenſei,es dorthinſendenſolle.Um dieZeit,wo er

ſeinComptoirzu öffnenpflegte,wollteih dort ſein.Jh war ſchon

angekleidet,als mir der Briefträgerder LondonerStadtpoſtein ver-

ſiegeltesBilletbrachte.Jch eröffnetees, — und ſankbleichin einen

Seſſel,denn es enthieltdiemir von Burton gemachtehöflicheAn-

zeigeder VerlobungſeinerTochterEveline. mit Sir Ralph!“ —

„Einige Minuten war ih wie betäubt."Meine Stirn wurde kalt

und feucht,es ſchienmir, als habeman mi lebendigin dieGruft

gelegt.Jn dieſemAugenbli>trat einDiener ein,und brachtemir
einen zweitenBrief— eineAusforderungvon Ralph fürden näch-
ſtenMorgen.‘

Was ſollteih jebtthun!Meinen Briefan Burton zurü>-
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nehmen? — Es war zu ſpät!Auch kannte jaEveline meine Liebe!

IhreThränen,eheih ſprach,ſolcheThränen anu ihremVerlobungs®-

tage,— ihrbleichesAntliß
vollerGram, — ihrHinſinken,als ich

ihreHand forderte
— Allesüberzeugtemichjezt,daß ihrHerzfür

michentſchiedenhabe DieſesunendlicheGlü> dientejeztnur, ihr

und mein Unglü>zu ſteigern.O Gott,mein William! Nur einen

Tag früherhätteih die zögerndeLippeöffnenfollen,
und wix ent-

gingenjenerunabreißbaren
Kette von Unheilund Trübſal,dieuns

jeßzoumwand, und uns zwang- jedeMinute unſresGlü>s mit Ta-

gen, Monden, Jahren ſchwerenKummers zu erkaufen!Dennoch

war es nur das Gefühl,daß Eveline michliebe, welchesmix Kraft

gab,michwie einSchildbede>tebeidieſenanſtürmendenEreigniſſen.

In größterEilebegabih
michzu Burtonz er war ſchonin ſeinem

Hauſe,über eineStundefrüherals gewöhnlich.
Als ichzu ihm ein-

tratginger mir entgegenund ſprachmit einerkaltenFreundlichkeit,

die micherſtarrenmachte:„Jh
war im BegriffJhnen zu antworten,

lieberStamfield,doh wenn ih michnichtganz verrehne,müſ-

ſenSie ſchondur dieStadtpoſteineErwiederungaufihren
ehren-

vollenAntragerhaltenhaben.“

„So iſtes,‘ ſprachih bleichund zitternd.Doch ih glaube

nicht,daß Sie dieſeAngelegenheitdamitfürbeendigthaltenwerden,

wenn Sie michanhören.‘
—

y

„Ih wüßte nicht,“antworteteBurton erſtaunend,„was nach

res Schritt,der ſhon öffentlichgewordeniſt,ſichalſonichtzurü>

thun läßt,ohne Rechts- und Ehrenkränkungnoh irgendgeſchehen

fönnte?“
z

„William,William?! No heut fühleih meinHerzerſtarren

dieſerfreundlichenKälte gegenüber!Jn welchemWahn irren wir

über dieMenſchendahin!
Wir glaubenſiezu kennen, weil wir ſie
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in einigen oberflächlichenBeziehungen geſehenhaben,wir urtheilen,
verurtheilen!DieſerB urton, den ih als einen ehrenhaftenGe-

ſhäftsmann,als geſelligen,gaſtlihenWirthſeinesHauſes,alsfreund-
lichzu jedem,wohlthuend,freigebiggegen Arme gekannthatte,und
michnihtbetrog— wäs wußte ih von ihm? Nichtvielmehx als

wie er gekleidetging!Für meinen Schinerz,fürEvelinens — denn

ih ſuchteihnzu überzeugen,daß ſiemichliebe,— hatteer nihtnur
keinHerz,nein,gar keinOrgan,keineMöglichkeitder Empfindung.
Er bliebſo kaltund freundlich,als ob wir uns nux nichtüber die

unbedeutendſteHandelsunternehmungeinigenkönnten. Er begriff
gar nicht,daß wenn man, nah wie vor, ángenehmwohnen, ſichgut
kleiden, Geſellſchaftſchenkönne,irgendetwas im Leben fehlenſolle,

daß Eveline unglü>lihſeinkönne,weil ſieMiſtreßRalph heißen

ſolle,ſtattMiſtreßStamfield! Nur an dem Geſeß der Ehre,
des äußeren Wortes, zumal aber an den Forderungendes Anſtan-
des,die er von Jugendauf erlernthatte,hielter mit eiſernerUner-

bittlichkeitfeſt,— Seine Kälte brachtemih außer mir, ih zitterte
vor Wuth, dochderGedanke,daß ih vor Evelinens Vater ſtehe,

halfmir, michbezwingen.— Jh ſtürzteendlichfort,warfmichſo-
gleichzu Pferde,und rittzu Evelinen hinaus.Der Diener wollte

michzu der ungewohntenStunde niht melden;einigeGuineen ver-

mochtenihn endlichdazu.Doch Eveline ſandtemir ſtattder Er-
laubnißfiezu ſprecheneinBilletheraus,welchesdieWorte enthielt:

¡Sie wiſſenjezt,was geſterngeſchehenwar, als Sie mir Jhr
Herzeröffneten!Jh darf Sie nichtmehr ſehen,niht in dem

Sinne ſehen,wie Sie kommen wollen, O, ſeinSie mitleidig,
zerreißenSie mein Herzniht!Auchmehr ſagen, darfih Ih-
nen jajezoniht.

/

Leben Sie wohl— Ihre Eveline.‘
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„Ichhatte geleſen!TiefſteRührung,unausſpre<hliherSchtierz,
dann wiederwildeErbitterungfülltenmein Herz!— Sie liebtemich!
Ja, dieſeZeilenſagtenes! Die zitterndeHand, mit der ſiegeſchrie-
ben, dieThränen, diedaraufgefallenwaren, bezeugtenes mehr als

dieAndeutungin den Worten. — Langeſtandih ſprachlos,ohnezu
wiſſen,was ih thun ſollte,Endlichkam ichzu meinem Entſchluß.
Ich mußte Evelinen ſprechen;dieſeGunſtwollteih als einzige,als

leßtevon ihrerflehen.‘
—

_7,Der Diener Burton's, der ſihauf dem Landhauſebefand,
war gutmüthigund mix wohlgeſinnt.Jh bat ihn,in einerhalben
Stunde nach einem wenigehundertSchrittentferntenGaſthauſezu
kommen, wo ih ihm einenAuftraggebenwolle. Dorthinbegabih
mich,forderteein Frühſtü>auf einem beſonderenZimmer,und Feder
und Papier;hierſchriebih an Eveline und beſchworſie,michzu
ſehen,wann, wo, wie ſiewolle.— Der Briefgelangtezu ihr;ſie
antwortete: „Kommen Sie denn ſogleih!“/—

„Laß michvon dieſerUnterredungſ<hweigen;es genügeDir zu

wiſſen,William, daß Eveline mir ihrHerzganz enthüllte,und es

verſuchenwollte,ihresVaters Güte oder Ralphs Edelmuth anzu-

flehen.— Was ih von beidem erwartete,kannſtDu Dír vorſtel-
len.— Bon Ralyhs Ausforderungſhwiegih. Am andernMorgen
war ichdex erſteauf dem Plat;ih kam abſichtlihohneSekundan-
ten. Als Ralph evſchienerſuchteih ihnum einigeWorte ohneZeu-
gen. Ih überwand um Evelinens Willen meine Abneigung,mei-
nen Stolz,und ſagteihm Alles;ichforderteſeinenmännlichenEdel-
muth auf,ein Weſen nichtunglü>lihzu machen,das ihnunmöglich
glü>lihmachenkönne. Zugleichbat ih ihn um Entſchuldigungwe-

gen derBeleidigung,dieih ihmgeſternin dexAufregungmeinerGe-
fühlezugefügt.“—
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(„Seine Antwort war ein Lächeln, das ih niemals vergeſſenwerde.

O William! Du weißtob mein Herzliebendund wohlwollendiſt!
Aber an- Ralph kann ih no< heut,na< fünfund zwanzigJahren
nihtohneErbitterungdenken.— Laß michdarüberhinaus.— Wir

ſchoſſenuns; ih fehlte,denn ih war ganz ungeübtin den Waffen,

ſeinSchuß ſtre>temi<hzu Boden. Bewußtloswurde ih hinwegge-
tragen.

‘‘

Nun erfahredierührendſteHandlungweiblicherAufopferungund

Hingebung,erfahreweſſendas reine liebendeHerz einesMädchens

fähigiſt.Eveline hattenoh an demſelbenTage mit ihremVater

geſprochenzer war gegen ſieſofreundlihund unerbittlihgeweſen,
wie gegen mi<h.Ralph hatteſih hinterleereFormen verſchanzt;
dieEhre, dieöffentlicheMeinung,endlichkalteBetheurungenſeiner
Liebevorgeſhüßt.Da fühlteEveline die heiligſtenRechteder

menſchlichenBruſt in ſih erwachen; ſiebeſchloßden Zorn desBaters

zu tragen,und Ralph ihreHand zu verweigern.— Am andernTage
erfuhrfie,ih ſeivon Ralphs Kugelgefallen,ſeitodt.— Der

Schmerzwarfſiebeſinnungsloszu Boden. Sei es nun, daß ein

vergrößerndesGerüchtdieſenJrrthumherbeigeführt,ſeies,daß man

ſieabſihtlihgetäuſchthatte,um ihrenEntſchlußzu beugen,allein

zweiTage langbeweinteſiemih als todt. — Am drittenerſterfuhr
ſie,daß ih nochlebe,aber in größterGefahr ſ{<webe.Und jeßt?—

William! Eveline, das zarte,în jederSchrankeund Zurü>gezo-
genheitder SitteerzogeneMädchen,erhobfihmit ihremgroßenGe-
fühlüber jedeFolgeund Gefahr,und kam Nachts,allein,na< Lon-

don und tratwie einverklärterGeiſtan mein Krankenlagerum Ab-

ſchiedvon dem Sterbendenzu nehmen. Jh lagin Fieberträumen;

ſiewähnteman verwahrloſemeinePflege,— William“ —

Hierbrachdem ErzählerwiederumdieStimme, und es dauerte



271

lang, bevor er unter Thränen der ſ{hmerzlihſüßeſtenErinnerung
fortfahrenkonnte.—

_
:

;

„Jh werde kurzſein,mein Sohn, ‘/ beganner endlich.„Dieſe
Geſchichteiſtausführlihin den Tagebüchern,die ih über mein Leben

geführt,und in den BriefenDeiner Mutter berichtet.Jh willDir

nur dieThatſachennennen. Eveline blíeb an meinem Lager,und

ward meine Pflegerin.Sie wagtedenZorn,den FluchihresVaters,
dem ſieam nächſtenMorgen ihreThat und ihrenEntſchlußentde>te.

Jett erſtendeteBurtons kalteFreundlichkeit.Er brauchtenicht
ſeineväterlicheGewalt gegen Evelinen;dazuſchienesihmbei ſeiner
Sinnesartzu ſpät.Denn die äußereEhre ihresNamens war ver-

lebt,es konnte ſieder gemeineVerdachtder Welt treffen;darum

ſagteer ſih von der Tochterlos,und gab ſiedurch eine öffent-

liheAnzeigein den LondonerZeitungen,dem Hohn,derVerach-

tungder Welt Preis,‘/

¡Dies geſchahgegen Ralphs Willen;der,da er auseigen-
nüßigenGründen dieVerbindungmit Evelinen nachgeſuchthatte,
dieſelbeauh jeztno< nihtaufgebenwollte. Er entzweiteſichdar-
über völligmit Burton. Dieſerbevollmächtigteden älteſtenCom-

ptoirbeamtenſeinesGeſchäftszurAnordnungallerſeinerVerhältniſſe,
und ſchifſteſichdreiTage daraufnah New - Yorkein,wo er,wie ih
Dir geſagthabe,großeBeſizungenhatte,und daherſchonlängſtauf
eineUeberſiedelungbedachtwar. ‘“

—

Neuntes Kapitel.

John mußte,er war zu erſchüttertvon derErzählungſeinerLe-

bensſchi>ſale,nne halten,Er ſtandauf und bat William, ihn
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einigemale dur den Garten zu begleiten. „Du ſiehſt,“ſpracher im

Gehen, „„i<hweiß,was Liebe.fürSeligkeitund Schmerzenbereitet.
Am fernſtenvon allenGedanken und Handlungenin der Welt läge
mir der,um nichtigerVortheileoder Rüeſihtenwillendas Liebes-

band zu zerreißen,welchesſihzwiſchenDir und der lieblichenHelga
angeſponnenhat. Daß reineGefühlees gewebthaben,diedas Glü>

des Lebens dauernd gründenkönnen, weiß ih; es müſſenalſoſtarke
Gründe ſein,dieih Dir, wenn nichtals unbedingteHinderniſſe,doch
alsErſchweruugenund Hemmungenfürden Augenbli>entgegenſtelle.
Du haſtVertrauen zu Deinem Vater; er kennt die Welt und weiß,

aufwelchenGrundlagenallein,bei der BildungdieDu dur<hmich

erhalten,der Bau des Lebens ſicherund beglü>endaufzuführeniſt.
Verſprihmir daher,William, meinen AnordnungenFolgezu lei-

ſten,niht dur<hunbeſonnene,unerfahrneHeftigkeitdes Jünglings,
dem Augenbli>alleindasRechtzu gönnen, der Zukunftnichtsein-

zuräumen.
‘/

Willíam gabdem Vater Wort und Handzer durftees ſicher,
denn erwußteja,welcherObhutderLiebeer ſeinGeſchi>anvertraute.

„Laß michjetztfortfahren.‘
¡Von dem Augenbli>an, wo ih tmneinBewußtſeinwiedererhielt,

wo icherfuhr,wasEveline für michgethan,galtfiemix natürlich
fürmeine Gattin. Wir verbanden uns nah meiner Geneſung,—

aber nur-zu Gretna-Green, da wir dieſonſtnothwendigenFörmlich-
Feitennihterfüllenkonnten.“/

„Nun hätteeineglü>licheZeitfüruns ainiaönnen; allein,

ſeideſſenwohlgedenk,mein Sohn, ein Liebesglü>k,das man nur

durcheinſo gewaltſamesZerreißenandererheiligerBande erkaufen
kann, iftniemals ein ganz ungetrübtes.Die Liebewird dann nicht
einefreieBeglückerinder Tage, ſondernnur eineTröſterin,eine

ſanfte
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ſanftePflegerintieferWunden. Was wir auh gethanhatten,um
Burton zu verſöhnen,alleswar vergeblichgeweſen;keinBriefwar

beantwortet,jederVerſucheinerVermittelungabgewieſenworden.
Eveline zeigteihm Deine Geburt an; ſiehatniemals erfahren,ob

ihrVater gewußt,daß ſiedes Mutterglü>sgenieße.Er gab kein

Zeichendes Lebens von fih.— Dochicherfuhrtäglich,daß er lebe,
und wie tiefund unerlöſchlihſeinHaß gegen michwar; ih erfuhres
in einerWeiſe,dieih Evelínen verſhwieg,um ihr nihtneue Sor-

gen zu dem ſtillenGram zu fügen,der ihreWangen täglichmehr
bleihte.Jh hattein Handelsverbindungenmit Burton geſtanden;
dieVerhältniſſewaren von der Art, daß mir nur dann einSegen
daraus entſprießenkonnte,wenn gegenſeitigesWohlwollen obwaltete.

Burtons Bevollmächtigteraber ſchienangewieſen,ſelb mit eigenen
Aufopferungenmeinen Schadenzu ſuchen.Es trafenmichVerluſte
aufVerluſie;Burton wußte,daß ih nur wohlhabend, nihtreich
warz er war ſehrreih,und gab einen kleinenTheilſeinesVermö-

gensmit Luſthin,um michwo möglichganz zu Grunde zu richten.
Nur mit der äußerſtenAnſtrengungbrachteiches dahín,den Banke-

rott zu vermeiden,und das Vermögen meiner Schweſter,dieinzwi-
ſchenmehr und mehr heranwuchs,ficherzu ſtellen.

Ralph war einigeMonate nah Burtons Abreiſegezwungen
geweſen,na<h Oſtindienzu gehen.Er hattedort Beſißzungen,die
die VeranlaſſungſeinerVerbindungund ſeinesBruchsmit Burton
geweſenwaren.Daer eigentlichnihtKaufmann war, machtenjene
LändereienſeinVermögenaus. Er hatteſchonlängſtdieAbſichtge-
habt,dieſeGrundſtü>ezu veräußern;doh um es ohnegroßenNach-
theilzu können,bedurfteet eineranſehulihzenSumme baaren Gel-

des,um erſteinigeAnſprüchean ihn,fürdiezweiBeſizungenals

Pfänderhafteten,zu tilgen.Bei ſeinerVerbindungmit Evelinen,
BerlinerKal. 1838. S
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die ſhon von detnTageſeinerEinführungin Burtons Haus hein-
lihim Werke war, hatteer deſſenUnterſtüzungin ſeinenVermö-

gen®Langelegenheitenhauptſächlihim Auge. Daß dieſemit ſeinenHei-
rathsplanenzugleihvereiteltwurde, brachteihnſoheftigmit Bur-

. ton aneinander,von dem er dieErfüllungdes nur bedingungsweiſe
gegebenenWortes forderte.Burton wäre ihm,beiſeinemkaufmän-

niſchauf'säußerſtepünktlichenund ehrenhaftenCharakter,vielleicht
dochgefälliggeweſen,-hätteRalph ſih wenigerungeſtümin ſeinen
Forderungengezeigt;doh aus ſeinemBetragengingoffenbarhervor,
daß er bei ſeinerVerbindungmit Evelinen nichtsim Auge gehabt
hatte,als dieBefriedigungdieſereigennützigenAbſichten.Dieſerohe

EnthüllungeinergemeinenDenkweiſemußte Burton, der ſichauh
als Vater verlegtfühlte,und ſtolzauf ſeineTochtergeweſenwar,
bis ſie,wie er meinte,die Ehre ſeinesNamens verrathenhatte,em-

pören. Es war der Grund, weshalser eben ſo bitterund entſchieden

mit Ralph brach,als mit uns. Dies zwang Ralph, wie ih Dir

ſagte,ſichſelbnah Jndienzu begeben.Er ſchiedunter den Äuße-

rungen des bitterſtenHaſſesgegenmich,den er als den Zerſtörerſei-
nes zeitlihenGlü>s anklagte.— FünfJahrewaren ſeitdemvergan-
gen. Jc hattemeine Häuslichkeitſehrbeſchränkenmüſſen; wir lehs

ten ſtillund in unſererZurückgezogenheitſehrglü>lih.Nur daß
Eveline ſi< doh im Innerſten ſtetsdurh den Kummer um

ihrenVater gedrücktfühlte,ih mit andern Sorgenzu kämpfen
hatte.Denn, wie redlihih mi<hmühte,meine Geſchäftewollten

nichtglü>en;ſeitBurtons Entfernungwar mein Credituntergra-

ben; einKaufmann der kleinbeginnt,breitetfichwohl nah und nah

aus, docheiner,der von einerhöherenStufeherabſteigenmuß, hat,

dieserfuhrih zu meinem Schaden,das Vertrauen verloren.“—

„Inzwiſchenwar meine SchweſterderPenſionentwachſen;ſie
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30g zu uns, und wurde uns în ihrer lieblihen Entfaltung, — ih
möchte behaupten, Helga habe einigeÄhnlichkeitmit ihr, — eine liebe

Hausgenoſſin.- Sie zähltedamals funfzehnJahre. Etwa ein Jahr

mochteſiebeiuns zugebrachthaben,als ſieeinesAbends aus dem

Schauſpiel,wo ſiemit einerälterenFreundingeweſenwar, zurü>-
ehrte,und uns erzählte,ſiehabedieBekanntſchafteinesſehrein-

nehmenden,geiſtvollenMannes gemacht,der um dieErlaubnißgebe-
ten habe,mih beſuchenzu dürfen.Er ſeiein alterBekannter von

mir, und wünſche,vergangeneVerhältniſſewiederanzuknüpfen.Ich
war natürlichſehrgeſpanntauf den Namen, doh dieſenwußte mir

Margarethe,ſo hießmeine Schweſter,nichtzu ſagen.Ihre Be-

ſchreibungkonnte ih durchauskeinem meiner Bekannten anpaſſen,defe

ſenBeſuchih etwa erwarten durfte.Des andern Nachmittagsöff-
nete ſi zu derZeit,wo derFremdeſichangekündigthatte,dieThür,
und — Ralph ſtandim Zimmer.Daß dieſeÜberraſchungkeineer-

freulihewar, kannſtDu Dir vorſtellen.Doch er gingaufmichzu,
bot mir dieHand, bat, wir möchtenalleZwiſtigkeitenvergeſſenſcin
laſſen, und gingdann aufEvelinen, diebleichîn einenSeſſelge-
ſunkenwar, zu, und küßteihreHand. Er war ſofreundlich,ſowohl-
wollendalsmöglich,— dennochkonnteih keinZutrauenzu ihm ge-

winnen.Indeſſenwollteih der von ihm angetragenenVerſöhnung
nichtwiderſtreben,und ſomiterſuchteih ihnau<hvon meinerSeite,
UnſerHausöfterzu betreten,Jh bemerktebald,daß ſeineVerſöh-
nung ein anderesMotiv hatte,— es war meine SchweſterMarga-

rethe,derenaufblühendeJugend ihm gefiel.Jh begriffjekt,was
ihnzu uns führte,konntedaherzwar ſeineBereitwilligkeitzur Aus-
ſöhnungnichthoh anſchlagen, fand indeſſenſeinBenehmen wenig-
ſienserklärt.Nur beunruhigtenmichdie Abſichten,die ex aufMar-
garethen hatte,Sein frühererCharakterwar mehr als tadelns-

S3
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iverth; zwar ſchiener ſihſehrgeändertzu haben,doh wer bürgte
mir dafür? AndrerſeitsſchienſeineNeigungzu meiner Schweſter

wenigſtensuneigennüßig,denn ih hatteSorgegetragen,ihnmit ih-
ren Umſtändengenau bekannt zu machen. Er wußte,daß ſieniht
rei, alſokeineGattin für ihn in dem Sinne war, wie er früher
Evelinen gewählthatte.DieſebehielteinenunüberwindlihenWi-
derwillengegen ihn,líeßihnfihaber aus Liebezu Margarethen
nihtmerken. — Meine Stellung,das begreif|Du, William, war

ſchwierig.Sollteih einenMann, derſi beſſerenGrundſäßenzu-
gewendetzu habenſchien,der wohlhabend,ja reichwar, den Mar-

garethe offenbarliebte,von ihrabwendigmahen? Sollte ih es

aufderändern Seite dem erfahrungsloſen, leichthingegebenenſe<hs8-

zehnjährigenMädchen ſelbſtüberlaſſen,ihrLebenvielleichtdurcheinen

einzigenunbeſonnenenSchrittfürewigzu vergiften?— Jh beſchloß
endlichoffenmit Margarethen zu ſprechen.Es geſchah.Sie war

findlichund gut. Jh nahm ihrdas Verſprechenab, ſihvor ihrem
achtzehntenJahrenichtzu binden,wenn jemand,ih nannte Ralvh
abſichtlichniht,um ſiewerben ſollte,Es ſeiüberhauptnihtgut,
ſichzu frühzu verheirathen,und ſiewerde dann Zeithaben, ihre
Wahl mit Beſonnenheit zw prüfen. DieſeWorte betonteih;
ſiehien mi zu verſtehen,aber etwas empfindlihdarüber, So ver-

gingfaſtein Jahr; Ralph kam oft,er zeigtefichſtetsaufmerkſam
gegenMargarethen, aber erklärteſichnihtnäher.Offenbarwar
es indeſſen,daß ihreNeigungzu ihmwuchs.‘/

„Da trafmi ein harterSchlag;der plöglicheFalleinesfür
ganz ſichergehaltenenHandlungshauſesbrachtemi<h um eine große

 Suinme. Es wurde bekannt,mein ſchongeringerCreditwax ver-

nichtetzjedermannverlangte,was ih ihm ſchuldete,es liefenſtarke
Wechſelaufmichein,ih vermochteſieendlichnichtmehr zu de>en.
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Jebt mußte ih den Meinigen den Zuſtandder Dingeentde>en;ich
mußte mit ihnenberathen,welhe Mittel zu ergreifenſeien.Hätte
ih einJahr Friſtgehabt,ſo(würdeih allenmeinen Verbindlichkeiten
nachgekommenſein,und auchfürmih noh etwas gerettethaben:#0

plößlichenAnforderungenaber,war ih nihtgewahſen.Jch wußte,

daß Margarethens Schweſterliebeallesdas ihrigefür michge-
opferthaben würde;dies würde aber nur die Folgegehabthaben,
daß auchſieverlorenhätte,was fiebeſaß.Bevor ih dahermeinen

Zuſtandentde>te,beredeteih ſie,ihrkleinesVermögen in eineLeib-
rente zu verwandeln;gewohnt,meinem Rath in allenDingendieſer
Art zu gehorchen,thatſiees. Darauferklärteih mich.Sie ahnte

ießt,was ih beabſichtigthatte,und überhäuftemih mit liebevollen

Vorwürfen. Jch aber erwiederteihr,es ſeidereinzigeWeg gewe-

ſen,wodurchesihrmöglichwerde,jeßtauh fürEvelinen und Dich

Sorgezu tragen.Jch wolltemih meinem Unglü>unterwerfen,und

auf den Continèntflüchten,wozu ih in der StilleſchondieVorbe-

reitungengetroffenhatte.— Doch am andernTage frühkam Ralph

zu mir aufsComptoir. Er zogmic beiSeite,erklärte,daß er meine

Lagetheilsahne,theilskenne,brachtemir die Summe, deren ih be-

_nöthígtwar, und erklärteſichbereit,ſiemir aufeinganzesJahr vor-

duſire>en,ſichaucheinetheilweiſeRückzahlunggefallenzu laſſen.Jch
war erſtaunt,beſchämt— docher bot ſodringend,und ſo wohlwol-

lendan, daß ic ſeinErbietenendlichannahm. Jh ahntewohl,daf
ih MargarethendieſenDienſtzu danken hatte,doh ih wußte
oemals nit,auf welcheWeiſe. Auffallendwar mir indeſſenihr
kurzeZeitdaraufeintretendes,ganz verändertesWeſen. Sie wurde

nachdenklich,ſuchteihreinſamesZimmer auf,hatteoftverweinteAu-

gen. Ralph kam ſeltener;aber wenn er erſchien,war er kühlerund

dochgewiſſermaßenvertraulichergegen Margarethen als früher.
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Doch ſeineVertraulichkeithatteetwas“ beinahedie Achtungver-

legendes.
‘“

:

„So verſtrichenſe<sMonate, in denen Margarethe immer

unruhigerwurde,und ſ< ſihtlihabhärmte.EinesMorgenserſchien
fienihtzum Frühſtü>.Wir warteten einigeZeit;dann gingEv e-

line in ihrZimmer hinüberund kehrteblaßund zitterndzurü{.
Das Zimmer war leer,MargarethensLagerunberührt.Ein Brief
an mi gerichtethatteauf dem Tiſchgelegen;Eveline hatteihn
nichtzu entſiegelngewagt. J< brachauf und las,erſtarrendund
bebend zugleich,dieWorte:

¡Mein Bruder! Vergiebmir, ih bin eineGetäuſchte,Ger

fallene,Unwürdige!Gott der Allmächtigeweiß, mein Wollen

war gut!— HüteDichvor Ralph! Nehmt dies ewigeLebez
wohl von Eurer Margareth e.‘/

„Unmöglichkann ih Dir, William , alledie Zuſtändeder Zer-

riſſenheit,der Angſt,ja ih möchteſagender Verzweiflung,ſchildern,
diewir durhkämpfenmußten! — Nachdemih michvon dem lähmen-
den Schre>ender mi ergriffen,erholthatte,war es mein erſtes
Werk Ralph aufzuſuhen.Er war am Tago zuvor abgereiſt,hatte
nihtgeſagtwohin,aber Befehlezurü>gelaſſendie auf einelangeAb-

weſenheitſchließenließen.Jebt ſetzteih alleKräftein Bewegungum
eineSpur der unglü>lichenMargarethe aufzufinden.Vergeblich!
Wir mühtenunſerGedächtnißab,ihrSchi>ſalzu errathen.Ah ih
glaubewir trafenes nur zu wahr! EinigehingeworfeneWorte Mar-

garethens,daß man eingegebenesVerſprehendoh wohl zur Ret-

tungdeſſendem man es gegeben,brechendürfe,einigeandere Äuße-
rungen, dieuns im Augenbli>wo ſiegeſhehentheilsdunkelwaren,
theilsbeziehungsloserſchienen,wurden uns jeztverſtändlich.Es war
nur zu klarRalph hattemir dieVorſchüſſenur «aufMargarethes
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Bitte gethan, und dagegen von ihr ein Opfer gefordert, deſſenGröße
ih nur ahne. Doch glaubeih beidem Charaktermeiner Schweſter,
daß er dieErfüllungſeinernihtswürdigenWünſche nur durcheine

geheime,vielleichtungeſeßliheVermählung,durchwelcheer dieArme

täuſchte,erlangthat. Darin beſtärktemih einUmſtand,der ſichſpä-
ter entde>te,daß nämlihMargarethe unter dem Vorwande eine

ZeichenſchulefürFrauenzu beſuchen,in dem leztenhalbenJahre oft
vierbis fünfStunden den Tag ausging,eineZeitdieſiemuthmaß-
lihzu Zuſammenkünftenmit Ralph benußte.Wie ſieendlichent-

täuſchtwordenwar, das vermochteih freilihnichtzu errathen.Doch
bald erfuhrih,was ihreWarnung vor Ralph bedeutethatte.Etwa

zweiMonate nachdem unſeligenEreignißhatteih einenanſehnlichen

Weiſel zu zahlen.Jch war im Stande einenTheilzu de>en,jedoch

durchdas AusbleibeneinigerPoſtenaufdie ih ſichergezählthatte,
Fonntei) den ÜberreſterſteineWoche ſpäterzahlen.Daherbegab
ih mi< zu meinem Gläubiger,der ein billigerMann war, wollte

ihm dreiViertheiledes Betragesaht Tage vorauszahlen,und ihn

dagegenbitten,mir den andern Theildes Wechſelsnoh um vierzehn

Tagezu verlängern.Mit Erſtaunen hörteih aber daß der Wechſel
beiihm ſchoneingelöſtund aufVerlangenan Ralph, der von mir

beauftragtzn ſeinerklärthatte,übergegangenſei.Jetterkannteich
den Plan dieſesBöſewichts!Rache,die er mir vor langenJahren
geſ{hworen,war ſeineAbſicht.Er alleínwolltemein Gläubigerwer-
den,um unerbittlichzu ſein,— ewiges Gefängnißwäre mein Loos

geweſen,wenn ih auc nur einenSchillingnichthättezahlenkönnen!
IndieſerNoth ergriffih einAuskunftsmittel,das Du mir vergeben
mußt, William. Jh raffteden keinen Reſt meines Vermögens
zuſamtnen;jenerwohlwollendeGläubigerkam mir freundlichzu Hülfe,
und kauftemix einigeForderungenab,dieih ſpäterzu machen hatte.
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Er miethete mir unter fremdem Namen Plätze auf einem Schiff, und

an einem dunkeln Herbſtabendeſollteih mi<hmitDir und Evelinen

an Bord begeben.‘/

„Ih weiß michno< des Tageszu erinnern,‘ſprachWilliam.

„Eine Stunde vox meiner Flucht,‘fuhrJohn nacheinerkleinen

Pauſefort,„, bekam ih einen BriefdurchdieLondonerStadtpoſt,
Jc öffneteihn,er war von Margarethen! Hierliesden Brief,
ih habeihnfürDichhervorgeſucht,‘/ſprah John mit verſagender
Stimme,und reihteWilliam ein Blatt dax. Dieſerlas:

Theurer Bruder!
é

Du wirſtmir vielleichtnichtvergeben,aber mi bemitleiden.

Ralph iſtder unwürdigſteBöſewichtden die Erde trägt.Er hat

michbetrogen,in den Abgrunddes Elends und der Schandege-

ſtürzt.Jch kann es nichtertragenDir und Evelinen vor Augen
zu treten.Laß wenigſtensJahre vergehn,bevor Du wiedervon mir

hörſt;dann iftvielleihtDein Zorn gebrochen,und mein Herzhat
wiederMuth gewonnen.

Forſchemir nihtnah! Wenn Du dieſenBrieferhältſtbin ih
nihtmehr in England.Jc werde nihtNoth leiden,ichhabeda-
fürgeſorgt,ih mußte dafürſorgen,denn — o vergiebDeiner

ſchuldigenSchweſtermein Bruder, — denn es giebtvielleichtder-

einſteinWeſen, das Anſprücheauf meine Fürſorgeauchin dieſer
Beziehunghat.— Noch einmal,hüteDich vor Ralphz ihnſelbſt
wirſtDunicht wiederſehen,aber ſeineTü>kedocherfahren.Ver-
ſuchedas MöglichſteſeineForderungenan Dichzu tilgen.

Lebe wohl— küſſeDeine E veline — o mein Gott,welchein

Augenbli>!
Deine Margarethe.

William ſchwieg;derVater hatteſeingrauesHanptſchwer-
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müthig in die Hand geſtüßztzbeim Shimmer der Sterne blinkteeine

Thräne darin. —

¡Laß michvollenden,“ſpracher, „es iſtnur wenigwas ichDir

nochzu ſagenhabe.‘
„Was ichvon meinem Vermögenrettenkonnte,waren etwa drei

TauſendPfund,dienur Ralph an mir verlor.Sie reichtenhinin einer

wohfeilenGegend des Continentseingezogenzu leben,— ah, und

mehr verlangteunſer.müdes Herzniht.Glüclichgelangtenwir auf

dasSchiff,das uns nah Hamburg bringenſollte.Jh hattemeine

Baarſchaftin Banknotenund Gold beimir,theilsin einerBrieftaſche,
theilsin einem Käſtchen.Um nichterkannt zu werden, bliebEv e-

line dichtverſchleiert;ih hattemichdurchfalſhesHaar und verän-

derteTrachtmöglichſtunkenntlichgemacht.Díe Paſſagieredes Schiffs

hattenauchwenigAchtaufuns, und wir hieltenuns ganz zurü>ge-

zogen in einem Theilder Kajüte;eineverſchleierteDame in Trauer-

kleidern,die ſihmit uns aufdem Schiffebefand,ſchienſihin ihrem
tiefenGram noh mehr abſondernzu wollen. Denn als der Tag an-

brach,wo wir uns auf das Verdebegaben,zog ſieſichin dieKajüte
des Capitainszurü>,dem ſiebeſondersempfohlenzu ſeinſchien.Wir

hatteneineguteFahrtdèn ganzen erſtenTag und dieNachthindurch.
Am zweitenAbends hofftenwir dieMündung der Elbe zu erreichen.
Doch gegen Mittagwnrde das Wetter ſehrrauh; der Himmel bezog

fich,ſchwereRegenwolkengingenüber uns hin,es erhobſiein hef-

tigerNordweſiſturm.— Wir wurden beſorgt,dochder Capitain,- ein

tüchtigerSeemann,bliebin ruhigerHaltung.Er ſandteuns in die
Kajütehinab,daß wir ihn auf dem De> nichthinderten.Schon in
der verwichenenNachthattendie Dame in Trauerkleidernund eíne

jüngerePerſondieihreZofezu ſeinſchien,ſi< aber eben ſo zurü>-
gezogenhielt,nichtin den fürdie weiblihenPaſſagierebeſtimmten
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Räumen geſchlafen;ſiemußten ſihin der Cajütedes Capitainsauf:
gehaltenhaben,was zu mancherleiVermuthungenAnlaßgab.— Jett
waren ſiewieder niht unter den Reiſenden,ſondernbliebenin des

CapitainsCajüte,diefürJedermannſonſtverſchloſſenwar. Nur ih
bemerkte,wie es ſchienden Umſtand,und theilteihnEveline mit;
die andern hattenzu vielmit ſihſelbſtund derAngſtvor dem Sturm

zu thun,der bald ſowuchs,daß auh wir jedeandreEmpfindungveve

gaßen,und nur die gegenſeitigeSorge für uns und Dich uns bes

ſchäftigte.Plötzlichkam der Capitainmit ſichtlichenZeihender Be-

ſtürzungin den Raum hinab.„„JſteinArzt“unter den Paſſagieren?

fragteex haſtig.Ein jungerMann meldeteſih als ſolcher.„O ſo
bitteih Sie mich einenAugenbli>zu begleiten!“Der Arztfolgte
dem Capítainzbeidekehrtennichtwieder. Auchdiesfielnur wenige
Augenbli>eauf,denn der Sturm wurde immer heftiger,dieSee jeden

Uugenbli>wilder. Auf dem De> war ein gewaltigesGetöſe,wie wenn

allesdur einanderklappreund brächhe.So raſſeltees in Seilen,

Segelnund Holzwerk,und von den mächtigüber das Schiffſchlagen-
den Wellen. — Es war ſchonlangeNachtgeworden,als der Capi-
tain abermals heftigin den Raum ſtürzte.Diesrnalwandte er ſih

zu mir und Deiner Mutter. „„Mylady‘/ſprah er, „Sie werden
mir eineVitte niht verſagen.EineLeidende ihresGeſchlechtsbe-
darfIhrerHülfe,— wollen ſiemir in meine Cajüte folgen?“Eve-
line zögerte,fiebli>teaufmich,derCapitainverſtandihreBeſorgniß
ſigeradejeßtvon mir und ihremKinde zu trennen. „Unter ge-

wiſſenBedingungen“ſpracher leiſezu mir,„FönnenSie JhreGattin

begleiten.Die Dame in Trauer dieSie geſehenhaben,iſtſoeben

von einerTochterentbundenworden;einezu frühzeitigeNiederkunft

durchdieErſchütterungendes Sturms veranlaßt.Der jungeArztiſt

um dieMutter beſchäftigt,derenLeiden,ſo ſcheintes,noh niht
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vorüber ſind. Er bittetum weiblicheHülfefürdas Kind. Meine

Cajüteiſtgroßgenug, daß Sie ſichder Mutter nichtzu nähernbrau-

chen.Auf dieſeMittheilungkonnteih natürli<hEvelinens Hülfe
nichtverweigern.„Es iſtnothwendig“ſprachih zu ihr,„wir müſſen

hinauf,dochich.begleiteDichmit William.“ So gingenwir hin-
auf. Jett erſt,da wir über das freieDe> mußten,erkanntenwir die

ganze Gewalt des Ungewitters,Kaum vermochtenwir unter Sturm

und ſprüßendemWellenſhaumdie Cajütezu erreichen.„Hat es Ge-

fahrmit uns?“ fragteih den Capitainleiſe.„Ih glaubenicht!‘
erwiderteer in einem Ton, der michdas Gegentheilfürchtenließ.—

Wir traten in die Cajüte, Jm Hintergrundewar der Arzt um dis

ſchwer,aber leiſeähzendeKranke beſchäftigt.Eveline wollte mite

leidig,eingedenkder Stunde wo ſieDeine Mutter wurde, nähertre-

ten,doh der Arztwinkteihrzurü>,und dieZofeder Kranken,ein

jungesunerfahrnesMädchen,truguns auchſhon das neugeborne
Weſen, einkleinesMädchen entgegen.Eveline widmete ihm alle

Sorgfalt,die unter den Umſtändenmöglichwar, und hülltees ein,

ſogutſihsthunließ.— Nochwar fedamitbeſchäftigt,als einfurcht-
bares Krachenſihvernehmenliesund das Schiffeinen Stoß gegen

den Boden bekam, als ſeies durcheinenBliß aus der Tiefedes

Meeres heraufzerſchmettert.Eveline ſchrielaut auf. Jh ſtürzte
dinaus. Auf dem De> herrſchtedie gvößteBeſtürzung;Alles lief
durcheinander.Die Paſſagiereſtürztenaus dem Raum herauf.
Plötlichbäumte ſicheineungeheureWelle über das Schiff,ſchlugmit
allerGewalt krachendniederund überſprüßteallesſomit ihremGiſcht
und Schaum daß ih nihtdas mindeſtemehr ſah,ſondernnurfühlte,
wie ih von einerübermächtigenGewalt zu Boden geſchleudertwurde.
Ein lautesAngſtgeſchreiund erneutes Krachenund Praſſeln,theilte
währendih am Boden lagdie Lüfte,und betäubtemichfaſt.Der
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Befanmaſtwar, durchdie Gewalt der Welle und des Stoßes auf

den Grund, gebrochen,und mit ſeinemganzen Gewichtüber das De>

hingeſchlagen.— Jetztwar das Getümmel unbeſchreiblih.„Das

Schiffiftle>! Boote herunter!RettetEuch!“ ſchriealles durch-
einander. Jch ſtürztenachder Cajüte;Evelinekam mir ſchon,den

Säuglingim Arm, Dich an der Hand, entgegengeeilt,bleichvor
Schre>en. Als ſiemih ſah,um deſſenLeben ſieeinen Augenbli>
Todesangſtempfunden,ſtürzteſiemir ans Herz, und ſankbeinahe
bewußtlosan mir nieder. Jch rafftemih empor, und eiltemit ihr
und Dix dem HintertheildesSchiffeszu, wo ſchoneineMenge dienſt-

fertigerHändedas eineBoot herabließen,weildas Schiffeinenſolchen
Le> bekommen hatte,daß das Waſſerſhonin den Naum drang.Im
Augenbli>war das Boot hinunter;wir wurden faſthineingeſchleu-
dert von der drängendenMenge, die jedeBeſinnungverloren hatte.

ZweiMinuten ſpäterwurde das Fahrzeugvon den Fluthenwie en Spiel-

ballaufund niedergeworfen,und wir ſchienenjeztin größererGe-

fahralszuvor.— So war es auch;denn das zweite,größereBoot, das
uns unmittelbarfolgte,ſchlugvor unſernAugenum, und alledie ſi<
darin befanden,wurden von den Wellen verſchlungen.Doch Gott war

mit uns; die fur<hbarenWogen triebenuns hierauf dieſenStrand.

Die wa>ern Bewohner deſſelbenleiſtetenuns Hülfedur Seile,die
ſieuns mit eigenerLebensgefahrzuwarfen,und ſogelangtenwir ans

Ufer,wurden unter gaſtlichemDach empfáängen.“/
John hieltinne.

William nahm jeztden innerſtenAntheilan derErzählung,da

ſieihm EindrückeſeinereigenenJugendauffriſchte,dieſelbenjedochin
einenvielnäherenZuſammenhangmit ſeinemLeben brachte,als er

ſiebishergedachthatte.
i

„Du wirſtnun wohl ſcon einſehn,W lliam,“ fuhrJohn,
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nachdem er ſi geſammelthatte,fort,„daßdieſemeine Lebensgeſchichte
nichtohneEinflußauf Dein künftigesLeben ſeinkann. Doch cinige
Umſtändedieih Dir noh mitzutheilenhabe, ſollenDich noh mehr
davon überzeugen.Daß Deine, mir ewig unvergeßliheMutter
nachkurzerZeit,von Gram, Angſtund körperlichenAnſtrengungen
erſchöpft,ſtarb,daßſieunweitvon hierunter der Erde ruht,auf
der ihrwenigFreudegeblüht,weißtDu! — Unter den Gerettetenbe-

fandenſicheinigemir fremdeReiſende,die ſogleihihrenWeg von

hieraus weiterfortſeßten;dieandern waren Matroſen,dieam Bord
des nächſtenengliſchenSchiffeseinObdachfanden.Das le>eWra> auf
dem wir uns befundenhatten,wurde von den Winden weiterin dieSee

getrieben.Ob derCapitaingerettetodermit dem zweitenBoot verunglüd>t
war, was aus Helgas (dennſieiſtdiekleineGerettete)bejammerns-

wertherMutter geworden,— das Alleshabeih niemalserfahren.Nah

einigenTagenwarfdieSee noh mehrereLeihnameans Ufer,dochih
fanntekeinenderſelben.HallandbehauptetesſeiennochMenſchenauf
dem Schiffgeweſen,als dieFluthenes weiterfortan der Waldſpite
des Vorgebirgesvorbeitrieben; dortfaßtees der gebrocheneWind und

jagtees in die of�neSee hinaus.— Dies Alleswürde Dichweniger
berühren,aberdreiDingeſindes,diejeßtDeine jugendlichenKräfte
auffordern.Jch verlornämlichim Sturm denjenigenTheilmeines
Vermögens,dex in dem Käſtchenenthaltenwar. Was ih bei mir
trugwarenetwa ſe<shundertPfund; dieſeverwandte ih zum Theil
um dieſesSäuschenmit demGarten anzukagufenzvon dem Übrigen
mußte i mehrals die Zinſenangreifen,um Deine Erziehungſozu
vollendenwie es geſcheheniſt.Du biſtmit denjenigenKenntniſſen
ausgerüſtet,die die Welt von einem gebildetenManne erwartet.
Denn ſtetsdachteih darauf,Dichdereinſtin Dein Vaterlandzurü>-
zuſenden,um wichtigeAufträgezu vollführen,Du mußt Deinen

'



286

Großvater Burton aufſuchen,inEnglandoder,was wahrſcheinlicher
iſt,in Amerika. Eine heiligePflichtfürDichiſtes ferner,nah mei-

ner unglü>lihenSchweſterzu forſhen.Endlich,William, darfſt
DuHelga zu DeinerGattin machen,ohnezu wiſſenob ihreMutter

_
nochlebt,”wenigſtensohneden Verſuchzu machen es zu erforſchen? —

Für dieſeernſtenAufgabenDeines Lebens habeih Jahre langgeav-
beitet.Jch habevon dem MeinigeneineunantaſthareSumme zurück
gelegt,um dieſePlänemöglichzu machen. Hundertund funfzigPfund
werde i< Dir übergebenWilliam. Sie ſollendazudienen,wenn
es möglichiſt,Deinem Vater ſeinenredlihenNamen, und vielleicht
das einzigeWeſen aus ſeinerfrüherenErinnerungzurü>zugeben,das

ihm nochtheuerwäre. Endlih,William, ſollſtDu Deinen Fuß
in dieWelt ſeßen,der Du dereinſtDeine Kräftezu widmen beſtimmt
biſt.Nichtals der LehrerkleinerKnaben und Mädchen, nichtalsein

gelibterFiſcherund Strandſchifferſoll|Du Deine Tagehinbringen;

Du wirſtdas Leben nacheinem größerenMaaßſtabekennenund würe

digenlernen,und ihm in dieſemSínne Deine Kräftewidmen. —

FrageDichjettſelbſt,ob ih willkührlih,grauſam,janur ungerecht
an Dir handle,wenn ih Dir ſage,nochliegenbreiteKlüftezwiſchen
Dir und Deine Vereinigungmit Helga. Sie ſollmir eine liebe

Tochterſein,ſiewird,ih bin es überzeugt,Deines HauſesGlü> und

Segen werden, — allein,William, die Pflichtendes Mannes ſind,
das Glü> das er gefunden,zu verdienen,und ihmeinen dauern-

den Grund zu legen.Das iſt's,was ih von Dir fordre!/.
Hierreichteder treueVater dem wa>ern geliebtenSohn die

Hand; er war zu erfüllt,zu bewegt,um zu ſprechen;gerührtund

<weigendſanker an dieväterliheBruſt,und ſeinEntſchlußwar

gefaßt.
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Zehntes Kapitel,

Seit Rollo erfahren hatte, daß Helga niht Williams Schwe-

fier ſei,war eineUnruhe,eineBangigkeitmit einerArt von Erbitte-

rung gemiſcht,für welcheer keinenrehtenGegenſtandkannte,über

ihn gekommen; ſelbſtdie herzliheund unbefangeneFreundlichkeit
Helgas, fürdieſicheindunklesaber mächtigesGefühl,dem er kei»

nen Namen zu gebenwußte,in ihm regte,vermochtenihtes zu bo-

ſeitigen.Als er Abends alleinin ſeinemSchlafgemachwar, und dex

Mond hellhineinleuchtete,und dieSee vor ihm mit tauſendSilber-

lihternfunkelte,ſeßteer ſih,das HauptaufdieHand geſtüßt,an das

offneFenſter.Seine jungeBruſt wogteungeſtüm.Er hattegeſchen
wie Helga dieWange an Williams Bruſt gelehnt,wie ſieſein

ſanftesUmfangen,ſeinenKuß geduldethatte;der Bruderkußhatte

ihm keineUnruheverurſacht,jeßtregtedieEriunerungdaran ihnhef-
tigauf. „Warum“ dachteer,„iſtſieDir denn nihtſogutwie ihm,
wenn er dochnichtihrBruder iſt?Warum zichtſiedenn dieHand
zurü>,wenn Du ſiegern drü>en und küſſenmöchteſt,und gönntfie
ihm! Habeichſienihtgerettetaus derGefahrin die er ſiegeſtürzt?2‘/

DierüberzogdieRötheeinesedlenSchaamgeſühlsüber einenſoun-

großmüthigenGedankendas Antlißdes Knaben. — „Pfui,Rollo!“
riefer aufſpringend,„wenn jemandwüßte wie unwürdigDu jebtge-
dachthaſt! Dich führteder Zufallzu ihrerRettungherbei,und ſtatt
dem gutenGottdafürzu danken,willſtDu Dichdamitbrüſten!Und
hatDichnichtWilliamauch aus dey Gefahrerrettet?— Ach ih
wollte,ih wäre hinabgeſtürztin die Brandung!“ riefer unwillig
und ſprangauf, und helleThränen ſtrömtenaus ſeinengroßen
blauen Augen. — „„J< will fort,ſo wie der Tag graut!Ih
kann hiernihtlängerbleiben,ih ſchnemi< nah meiner armen
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Mutter, — nah meiner Inſel,— nachderoffnenSee, — nacheinem

brauſendenSturm!“

Doch derHimmellagruhig,nur mit leichtemgekräuſeltenGewölk

bede>t,über dem Meere, deſſenWellen ſih ebenmäßigam Strande

brachen,und den Silberſchaumheranrollten.Da fielRollo's Bli>k

aufdieFeuerdes Leuchtthurms.„Ha,“ dachteer, „„dortoben wacht
der Vater Halland beiden Lampen,gehhinauf,ſagihm Lebewohl,
und dann ſpringein Dein Boot und eilefort!‘—

Schon hatteer dieThür in derHand,als er ſtillſtandund lang-
ſam ſagte:„Nur einmal willih ſienoh WIGIariCORsdann abernie-

mals, niemals mehr!‘/—

Von dieſenunruhigenGedanken gequält,warf er ſichaufsTein
Der Morgen-brah an. Ein Feuermeerim Oſten überdampfte

den ganzenHimmel mit roſigemRauch; die Wellen ſpiegeltenihn
dunkler zurü>.— Rollo war aufgeſtandenzer ließſihdiefriſchen
Lüfteum Bruſtund Wangen ſpielen.Es war ihm wieder leichter
zu Sinn. Jm Hafenſaher ſeinBoot liegen,von den bewegtenWel-
len hínund hergeſchaukelt.„Du ſoll michbaldwieder einwiegen
in glü>liheTage und Träume, du ſchlankeszierlichesSchiffchen.Ja
du meine Wiege!‘/riefer aus. „Der Wind iſtmir gewogen! Ha,
wie ein Pfeilwilli< dur< den blauen Raum der Waſſer ſchießen!—

Wenn ih nur erſtmeine dämmernden Felſenmit dem Kirchleinguf-
tauchenſähe!“—

Snell war er gekleidet,zum Abſchiedbereit.Er ſahnah dem

Leuchtthurmehinaufwo Halland ebenbeſchäftigtwar dieleztenLam-

pen zu löſhen. Siehe, da flattertees weiß um die.Rundung des
“

Thurms; Rollo bli>teſcharfhin, Jm nächſtenAugenbli>wurde
Helga ſichtbar,diedem Vater das Frühſtü>hinaufgetragenhatte,

und
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und deren weißes Halstuch im Winde flatterte. Mit einem Sprunge
war Rollo vor dem Hauſeund hinaufnachdem Thurm. —

„GottgrüßeDich,Helga!“ riefer derErſtauntenentgegen.„Jh
fomme Dir Lebewohlzu ſagen!Der Wind iſtgut, ih will fort,

ſeßteer raſh und rauh hinzu,als bei dem Worte Lebewohlſeine

Stimme weicherwurde.

„Wie? Du willſtſhon fort?’fragteſieverwundert.„Nein

Rollo, bleibdoh,William wirdgewißbaldherauffommen,und —

„Ih mag ihnnichtſehen,‘/unterbrahRollo ſieheftig,der bei
der Bittezu bleiben,ſhon das Ja aufden Lippenhatte,aber ſowie

er Williams Namen hörte,ſihwievon einem Stachelverlebtfühlte.

Raſchund trozigwandte er ſih um, und ſprangdieStufen des

Zhurms hinab.Helga rieferſchro>en:„Rollo! wohinwillſtDu?“
Er hörtenicht;ſieeilteihm beſtürztnah. An der untern- Pfortedes

Zhurms holteſieihnendlihein,und ergriffihnmit ängſtlicherHef-

tigkeitan der Hand:„Rollo, ſobleibdoch,ſohöredoh! Was habe

ih Dir denn zu Leidegethandaß Du ſobös biſt!‘

Der Knabe hefteteden finſternBli> af den Boden und wollte

die brennendeWange nichterheben.Doch Helgafaßte ihnunſchul-

digfreundlihunters Kinn und ſprachnoh einmal ſanft:„Lieber

Rollo, was hab ih Dir zu Leidegethan?‘
Er erhobdas Auge,— er bli>tein das ſanfte,freundlihdetnü-

thigeGeſichtHelgas, dieerſhroden,leiſezitterndvor ihm ſtand,—
da bracher heftigaus: „Du mir zu Leidegethan?NichtsHelga,
nichts!—

Aberlaß mic, i< muß fort,ih muß!“ Und wiederum
wandteer ſichvon ihr,um raſchnachdem Hafenhinabzueilen.Doch
ſiefaßteſeineHand noc einmalund ſprachhalb unwillig,halbmit
Thränenkämpfend:„Nun, wenn Du den fortmußt, und bös zu

BerlinerKal.1838. T
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uns thun, ſo wirſtDu doh wieder freundlihwerden;und wann

kommſtDu denn wieder?“/

Da riß.der Knabe die beidenHände des erſchro>nenMädchens

heftigan ſi, und drü>te ſeineLippenund ſeineheißenweinenden

Augendaraufund rief:„Niemals Helga! Niemals! Weit, in das

of�neMeer ſollmih mein Boot tragen,aber niemals mehr an Eure

Küſte!‘/
y

Und nun rang er ſi< los, und ließſiezitterndund ſtaunend
allein.Schnellwie einReh floger ans Uferhinab,und alsHelga
traurigund beklommen dieStufendesLeuchtthurmswieder zu ihrem
Vater hinangeſtiegenwar, ſahſieRollos weißesSegelſchonmitten

aufder Fluthleuchten;derMorgenwindfülltees mit ſeinemfriſchen
*

Anhauch,und einem Vogelgleichſ{<webtedas Boot, dieWellenkaum
berührendüber den Meeresſpiegeldahin.

In ganz eignerWeiſe bewegt,ohne dochgeradetraurigzu fein,

ſtiegHelga mit ihremVater,der ſeinGeſchäftdrobenvollendethatte,
von dem Leuchtthurmherab.— „Ein wunderliherBurſch,dieſer

Rollo,“ ſpra<hHalland im Gehn,„baldfröhlichals habeer noh
nie ein Unglü>erlebt,bald ſo wild und ingrimmig,als gebees auf
der ganzen See und Erde keinMenſchengeſichtdas er ausſtehenkönne.

Bei alledem gefällter mir gut,und ih glaubees wäre ſeineSache,
einenke>enStreichauszuführen.Er könnteeinmalreichwerden,wenn
er dieLootſenkunſthiererlernenwollte,wo dieSchiffenihtdarohne
fortlommenkönnen...

Helga ſprachnichts.Sie hatteihrAugeaufeinenFremdenge-
richtet,der vom Hafenheraufund aufdasHaus zukam,ZweiSchiffer
trugenihm ſeinGèpä> nah. „Das ſcheinteinGaſtfürunszu ſein,
Vater,der Herrim Regenmanteldort. Gewiß willer von hieraus

ns Land hínein,er ſichtmir nichtaus als ſi er von hier.“
«
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„Mir auch niht“ antwortete Halland, und ſahſi<den Unbe-

Tanntengenauer an.

Es war einelangehagereGeſtalt;über die Schulternhatteer
einenblauenRegenmantelnachläſſiggehängt,den er offenbarnur auf
der See gegen die Morgenkühleumgenommen hatte,denn jeßtſchien
er ihm ſchonbeidem kurzenWege vom Hafennah dem Leuchtthurm
herauf,läſtigzu werden. Eine fremdartigeReiſemüßebede>te den
Kopf,ein hohesſchwarzesHalstuchdas halbeKinn. Unter dem Man-
tel truger einengrauen bequemenReiſe-Oberro>und Beinkleider

von gleicherFarbe,derenSchnittund StoffeinenwohlhabendenMann
verriethen.Als ex näherkam bemerkteman, daß inſeindunklesHaar

“ſh ſhon manches graue eingemiſchthatte;denno<hſah er manns-

Träftigaus, und ſchiennihtweit über funfzigJahre hinauszu ſein.
„Kann ih hiereinigeStunden bequemausßruhen?‘/fragteer von

weitem,als ſeineBegleiterihm angedeutethatten,Halland und

Helga ſeiendie WirthedieſesHauſes.Der AusſprachederWorte
merkte tnan den Fremden an.

i

So langeder Herrbefehlen,“erwiederteHelga freundlich,und

gingihm einigeSchrittenäher. Er hefteteſein{warzes unruhiges
Augeſcharfauf dieSprechende,und ein Lächelnzog ſih um ſeine

Lippen,das mehr boshaftals freundlihwar. „Wenn Du hübſches
Kind michbeherbergenwillſt,bleibeih ret lange,“ſpracher, und

wollteHelgas Wange ſtreicheln.Sie tratindeſſen,nichtunfreund-
lich,dochentſchieden,einenSqrittzurü>,und antwortete:„Jh werde

vorangehnins Haus,und das Zimmer inOrdnungbringen!‘/— Mit
flüchtigenSchritteneiltefiehinweg.-

„EinhübſchesKind“ bemerktedex Fremde zu Halland, indem
er dem leichtenWuchs des Mädchenswohlgefällignachſah,„Man

T2
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ſuchtſolheBlumen nichtaufdieſemkahlenStrand. Wiealt iſdie
Kleine?‘/

¡„Sechs8zehnJahr intHerbſt‘antworteteHalland.
„Ein ſoartigesMädchen“ fuhrderFremde fort,„„iſtvielleichtein

beſſeresKapitalals Euer Haus dort,mein Freund. Jebt iſtsZeit
daraufzu denkenes gut anzulegen.“— Bei dieſen]Worten ſah er

Halland ſcharfund durchdringendan, und das unangenehmeLächeln
um ſeinenſchmalen,ſcharfenMund, zog nochtiefereLinienin ſeine
Wangen als zuvor,

¡Kommt Zeit,kommt Rath,“erwiederteHalland,„dieGelegen-
heitiſtnihtimmer da.‘

„Man muß ſienur zu ergreifenwiſſen“verſetztederFremde,und

ſuchtemit ſeinenbohrendenAugen in HallandsZügenzu forſchen.
Wie zufälligzog er dabei eineſchwereBörſe aus der Taſche,und
ſpieltemit derſelben,indem er ſieaus einerHand in die andre warf,
ſodaß Halland an dem Glizerndur das neßartigeGewebe ſchen
konnte,daß ſiemit Gold gefülltwar.

-, Teufel!Der KerlhatGeld,‘ dachteex, und derAnbli>des

glänzendenMetalls brachteplößlihſeineWünſche,dieſichſonſtſel-
ten gus ihrem engen Kreiſebewegten,în eine wallendeAufregung.
Der Fremde ſchienihnnihtzu beobachten,hatteaber docheinwachz-
ſames Auge aufihn. Ein geübterKenner der Menſchen,überzeugte
er ſih,daß der ThurmwächterderMacht des Goldesnichtunüber-
windlihſeinwerde. Er warfſeineſpähendenBli>e bald auf ihn,
baldrichteteer ſieaufHelga,dieebendieStufendesHauſeshinan-
ſtieg,und dabei,indem der MorgenwindihreleichtenKleiderſeit-
wärts wehte,den zierlihſtenFuß wahrnehmenlies,wie denn über-

hauptder verrätheriſheWind dur das Spiel,welcheser mit den

Gewändern trieb,die ſchlankeGeſtalt.ſo d'utlihzeihnete,daß ſie
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jedem, zumal einem ſo ſpähendenAugewiedas des Fremden,auf-

fallenmußte.

Sie gingenins Haus. Der Fremde nahm ſeinZimmerein,ließ
das Gepä> hinaufbringen,und beſtelltedas Frühſtü>k.— Da noh

niemand im Haufewah war, brachteHelga es nacheinigenMinu-
ten ſelb. Noch niemals hatteſie eine Befangenheitin Gegen-
wart einesGaſtesgefühlt;dochdieſemFremdenund ſeinenBli>en

gegenüber,empfand fie-eineUnruhe, die faſtzur Beklommenheit
wurde. So wollteſihdaher,ſowie ſiedas Taſſenbrettaufden Tiſch

geſeßthatte,faſtverlegeneiligwieder entfernen,doh der Fremde

“nahmſie beiderHand,und ſprachmit ſeinemwiderwärtigenLächeln:

_1So furchtſam,mein hübſchesKind? ViſtDu bangvor mir?“

„„O nein,“ ſprachHelga unwahr,denn das Herzſchlugihrlaut:

alleinih habeunten im Hauſezu thun.“

„Einen Augenbli>wirſtDu mix dochſchenkenkönnen,‘’ erwie-

derteder Gaſt, und drü>teihreHand; Helga wandte den ſonſt#o

offnenBVli>zux Erde und ſuchteſih, wenn auh nichthaſtig,doch
entſchiedenloszumachen,indem ſieihreHand der feinigenmehr ent-

winden als entzichenwollte. Er aber hieltſiefeſt,und fuhrfort:

„Allzuſprödeläßtniht{hön, mein ſüßesKind! Jh habees nicht
bös mit Dix im Sinn. Tritteinmal an dieſenTiſch.//

Helga wollte beieinem ſounbedeutendenAnſinnennihtWider-
ſtandleiſten,ſonderntrat heran. Der Fremde nahm ein Käſtchen,
was auf demſelbenſtand,öffnetees ſodaß Helga nichtſahwas darin

war,ſeßteRswiedernieder,und näherteſichihrmit einergoldenen
Buſennadel,índer ein blizenderStein prangte.— „Nicht? Dieſe
Nadel würde dieſesHalstuchgeſchi>tzuſammen haltenund nichtübel
an DeinerBruſtprangen?

‘/ :

„Ci wie prächtig1-/riefHelga unſchuldigüberraſcht.
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¡Fomm her, ‘/ ſprachder Fremde;und mit geſchi>terHand hatte
er ſchonHelgas leichtübergeworfenesTuch gefaßt,und befeſtigtedie

Nadel daran. Sie wollteabwehren,widerſtreben,doh in dem Ver-

fahrendes ſeltſamenMannes lagſoetwas Entſchiedenes,daß ſieihm

faſtunwillkührlihGehorſamleiſtete.AlleintroyihresargloſenHer-

zensetmnpfandſieeineUnruhe, eine ahnungsvolleBeklemmung, der

ſie,obwohlfieihrunerklärlihwar, durcheinen eben ſo unerklärten

aber beſtimmtenAntrieb,dur< Entfliehen,entgehenwollte. Der

Fremdeaber hieltſie,während er mit der Rechtendie Nadel befe-

ſtigte,mit der Linkenhalbumfaßt. Er fühlte,wie das Herzdes

Mädchens ſlug, wie fiezitterte;er ſah das Blut wechſelndihre

Wangen füllenund zurü>weichen,hörteihrenbeklemmten Athemzug.

Ihr Beben, das zitterndeWallen ihrerBruſt,das er anders deutete,

goß einenGlutſtromdur ſeineAdern; wie mit elektriſchemVligze
durchzu>teihn die Berührung Helgas, und in derAufftürmung
allerſeinerNerven zitterteauh er. Plötzlichpreßteer, von dem

“Überwallender Sinne unvorſichtighingeriſſendas ſchöneMädchen an

ſeineBruſt,und tödteteden Angſtausrufder Erſchro>kenendur cinen
wild brennendenKuß, mit dem er ihreLippengewaltſamſ{<hloß.Doch
ſo wie der Blitzdes Schre>svorüber war, gabihrdie Angſtverdopse
pelteKräfte,fieentrangſih ſeinenArmen wie den Ringen einer

S«hlange,und flüchtetein halbbewußtloſerBeſtürzunghinaus,—

IhreUnbefangenheitwürde in dem Kuß, in derUmarmungeines
älterenfreundlihenMannes, der ſiebeſchenkthatte,zumal beiden

natürlichfreienSittendieſerStrandbewohnernihtdas mindeſteArge
empfundenhaben;doh neben derbewußtloſenUnſchuldſtehtein un-

ſichtbarer,ſchirmenderEngel,der ſievor der ungekanntenGefahr
warnt,indemer ſieihreSchre>enin ahnenderBruſtempfindénläßt.

Erſtalsdas geängſtigteMädchen wiederunten bei den ihrigen
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war, athmete ſiefrei,und lächeltejeztüber ihrErſchre>en,das ihr
plöklichganz grundloserſchien.Ein Beweis, daß von der ſträflichen
Glut auch nichteinFunkein die reineBlütheihrerBruſtgefallen
war. Sie mußte ſogaraufſihſchelten,daß ſie,als werde ſievon

einem Geſpenſtverfolgt,ſo haſtigdie Thür des unteren Zimmers
aufgeriſſenhatte.

¡Was iſtDir,Helga?’ fragteder Vater,als ſiehineinflog.—

Sie ſto>teeinigeAugenbli>eum Athem zu ſ{öpfen,dann ſagte
ſie:„ach, ih habemih wohl rectkindiſhbetragen,aber ih war,

der Himmelweißwie,plötlihſo erſchre>t.‘/ Und jeßterzählteſie
ohneArg was geſchehenwar, undgabdem Vater dieNadel mit den

Worten,die ihreinerichtigeEmpfindungeingab:„Es ziemtſich
aber doh wohl nicht,daß ih das Geſchenkbehalte;— das ſichtja

auchvielzu koſibarfürmichaus.‘
:

Halland ſahfreilihden Zuſammenhangder Begebenheitenkla-

rer; doh in ſeinerSeele hattendieÄußerungendes Fremden,ſein
Gold, und das Geſchenk,was ihm über alleMaßenfoftbarerſchien,
Gedanken,Triebe und Plane gewe>t,denen er ſofortzu entſagen,
zögerte.

Hm!“ ſpracher, „Du haſtDichfreilihunnüß geängſtigt!Was

ifs denn um einen Kuß! Das iſteingar reiher,vornehmerHerr,
derDir ein theuresGeſchenkgemachthat;dem darfman nichtunge-

bührlichbegegnen.— Es würde unziemlichſein,eineſolheGabe ab-

zuweiſen! Und iſs zu prächtig,ſo können wir'sjaverkaufen!Jh
leidegeradenihtNoth, aber zum Überflußhabenwir'swahrhaftig
auchniht,— Nein, die Nadel müſſen wir behalten,und wenn der
Herrabreiſt,mußt Du Dich beſtensbei ihm bedanken.

Helga mißfieldieſeAbſichtdesBaters,doh wußte fieeben nichts
dagegenzu erinnern,Nur ſagteſie:„Ja, behaltetIhr nux dieNa-
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del, Vater, ih mag ſo etwas Glänzendesnichttragen.Uud dann

danktJhr wohl dem fremdenHerrn,ih möchtemichliebergar nicht
mehr vox ihm ſehenlaſſen.“

Mit dieſenWorten gingſiehinaus,von Unruheund Betrübniß

mancherArt gequält.
Der Fremde gingindeſſeneben ſo unruhigîn ſeinemZimmer

aufund ab. — „Verwünſcht!Jh war ſo ermattet von der Fahrt
dieganze Nachthindurh;ih dachtehierdreioder vierStunden zu

ruhen,und nun hatmir diekleineHexedas Blut ſoaufgejagt,daß

ih keinAugezuthunkönnte!— Hübſchiſtſieund foallerliebſtſpröde!
Aber ih merkte an ihremZitternund fliegendenRothwerdenwohl
wieder Pulsſ{lug!Bei alledem! Es ſcheintmix doh nichtleicht
mit ihrfertigzu werden;jeztwo ih Eilehabe,inkeinemFall.Solche
Mädchen habenentweder zu vielpfäffiſhenAberglaubenoder irgend
einenjungenBurſchenim Herzen.Ja, wenn ih zwanzigJahre jün-

ger wäre! Damals gelangenmir ſchwierigereUnternehmungen!—

Der Alteiſtzu fangen.Ein Stü>k Geld ba ar um ſeineLuſtzu
reizen— eingroßesVerſprechenim Hintergrundals Lo>ſpeiſe,—

für das Mädchen einVorwand, — ſieausbildenlaſſen— ihreine

Stelleverſchaffen,— der SacheeinenMantel umgehangen,ſo ſchön
er ſiekleidenwill!— Es wird mögli ſein!— Nur Geduld, Ge-
duld! — Was wäre das auch für ein Gewinn ſo gleihauf der

Stelle— ſowas muß man ſi in meinen Jahrenſorgfältigaufſpa-
ren, — nur ruhigerGenuß giebtuns Freude,— dasSturmlaufen,—

im Flugeſchießen,iſtJünglingsſache!— Hm! — Ja, ſogehts!—““

Während dieſerGedankentranker ſeinenThee in kurzenAb-

ſäßenund gingîm Zimmer auf und nieder.Endlichſchellteer. —

Hallandkam ſelbſtherauf,nihtohneAbſicht.
„Ih wollteanfänglicheinigeStunden hierverweilen,“redete
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der Fremde ihn an, „um mich von einer langen müh�eligen Seereiſe

zu erholen,denn das Lootſenboot,von dem ichkam, hatmichnur von

einem engliſhenDreimaſterabgeholtund hiehergeführt.Doch wie

ih mir meine Zeitberehne,ſo habe i<hEil. Kann ih hiereinen

Wagenhaben bis zur nächſtenPoſtſtation?//

„Jn einerViertelſtundekann einFuhrwerkvom Dorf hierſein,‘
antworteteHalland; — „ih habe mih auh nohfür das ſchöne
Geſchenkzu bedanken—““

Pah,“ unterbrachihnder Fremde,„eineKleinigkeit,Spielzeug!
Eure Tochterwollteja nihteinmal einenKuß dafürgeben— ſonſt‘“

ſeßieer mit Nahdru> hinzu,„wäre es wohlreicherausgefallen!‘/

¡Das Kind iſ nochſehrjungund blöde,“antwortete Halland.
„Ihr meint,das werde ſih legen? Je nun, das denke ih auch;

dieJugendgewiß,und dieBlödigkeitnoh gewiſſer.— Es iſtſchade
um das Mädchen! Sie iſthübſch;eineguteErziehungwürde ctas

aus ihrmachen!‘“

D, was das anlangt,mein Herr, ‘“ fielHalland mit einigem
Stolzein,„„o iſtſiewohl ſoſorgfältigerzogen,wie ein Mädchen ín
der ganzen Gegend,und hatKenntniſſe,mehr wie ſiebraucht.‘—

„Und dieſiebraucht,vielleichtnicht,‘ſprachder Fremde tro>en,
indem er dieTaſſean den Mund ſette.— „Nun ih habeeinige
Monate im Lande zu thun, zum Herbſtkomme ichzurü>,da könn-

tenaisein vernünftigWort mit einanderſprechen,was meintJhr?‘“

DOS Wortenhefteteer durchdringendeBlickeauf Halland.
leſer SEE in Verwirrung.Sein Gewiſſenſagteihm, daß hier

etwasBöſes im Werke ſei,do ſeinEigennußwollteihn bereden,
es ſeietwas Gutes. Die volleGoldbörſedes Fremden, mchr abex

nochdeſſenſeltſamesWeſen, hattenihn,der freilichnie cinerVer-
ſuchungaudgeſegtgeweſenwar, plöglichin einSchwankengebracht,
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das er zuvor kaum für möglich geachtet hätte, — Er hatte Helga bis

dahin wirkli lieb gehabt und ſorgfältigbehütet;und jezt— ex ſagte
ſih innerlihimmer die Lüge vor: „Hier kann ihrGlü> gemacht
werden,‘ — Der Fremde bliebindeſſenganz unbefangenund gleich-
gültig.Er triebHallandan, den Wagen ſchnellzu beſorgen,und
ſchi>teſih, währenddieſerging,zur Rü>reiſean. — Jn Kurzem
ſtanddas Fuhrwerk,freili<hnihtdas Beſte,vor der Thür; Leute
kamen heraufund holtendas Gepä>, der Fremde verließdas Zim-
mer. Im Gehen warf er ſeineBli>e ſpähendüberallumher,doc er

entde>teHelga, nah der er ſih umſah, niht. Schon ſaß er im

Wagen, als er Halland noh einmal heranwinkte.Er ſprachleiſe
mit ihm,doh an Beider Zügenbemerkteman, daß es nichtsGleiche
gültigeswar. Endlichreichteer ihm dieHand,und man konnteſehen,
daß Halland in einfreudigesErſtaunendabeigerieth.„Nun vor-

wär s „‘“riefder Fremde, „und was uns aulangt,ſoſehenwir uns

wohl zum Herbſtwieder.“ Helga hattedies alles hinterdem Fene
ſtervorhangmit angeſehen;in ihrerjungenBruſtſtiegeneigeneGe-
fühleund ängſtliheAhnungenauf,denen es jedohan Beſtimmtheit
fehlte,um ſihzu Gedanken zu geſtalten.Das Bild des Fremden
ließeinenunheimlichenEindru> inihrerSeele zurü>,und «vor ihrem

Vater hatteſiezum erſtenmalein ihremLeben eine Scheu, die ihr
ſonſtſooffnesargloſesVertrauen mit einem {weren Dru belaſtete.

Eilftes Kapitel.

Daß William nac den Eröffnungen,die ihm ſeinVater:ge-
machthatte,einefaſtſchlafloſeNachtzubrachte,war natürlich;denn
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nicht gerethnet, daß ſieihm wichtigeAufſchlüſſeüber ſeinejezigeLage,
und diejenigen,mit denen er ín den nächſtenBeziehungenſtand,gez

gebenhatten,ſondernſiegeſtaltetenauchſeineganze Zukunftanders,

Der früheMorgen führteihn ſchonwieder mit dem Vater zuſam-
men , mit dem er nun ruhigund ausführlichallesbeſprach,was ges

ſchehenmußte. Er erſahaus den näherenMittheilungenJohns,
daß dieſer,fallses ihm nihtum eineabgeſchiedeneVerborgenheitzu-
thun geweſenwäre,noh mancheVerbindunghätteanknüpfenkönnen,
um Nachforſchungenzu halten.Wenigſtenswar Burtons Lebert
oderTod mit Gewißheitzu erkunden,und ein Vierteljahrhundert,
das über ſeinemZornverfloſſenwar, ließannehmen, daß er ſichbe-

ſänftigthaben werde. Denn welchesmenſchlicheHerz widerſtehtder

Allmachtder Jahre und des Alters!— John nannte ſeinemSohn

nochdas Schiff,auf demer geſcheitertwar, es hießFair Sally(Schön-

Saarchen),den Namen des Capitains,Sir Richard Blunt, und.

gab ihm die Addreſſeder Compagnie,auf welhe Margarethen s

Rente bezogenwurde. Mit dieſenNotizenausgerüſtet,waren wenig-
ſtensNachforſchungenanzuknüpfen.

JetthatteWilliam nur einen Wunſch, den, ſeineAbreiſezu

beſchleunigen.Er wußte durchdie Schiffer,die ſtetenBerkehrſirom-
“auf,landeinwärtstrieben,daß binneneinigenTagen mehrereKauf-
fartheiſchiffenah Englandàus dem Stromauslaufenwürden,und
wollte ſichdaherbereithalten,mit dem nächſtenabzuſegeln,das ihn
an Bordaufnehmenkönne. Als er mit dieſemEntſchlußim Reinen
war, ginger hinaufna< Hallands Haus, um Helga davon in
Kenntnißzuſegen.Er trafeben ein,als derWagen mit dem Frem-
den um dieWege>e bog,und ſah dieſendarin fißen.

Nach der Sitte des kleinenÖrtchensgrüßteex ihn, was jener
mit einemnachläſſigenKopfni>tenerwiederte.Die Phyſiognomiefiel



300

ihm äußer�t unangenehm auf; es war ihm etwas Bekanntes darin,

niht gerade, als habe er ſieſhon irgendwogeſehen,aber dochals

paſſeſiezu beſtimmten,în ihm angeregtenVorſtellungen.Jndeſſen
achteteer nichtweiterdaraufund gingderHausthürzu; Helga hatte

ihngeſehenund eilteihm freundlichentgegen.Jhre ganzeSeele war

beruhigt,und von den unheimlichenSchauerngeheilt,als ſieden Ge-
liebtenerbli>te,dem ſieihrGlü> und Leben ſovertrauensvollüber-

gebenwollte.— Sie erzählteihmAlles,was geſchehenwar, Rollos

ungeſtümes,ſeltſamesScheiden,die Begegnungmit dem Fremden,
und ſeinBetragengegen ſie.Schon bei dem erſtenTheilihrerEr-

zählunghatteſiheineWolke aufWilliams Stirngelegt,jeztwurde

ſieganz düſter.Eben wollteer antworten, als ihnHelga-mitdem
Ruf unterbrah:„SiehſtDu dort? Linksvon derWaldſpiße,das
iſtRollo’ s Segel!‘/

j

Er bli>tehinüber;und der Bli> über die weiteMeeresfläche,
die ihn nun bald von der Geliebten,und von dem Schauplatzaller

ſeinerFreudenund Erinnerungentrennen ſollte,hmolz denUnmuth,
dieSorge,die er eben empfundenhatte,in ſanfteWehmuth um.

Er nahm Helga’sHandund ſagte:„WürdeſtDuſehr betrübtſein,
wenn wix uns trennen müßten?“ — „Auf immer?“ riefſieerſchre>t,
und erblaßtezu einerweißenLilie.„Nein, mein Herz,mein Leben,“
ſprahWilliam warm, „„aberdoh auf längereZeit,aufMonate,
vielleichtaufJahre. — „O ängſtigemichnicht,“bat ihnHelga,
¡ſagemir,treibſtDu Gcherz,oderiſtes Dein Ernſt?‘—

Er erzählteihrjeßt,ohne jedochdieeinzelnenUmſtändeanzug
ben,daß er aufſeinesVaters Geheißin fehrwichtigenAngelegenhei-
ten cineweiteReiſethun müſſe,und entſchloſſenfei,dieſeſobaldals

möglichanzutreten.Da wuchs bei dem Gedanken der Trennungin

Helgas HerzendiejungekuoſvendePflanzeihroxLiebe,plöglichzur
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vollen Blüthe, und ſiefühlteihrganzesWeſen von den wunderbaren

räften,Schmerzenund SeligkeitendieſesallesGöttliheund Ewigè
beglaubigendenGefühlsdurchdrungen— ſiewar nichtsals eineLie-

bende. Mit der Angſtals entreißeſchonder nächſteAugenbli>ihr
den Tröſterund Freund,ſtre>teſiedieHändenah ihm aus, um-

{lang ihn,und brah in einenStrom von Thränen aus, der ihr

langeSpracheund Athem hemmie. Endlichbat ſiekaum hörbar:
„Ach William — nichtſo ſchnelltrenneDih von mix, — gerade
jeztwo ih ſogeängſtigtbin von tauſendGefühlen,dieih nie zuvor

kannte,— wo unſreLiebeſojungiſt— o William, nux nocheine

Woche bleibehier!‘‘ E

Wie hätteer dieſesVerſprechenverſagenkönnen,wobei nur er,

niemand anders ein Opfer brachte,das ſeinerUngeduld,den Zuſtand
der Spannung abzukürzen,und vom Wollen zur That zu ſchreiten,

Helga bli>teihnmit den hellenblauenAugendurchThränenfreund-
lihan, wie der heitergewordeneHimmelnah einernGewitterregen,
wo nochdieTropfenblizendauf allenFlurenſtehenund im Sonnen-

ſtrahlglänzen.Sanft drü>teſieſeineHand,lehnteſichan ihn,und
ſiegingenin bitterſeligenSchmerzenſtumm am Meeresgeſtadeauf
und nieder.— William erzähltejeztdem ſtaunendlaguſchenden
Mädchenalles,was ſeinVater ihm von ihrerGeburt und Rettung

geſagthatte;ſiewußte bis dahinnur das Allgemeine,daß ſiebei

einemSchiffbruchgerettetund von Halland und ſeinerFrau,diein

kinderloſerEhe ſchonfünfJahre lebten,aufgenommenworden, und
ſoim Sauſe aufgewachſenſei,obwohlihrePflegemutterwenigeJahre
ſpäterſtarb,Was tineMutter if, hatteſieniemalserfahren.

EineunbeſchreiblicheSehnſuchterwachtedahernah Williams
Erzählunginihr,ihreunbekannteMutter aufzufinden,wiewohldazu
faſtgaz„keineHoffnungwar, da dieſeſ<werlihdie Geburt des Kin:
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des um länger als einige Stunden überlebt hatte. Jndeſſenſinddie
Träume einesMädchensvon Helgas unerfahrnerJugendnihtwohl
durchGründe zu vernichten,und ſiebat ihn mit einſhmeichelnder
Liebe,beiſeinenErkundigungendoh ja nah ihrerMutter zu forſchen.
Wée gern verſpracher es!

Eins hattendieLiebendenjeßtnoh zu beſprehen;ob William
mit Halland reden,ihm freiſagenſolle:ih werbe um Deine Toch-
ter. Helga ſhwiegdazuund ſahzur Erde. Sie fühltedas Unrecht,
ihremVater ihreLiebenihtanzuvertrauen;noh geſternhätteſiees

vielleichtunbefangenvermocht,wiewohlder tiefliegendeNaturtriebder

Liebe ſieauh ſhon da auf ein ſhühternesVerhüllenangewieſen
hatte.Seit dieſemMorgen aber hieltſienoh einanderes,ihrun-
erklärtes,doh freilihleihtbegreiflihesGefühl zurü>. Noch ein

Dritteskamdazu, daß dieedlereBildungdes Geiſtes,dieſiedurch
Williams und Johns Unterrichterhaltenhatte,allmähligin ihr
Bewußtſeinüberzugehenanfing,und ihrdas Gefühldes Unterſchieds

zwiſchenHallandsGefühlenund Anſchauungenund den.ihrigenaufs
drang.— Sie wurden endlichdarübereinig,zu ſhweigen,bisWil-
liam über dieErgebniſſeſeinerReiſe,und diemuthmaßlicheDauer

derſelbeneinigesbeſtimmenkönne. Bis dahinſolltederredliche,wohl-
wollende John, zu dem ſihHelga in dieſerAngelegenheitvielnäher
verwandt fühlte,ihralleinigerVertrauterbleiben,und im Nothfall,
wenn Umſtändees forderten,ſprechenund handeln.Da Helga ſtets
ín ſeinerNähe, William immer mit ihm in Verbindungblieb,
ſchiendiesAuskunftsmittelgenügend.

Die achtTage verſtrichenſchnell.William erhielteinesMite

tagsdurcheinenLootſen,der einSchiffmehrereMeilen weit,den

Strom aufwärtsbegleitethatte,wo die Fahrtgefährlihwar, die

Nachricht,daß am nächſtenTageeinengliſchesKauffartheiſchiff,„Wil-
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liam Pitt ‘“/ genannt, am Leuchtthurm durhgehen werde. Denn von

Binnenſchiſſernhatteder Lootſeerfahren,daß der Pittim Begriff
ſei,ſeineLadungzu vervoliſtändigen,und nur noh auf einekleine

Sendung,und auf dieBriefean ſeineRhederwarte, um am näch-
ſtenMorgen die Anker zu lichten.Alsdann war es zu erwarten,

daß er NachmittagsbeiZeitendie hoheSee erreiche.Mit dieſem
SchiffbeſchloßWilliam, dieFahrtzu machen,wenn es ihnaufneh-
men könne. Gegen den ſpäterenNachmittagbrachteer Helga dieſe
Nachricht,dieſiemit zitterndemErblaſſenvernahm.

Es war einſ{höner,ruhigerAbend; um ſihzum leßtenmalinnig
. Und ungeſtörtzu ſprechenſ{hlugWilliam vor, einenSpaziergang
dasUferhinaufzu machen. Eine halbeStunde von dem Leuchtthurm
ſpaltetefichdieKüſtein felſigeZa>ken,zwiſchendenen ſih waldbede>te

Kuppen erhoben;es war der einſamſte,romantiſhſteTheilder Ge-

gend. Die Klippenragtenoftübergebogenhinausin dieSee, oder

ſenktenſihdochin ſchroffenAbſtürzenhinab;Seevögelniſtetenín den

Felsrißen,Möven und FiſchreiherumſhwärmtendieeinſamenGipfel,
und dunkle,alteWaldung umnachtetedie Höhen mit ſhauerlichem
Schweigen.Es warder einzigeTheilder Küſte, wo auchbisweilen

JagdaufEidergänſegemachtwurde,dochwaren dieſelbennur ſelten,

UnddaherauchdieJägernichthäufig, o. daß dieſeLandſchaftfaſt
memals von Menſchenbetretenwurde, obwohlſiedem Anbau der
Häuſernichtentferntlag.

Ï DahingingenHelga und William. Jn Stimmungenwie
die ihrigeverſagenfih derüberdrängtenBruſtdie Worte; ſo wan-

deltenauchdieLiebendenfaſtſ{<weigendneben einanderhin,und
überließenſihmehr ihrenEmpfindungen,als ſieeinenAusdru> der-

ſelbenſuchten,ÄußereGegenſtändebeachtetenſiewenig, nur daß

Helga einmalaufeinSegeldeutete,und William fragte:„Siehſt
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Du das Boot unter den Klippen? Dort iſteine gefährlicheFahrt;
wer mag ſichdahinwagen ?‘/ Doch eineFelsſpißeentzogdas Fahre
zeug,nochindem ſieſprachihrenBli>ken,und balddaraufführteder

Pfad fiein das tiefeDunkel einesaus Buchen und Schwarztannen
gemiſchtenWaldes, der bis auf eine der Felsklippenhinanlief,von

wo tan, beſchattetvon den Kronen der altenBäume, einenweiten

Bli>-überdieSee und einenſhwindelndenindieKlüftehinunterhatte.
Es war nichtdiehöchſteSpitze,ſondernzur Seite ragtennoh einige
Felſenthurmhoh empor. SchwarzeFichtenumklammerten ſiemit
ihrenWurzeln;Seeadlerkreiſ’tendarüberhin.Der Wind, hieroben
immer geſchäftig,beugtedieWipfelder einſamenTannen, und zog
tnitſchauerlichemRauſchendur dieZweigeder Buchen.—

Auf einem mit Moos weichbede>tenSteinnahmen dieLiebenden
ihrenSig. „Wenn Du meiner gedenkenwillſt,Helga,“ ſprach
William, „geh hieherzdieſereinſamePlas war mir von früher

Jugendan, der liebſtein wehmüthigenStunden. Oft ſaßih auh
beiMondenlichthier,wenn ſi<hdie SchattendieſexaltenBäume
rieſenhaftan den Felſenmalten,und dieNebel von der See dazwi-
ſchenwie blaſſeGeſpenſterheraufſtiegen,Dann ſchimmertedas Licht
vom Leuchtthurmdrüben ſo freundlihdur<hdie Nahtz ih wußte,

daß Du unweit davon weilteſt,und Deine liebliheKindesgeſtalttrat

mir wie einEngel der Unſchuldund des Friedensvor die bewegte
Seele. Das hohleBrauſen der See und das Windsgeräuſch{lug
wohlunheimlichan mein Ohr, es we>te aberauh tauſendAhnungen
und Stimmen inder Bruſt,die mih mit einerwunderbaren Se-

ligkeitdurhſchauerten.Jh ſahDichgrößer,ſchöner,holder— 9
wie Du jeßtbiſt,und Du ſankeſtmix an'sHerz,und erfüllteſtes mit

unausſprehlihemGlück,“

„O wenn ih das könnte,William,“ ſprahHelga bewegt.—

¡Horch!
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¡(„Horh! Was war das? Hörte�t Du nihts? Es klang wie der Ruf
eines Menſchenhierzwiſchenden Felſenherauf!‘/

¡Es iſ der Wind, der hierſowunderlicheTöne hervorbringt,‘/

ſprahWilliam. „Ich kenne das! — — Alſo,Helga, hiehergeh,
wenn Du Muße haſt,und an michgedenkenwillſt!“/

:

¡O ih werde überallDeinerdenken,“ſprachſiemit herzlihemTon.
„Und ih Deiner!‘/ erwiederteWilliam. „Doch giebtes ein

höhergeweihtes,innigeresGedenken,was nihtimmer möglichiſt.
Bon dieſemredeih. — Du darfſtauh nichtin einſamſhauerlicher
Nachthiehergehen,ſondernwenn es ſo{ön iſt,wie heut!— Sich
wie dieSee ſchonim Abendgoldeblinkt!Und der Leuchtthurmſteht
in Flammen von dem rothenSonnenſtrahl!JettfallendieSchatten
der Felſenlangüber dieFluth. SiehſtDu hierunter uns 2“

„Die Tiefeiſtſchauerlich,‘““ſprachHelga, und ſchmiegteſichnä-

heran William.

„„Wie dieMövén flattern,als ob ſiejemandſheuchte;‘bemerkte
dieſer,und ſahdem Spieldes ſheuenGeflügels,das den Felſenauf
halberHöhe umkreiſte,zu. — Jndem praſſeltees von rollendenStei-

nen, die în die Schluchthinabſtürzten.Helga bebtezuſammen,die

Vögelflattertenſeewärts.
„Was war das?’ fragteſieängſtlihaufbli>end.
„Ein Stein,vom Regengelo>ert,wird ſichgelöſthaben,“erwie-

derteWilliam ruhig.
__+-F&ommzurü>,Lieber,“batihnHelga,„der einſameOrt macht

mir bang.— Jh bin ſo ängſtlichheut!— Nein, es iſtdie nahe

Trennungaufſo langeZeit!“ — riefſieplöglichüberwältigtund

hingin ſeinenArmen. William utſhloß ſiemit Junbrunſt,und
 bede>teihrenſüßenMund mit Küſſen.

Ó

Langehieltenſieſichumfaßt;da ſchre>tenſieplöglichauf aus
BerlinerKal. 1838,

:
uU
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ihrer {merzlihen Verſunkenheit,denn es raſcheltein dem Gebüſch,

dichthinterihnen,und klangwie menſchlicherFußtritt.Doch bevor

fieſihumgewendetund dem Bli eine beſtimmteRichtunggegeben
hatten,thatHelga einen lauten Schreides Erſchre>ens,denn fie

fühlteſihvon kräftigerHand an derSchultergefaßt,und als ſieden

Kopf umwandte, ſtandRollo vor ihr.Er war bleich,die Kleider

zerriſſen,Blut rann ihm von den Wangen, von den Händen,ein

wildes,troßigesLachenzu>teüber ſeinGeſicht.
„Ihr ſtehthierſo{hön am Abgrunde,““hub er finſteran, bevor

William vor ErſtauneneineAnrede gefundenhatte,„mit einem

Stoß konnte ih Euch beidein die See ſtürzen,— und mi hin-
terdrein!‘/

Rollo!‘ ſprahHelgajettzuerſi,tiefaufathmend,„Rollo,Du

hier!Wie kommſtDu hieher?‘/
,, Es wundert michſelbſt,daß ih niht zerſhmettertdort unten

liege,“ſpracher und deutete mit dem Fingerin dieTiefe.„Einmal

glittih aus, und wenn ih nihtim FalleneinenZweigergriffen
hätte,lagi< unten;ſohingih an der linkenHand über dem Ab-

grund.Und nachherbrachendieSteineunter mir, und rolltenin

dieTiefe— i< wollteih wäre mitgeſtürzt!‘/

Helga erinnerteſih jeßtdes Lauts, den fievernommen, und

dèr herab praſſelndenSteine;ein Schauerergriffſie,da ſiedachte,
daß Rollo beideMale in dieſemAugenbli>dem Tode nahegeweſen
war. — Jhr HetzhatteeineſanfteNeigungzu dem wilden Knaben

gefaßt.Sie nahm das Tuch,und ohnezu ſprechenwiſchteſieihm
das Blut von der Wange und den zerriſſenenHänden.— William

war durchſowiderſprechendeGeſühleaufgeregt,daß er keineWorte

findenkonnte. i

¡(Das thütnihtweh!" riefRollo mit ſhtnerzlichemTon, als
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Helga ſo um ihn beſchäftigtwar, und ſeineStimme wie ſeineZüge
drü>ten es aus, daß er einenanderen tieferenSchmerzempfinde.—

William hatteſichjeßtgefaßt,und wollte ſanftzu dem heftigen
Knaben reden.

„Du haſtmichſoin Erfiaunengeſeßt,““ſprachèr, „dur<hDein
plöglichesErſcheinen,und dur Dein verſtörtesAnſehn,daß icherſt
jeztWorte finde,Dichherzlichzu begrüßen.Doch ſprich,wie komm
Duan dieſerFelsmauerherauf,wo Dichder Tod hundertmalhätte
excilenkönnen!‘/

„Mag er doh! — Mein Bootliegtdrunten. Jh ſahEuchhier
hinaufgehenund ſuchteden nächſtenWeg.“ —

Rollo,“ ſprahHelga ſanft,„„iſtdas wohlRecht,was Du

thuſt?DenkſtDu nichtan Deine arme Mutter, wenn Du Dich in

ſolcheGefahrbegiebſt?Und glaubſtDu nicht,daß wir bittertrauern

würden, wenn wir Dichzerſchellt,zerſchmettertzwiſchenden Klippen
an der Küſtegefundenhätten?‘/

Wieſie ſomilde und herzlichredete,war es als ob die ſtarren,
finſternZüge desKnaben durcheineVerklärungſeinesInnern ſanft
gelöſtund verſchmolzenwürden. Eine lieblicheRöthe der Schaam

überzogſeinſchönesGeſicht,er ſenktedas lo>igeHaupt,und da Helga
ihm tröſtenddie Hand reichte,fielenzweiheißeThränen darauf

herab.— William las klarin der Seele des Knaben;ex hegteein
tiefesMitgefühlfürihn.

i

Rollo,“ ſpracher mild: „Du haſſeſtmi; was habeih Dir

gethan?Wir ſind Dir unerſchöpflichenDank ſculdig,-nur Liebe

kannihn abtragen;liebemi wie einenBruder, und Helga wie
eine Schweſter!/ Mit dieſenWorten nahm ex faſtgewaltſamdie
Hände desKnaben,und zog ihnzu ſichdieſerweinte krampfhafthef-
tigan ſeinerBruſt,

UA
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„Ja Rollo, ih will Dich wie eine Schweſterliebhaben,‘ſprach

Helga; „ſeinur gut und ruhig!Niemand von uns willDichſo

kränken,wie Du ſtetsargwöhneſt!Reichemir die Hand, verſprich

mir daßDuſanft und gutſeinwillſt.— William verläßt mih mor-

gen fürlange,langeZeit.Sollte ih michdenn fürchtenDir zu be-

gegnen,währendex ferniſt?‘
Unter dieſenWorten wurde Rollo ruhiger.„Du gehſtfort?—

Nimm michmit!“ riefer lebhaftzu William.

„Und Deine Mutter?“ fragtedieſer.

Daließ der Knabedie wie zum Empfang des Verſprechensdar-

geboteneHand langſamſinkenund ſagte:— „Nein,es gehtniht!—

AlſodeshalbſeidJhr ſo vielbeieinander,weilIhrEuch trennen

ſollt?“fragteNollo.

„Woher weißtDu, daß wir vielbeiſammenſind?“fielWil-

liam ein.

„„MeinBoot kreuztſchonſeitdreiTagen hierin der Bucht,auf

dem Strom, überallwo ih diehellenFenſter— wo ih dieFeuerdes

Leuchtthurmsſehenkann;“/änderteer dieWorte,

„Und weßhalblandeteſtDu niht?“fragteHelga.
„O fragemichnichtsmehr! — Darf ih denn zu Dir kommen,

wenn William-fort iſt?“

„Du ſollſtſtetswillkommen ſein,‘erwiederteHelga offen,und

gabihm alsZeichenihrerredlihenMeinungdieHand.— William

beſtätigteihreWorte durchfreundlichesZuwinken.Der leichteAnflug
von Unruhe, Eiferſuchtdurfteman es nihtnennen, den er gehabt

hatte,war verſhwunden,ſeiter dieArt wie Helga ihn,und wie ſie

Rollo liebte,näherkennengelernthatte.—
Die Sonne war untergeſunken;alledrei gingenhinab.Doch

Rollo weigerteſichfeſtmit in Hallands Haus zu kommen, ſondern

.
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eilte in ſcinBoot. Bald ſahenſieſeinSegelvom Nachglanzder

Abendröthepurpurn angehaucht,durchdie duftigenWellen ziehn.—

Am folgendenMittagſchauteHekga, die mit William, John
und Halland aufder Zinnedes Leuchtthurmsſtand,mit ängſtlihem
Vli> dieRichtungdesStroms aufwärts,und fpähtenah den Segeln,
die ſihvon dortherblikenließen.Halland hattedas Fernrohran-

gelegt.„Ja, das dortiftes,“ riefer, „ih ſezemeinen Kopf!“—

Helga erblaßte.— „Fünf Segelauf,dieHauptſegel,Top, Bogſpriet
und Schönfahr!Eine ſtattlicheGaleaſſe!Jhr werdet cineguteFahrt
haben!“/

i
its

Halland ließſeinerRede freienLauf,währenddieandern drei

ſichſtillen,wehmüthigenGefühlenhingaben.— Eine Stimme die von

unten herauftönte, we>te ſieaus dieſenBetrachtungen.„„Halloh!
Herr! Jett wirdsZeit!Dort kommt der „WilliamPitt‘“/eben um

die Strome>e! — Nun müſſenwir fort,denn er hatgutenWind!“
Es war der Lootſe,der William an Bord des engliſchenSchiffes

- bringenſollte.— „Vater leb wohl!‘/ſprachex bewegt,„ichhoffeDu
ſollſtglü>licheNachrichtenvon mir haben!‘/ :

,„Wir wollen Dich auf dem Boot bis ans Schiffgeleiten,“erwie-

derteJohn.
¡¡IA,wir geleitenEuch,“fielHelga ein.

Doch William entgegnete:„Nein Vater,dieſekurzeVerlänge
rung des Beiſammenſeinsiſtnur cineVerlängerungdesSchmerzesun-

ſererTrennung.Dort am Schiff,unter dem Zurufender Matroſen,
gedrängt,übereilt— wie könnteih dort einenreinenherzlichenAbſchied

E Euch nehmen?
— Sier wo ichalleum mi ſehe, die mir theuer

ſind,wo ih den ganzen Schauplaßmeiner glü>lichenJugendjahre
überblide— hierſagtmir das Lebewohl!

Damit ſchüttelteex Halland kräftigdieHand,umarmte den Vater“
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noch einmal und zog dann die ſchüchterne,weinendeund bebende Ge-

liebte,die ex hiernihtmit derInbrunſtſeinerLiebeans Herzpreſſen

durfte,ſanftzu ſich,küßteihrdie reineStirne,dieblühendenLippen,
und hauchteleiſe:„Jc liebeDichewíg,Helga!‘ Dann wandte er

fihſchnellum, und eiltedie Stufenhinab.— Die grüßendenTücher
aufdem Thurm wehtenihm no< weit im hellenSonnenglanzenach,
als er ſchonaufden Wellen ſchwamm. Der Engländernahm ihn,da
er die Landesſprachewie einEingebornerredete,freudigan Bord auf,
und bald ſaher ſihin hoherSee, und dieKüſteauf der er ſeineJu-
gendzugebracht,ſhimmertehinterihm nur noh wie eindämmernder

Wolkenſtreif..
DerAbend ſenkteſih herab;ein Boot, ſchnellwie Vogelflug,

kreuztedie Wellen; es ſtreiftedihtan „WilliamPitt‘“/ vorüber. —

William hörteſeinenNamen; ex bli>te auf,es war Rollo, der

ſichauf dem flüchtigenElemente, das ihm die liebſteHeimath war,

wiegte.Lebt wohl!“riefer an Bord hinauf,„lebtwohl!‘/Dabei

ſtellteder ſchöneKnabe ſih aufrehtan ſeinSteuer und grüßtemit
ke>em Schifferguſtand,ſodaß er der ganzen Mannſchaftauffiel.—

William erwiederteden Gruß und riefihm zu: „Bringemeine
leztenGrüße — Du weißtan wen!‘

„Ich weiß!‘/ riefRollo, und die Stimme verwehteim Winde
— und vorüber war das leichteBoot an dem mächtigſegelndenSchiff,
dem die Wellen hochdieBruſtumſchäumten.

Dies war fürlangeZeitder lezteheimathliheLaut und Gruß,
“

den William vernahm.
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Zwölftes Kapitel.

Es wurde vieles anders in Hallands Hauſenahdem William

fortwar. Für Helga ſchlichendie Tage trüb und gedrü>tdahin,
zumal da ihrVater von Zeitzu ZeitſeltſameAnſpielungenmachtund
Äußerungenvernehmenließ,dieſieängſtigten.Er fragteſie,ob ſie

nochan den ſremdenReiſendengedächte,wie er ihrgefallenhabe,
lobteihnals einenwürdigenMann, deſſenSchuß man ſichanver-
trauen könne. Zumerſtenmale deuteteHalland mit Beziehungen
daraufhin, daß Helga nichtſeineTochterſei,daß ſievornehmere
Elternbeſize,und wenn künftigjemand anderesSorgefürſietragen,
und ihm ſeineMühe vergeltenwolle,ſo müſſe man fi darinſchi>en.
Dies Alles zu der bangenSehnſuchtnah William gefügt,nahm

ihrganz dieHeiterkeit,und das lieblichunbefangeneWeſen, das fie

frühergehabthatte.Am glü>lichſtenwar ſie,wenn ſieaufeinekleine

Friſtzu dem altenJohn hinüberkonnte,der dieTage der Einſam:
keitin der dem AltereigenenleichterenErgebung,mit dem Unterricht
der Kinder,und mit dem Anbau ſeinesGärtchenszubrachte.

Eines TageskehrteHelga von einem Beſuch dieſerArt zurüd>;
es war gegen Abend, dieZeitwo der Vater es gern ſah,wenn ſie
ihm beimAnzündenderLampen behülflihwar. Zufälligwar ſiedurh

dasGärtchenund dieHinterthürdes Hauſesgegangen, und tratdurch
ein anderes Gemach in dieWohnſtube.Halland ſtandvor einem
Sthrank,den er ſeiteinigerZeitſehrſorgfältigverſchloß,und Helga
nichtwie ſonſtden Schlüſſelgab. Ex hielteinenBriefin derHand,
den er eiſigzu leſenſchien;darüberbemerkteex dieEintretendeniht,
und als ſieihnbegrüßte,ſchre>teer zuſammen,ſte>teden Briefeiligſt
fort,und war eben ſo eiligbemüht den Schrankzu verſchließen,in

den er etwas hineinlegte,Zu ihremErſtaunenhörteHelga an dem
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Klingen daß es Geld ſei,und da ſie,bisherarglos,den Blicédarauf

wandte,ah ſieganz deutlihGoldſtückein dem Schubfachſchimmern,
das der Vater ſohaſtigzuſchob.

Das fielihrwie ein Stein aufsHerz;ſieerſchra>,ohnezu wiſ-

ſenwarum, ſoheftig,daß ſiees bisin dieKnie hinabfühlte,und

keinWort zu ſprechenvermochte.Halland hätteihre Verwirrung
ohneZweifelbemerkt,wäre er nichtſelberdurchihrplöglichesEintre-

ten ganz verwirrtworden. Und er hattewohl Urſach,denn er fing

an ſehrböſeWege zu gehen,verlo>tdurh die Gelegenheitund die

Kunſt einerübertünchendenDarſtellungder Dinge. Der Briefwar

von jenemFremden,der ſeineRückkehraufden Herbſtangeſagthatte.

Schon.damals hatteneinigenihtmißzudeutendeWorte,und einſehr

reichesGeſchenk,das Halland ſorgfältigverbarg,ihm über dieAb-

ſichtendieſesMannes in BetreffHelgas keineZweifelgelaſſen.Jett
ſandteihm derſelbewieder eine Summe Geldes, und ſchriebihm da-

bei,ſeineGeſchäfteverhindertenihn im Herbſtedes Weges zurü>zu-
Fommen, es dürfeleihtbiszum Frühjahroderno<hſpäterwähren,
ek wolle aber wie er einmalgeſagt,fürHelga Sorge tragen,wenn

der Vater ſieihm zu übergebengeneigtſei;deshalbbetrachteer ſich
von jeztan ſhon als denjenigen,der die Ausgabenfür ſietragen
müſſe,und ſendeHalland dazu eine Summe, unter der Bedingung
jedo<h,daß er die Tochterniht aus dem Hauſe laſſeund vollends

nichtverheirathe,bis zu ſeinerZurü>kunft,Er wolle ſiedann mit

nah Englandnehmen, woherſieoffenbarſtamme,und fürdieAuf-
findungihrerElternſorgen.

Halland konnteſichleichtdenken,daß das Allesnur Vorwände

fürihnund ſiewaren; indeſſender Fremdekannte Welt und Men-

ſchenzu gut,um nichtzu wiſſen,daß man eben durchſolheVorwände,

dieman denjenigen,dieÜblesthunwollen,in dieHand gebe,ſieam
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leichteſtengewinne,weil ſiefih und andere damit beſchwichtigen.
“Deshalbfragteer ſichauchſtets:Handleih denn unrecht,wenn ih

fürmeine Mühe und KoſtenbeiderErziehungdes Mädchens jeztauch

eineEntſchädigungannehme? Und macheih nichtihrGlü> wenn ih

ſieeinem reichenwohlwollendenManne überlaſſe,der fürſieſorgen,

ihrewahren Eltern aufſuchenwill? Jh wäre ja zuleztnoh {wer

verantwortlich,wenn ih das hindernwollte!— Mit ſolhenGründen

beruhigteer ſeinGewiſſen;daß er aberim Innerſtenwußte wie ſträflich
er handle,und wie er nur derLo>ungdes Goldesnachgebe,davon war

ſeinſorgfältigesVerbergenderSachevor Helga, und das Gefühlder

Angſtund Reue, welchesihnbisweilenantrat,der ſicherſteBeweis.

Wochen waren vergangen; John und Helga harrtengleichun-

geduldigauf einenBriefvon William, der aber noh immer aus-

blieb.Der Herbſtnäherteſih;Helga war verwundert,daß Rollo

ſichnichtein einzigesmalgezeigthabe,da ſiebei ſeinemſeltſamen

Weſen geglaubthatte,er werde häufig,und ſhon in den nächſtenTa-

gen wiederkommen.

Die Blätterbegannenſi< zu färben,das Laub fiel,die Abende

wurden länger,die Seewinde rauher;in Helgas Seele kehrte,was

ſiebisherniegekannthatte,eine Stimmung der Trauer und Weh-

muth ein,dieweder dieGeſchäftedes TagesnochdieſtillerenAbende

derſtreuenkonnten. Selbſtdieſeniht,obgleichder alteJohn faſtim-
mer freundlichherüberkam, um ſeinTöchterchenzu begrüßenund mit
ihrzu plaudern.

EndlichtrafeinBriefvon William an ſeinenVater ein. Er
meldetezwar nochnichtsnäheresüber dieErgebniſſeſeinerReiſe,denn
er war erſteinigeTage na< ſeinerAnkunftin London geſchrieben,
und nur. weil das Dorf ſoweit abſeitsder großenLandſtraßelag,und

weil ex dur Schiffergelegenheitging,verſpätetangeklommen,Doch
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glaubte William bereits Spuren aufgefunden zu haben, die ihn
weiter leiten könnten. Er bat den Vater indeſſen,ihm nichteher
darüberetwas ſchreibenzu dürfen,bis er GewißheitſtattderVermu-

thungengebenkönne. Außerdemberichteteder Briefnux von der

Reiſe,von dem Eindru>,den das ungeheureLondon mit dem Gebrauſe
ſeinesVerkehrsund Völkertreibensaufden im einſamenSchooßeder
Natur erwachſenenJünglinggemacht,und von andern Erlebniſſen.
ZweiEinlagenan Helga bat er den Vater dieſerſelbſtzu übergeben;
die cinemochteſiejedemzeigen,dieandre war fürſiealleinbeſtimmt.
ErfreutdurchdieſeBotſchaftenund durh das Gefühlder Überbringer
einerFreudezu ſein,begabſi<hJohn zu ſeinemNachbar hinauf.
Es war die Stunde der Dämmerung;die Septemberſonnehatteſich
hon in dieMeereswellenverſenkt;violette,mit Streifenglühenden
Noths durchzogeneWolkengebirgelagenam Horizont.Der Wind ge-

fraltetedie ſeltſamſtenFormen in den Gewölkenz;zerriſſen,verweht,
mit aufwärtsgekrümmtenſcharfenSpitßen,zogen ſieſh über den

Himmelhin,und erhöhtendas ſchauerlicheHerbſtgefühl.
Helga wax ihremVater aufden Thurm gefolgt,um ihm wie

gewöhnlihbeim AnzündenderLampen behülflihzu ſein.So gewohnt
ſiedes Schauſpielswar, welchesdas weit vor ihrausgebreiteteMeer

darbot,erfülltees ſiedochimmer wieder mit dem Gefühlſeinerſhau-
rigenErhabenheit.Beſondersaber jezt,wo es halbin dieGluthdes
Abends getaucht,halbmit düſtremGrau der Wellen und aufſteigen-
dem Nebel bede>t,unruhig,Unheilbrütend,finſterund blutigauf-
ſhäumendum dieKüſtenbrauſte.Dieſeza>tenſih<warz gegen die

lichtenGrenzendes Himmelsaus; wie Rieſenarmegriffenſiein die

Fluthhinein;das ſtarreErdreichſchienmit der wogendenSee zu

grollen,und beideeinanderfinſterzu beſchauen.—

en

„Jett kommen dieNächrewo man dieſe hierbraucht,“ſprach
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Halland, indem er zu Helga, die in den Anbli> und ihre Träume

verſunkenauf der Gallerieſtand,hinaustrat,und rü>wärts auf die

Lampen deutete.„Der Septemberhatbegonnen.Die Nachtgleichen-
winde laſſenſi<hſpüren;mir däucht,wir werden dieſerTage Sturm

bekommen.’

„Wenn nur keinUnglü>geſchieht!"antwortete Helga.
„„Unglü>fürAndre iſtoftGlü> füruns; der Strand muß auch

geſegnetwerden,‘erwiederteHalland roh. „Doch ſieheinmal dort

das Boot — das kommt nochgeradezu guterZeitbis in den Hafen.
Ein guterSegler!Aber dieNachtdraußenaufdem Meer hätteihm
dochgefährlichwerden können. Hm! Ein ſtattlihesSchiff.Wird

ſihwohlhierbergenvor den böſenWindzeichendortunten. — Horch!
er gehtwahrlichſchonhohl!“

Einlanges unheimlichesSauſen zog durchdieLüfte;der Herbſt-
wind bewegtediegrauen Flügel,und ſtreifteüberdie See, daß ſie
weiß aufſhäumte.Das Boot <oß pfeilſchnelldem Hafenzu. Der

Luftſtrombrauſterauh um dieThurmſpißezHelga mußte ſihTuch
und Schürzefeſthalten.— „„Kommherein,‘ſprahHalland, „und

geh hinab;es taugtDir niht mehr draußen zu ſein. Jn einer

Stunde komme ih auh hinunter.Geh nur, Du wirſtden Nachbar
John druntenfinden;ih ſahihnſchonzuvor ins Haus gehn.“

Selga eiltehinab.— Sie trat vom herbſtlichenFroſt,durh-
ſcauert,blaßund mit trüberMiene ein.— „Guten Abend, Vater,“
ſprachſiefreundlich,doh mit dem Ausdru> der Trauer, „was bringt
Ihruns Gutes und Neues?“ „Dir zwei Briefe,Töchterchen,“er-
wiederteJohn und hieltſieihrdar. — Wie ein verklärenderSchim-
mer überflogdas Roth der FreudeHelgas Wangen, und ſierief
zweifelnd:„Von William? Vater ſprecht— ih bitteEuh, von

Willia m?“
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1 Freilih, Töchterchen,“ erwiederte der gutmüthige John, und

die Freude hauchte auh über ſeinvon Gram gefurchtesAntlitzein hei-
teres Lächeln;„„freilih,von wem ſonſt,da nimm. Der eine iſtfür
Dichganz allein.“

„Ach gebt,gebt,“bat Helga mit liebenderHaſt,und nahm die

Briefe;— „o Vater,laßtſiemichaufmeinem Stübchenallein leſen!“

Johnni>te, ſiezündetedieLampe an und eiltemit fliegendenSchrit-
ten und vor Ungeduldlaut pohendem Herzenhinaus.—

Fohn bli>teihrnah. „Welch ein liebendes,unſchuldiges,kind-

liches— großesHerz!“ſpracher im Junnerſtenbewegt.„„O ja, an

dieſerreinen Bruſt wird William ſeinGlü> finden!Möge ihm
der Himmel die köſtliheGabe bewahren!— Möge er ihrerlänger,
glü>lichergenießenals ih — möge er —“

Seine Gedanken wurden von ſeinenGefühlenüberwallt;er ſebte
ſihin den Lehnſeſſel,ſtüßtedas Haupt in dieHand, und eineThräne

glänzteîn zen grauen Wimpern.

Es war ganz ſillund einſamum ihnher;dieWanduhrgabdas

gleihförmigeMaaß der Ruhe; tiefegraue Dämmerung lagin dem

Gemach; nur von Außen ſchhimmertendieviolettverrauchendenAbend-
wolken herein.Doch von Zeitzu Zeitließder heranziehendeSturm

ſeinelangen,hohlſauſendenAthemzügevernehmen,und unterbrachda-
mit das noh gedämpfteGrollen der See, die mit zurücgehaltenem
Zorn eintöniggegen dieUferbrandete.

Vater!‘ vernahm der in ſeineErinnerungentiefVerſunkene
eineſanfttönendeStimme; es war Helga, die, die Lampe in der

Hand,mit von ſüßeinGlü> glänzendenAugenvor ihinſtand.„Vater!“
wiederholteſie,und reichteihmdieHand,„wie liebhatmih William!“

Sie ſetedieLampe auf den Tiſchneben den SeſſelohneJohns

Hand loszulaſſen,So bliebenſielange,einandermit innigſtexrLicbe
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anſchauend,und John ſtrichmit der Hand über Helgas Stirn und

Wange. „LiebesKind! Sei rechtglü>lih!ErhalteDir derHimmel
dieſesAntlizlangeohne Spuren von der ſcharfenHand des Kum-

mers! Sie drückenſichtiefein! Bleibe glüd>lih!‘/
„Ah, wenn nur William erſtzurückgekehrtwäre,“ ſprachſie

- lispelnd,„„jeßtängſtigtmicho Vieles!//. '

„Geduld mein Herz,“/erwiederteJohn, „er kann jabaldwieder

“daheimſeín!Sete Dichjeztzu mir, laß uns rectheiterund glü>-
lihiſhwaßten;ih habejaauchheuteínen frohenTag, und dieAbend-

ſonneſcheintfreundlichaufden abblühendenBaum meinesLebens.—

SeteDich!//—

Sie thates und nahtndas Spinnrad. Doch das Geſprächſto>te
oft,weil das Herz zu überfülltmit Gedanken war. Helga wollte

eben ihrHerzdarüber öffnen,daß ſiejeztnihtmehr das Vertrauen

zu ihremVater habewiefrüher,daß er ſooftandersalsſie,und hart
oder rohdenke,(eswar der Zwieſpaltder natürlichzwiſcheneinerver-
wahrloſetenund einerveredeltenBildungeintreten,und mit den Jah-
ren dex Erkenntnißzum Bewußtſeinkommen muß), endlichdaß ſie
von gewiſſenGeheimniſſen,die er habe,beängſtigtwerde: als dieThür
ſichöffnete,und Halland eintrat.

„„GutenAbend,Nachbar,“ſpracher,„daswird tinerauheNacht.
Gebt Achtung,der Wind wird uns einLiedſingen;die Wolken hat

zserzauft,daß ſiewie wildesGeſtrüppüber den Himmel hängen;
jetfängter dieSee ſchonan zu kigeln.Es wird ſiebald aus ihrem
ruhigenBette jagen!Horchteinmal auf!“

_EinlanggehaltenerTon, der voneinem tiefenGrollenbis zum
pfeifendenKreiſchenaufſtiegzog durchdie Lüfte,und rauſchteüber die
klirrendenFenſterſcheiben.—

„Es ſtürmt{<wer,“/ſprahJohn ernſt.
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„Fa�t wie in der Nacht wo Jhr hier eintrafet,“/ bemerkte Halland.
Alle ſhwiegen.Jett.fingauh die See an fih vernehmlicher

hörenzu laſſen,und ſhlugmit dumpf donnerndemHallgegen dieftei-
len Ufer.— Ein erneuter ſtarkerWindſtoßheulteum das Haus,undÁ

pactees mit wildem Rütteln,daß die Thüren raſſelten.So gewohnt
>ſieſolherAbende war, ſhauerteHelga doh zuſammen. Plötlich
warf es dieHausthürkrachendzu, und eben ſo raſchſprangdie Stu- :
benthürauf,und eineín einenMantel verhüllteGeſtaltherein;SCs

fri

zt
thateinenlautenSchrei,und flogvon ihremSeſſelauf. -

„Grüß Euch Gott,‘ riefeineLER Stimme, eh Sturtn
ſchleudertemi faſtherein!‘/

Es war Rollo, dem dieLo>en verwehtum den Na>en flogen,
und der jeztden Mantel wegwarfund freudigaufHelga zueilte,—

Rollo!‘ riefdieſeund erholteſih von ihremSchre>; alle hießen
ihn willklommen.—

„Nichtwahr,ih bin langegeblieben?“fragteer, „aber nun bleib

ih no< längerhier, bleibeganz.“ Die Anweſendenſahenih
verwundertan. „Auf dem Eyderholm hältmichkeinAnker mehr,
— i< war die enge Jnſellängſtſatt.Haus und Hof ſindverkauft!
Ich wohne nun hier, droben am Berg im Häuschendes FiſchersH ä-

venborg, das habenwir zur See beim Fiſchfangabgemacht.Eben
ſindwir eingezogen.‘

¡Seht einmal an!‘“/riefHalland verwundert,„in Einwohner
mehr aufderWeſterſpize,und eintüchtigerSchiffer,glaubeih. Das

großeprächtigeBoot was vor anderthalbStunden in den Hafenein-
lief,gehörtalſoDir?

Rollo bejahtees.

„Und Deine arme Mutter?‘ fragteHelga, „haſt©Du fiever-

laſſen?‘/
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„Was denkſtDu Helga,“ antworteteRollo unwillig;„ſieiſt
die einzigein der Welt, die michliebhat! — Aber ſiewar eben

i

Schuld!Nun kommt der Herbſt,da wird ſiekränkerund kränker,

und oftkennt ſieſelbſtmichnihtmehr. Wie ein Geſpenſtwanktſie
im Hauſeherum, und ſprichtniht,und verbirgtſichſcheuvor Jeder-
mann und jammert einſamleiſe;am beſieniſ ſienoch,wenn ſieihre

“altenLiederſingt.Nun denktEuch aber dielangenHerbſtabende,—

die See nichtmehr zu befahren— ih ganz alleinmit ihrund der

altenSelgard, — keinenMenſchen aufder ganzen Jnſel,den ich

mag-—und dermih mag —““

Wie,“ fielHelga ein,„keinenden Du liebhätteſtoder er

Dich?“—

„Nein, jetztnihtmehr,“ prah Rollo trobig.„Es iſtaus mit

allen! Die Bogeljagdmachtmir langeWeile,der See bin ih über-

drüſſig,und der Menſchenzumal!— Hierabergefälltmir's! Laßt

michdochhierwohnen!‘/ fuhrex bittendfort.„Jh willEuch ja

nichtszu leidthun!Jhr ſolltimmer das Beſtevon meinem Fiſch-
fanghaben,und den Winter hindurhwillih Euh Neze ſtri>en,
und Gerätheſchnißzen,Auch Bücher weiß ih zu leſen,— die Mut-

ter hat mis gelehrtals ſieno< nihtſokrank war — ih mag ſie
war niht,und mír iſt.das Leben aufMeer und Felſenlieberals
das Sizenin der Stube, Wenns aber zum Winter geht,ſollsmich
doh freuenmit Dir, Helga!“ —

Der neue Gaft, der fichſooffenund ehrlihmit allem,was ev

wollteund nichtwollte,kund gab, wurde no<hmalswillkommen ge-
heißen.Es war unmöglich,dem ſ<önen redlichenTrobkoyfjemals
böſezu werden,ſoungeſtümer fi auch oftgezeigthatte.— Nur

Helga fühlteſiheinwenigbeunruhigt,beſchloßaber,ihngleichvon
vorn hereinzum Guten zu ſtimmen.Sie war daher ſchrfreundlich
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zu ihm, und während John mit Halland im Geſprächwar, und

ihm von Williams Brieferzählte,wandte ſieſihzu Nollo und
ſprachleiſe:„Du ſollmir ſchrwillkommen ſeinhier,lieberRollo,
ih willmein Verſprechenhalten,Dich wie eineSchweſterlieben.Sei
aber Du auchgut und freundlich;laßDichsnichtkränken,daß ih
William auchin der Ferneſoinnigliebe,als ob er hierwäre. Er

war mir jaLehrerund Freund,ehe ih Dichkannte. Reichmir die

Hand, Rollo, daß Du gutſeinwillſt!‘
(„IchwillDir alleszu-Liebe thun, Helga,“ ſpracher leiſe,

„„{neineFüße wund laufen,meine Händeblutigarbeiten,bleib?aber
Du auchfreundlichzu mir,und ſeimeine Schweſter!//

¡Das bin ih,‘lächelteſieihmzu, und drü>te ſeineHand.
Jett wurde der Knabe froh;flogauh nochbisweileneinWol-

kenſchatiendes Unmuths über ſeineedleStirn, einBli> Helgas
verſcheuchteihnſchnell.— Draußen raſtenSturm nnd See; aber in

dem kleinenGemach war es txaulihund hold. John ſprachväter-

lichbelehrend,Rollo erzähltemit allem FeuerderJugendvon den

Abentheuernund Gefahren,die er ſchonbeſtandenin ſojungerZeit.
Um alle ſlang ſihein Band der Liebe.„Jh wollteDu wäreſt
mein Vater,‘ ſprahRollo zu John, deſſenfreundliheMilde volle

Herrſchaftüber ihngewonnen hatte;„Dir würde ih immer
PEſam ſein!‘

Ih willDir das Gute nichtbefehlen,ſondernrathen,‘/ exwie-
derteJohn lächelnd,„beſuchemichoftin meinerHütte,ſowillih
Dich auchmanchesNüslichelehren!‘/

Rollo’s Augenleuchteten.
Endlichſchlugdie Stunde.der Trennung.Der Sturm ſchüttelte

das Haus,das Meer donnertegegen den Boden, daß er erbebte;kein
freundlichesGeleitfürdieHeimkehrenden!Doch dieElemente haben

denen
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denen nichts an, die den Frieden des Guten imHerzen tragen. John,
Rollo und Helga ſhlummertenſüß,wenn gleichvon vielenTraum-
geſtaltenumſhwebt.—

Dreiízehntes Kapitel.

Die rauherwerdendenHerbſitageverſtrichenin dieſemwohlthuen-
den Beiſammenſein,Rollo blieb zwar leidenſchaftlih, aufgeregt,
wurdeoft ungeſtüm,dochHelga lerntees, ihn mit einem Bli>,
einem Wort zu lenken. Es war eigenthümlich,wie der Zauberihrer

Lieblichkeitund Sanftmuthwirkte;denn nichtnur, daß ſiedie einzige
war, dieden wilden Knaben zu frommem Gehorchenbrachte,ſo war

ſiees auh von allen Bewohnerndes Örtchensallein,welcheſich
Rollos Mutter näherndurfte,dieſihvor jedemAndern ſcheuver-

barg.DieſelbegaltdaherallgemeinfürvölligirrenGeiſtes:dohHelga
ſprachoft:„Nein, fieiſtnichtirr;nur einetiefetödtliheTrauer

umſchleiertoftihrenhellen,weiblihſanftenSinn. Dann tretenfin-

ſereStunden ein;aber dazwiſchen,glaubtmir, iſtſieſogutund

verſtändig— beſſerwie wir alle.— Rollo ſagtaber auch,ſieſeinur
zu mivr ſoz ja ſelbſtgegen ihnſcheineſieihm nihtſo herzlichver-

trauend wie zu mir. Ach ih habeſieauchſolieb!‘/ —

Mit VerlangenſahJohn fernerenBriefenvon William ent-

gegen; ſietrafenendlichein,brachtenaber nichtganz dieerwünſchten
Nachrichten,ſondernmiſchtenzu geringenHoffnungen,die ſieerreg-
ten, neue Prüfungen.„Von Deiner unglü@lichenSchweſter,beſter
Vater,“ ſoſchrieber, „iſtes mir unmöglichgeweſenirgendeineSpur
zu entde>en.Jhre Rente hatteſie,wie ſihaus den Büchern der

Geſellſchaftergiebt,ſhon um dieZeitihresVerſchwindensaufgege-
BerlinerKal. 1838. Æ
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ben, und mit einem nicht unbedeutenden Verluſtdas Kapitalwieder
dagegeneingetauſcht.Nach Ralph habe ih geforſcht.Seit vielen

Jahren hater den Wohnſißin London aufgegeben,iſtlangein Jn-
dien,langein Amerika geweſen;vor Kurzem iftex öfters,aber nur

auf flüchtigenDurchreiſen,hiergeſehenworden. Man flüſtert,er

habewegen einerunredlihenSpekulation,wobei er jedochvielge-
wonnen habenſoll,ſihaus Judíengeflüchtet,um einerUnterſuchung
auszuweichen,und könne auch in Englandnihtbleiben.So viel

glaubtman zu wiſſen,daß er hierAgentenhabe,dieſeineGelder în

derStilleaus allenVerbindungen,in denen er ſtand,herauszuzichen,
und ihm zuzuſendenbeauftragtſind.Vielleichtgelängees mir durch
weitereForſchungenetwas Beſtimmtesüber ihn zu ermitteln,allein

fürden Augenbli>kann ichdieſenihtfortſeßen, ſondernmuß mich
nah New-York einſchiffen.Geſtattees mir, mein Vater, Dir über

die Gründe dazu jeztnoh nichtsNäheres anzugeben.Dir wird es

ganz begreifliherſcheinen,daß ih den Wohnort meinesGroßvaters
beſuche,um nähereAuskunftüber ihnzu erhalten.Jn wenigenMo-
naten kannihDir vielleichtnihtnur dieſegeben,ſondernauchſhon
meineRü>kehr,mit,ſohoffeih,glü>lichenNebenumſtändenmelden.
Sei nichtin Sorgewegen meiner Geldmittel;ih bin ſparſam,und
ſiereichenaus, weil ih es übernommen habe, für einigeKaufleute,
die ih hierkennen gelernt,Aufträgein Amerika zu beſorgen,deren
Proviſionmeine Reiſefaſtbezahltmacht.‘— — Der übrigeTheil
des Briefeswar nur der des Sohnes zum Vaterzund eineEinlage
an Helga enthieltfürdieſeſo vielſüßesWeh, daß man mehrere
Tage nichtwiſſenkonnte,ob Freudeoder Schmerzihrenblauen Au-

gen den feuchtglänzendenSilberbli>gaben,der oft,wenn fieſichunbelauſchtglaubte,darüberhinflog.
So gingenauh dieWintermonatevorüber.So rauhdieStürme
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waren, ſona>t und kahldieKüſte,im tiefenSchneebegraben,ſtarrte,
ſoſchwarzdie Felſenund diüſternTannenwälder ſih thürmten,und

troßigaufdiefinſtergrollendeSee hinabſchauten— dem freundlichen
Stern des Leuchtthurm®nahe, verſloßmanch trauliherAbend. Es

war ein anmuthigesBild, wenn John mit ſeinentiefgefurhten,
aber doh ftill-friedlihenZügen im Lehnſeſſelzunächſtdem Ofen

ſaß,und vorlas,währendHelga am SpinnradedieweißenHände
fleißigbewegte,— und Rollo, von Streifzügenin.die Felſen
zur Eiderjagdheimgekehrt,mit ſeinenvon Jugendund Winterluft

geröthetenWangen ſih zu ihrſeßte,und ſeineFiſchernezemit an-

muthigemGeſchi>ſtri>te.— Die alteSchweſterH allands pflegte
dann hinterdem Ofen einzuni>en,und Halland ſelbſtwar oftin

finſiernGedanken,grübelnd,nihtſoaufmerkſam,wie er ſonſtpflegte.
Es war der unruhigeKeim des Vöſen,das Sinnen über ſträfliche

That„ wodurcher gequältwurde,währendalleÜbrigenbeimanchem
wirklihenLeidden köftlihenFriedendes Bewußtſeinsgenoſſen.—

Manchen Abend brachteHelga aber auh in Rollos Hauſebei

ſeinerMutter zu; doh kränklichwie dieſewar, pflegteſiefrühzur
Ruhe zu gehen,denn nur vor Mitternachtgenoßſieeinesgeſunden
Schlafs,mit jederStunde ſpäterwurde er unruhiger.Daher trat

ſelteneinTag ein,wo der traulicheVereinin HallandsWohnung,
die im Wintexbei ſto>enderSchifffahrtkqum dann und wann am

Tage einenGaft ſah,geſchweigeAbends,nihtwenigſtensaufeinige
Stunden beiſammengeweſenwäre. —

DerMärz.nahteheran;Halland hatteinzwiſchenmehrmals
Briefebekommen,die er geheimhielt.Helga würde davon nicht
beunruhigtworden ſein,wenn nichteinigeÄußerungen„ die er hin-
warf, es außerZweifelgeſeßthätten,daß ex nochmit jenem Frette
den inVerbindungſtand,— und wenn er ſelbſtnichtſeineUnruhe

X 2
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und innre Aufregung durch vielfache Zeichen bekundet hätte. Er war,

was er ſon niegeweſen,häufigfinſter,brütend,unwillig;er äußerte

ſh, obwohlex über funfzigJahrezufriedengelebt,oftmißmuthig
über ſeineLage, ſeinmühſeligesAmt und ſpärlihesEinkommen.

Auchſchaltund grollteer nichtſeltenohnealleUrſach,beſondersauf

Helga. Wenn dieſedurchdoppelteFreundlichkeitſeinenUnmuth
zu verſcheuchenſuchte,dann war es bisweilen,als werde er in ſeiner
rohenWeiſegerührtund reuig,doh er vermochteniht,dies freizu
bekennen,ſonderngingnur erzürntaufſichſelb hinaus,und ließ

ſihmehrereStunden langnichtbli>en.

Helga ertrugdas ſtill,ohnejemandin ihrVertrauen zu ziehen,
was ſieum ſo wenigerwagte, da ſieſelbſtnur von unbeſtimmten
Sorgengeängſtigtwurde.

In dieſerZeitkam John einesAbends wie gewöhnlichin das

GaſtzimmerHallands, und ſeßteſih zu Helga an den Tiſch,die

nebſtihrerBaſe damit beſchäftigtwar , einigeVorrätheauszupa>en,
die in einerKiſteaus der nächſtenStadt gekommenwaren. Hal-
land war oben aufdem Leuchtthurm,und auh ſonſtniemand zuge-

gen. John nahm einhalbdurchgeriſſenesZeitungsblatt,in welchem
etivaseingewi>eltgeweſenwar, in dieHand, und warf einen gleich-
gültigenBli> darauf.Plötzlichwurde er aufmerkſamer,las mit ſicht-
lichgeſpanntenZügen,wechſeltedieFarbe,und zitterte.Helga hatte
ſeineBewegung bemerktund wollte ſo ebenfragen,was ihm fehle,
als er ihrzuvorkam,und ſiefragte,ob ſieihm dieandereHälftedes
Blattesnichtgebenkönne. Sie betrachtetedas,welhesJohn in der

Handhielt,und ſuchteunter den mancherleiPapieren,in welchedie

Gegenſtändeaus der Kiſtegewi>eltwaren nah, fandjedohnichts.
John wolltegern wiſſen,wel eineZeitunger leſe,und von welchem

Datum ſieſei.Da ſihdieErgänzungni>t fand,lasex aufmerk-
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ſam das Blatt weiter,um aus anderen Merkmalen den Dru>ort

und das Alter deſſelbenzu erſehen.Aus den Nachrichten,diees ent-

hielt,und aus mehrerenDatumsangaben,konnteer erſehen, daß es

zu einernorddeutſchenZeitunggehöreund etwa dreiJahre altſein
müſſe. Die Nachricht, welcheihn ſo in Aufregunggebrachthatte,
lauteteo:

„„IneinerengliſchenZeitungfindenwir folgendemerkwürdige
„Anzeige,derenVerbreitungauf dem Continentvielleichtihrem
„Zwe> entſprechenkönnte: An meine Kinder. Die Zeitverwiſcht,
„verſöhntund heilt.Sie hatdieErinnerungan Euren Fehlerver-

„wiſcht,meinen Zorn darüberverſöhnt,meinen Schmerzüber Eure

„That geheilt.Jh werde alt,neigemih dem Grabe, möchtenicht

¡(gerneinſamſterben.E... und J... St.......d, dieNach-

forſchungen,welcheih ſhon längſtim Stillennah Eurem Auf-

‘¿fnthaltangeſtellthabe,ſindvergeblichgeweſen.Wohin Jhr Euch

„nachEurer -Fluchtaus London vor dreizehnJahrenbegebenhabt,
„habe ih nihtermittelnkönnen. Seid Ihr no< am Leben, o

„gebtmir Nachricht,oder kommt lieberſogleihnah N... Y...

„in Eures Vaters Arme zurü>,derEuh von Herzenvergebenund

„ſeinenReichthummit Euch theilenwill.
Sut Here BardeMec,

Den betreffendenPerſonenkann dieſeAnzeige,ſobaldſieſie
. „leſen,nichtundeutlichſein.Sie habenſi<nur an michzu wen-

„den,um ſogleichnähereAuskunftund ſobaldſieſichals dieBe-
„zeichnetenerweiſen,jedeArt der Unterſtüßungzu erwarten,dieſie
zur AusführungobigerPlane etwa bedürfen.

James Darlington,Advokatzu London.‘
Es konntebeiJohn keinZweifelobwalten,wer geineintſei.—

Doch über dreiJahrewaren verſtrihen,ohne daß ex Kenntnißvon
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dieſeroffenbarvon Sir Henry Burton herrührendenAufforderung
erhaltenhatte.Derſelbemußte ſehraltſein— er hattedie Annähe-

rung des Todes gefühlt,— war er no<h am Leben? — — Seine

Tochterwiederzu ſehen,war es zu ſpät.Würde er John allein,
den faſtzum Greiſegewordenen,Kränklichen,Lebensmüden als Sohn
in ſeineArme aufgenommenhabe ? Aber W illiam,ſcinEnkel —

jeßtdurhfuhres John mit dem BlißderAhnung.Zuverläſſighatte
Willíam Kenntnißvon der Anzeigeerhalten,und war deshalbnach
New- York gegangen!Gewiß hatteihm Burtons Bevollmächtigter
Darlington dieMitteldazugegeben,und nux um dem Vater nicht
einevielleichtvergebliheSpannungzu erregen,hatteer dieMitthei-

lungnähererUmſtändeunterlaſſen.—

Das waren die Gedanken in Johns Seele,der das Blatt ſorg-
fältigzu ſichſte>te,doh über das, was er jeßtthunſolle,noh nicht
mit ih einígwerden konnte. Jedenfallsſchienes ihm unerläßlich,
an den AdvokatenDarlington zu ſchreiben.—

Seine Seele war îm Junnerſtenerſchlittert;dieBilderſeinesLé-
bens traten aus den Nebeln der Vergangenheitmit friſhenFarben
hervor,ſiezogen ihn noh einmal zurli>auf die unruhvolleBahn,
die er ſeitſo langerZeitverlaſſen.Ach das Glü>, nah welchemer
damals aufderſelbenſtrebte,war heut keins mehr fürihn;doc er

dachtean Helga, an William, und Freudenthränentratenin ſein
erloſchenesAuge, über dieſenwarmen Abondſonnenbli>desSchickſals
auf den ſinkendenTag ſeinesLebens.

Ein Briefnah London ließfi< jeztſchon«wiederleichterbeför«
dern;dieSchifffahrtwar bereitsſeiteinigenWochen wiedereröffnet,
und obwohldieÄquinoktialſtürmeeben jezteineunruhigeZeitbe-
reiteten,war John dochſicher,daß in den nächſtenTagen einSchiff
nac Englanddurchgehnund vielleichtſogarſi vor Ankerlegenwerde.
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Doch ſchonam nächſtenMorgen brachteihm Helga ſelbſtmit

freudigglühendenWangen einenBriefvon William. Ein beſon-
dererBote hattevon der nähſtenStation einenBriefan Halland
gebracht,der offenbarvon jenem Fremden herrührte.Durch dieſe
Gelegenheitwar auh Williams Briefgekommenund beiHalland

abgegebenworden.
Mit ÉlopfendemHerzenöffneteihnJohn;z er ahnte,daß er etwas

Wichtigesleſenwerde,denn der Briefwar aus London, mithin
mußte Willía m ausAmerikazurückgekehrtſein.Dieſerſchrieb:

Theurer Vater!
j

:

Nochiſtmir alleswie ein Traum! So eben kehreih aus

Amerika zurü>,und übermorgenhoffeih,mih auf der Kauffarthei

Fregatte„Georg der Dritte‘einzuſchiffen;dann kann ichbei gün-

ſtigemWinde binnen drei Tagen die FeuerunſresLeuchtthurms
ſehen!— Vater! “Jch kehremit glü>lichenBotſchaftenwieder!

Ich war in New- York,am Sterbebette meines Großvaters;ih
bringeDir ſeineVergebung,meiner Mutter den Segendesſter-„

benden Vaters fürdas Grab ſeinerTochter,und mir alleMittel,
Dir einbehaglichesAlter zu gründen,meiner theurenHelga ihren
Lebenspfadmit den heiterſtenGaben zu ſchmücken.Der Großvater
hat mi<hzum Erben eingeſeßt— ih kehrerei,ſehrreihan Gold,

-

aber nochunendlichreicheran Glü> wieder.— Denn das ſchönſte
ErgebnißmeinerNeiſemelde ih Dir jehterſt.Auch von Deiner

Schweſter,mein theurerVater, habeih Spuren gefunden— Spu-
reit,dievielleichtdie wunderbarſtenVerkettungender Geſchi>ke
ans Lichtbringen.Mir iſtdieſesVielleichtfaſt{hon unbedingte
Gewißheit,doh laß michmit der EnthüllungdieſerGeheimniſſe
zögern,bisih ſelbzurü>gekehrtbin;denn no< einen Zeugen
muß ih hören,bis ih ſprechenkann: „Es if ſo, ſieiſtgefun-

*
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den! ‘’
— —. Nicht die tauſendfältigenGeſchäfteallein,mein theurer

Vater,die ih jeztnoh zu beſorgenhabe,ſondernauchdieEil,mit
der dieſerBrieffortmuß, um das Pa>etbootnichtzu verſäumen,

zwingenmichhierzu ſchließen.Nur ſoiſtes möglich,daß er frü-
herzu Dir kommt als ih; und ih habenihteinmal dieRückkehr
meines Boten, den ih,um Eure währendmeinerAbweſenheitetwa

eingetroffenenBriefeabzuholen,aufdiePoſtgeſendethabe,abwar-
tenkönnen. So bin ih denn ſeitlängeräls vierMonaten ohne

Nachrichtvon Euch, hoffeaber zu Gott, daß er denen,die er ſo

großerFreudeaufſpart,auchdie friſcheLebenskraft,ſiezu genie:
ßen,erhaltenhabenwerde.

TauſendGrüße meinerHelga.
Dein William.

John zittertevor

r

Freude,nein — vor Wehmuth, Erinnerung,
Hoffnung,Liebe,Glü>, Schmerz — denn in allendieſenEmpfindun-

gen wogte ſeineSeele auf und nieder. Thränen drangenin ſein

Auge;einheiligesGefühlüberwältigteihn. „Meine Tochter“ſprach
er zu der erwartungsvollvor ihmſtehendenHelga,„laß uns zu dem

himmliſchenVater beten,ſeineGüte iſtunerſchöpflich!“/ Er ſenkte
diewankende Knie, und die fromme Helga knietean ſeinerSeite;
ein Gebet ohneWorte, doh dem Herzendes Ewigendas nächſte,ent-

quollihrerBruſt.
ErſtnachlangerPauſewagteHelga dieFrage:„Was ſchreibt

Dir William?‘ — John ſ{hwiegeinenAugenbli>,dann betrach-
tete er ‘denBrief,verglichdas Datum, und rief:

„Will iam kommt — vielleichtſhon re<tbald!‘“ —

Recht bald?‘/riefHelga und flogan Johns Hals, „o ſagt
mir wann? Laßt michſeinenBriefſehen,lieberVater!‘/-batſie

ſ{<meicelnd.
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„Glaube diesmal nur mir,“ erwiederte John freundlih und hielt

den Brief zurü>, denn er wollte ſiedas nochnichtwiſſenlaſſen,was

William von ſeinenVerhältniſſengeſchriebenhatte,damit dieſem

ſelb dieFreudeder Überraſchungwürde; ſichſelbſtſparteer es auf,

Helga dur< Williams unvermutheteAnkunftzu überraſchen,da

es dem Briefenachmöglichwar, daß er noh heute komme. So

vermochtedenn auchdas freundlicheKoſen des Mädchensnichtsüber

ihn,ſonderner bliebbeiſeinemlächelndenNein, und ließſieſogar
noch das Verſchweigender ganzen Nachrichtverſprechenzſieberuhigte
ſichendlichdabei,gewiß,daß John ſieüber Williams baldiges
Kommen nichttäuſche.

Voll von dieſerNachrichteilteſiena< Haus zurü>. Vor der

Thür ſtandeinWagen mit Poſtpferden;es durchflogſieein halbfreu-

diger,halbernſterSchre>,denn jederReiſendekonntejaauh Wil-

liam ſein.Doch bedachteſiebaldwieder, daß dieſerwohlſ{<werli<h
vor einerandern Thür als der ſeinesVaters haltenwerde. Jndeſſen

befligelteſieihreSchritte,und trat faſtaußerAthem ins Gaſtzim-
mer. Ein unwillkührliherAusrufdes Erſchre>ensüberraſchteſie,als

“ſiejenen Fremden vor ſihſah,mit dem Halland ſeinengeheim-
nißvollenVerkehrtrieb.-

Mit ſeinemunheimlichenLächelnbegrüßteer das beſtürzteMäd-
chen:„KennſtDu michnoch,meine Kleine?“fragteer; „wahrhaftig,
Du haſtDichrechthübſchausgewachſen!BiſtDu noh immer o
ſpröde?‘—

Auf Helga'sWangen wehſeltenRötheund Bläſſe;ſievermochte
nichtszu antworten. Endlichfragteſieverwirrt:„was dem Herrn
zu Befehlſtehe.“/

.

„„EinZimmer,mein Kind,daſſelbewas ih lekthinbewohnte ich
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werde vielleicht die Nacht bleiben, denn ih will die Ankunft cines

Schiffes erwarten, an deſſenBord ih muß.“

Helgaeilte aufdieſeAntwort ſogleichhinaus,um das Nöthige
zu beſorgen,damit ſienur ſchnelleraus dem Bereichdes Fremdem
komme. Dieſerbekümmerte ſihauh weiterniht vielum ſie,ſone
dern begabſi<hauf ſeinZimmer,wo er ſih mit Schreibenbeſchäf-

tigte;Halland kam im Lauf des Vormittagszweimalzu ihm, doch
ſchienes, als habe er nur Briefezur Beſtellungerhalten,denn er

fertigtejedesmaldaraufeinenBoten damit nah verſchiedenenOr-

ten ab. —

So verſirihder Tag. — NachmittagsſtandHelga, derenHerz
in freudigerBewegung ſchlug,am Fenſter,und ſah über die See,

binaus; fielag grau, und bewegteſih in regelmäßigen,aber

ſchwerenWellen. Jn den Wolken zeigtenſi<hWindſtreifen;die

Segelder Fiſcherkähnewaren alleheimwärtsgerichtet.Auch Rollo

liefeben mit ſeinemBoot in den Hafencin. WenigeMinutendar-

aufſtander vor Helga, die ſeinKommen nihtbemerkthatte,am

Fenſter.Er pochteanz ſie,derenBli>keauf dem fernenRande der

See weilten,ſchre>tezuſammen,doh wurde ſieſogleichfreundlich,
als ſieden ſ{<hönenwildenKnaben in ſeinenſhwarzgrauenfaltigen
Regenmantel gehülltvor ſih ſah. Auch dieſeTrachtſtandihm wohl,
und ſeinLo>enhauptauf dem ſ{<lanken,E Na>en, erhobfi
trotzigke> aus dem weitenGèwande.

¿Grüß DichGott, Helga,“ beganner; „heutNacht werdet

Jhr'swieder unruhighaben. Es ziehtein ſ{<hwererSturm herauf

ſo vielih die Wetterzeichenkenne,wenn er auh langſamkommt.

Um Mitternachtdenke ih, werden wir ihnſpüren.Darum bin ich

herangekommen,denn Eure Küſtehierkenne ih doh nochnichtſo

genau wie meinen Eiderholm.“/
«
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Rollo ahnte nicht mit welcherBeſorgnißex Helgas Bruſtdurch

dieſeWorte erfüllte;ſiedachtean William, der vielleihtſhon auf
dem Meere ſeinmöchte,und aus dem JunerſtenihresHerzensſandte
fieein Gebet zum Himmel für ihn. „Kommſt Du heut Abend ?‘/

fragteſieund wünſchteſehreinJa zu hören,denn ſeitRollo täglich
um ſie war, hatteer jeneHeſtigkeitſeinerauf William ciferſüchti-
gen von ihm ſelbſtkaum vexſtandenenLeidenſchafiabgelegt,und hielt
den VertrageinesbrüderlihenVerhältniſſesmit allerTreue.

e-NeinHelga,heutniht,“erwiederteer: „ih weiß die Mutter
wird ſehrkrankund unruhigſein;ih kenne ſiebei ſolchemWetter.

Deshalbwollteih Dir jeztgutenAbend wünſchen.“
Sie reihtenſihdie Hände;Rollo ging.
Es wurde dunkel. Halland, der den Nachmittaggegen ſeine

Gewohnheitlangeausgegangenwar, kehrtezurü>,zündetedie Lam-

pen aufdem Leuchtthurman, und kam dann hinunter.Er gingzu
dem Fremden aufsZimmer,bliebeineZeitlangoben, und ſchi>te
dann den Hausknehtmit einem Briefenach dex nähſtenPoſtfort,
von wo derſelbevor Mitternachtnichtzurü> ſeinkonnte. Niemand

war jeztim Hauſeals die alteBaſe,welcheſeitdreiTagen kränkelte,
Und eineMagd. AuchkeinGaſtſtellteſichein.Helga bliebdaherganz
einſam,und horchteängſtlichaufden ziehendenWind, und den einför-
migenSchlagder Wanduhr. Jhr Vater war längeraufdem Leucht-
thurmals gewöhnlichum dieſeZeitzauh John, nah demſie ſih
ſo ſehrſehnte,kam niht. Der Fremde oben in ſeinemZimmer ging
aufund abz ſiehôrtejedenſeinerSchritte.Eine Bangigkeit,dieſie
ſihnihtzu erklärenwußte, überkam ſie;die höchſteFreude,W il-
liams Rüdkehr,war ihrnahe,doh nur traurigeund beklemmende
Gedanken fülltenihreBruſt, Sie war ſo ganz allein;eine Furcht,
die ſieniegekannthatte,überfielſie,Sie wolltezu dex altenBaſe
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gehn, ſihan deren Bett ſeßen,dochdieſeſchlief.Die Magd mußte

ſichauchentfernthaben,denn ſiewar nichtin der Kühe, und im

Hofenichtzu errufen.

„Wenn dochVater Fohn käme“ dachteHelga. — Da glaubte
ſiedie Hausthürſihleiſeöffnenzu hören,und erwartetejedenAugen-
bli> auh die Stubenthürwerde ſih aufthun,und der freundliche
Greis eintreten.Doch vergebens.— Plößlihkam es ihrvor, als

würden dieSchrittedes Fremden über ihrleiſer,unregelmäßiger;bald

unterſchiedſiedeutlihzwei gehende.Eine angſtvolleAhnung, dieſe

Warnungsſtimmederer,die nihtſhuldiggenug ſind,um fremde

Schuldzu dur<ſhauen,überfielſie. Ein dunklerTrieb führteſie

hinaufan dieThür des Gaſtes.Auf den Zehenſ{<li<ſienäher,und
bliebzitterndſtehen,als ſieſhonaufdem Gange Hallands Stimme

erkannte,der mit dem Fremden im lebhaftenGeſprächwar. — „Ihr

ſeidein Thor !‘/ ſprachdieſer,„bedenkt die Summe und laßtEure

andrenBedenklichkeiten.Was habtIhr Euch vorzuwerfen?Jhr habt

ſiebzehnJahrefürdas Mädchengeſorgt,jeztiſtdieZeitwo ſiedas

vergeltenkann,und nun willi< dieSorgeübernehmen.“-

„Ih weißgewiß,ſiewird nichtfortwollen‘“antworteteHalland
mit unentſchloſſenemTon.

Dieſe Worte warfen ein eiſigesErſtarrenin Helgas Bruſt.
Mit angehaltenemAthem und vor Schre> faſtgelähmtenKnieen,
wankteſieleiſenäherund blieban der Thür ſtehen.

„Sie wird ſhon“ erwiedertederFremde. „Wir erzählenihrdie

Fabelvon ihrerGeburt,ihrergerettetenMutter, zu der ih ſiebrin-

gen will,von dem ReichthumihrerEltern,von — weiß der Teufel
was ſonſtnoh, aber ih werde ſhon ſprehen,Glaubt Jhr, ic hätte

nichtganz andre Mädchenals ſiezu überredengewußt? Laßt das
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meine Sorge ſein. Und willſieniht, nun dann gebrauhtEuer
Anſehn,und ſiewird gehorchen!‘/

„Wenn ih nur wüßte, daß es ihrcuginge,‘ſprachHalland
unentſchloſſen.

„Wie könnt Jhr zweifeln!Wenn ih Euch ſovielGeld gebefür
das Mädchen, werde ih ſiedieih liebhabenwill wie meinen Aug-
apfel,kümmerlichhalten?Sie ſollin Sammt und Seide gehn,wie
einePrinzeſſin?!— Sie wird im erſtenAugenbli>weinen,das kenne

ih ſhon an den Mädchen. Ängſtlichkeit,Verſtellung— Kindereien!
Aber wartet nur ihrenerſtenBriefab! Doch nun zum Entſchluß!
In dieſerNacht,wo möglichin dieſerStunde, müſſenwir fort,denn

ſonſtkönnten wir den „„Georgden Dritten“ verfehlen,troyder La-

ternen die derCapitainaushängenwill,wie er mir ſchreibt.Aber auf
das Schiffmuß ich,denn daranhängtmein ganzesVermögen,Sind
dieSchiffsleutebeſtellt2‘

ae
„Und willigund verſchwiegen?— Jhrxhabtdoh jedemfunfzig

Dukaten igen wenn ſievernünftigſind,und im Nothfall
helfen?‘

ra; + ſeufzteHallandmehr als er ſprach.
:

„„Nun ſo eilt,laßtdas Boot in Stand ſetzenund dieSachen
abholen.Helga brauchtauh nichteinen Strumpf mitzunehmen,
denn wie geſagt,in dem Kofferdortiſtalleswas ſienöthighat.Als
eine Dame von Stande könnteſieauh von ihrenbisherigenKleidern
nichtsgebrauchen!“

Vis dahinhatteſichHelga mühſam auf den Füßen erhalten,
jederEntſchlußwar durchden vlöglichenSchre>enin ihrgelähmt.
Jettfühlteſie,daß es zu handelngelte,daß ſienur wenigeAugen-

|

bli>efürſichhabe. Leiſe,aber mit der Schnelligkeitdes Rehes,flog
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fie Gang und Stufen hinab ín das Gaftzzimmer. Ein dunkler Trieb

ſagteihr,daßFluchtfürjeztdas Beſteſei;ſiewarfalſoohneeinenAus
genbli>zu verlieren,ihrenMantel um, und verließ,ſorauhdieNacht
war, das Haus, Zu John zueilen,dieſemAlleszu entde>en,ſeinen
Rath, ſeineHülfeanzuſprechen,war ihrerſterGedanke. Mehr.haſtig
laufend,als gehend,mit dem ſlärkergewordenenWinde kämpfend,
erreichteſieathemlosſeinHäuschen.Sie fanddie Thür verſchloſſen;

feltſamund ungewöhnlih!Sie klopfte,niemand öffnete;ſieum-

kreiſtedas Haus und pochtean die Läden — Alles wie erſtorben
darin! Ein fiarrerSchre>enlähmteihreGlieder,es durchfuhrſieder

Gedanke,daß John vielleichtum daswiſſe,was man gegen ſieunter-

nehmen wolle,und einverſtandenſei;doh ſieverwarfihn unwillig.
Und mit Recht,denn nur deswegenfand ſiedas Haus leer,weil

John mit zweiLootſenauf einem Boot in See gegangen war, um

dem „Georg den Dritten“ auf welhem William nach der Berech
nung aus dem Stande des Windes ſhon dieſenAbend eintreffen
konnte,entgegenzu fahren,und ihuſoum einigeStunden früherzu
begrüßen.Zu verfehlenwar er ſhwerlih,da es bräuchlihwar, daß
ein SchiffwelcheseinenPaſſagierausſeßenoder Lootſenan Bord

habenwollte,wenn es im Dunkeln kam, Laternen an den Maſten
aufzog,was ja auchder Fremde erwartete,der ſichauf eben das Schiff
zu begebenbeabſichtigte,welchesWilliam verlaſſenwollte.— Helga
ſtandunſchlüſſig,ſiezitterte;allein,in derNacht,in dieſerNoth,
ohneFreund— da flelihrRollo, fielihrſeineMutter ein. Zu
ihr,von der ſieoftwie eineTochterbegrüßtworden war, wollte ſie

flüchten.WenigftenseinObdachfürdieſeNacht war ſiezu finden
gewiß.— Auf rauhenſteilenPfaden,zwiſchenSträuchernmit abge-
welktem Laub,klimmteſieden Strandhügelhinan,aufwelchemdas
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Häuschen ſtand,invem Rollo wohnte.— Die Fenſterwaren noch

erleuchtet,aber dihteVorhängemachtenes unmöglichhineinzuſehn.
Drinnenging es wunderbar zu. Die alteSelgard ſaß am

Spinnro>en,und mancheThräne entfielihrentreuen Augen. Rollo

hatteſi< dem Kaminfeuergegenübergeſeßt,und ſtüßteſeintrotzig
{önes Geſichtin dieHand.Auf einerArt von Ruhebettaus Mat-

ten und De>en lagfeinerMutter bleihund matt; fieſchienwie im

Traum zu ſprechenund zn ſingen,doh verſtandman nur ſeltendie
Worte. Es waren aber ihrealtenLieder.

¡Heutiſtes einmalwieder rehtarg mit ihr“begannSelgard
halblaut.„Das Wetter wird {wer werden!“/

¡Ich wußte es ſhon draußen auf der See‘ ſprahRollo, „die

weißenWindwolken fagtenmirs,daß hierdieſchwarzenTrauerwolken

aufzichnwürden! — Horchpochtees niht?‘/

¡Der Wind mag an derThür geraſſelthaben“erwiederteS el-

gard.
Die Krankerichteteſihempor und ſang:

Laßt eindie arme

Die zitterndeMaid!

Verſioßtſienihtgrauſati,
Jhr Weg achwar weit!

Ihr Fuß iſt� müde,
ZerriſſendieHand
Vom Dornengebüfch
An der Felſenwand!“/

„Wahrliches pochtSelgard — horches ruftdraußen!“ſprach
Rollo und ſtandauf.

eNichts,nichtsmein Sohn, Windsgeräuſh— nichtsweiler!“
erwiederteSelgard und ſpannweiter.
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Doch die Kranke, die in dieſemZuſtandeein leiſeresOhr hatte,

ſprach,ihrePhantaſienmit derWirklichkeitmiſchend,mit geſchloſſenen
Augen vor ſichhin:„Öffnetdoh,laßtdieVerirrteein,ſieiſtjaſo
müde!‘

Jett pochtees am Fenſter;Rollo ſpranghinzuund zog den

Vorhangin dieHöheum es zu öffnenund hinauszuſchauen.Da fiel

das helleLichtaus der Stube aufHelgas blaſſeszitterndesAntlitz
die draußenſtand;der Knabe ſprangerſhre>tzurü>und rief:„Jt
das ihrGeiſt?‘

Die Krankeſtarrtehim,lächelndund weinendſtre>teſiedieArme

aus und ſagteirrenGeiſtes:„Komm herein,Töchterchen!Denkſt
Du ichkenneDichniht? Jh ſucheDichja ſchonſolang!“

Helga ni>teund gabZeichen;Rollo hatteſihſchongefaßtund

war hinausgeeiltum die Thür zu öffnen.An Helgas Seite trat
-

er wieder ein. „Komm, komm!“ bat dieKranke mit weicherStimme,
und ſtre>tedie Arme verlangendnah ihr aus. Helga ſchwankte
erſhöpftnäher. Selgard, dieihrentgegengeeiltwar, rieferſhre>t:
„Um desHeilandsErbarnren!Kind,wie ſiehſtDu ſobleih!Was

iſtgeſchehn,ſprichdoh!“ —

„Ach nur eineBitte“erwiederteHelga, „laßt michdieſeNacht
bei Euch,dieſeeineNaht, —

undwenn ſiemi ſuchen,verrathet
michnicht!“

„Wer willDivx etwas zu Leidethun?“ riefRollo heftig,und
der Muth funkelteausſeinemAuge.

„Komm, verbirgDichan meinerBruſt“bat dieKranke gleichzei-
tig,„Du biſtja meine ſüßeholdeTochter— Du ſollſtmichins
Grab legen!“— Helga gingzu ihr,knietean ihremLager,und
duldetees in ſüßſhmerzlihemGefühldaß die Arme ſieumſchlang
und das Hauptan ihreBruſtzog,um es zu liebkoſenund zu küſſen.

Endlich
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Endlich fragte Selgard, da Helga ruhiger geworden war, was

ſieherführe.Ein zartesGefühljungfräulicherund kindlicher

Scheuhieltſieab dieUrſachihrerFluchtanzugeben;fiewollteihren
Vater nihtPreisgeben,deſſenSchuld ſiemehr vermutheteals

tannte.

„D bitte,laßtmis verſchweigen“bat ſiedaher,„nur verrathet

michniht,wenn man michaufſucht.//
Alleverſprachenes. Rollo in einerWallung,dieihm allesfeu-

rigeBlut in die Adern jagte.

BVBierzehntes Kapitel.

Der Wind war heftigergeworden;er ſteigerteſihzum Sturm,"

Heulenbumſauſteer den Leuchtthurm,und jagtediebrandendenWel:
len hochgegendas Ufer hinauf.— Halland, der das ganze Haus
nachſeinerTochtervergeblichdurchſuchthatte,kam eben auh von der

Shurinhöheherab,wo er zur BeſorgungderLampenund in der letz
ten möglichenVermuthung geweſenwar, Helga möge dort hinguf-

gegangen ſein.Regen und Waſſerdunſtſtäubtenin der Luft,èswar

finſterwie im Grabe,der Wind ſchnittſoſcharf,daßHändeund Ge-

fichteiſigerſtarrten,und diedichteſteKleidungkeinenSchußmehrda-
gegen gewährte. Jn den Mantel gewi>elt,ſi<vor Froſtund innerm

Unmuth ſchüttelnd,trat Halland in das Gaſtzimmerdes Hauſes,
wo der Fremdeunruhigauf und niederging.

„Nun? fragteer bei Hallands Eintritt.„Sie iſtniht zu

finden!“erwiedertedieſer.„Es wäre auchheutallesvergeblich,denn

in dem Wetter gehtkeinLootſein See, und wenn Jhr ihm eine

SthifſsladungvollDukaten gebenwolltet!‘/
BerlinerKal.1838. Y
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Der Fremde ſ{hoßeinenwilden erbittertenBli> anf Halland
er glaubteſihgetäuſcht;doh ſchwieger. — ImHintergrundedes Ges

machs ſaßenam Ofen zweiSchiffer;es waren durhTrunk und wüſte

LebensweiſeheruntergekommeneLeute,die einzigendes ganzen Ortes

dieHalland fürfähighielt,für eine guteBezahlungzu ſchweigen,
fallsHelgas EntführungGewalt nöthiggemachthätte.Der Fremds
hatteihnenBranntwein gebenlaſſenſovielſiemochten;vor einer

Stunde waren ſieauh no< zu der Fahrt bereitgeweſen.Jett
aber,obwohlhalbtrunken,ſtandenſieauf und ſagten:„„NeinHerr!
Halland hatRecht!— Bei dem Wind kann der TeufelnihtSee
halten!“

j

(Wie! rief der Fremde mit eiïnemvon Shre>en und Jngrimm
verzerrtenGeſicht,„nichtbis an das Schif}wolltJhr michbringen,
wenn es hierin dieStrommündungeinläuft?“/

¡NichteinenStrohhalm breit aus dem Hafen — bis der Wind

umſeßt,— danu nach Spizbergen,wenu Jhr Luſthabt‘“ — grunzte
der eineSchiffermehr als er ſprach.

¡„Memmen!‘/ brachder Fremdewüthendaus, und ſiampftemit
dem Fuß; „ſtEuer hündiſchesLeben mehr werthals das meiuige?
Und ichſeßemîchein,wenn dex Sturm nochſiebenmalſtärkerwüthet!“

In dieſemAugenbli>pate ein ſo-furhtbarerWindſtoßdas Haus,
daß es în allenGrundfeſtenzitterte;dieHausthürflogkrachendauf,
dieFenſterklirrtenund eindonnerähnlichesSauſenbetäubtedas Ohr.

„Auch bei.dem Lüftchen,Herr?“fragtendieSchifferlachend,und
fire>tenſihgemächhlihaufderOfenbankaus.

Der Fremde ſtandbleihwie Marmor daz;ſeineAugenrollten,
er ſprahkeinWort, — „Ja“ ſagteer nah einerPauſe der tiefſten
Stille,dieaufden Windſtoß.gefolgtwar; „ih fragenichtsdarnach.
Ich muß auf den:„Georg“ oder dieSee mag mi verſchlingen.
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Wollt Jhr für tauſendPfund fahren?“Dabeihielter ſeinTa-
ſchenbuchin dieHöhe.

Eine wildeGeldgierzu>teüber das Antlißder Trunkenen;der

Preiswar ihnenſo etwas Unglaubliches,wíe dieFahrtunmöglich.
Sie ſhwanktenzwiſchenBeidem. — „Wollt Jhr?“ wiederholteder

Fremde,und da ſieim Wahnſinn ihrerTrunkenheitentſchloſſenſchie-
nen, wandte er ſichhaſtigdoh heimlihzu Halland, pa>teihn an

die Schulterund raunte ihm ins Ohr: „Und Jhr müßt das Mäd-

chenherbeiſchaffen!‘‘
3

¿So gehtund ſut ſieſelbſt“antwortete Halland wild,„ih
weißnicht,wo ſieſte>t!//

„Schurke,ſo:ſt unſerHandelnull und nichtig,und Du zahlſtmix

berauswas ihDir daraufgegeben!‘/ſprachderFremde mit verbiſſener

Wuth, und Halland tratbleihvor Zornund Schre>einenSchritt
zurü>.

In dieſemAugenbli>donnerte ein Kanonenſhußmit mächtigem
Fallüber Sturm. und WogenbrauſenhinwegdurchdieNacht.

„Teufel,was iſt-das!— Ein Schiffin Noth!““riefendieLootſen
und ſprangennach der Thür...Alle folgtenſ{hnell,denn jederahnte,
es werde der „Georg“ſein,der den:Nothſchußgethan,welchenrbald

daraufeinzweiterund dritterfolgte...—

“Sie waren die erſten.am Strande,bliebenabernichtdieEinzigen.
Mitt Faelu, Laternen,Seilen,NettungswerkzougeneiltendieSchiffer
und Fiſcheraus allenHüttenherbeiund verſammeltenſi< am Ufer.

Auch ín HelgasftilleabgeſchiedeneZuflucht,wo ſiejeßttraulich
an der Seiteder Kranken ſas,die durc ſieganz ruhigund mild ge-
worden war, — denn Helga!übte eine Art von Wundergewaltüber
ſieaus — au dahindrangder Donner der Nothſchüſſe.Rollo
kaunte.dieſeSignaleund ſprangſogleichauf,um beider Hülfethätig
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zu ſein,Doch Helga, deren Herz ihrmit richtigerAhnungfagte,
dies könne das Schiffſeinauf dem William erwartet wurde, ſank

bleichund bebendnieder. Sie faltetedieHändeund aufihrenerblaßten

Lippenſchwebteein ſtummes Gebet. Die Kranke war wild empor-

geſchre>t;die SchüſſehattenihrplötlichdieſanfteRuhe wieder ent-

riſſen,indieHelgas freundlichesWeſen und Geſprächſieeingewiegt.
Sie ſprangvom Lagerauf,richteteſichemxor, ſahſcheuund verſtört

umher, legtedieHand aufHelgas Haupt, und rief:„Bete, ſüßes

Herz! Bete fürdiedort im HöllenſchlundderergrimmtenSee! O,
wenn allesTod und Schre>enringsumher iſt,und auf derBruſt die

Schuldwie ein Felſenlaſtet,und Gottes Antlißverborgenhinter

{hwarzenDonnerwolkenund Stürmen, — 0 dieTodespein,— der

Schmerz — dieMutterangſt—“‘

„Mutter, Mutter!‘ unterbrahſieRollo mit heftigemAnsruf
und ſlang die Arme um ſie, und weinte laut — und ermattet ſank
dieirreMutter an ihm zuſammen — und er ließſieauf das Lager
zurü>gleiten.— Dann ſtürzteer wild hinausin dieStürme der

Nacht.
Am Uferfander ſhon hundertevon Menſchenverſammelt;ein

dumpfesMurmeln liefdur<hdie Reihen der Männer, die Frauen
weinten,einigebeteten. Das Schiffwelchesdie Hülfszeichengegeben
hatte,war nichtzu ſehn,nur an dem Schimmer einigertrübenLater«
nen, diedurh Schaum und Nebel glänzten,erkannteman daß es

zwiſchenden Klippenund Sandbänken außerhalbderFahrbahn,wohin
es der Sturm geſchleuderthatte,feſtliege.Rollo empfandwie die

Andern das GefühlderOhnmachthierHülfezu leiſten,mit tiefem
Schmerz.Plöglichbemerkteex unter dem HalbdunkeldesFa>el-und
LaternenlichtsdurcheinanderirrendeGeſtalten,eineGruppewo mehrere

Frauenund Männer um einen,wie es ſchienOhnmächtigenoder
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Kranken verſammeltwaren. Er trat näherund erkannteden alten

John, der mit bleichenZügen und geſchloſſenenLippenauf dem

Strandeſaß.— Er war in See geweſenum William an Bord zu

nehmen,dochder ſi erhebendeSturm hattedie Schiffergezwungen

wiedereinzulaufen,obwohlſiedas Schiffdasſie ſuchtenin
der Ferne

auf hoher See geſehnhatten. John fonnte nichtzweifeln,es

war der „„Georg‘‘,-der dort zwiſchenden KlippenaufderſelbenStelle

lag,wo er ſelbſtvor ſiebzehnJahrengeſcheitertwar. Jederbrauſends

Anlaufdes Sturms, jedeaufgebäumteüberſtürzende
Welle drohteden

LebenſeineseinzigenSohnes,der
in dem Augenbli>untergehnſollte,

wo er in den Hafendes ſeligſtenGlückseinzulaufen,ſeinenVaterin

den des friedlichenAlterseinzuführenhoſſte-

WährendRollo ihntheilnehmendbetrachtete,drängtenſichzwei.

Männer ſehnellan ihm vorbei;in dem einenerkannteer an dem wol+

ligenbraunen Sturmkittelund übergekrämvtenbreitenHut,Halland,

obwohl er das Geſichtnichtgeſehnhatte;der andre war der Fremde,

bis an dieZähnein ſeinenMantel gewi>elt.„Hieriſtnichtszu
mas

<en, und ſieiſtauchnichthier,“ſpracher
murmelndim Vorübergehn.

„Laßtuns auf den Leuchtthurm.Jh mag hiernichtbleiben;bevor

der Tag.nichtgraut,iſtnicht
an Hülfezu denken.“

John wurde in ſeinHausgetragen;Rollo
bliebmit den Übris

gen am Ufer. Sie beobachtetenungusgeſebtMeer und Wind, ob

ſichvielleichteineMöglichkeitzeigenwerde aus dem Hafenund an das

Schiffzu kommen. Doch es ſchiennichtzu hoffen.— Verwunderk

aber waren die Strandbewohnerdaß dieMannſchaftnichtden Verſuch

machte,ſichaufden Booten zu retten. Einigemeinten,es müſſe
noh

nichtſogroßeNoth ſein,das Schiffnochden Wellen trotzen,weshalb

ſieden Tag abwarten wolltenzanderefürchteten,man werde in dex
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erſtenBeſitzung,wie es ſooftgeſchieht,‘dieRettungdurchdieBoote
zu ſchnellverſuchthaben,und fiemöchteverunglü>tſein.

So verſtrihdie Naht, Der erſteDämmerſcheindes Morgens
zeigteſiham äußerſtenHimmel; der Sturm hattenachgelaſſen,wiee

wohl er noh heftiggenug war; das Meer hob ſihin mächtigengrau-
ſ<hwarzenBergen,die jedenAugenbli>einſtürztenund ſi neu em-

porthürmten.Jetztſah man das Schiffim Zwielichtliegen.Ein
Dreimaſter;dochder großeMaſt und der Fo>kmaſtwaren weggebro-
chen;an den andern flattertennur einzelnelosgeriſſeneSegelſtreifen;

die äußerſteNothflaggewar aufgehißt.— EinigeLootſendie den

Strand hinabgegangenwaren um ihnzu unterſuchen,berichtetendaß

Trümmer eineszerſchelltenBootes ausgeworfenſeien;allerWahr-
ſcheinlichkeitnah war einRettungsverſuchden die Mannſchaftengee
machthatten,verunglü>t.—

Der Fremde kam jeztvon dem Leuchtthurmherab.Extrat unter

dieSchiffer,hielteine <were Börſe hoh empor, und riefmit lauter

Stimme: „TauſendGuíineendemjenigen,der dieſenBriefan Bord

des „Georg der Dritte“ſchaf,und mir das Käſthenmit Doku-
tnenten unverſehrtbringt,welchesih dem Capitainbezeihnethabe.—

HundertGuiíneenfürden Verſuch,ſelb wenn er mißglü>t!//
Die Schifferſahen einander an; ſiebetrachtetendas wüthende

Meer, den ſcharfenWind der gerade-auf den Hafenſtieß,es ſchien
unausführbar,ſolo>enddas ſchimmerndeGold einigeninsAugeblitte.

„Es iſtunmöglich!“ſprach"endlicheinalterLootſe.
«Es iſtgefährlich,abernihtunmöglich!“riefRollo feurig,„aber

fürdas Gold des Menſchenda rühreih keinRuder an!“

Nollos Kühnheitund Gewandheitzur See hatteſh auchbei
den Schiffernder Weſterſpize{hon in Anſehngeſezt.Einer jener
Trunkenen von geſternAbend ſagtedaher:
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„„Waxtet noh eine Stunde, dann wollen wir ſchn,was zu

thuniſt!“ ;

„Wartet noh eineStunde!‘/riefder Fremdeund ſiampftemit

dem Fuß,„wartetbis dieSee das Wra> in Splittergeſchlagenhat.

Warten Sturm und Wellen bis es Euch gefälligi|? — Wollt Jhr

jungerMenſch?“wandte er ſichzu Rollo. Doch dieſerden eingehei-
mer Widerwillengegenden Fremdenergriffenhatte,welchervielleicht
von einerdunkelnAhnungherrührte,daß ſeinHierſeinmit Helgas
Fluchtund Kummer zuſammenhänge,kehrteihm ſtolzden Rütten.

¡ZweitauſendGuineen, wex ogleih in See geht!“riefder

Fremdelaut.

ZweitauſendGuineen! Das goldbegierigeHerzſchlugden beiden

Schiffern.„Topp! wir wagen ed!“ riefenſieaus einem Munde und

ſtürztendem Hafenzu; der Fremdeihnennah. — Bald ſahman die

Verwegenen,denen keinerſichanſchließenmochte,in See. Das Boot

ſchwankteaus dem Hafen;jet hinges auf der SpißeeinerWoge,
jeztſankes in den Abgrund,und ward mehrereSekunden nichtge-

ſehn.Rollo glühtevox innererTheilnahmean derverwegenen Thak.

Sie haltengut!‘“riefer von einem Stein herabauf den er geſprun-

gen war; „ſiehaltengut! Erſtmüſſenſieunterdem Winde der

Felſenketteſein,dann laſſenſieſihvon dem Rüſtoß in dieFluth
jagen,und können ſovon oben heraban das Wra>. — Halt,das iſt
zu früh! Sie wenden zu ſrüh,es wird ſchlechtgehn!“

Es wird gut gehn,“ antwortete ein Lootſe,„derWind jagtſie
jeztſhnurſtrakshinüber.“/

Ih ſageEuch,er iſtzu ſcharfgeſchnitten,““

riefRollo, ſiemüſſen
nichtgeradeheran,ſondernlandwärts!— Doch ſeht,jeztwird es auf
dem Wra> lebendig!Es ſindnochLeuteoben;ſiebemerkendaß das

Boot heranwill!“
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„I�t es mögli? Jf Rettung möglih?““ tönte eine Stimme hin-
ter Rollo. Es war John.

„Es war mögli!“ antwortete Rollo, und bli>te blaß, finſter

und beſorgtin dieSee. PlögzlichzerrißeinlauterSchreivon hundert

Stimmen dieLüfte;dér Sturm hattedas Boot gepa>tund umge-

ſtürzt;Kieloben triebes aufden Wellen: -— „Ich ſagtees zuvor‘

ſprahRollo abgewandtzu John; ſieſchnittendie Sturmliniezu

arf, ſonſthättenſieherankommenkönnen !‘“

Mit bittendenAugenſchauteJohn zu dem Jünglingeauf;ſeine

Lippewagte den Wunſch ſeinesHerzensnihtauszuſprehen.Jn
Rollo kämpfteeingroßerEntſchluß!Er wußte jeztdaß William

auf dem „Georg“war! Da fühlteer ſeineHand heftigergriffen,
und als ex umbli>te,ſankihm Helga athemlosîn dieArme. — Er

hieltſieim Rauſch einer betäubenden Seligkeitumſchlungen; ſein

Herzloderteauf in-den-flammendenWundern unbegriffnerLiebe. Ein

Glüd>das ihn überdrangwie ein Meer, zu großfür ſein,fürein

Herzin derWelt um es zu faſſen.Die Wogen ſchlugenüber ihm.

zuſammen,um ihn,in ihm, war nur das Eine, allesandre war

verſhwunden.
Helga wußte Alles,Rollo erriethAlles,— er bli>teauf ſie,auf

__
thrbleichesAntlig,ihreThränen, — er ſah den zitterndenVater ne-

ben ihr.Plöglichrißer ſichentſchloſſenlos,feinveredeltesEmpfinden
drängteſih wie die elektriſhéKraftder Wolke zum plöglihenBlißz
der That zuſammen. „„JchgeheinGieaiitriefer, und allein,wenn

niemand michbegleitenwill!‘“
Er wolltefortſtürzen,dohRE umſchlingendeArme hielten

ihnfeſt;ſiedrückteihrweinendesAntlißgegen das feinige,bede>te

ſeinenMund mit heißenKüſſen, und riefzwiſchenSchluchzenund
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Beben, mit halb erſti>terStimme: „Bruder, ewîgmein Bruder!

Mein ganzesLeben ſeiDein! J< willDichnie verlaſſen!/

John vermochtenichtszu ſprechen;er entblößteſeinHaupt,rich-
tete das fromme Auge zum Allmächtigen,faltetedieHände betend,
und großeThränen rolltenüber ſeineWangen.

Die Strandbewohnerſtandenſ{hweigendim Kreiſeum dieGruppe;
auchder FremdehefteteſeinſtarresAuge aufHelga und den Jünge
ling,wagte aber keinWort von ſeinemAuftragzu ſagen,weil ex

wohl fühlte,er habekeinAnrechtan dieſeraufopferndenThat. Auch

Halland ſahſeineTochter,doh vom böſenGewiſſenzurü>gehalten,
wagteer nihteinmalzu fragen,wo ſiedieNachtzugebrachthabe.

Endlichentwand ſh Rollo den Armen Helgas; indem ex

einenBVli>na< ſeinemHauſe hinaufwarf,riefer plözlih:„, Fort

jezt,geſchwind,haltetmichnihtauf,ſonſtiſtszu ſpät!“Mit dieſen
Worten theilteer haſtigdieMenge, denn er ſah ſeineMutter
kommen! — Jhr-Jammer, fühlteer,werde ihnN LAIEdarum
entfloher in fliegenderEil.

Die Unglü>lichewar, wie es in ihremgereiztenZuſtandenicht
ſelteniſt,nur dur< die Ahnungen ihresMutterherzens,nihtdurch

ihrWiſſenherbeigetrieben.Rollo hätteſihihrenumklammernden

Armen nichtzu entreiſſenvermocht,wäre er nihtentflohengeweſen,
„alsſieden Strand erreichte.Sie liefmit fliegendemHaar und irren

Bli>kenauf Helga zu, undrief:„Tochter,wo iſtmein Rollo?‘
Helga war noch zu betäubt,um antworten zu können. Da hörte

dieangſtivolleMutter den Ruf des Fremden, der dur eiù unerklär-

lichesGefühlder Ehrfurhtvor Rollos erhabenemWollen zurü>ge-
haltenihm ſelbſtden Auftragund Lohn anzubieten,den er jenen

Schiffernverſprochen,-

legtmit lauterStimme AnderezurAaufforderte.
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¿Tau�end Dukaten, für Jeden“‘rief er aus, „der auf dem Boot

mit in See geht, und mir meine Papiere vom Schiff bringt. Fordert
nur das rothe Kä�tchen aus London! — Wie?“ rief er, da alle

verſtummten,hatnichteinerunter Euh den Muth jenenKnaben zu

begleiten?‘/

Rollos Mutter hattemit ſtarrenBli>en an dem Sprechenden
der ihrhalbmit dem Rü>en zugewendetwar, gehangen,weilſiedurch
ihnzu hörenglaubte,was ſievon Rollo wiſſenwollte. „„Jſtmein

Rollo aufder tobendenSee?‘ riefſiejet, und ſchrittbebend vor

Spannungauf den Fremden zu. Er wandte ſihum, — da fuhrſie

zurü>,als ſäheſieeïnGeſpenſt;erſtarrtmit aufgehobenenHänden
ſtandſieda,einerBildſäulegleih— plöglichriefſieaus: „Ralph!
und ſanklebloszuſammen.

John, derdieArme zum erſtenmalſah,ſeitſieden Strand betre-

ten hatte,war mit Helga zu ihrgeeiltum ihrHülfezu leiſten.Als

fiedieſenSchreithat,war es ihmals zerreißeein Gott plögzlihdie
StleierdieſeinAuge umhüllten,ſeinBli> flogvon ihm zu ihr,
und er erkanntemitgleicherBlizesſchnelleRalph, und ſeineverlorne
unglü>licheSchweſterMargarethe.

Einen Augenbli>lähmtedie PlöglichkeitdieſerEnthüllungjede
Kraft des Denkens und Empfindens in ſeinerSeele. Dann aber

fiegtein ſeinemmilden Herzender warme Strahlder Liebe,und in

Wehmuth ſ{melzend,ſanker neben der in Helgas Armen nicder-

gleitendenMargarethe auf dieKnice. HätteſcinBruderherzſie
nihtan Stimme und Zügen,wie erloſchenſieauh im langenKutts -

mer waren, erkannt,jezt hatteer tauſendZeichen!Sie trugein

Kreuzan einerPerlenſchnur,das er ihrſelbſtgeſchenkt;er fand ein

kleinesMaal aufihrerStirn wieder,eineleichteNarbe an ihrerline
kenHand,— Dalebte in ſeinerSeele eineKraftdesGlaubens auf,
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die ihn emporrichtete. Jn dieſemAugenbli>,#o fühlteer tiefund

lebendig,führtder HimmeldieSchweſternihtinDeineArme zurü,
damit er das wunderbareGewebe ſeinerFügungengewaltſamgerade
da zerreiße,wo es das herrlichſieZeugnißſeinesWaltens werden

ſoll;Die wiedergefundeneSchweſterverbürgtDir und der troſtloſen
Mutter dieRettungder edlenSöhne. —

Mit Helga um dieOhnmähtigebeſchäftigt,achteteer gar nict
aufRalph. Sein Herzwar dur< Prüfungenzu geläutert,um für
das niedrige,nur auf der Erde giftigwucherndeGefühldes Haſſes
oderderRacheeinenBoden darzubieten.

:

Da we>te ihnderhundertſtimmigeRuf derverſammeltenStrand-

bewohner,der halbwie Schre>en,halb wie Jubel und Erſtaunen

klang.Er bli>teauf,und ſiehe,eben ſtiegRollo's pfeilgeſhwindes
Boot aufdem Gipfeleinerhoh aufgethürmtenWelle empor, mit ihm
und vierGehülfen,dieſeineBegeiſterunggewonnen hatte,bemannt.
Er ſaßam Steuer,dennſeinerGewandtheittrauten dieälteſtenSchif-
fermehr,als ihrerErfahrung.Mit Kraftwarfer das Boot herum,
und ließes dur<hden am UfergebrochenenWind abwärts von ſei-
nem Zieljagen,um dann unter dem Schuß der höherenBerge#0
weit hinauszu rudern,bis er mit dem freienStrom des Windes

auf das Wra> haltenkonnte. Geradeſohattenes dieerſtenLootſen
verſucht,aber nihtbeſonnengenug ausgeführt.JunathemloſerSpan-
nung folgtendie Verſammeltenmit unverwandtem Auge dem in der

ſchäumendenBrandungauf den höchſtenWellenſpizengefährlihhan-
gendenFahrzeug,das von der ungeheurenKraftder Elemente wie
ein leichterKork ſpielendhinund hergeſchleudertwurde. Ein Glü>
fürMargarethens Mutterherz,daß ſiedieſeFolterderTodesangſt
in den Armen einertiefen,gnädigüber ſieverhängtenBewußtloſig-
reitverſchlief.Helga mußte mit jüngererKraftdes Herzensden

t
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Sturm überdauern; doh wandte ſiedie Bli>keab, und beſchäftigte
ſichmit kleinenHülſsdienſtenum dieLebloſe.— Ralph war ſeitdem

AusrufMargarethens wie ein gerichteterMiſſethäterkraft-und

willenloszuſammengeſunken;bleihwie der Schaum, den das Meer

über dieKüſtewarf,ſaßer auf einem Felsſtü>,und ſtarrteſprachlos,

mit erlöſchendemAuge in dietobendeSee hinaus,als töne in ihren
Donnern ſeínUrtheilsſpruch.

JetthatteRollo den gefährlichenPunkterreicht,wo er ſichaus

dem Schuß der Küſtein diehoheSee wenden, und ſih der ganzen

Gewalt des Sturms und der Wellen Preisgebenmußte.Mit dem

ſichernVli> des Adlershatteer dieWindliniegemeſſen,einMoment

zu frühoder zu ſpät,galtdas Leben. Entſchiedenwarf er das Boot

herum;allerudertenmit verdoppelterKraft;jeztfaßteſieder Strom

des freienWindes,blitzſchnellſ{hoßdas Fahrzeugdurchdie ſchäus
mende Fluth,bald ſichtbar,hoh auf dem Gipfelder Wellen triums

phirend,bald in den tiefenWaſſerſchlündenverſhwunden.Der kühne
Steuermann ſtandaufreht,und leitetedas Boot ſoſicher,daß die

Schifferam Ufer in lautenJubelausbrachen, und ſhon frohlo>end
und jauchzendTücherund Hüteſchwenkten,weiles ſchien,als ſcidem

kaltblütigverwegenenKnaben das Element blind zu Dienſten.

Jett kam er in dieBrandung des Wra>s; hierbeganndiefurcht-
barſteGefahr,wo niht mehr menſchlichesGeſchi>,ſondernnur Glü>,
nur dieObhut des Himmels helfenkonnte.Auf dem De> des gee

ſtrandetenSchiffeswar es ſchonlebendig; man warfSeile mit Hakèn
und Tonnen aus. Die Fluthſprüßteund ſ{häumtehoh auf, das
Boot verſhwandin den Wirbeln;tiefeangſtvolleStilleam Uferz

Helga betetemit bleichenLippen,John legteſeineHand ſegnend
auf ihrHaupt,und hingunbeweglichenAuges an der See. Jett

tauchtedas ſhon verlorengeglaubteBoot wieder auf; es hingauf
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einer übergebeugtenWellenſpiteſo ſcharfvorwärts gegen den Grund

geneigt,daß mehrereder Lootſenam Ufer unwillkührlihausriefen:

ee HerrGott, ſieſindverloren!Sie ſchlagenum!“ Steilreht{<oß
das Boot ín den ſhwarzenSchlundherab;alles war in der ſchäw
menden Brandung begraben;auchüber das Wra> hinwegſchlugen
diezertnalmendenWellen; es ſchienals habeſichder Abgrundgeöff-
net,und allesLebendeverſchlungen.

Todesflille{loß dieLippenallerZuſchauenden,Todesbläſſede>te
ihreWangen; jeztſankauh Johns Kraftzuſammen,und es wurde

Nachtum ſeineAugen.
Dazerrißder Sturm die Nebel im Often,und die kaum üder

den Rand des HorizontserhobeneSonne ſtandin blutigerGlut zwi-
ſchenzweigrauen Wolkengeſpenſtern.Jhre Strahlenfielengerade
auf das Schaum- und Wogengewühlum das Wra>, und warfen
einenröthlihenGoldſhimmerdarüber;einenAugenbli>ſchienes als

ob feurigeWogen dortgegen cinandertobten.Da tauchteeinhwar-
zer Punkt aus dem glutſchimmerndenChaos auf,und in demſelben
Augenbli>überſchallteder Jubelrufder Menge Sturm UndSeet
e,Sieſindgercttet!‘/

Fett wehtenunzähligeTücherîn den Lüften,diegütowurden
freudiggeſhwenkt;jedemwar es, alsſeier ſelbgerettetdurchdis
allmächtigeHand Gottes.— Helga aber ſankan Johns Bruſt,und
fiemiſchtenſeligeThränen.
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Lebtes Kapitel.

Erſtaufdem Lagerin ihrerWohnung erwachteMargarethe
aus der langenOhnmacht wieder,und ſahſihumgebenvon Rollo,

Helga, William und John; langedauertees,bevor ſiewußte ob

fſiémit wirklichenSinnen dieſeGeſtaltender Liebeſeheund faſſe,
oder ob es nur Traumgebildewaren, die ſieumſhwebten. Dann

aber wurde ihkGeiſtauchganz hellund klar,und es war ihr,als

ſeidieHülle,dieihnoftſhauerlihbede>te,für ewigverſhwunden.
Nun konnteſiedieWahrheitvernehmen,die alleHerzen,dieſieum-

“gaben,mit ſeligemGlü> erfüllte.

William hatteden Knoten der verſchlungenenGeſchi>kegelöſt;

nichtnur dieShweſterMargarethe war dem Bruder John zu-

rü>gegeben,ſondernauh Rollo fandin Helga feinewirkliche,
feineZwillings ſchweſter.— Ein.Fremder von edlem Anſehn ſtand
im Hintergrundeder Gruppe; er hattedie Fädenentwirrenhelfen.—

Auf ſeinerRückkehrvon New-YorkfandſihWi.llíam mit demfel-
ben zufälligaufdemSchiffzuſammen.Da er einſtim Geſprächſei-
nes Wohnorteserwähnte,wurde derFremdeaufmerkſam,und es ers

gabfich,daß er ſihaufdemſelbenSchiffbefundenhatte,auf welhem

John mit den Seinigenſtrandete.Es. war jenerjungeArztgeweſen,
welcherder Unbekannten: bei der Entbindungvon Helga Hülfegelei-
fet hatte;ſeinName war Hullborn. — Als das Boot den Ret-

tungswegverſuchte,hattedieärztlichePflichtihnzu langezurü>ge-
halten,— er kam zu ſpät.DochzuſeinemHeil,denn das lezteBoat

ſlug um, und alle,diees beſtiegenhatten,fandenden Tod in den.

Wellen. Er glaubte,dur<hNachtund Verwirrunggetäuſcht,John
und deſſenGattinmit dem gerettetenKinde auf dieſemBoot,Bee
ſtürztkehrteer zu derMutter zurü>,derenſchwereStunde nochnicht
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über�tanden war, ſonderndieeinzweitesKind gebar,Rollo. Das

Wra> wurde von den Stürmen wieder in dieSee hinausgetrieben;

niemand als der Capitain,ein alter krankerMatroſe, der ſichnicht

hatteretten können,Hullborn und dieKranke waren an Bord. Sie

triebenbisaufdieKlivpenvor dem Eiderholm.Der Matroſe war in-

zwiſchengeſtorben,und der Capitain,im Glauben, das Wra> könne

nichtmehr halten,wagteden Verſuch,bevor er ganz dieKräftevers

löôre,ſichin dieBrandungzu werfen,und ſ{hwimmenddas Uferzu

erreichen,— dochvergeblich.Hullborn,der nihtſchwimmenkonnte,

bliebbei der Wöchnerin,und wurde dadurchmit ihrgerettet;denn

obgleichdieWellen das Wra> faſtganz zertrümmerten,ſokamen die

Boote der Eiderholmerdoh uoh zur rechtenZeit.

In dieſerStunde der Noth, hatteMargarethe den menſchen»

freundlichenHullbornzum VertrautenihresSchi>ſalsgemacht.Ein

Käſtchen,das ihrePapiereenthielt,wurde mit ihrgerettet;Hullborn

ſorgtemit den Älteſtender InſelbewohnerfürdieSicherheitdes klete

nen Vermögens, und gründeteſo das ruhigeDaſeinMargar0-

thens auf Eiderholm, wo ſiein tiefſterVerborgenheitlebte,da

Hullborn ſtrengesVerſchweigenihresNamens und Aufenthaltsver-

ſprochenhatte,Sie wußte wohl, daß ſiezweiKinder geborenhatte,

doh Hullborn verbargihrdas Schi>ſaldes erſten,indem er ihe

ſagte,es ſeigleihnah der Geburt geſiorben.— Nachdem Mangas

rethens Verhältniſſegeordnetwaren „ unddie treue Selgard ſich

ihrals Pflegerinbeigeſellthatte,verließHullborn dieJnſel.Nach

langemUmherſchweifenſeßteer ſih in Amerika feſt,wo er ein an»

ſehnlichesVermögen erwarb, und gerademit dieſemnah Europazue

rü>fehrte,als eben William dieſelbeReiſemachte.
Dabeide ihreSchickſale,dieſichan einem ſomerkwürdigenPunkt

gekreuzthatten,gegen einanderaustauſchten,ergabes ſich,als Ge-
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wißheit, daß Margarethe, ohne es zu wiſſen,aufdemſelbenSchiff
mit ihrem Bruder John aus Englandflüchtete,und als höchſte
Wahrſcheinlichkeit,daß Helga und Rollo Geſchwiſterſeien.

Es fam nur no< daraufan, zu ermitteln,ob William und

Hullborn dieſelbeBewohnerindes Eiderholmsmeinten. Da

W illiam wegen ſeinerReiſenah New-York dieBriefeder Seini-

gen nichterhaltenhatte,wußte er noh niht,daß Rollo und deſſen
Mutter Bewohner ſeinerHeimathgewordenwaren, ſonſthätteer

dem Vater ſogleichſeineEntde>ungengeſchrieben;ſo aber hielter

es fürgerathener,erſtden leztenPunkt der Ungewißheitgenàuzu
prüfen.Dies war jeßtgeſhehen,dadurh,daß Rollo ſelbſtals Rete

ter derjenigenerſchien,die auf dem Georg IIL. ausgeharrthatten.
Freilihnur wenige,denn gleichbeidem Stranden ſtürzteſihAlles

wie gewöhnlichwild und verzweifelndin dieBote; ſiewurden über-

laden,ſ<hlugenum und ſanken.William, der Kühnheitund Red-

lichkeitſeinerheimathlihenSchiffervertrauend,hieltes fürſicherer
auf dem no< haltbarenWra> den Tag zu erwarten;Hullborn,
der ſhon einmaldadurchgerettetworden war, zog diesebenfallsvôx.
Mit ihnennocheinigeandere. So brachdenen,die dieVerlorenen

ſchienen,der Rettungsmorgenan, und dieStrahlen

-

ſeinerSonne
leuchtetenin das dunkle Gewebe wunderbar verketteterVerhängniſſse
hinein,denn mit wenigenFragen an Rollo über den Tag ſeiner
Geburt war es entſchieden,daß Margarethe ſeineund Helga?s-
Mutter ſei.

y

Nun ſ{hwiegder unruhige,wildeDrangin des Knaben Bruſt;
nun gewann er an Helgaganz, wornah ſeinHerzſih ſehnte,eine

Schweſter!
Und Ma rgarethens langesMutterſehnenwar geſtillt,

= die

JahreihrerBuße geendet,Vergebung,Verſöhnungüberall! Dieſe
ſeligen
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ſeligenStrahlentheiltenauh dieGewölke der Krankheit,welchebis

dahinihreSeele ſooftumſchatteten.
Ein ſanfterLebensabendmit milden Lüftender Liebe und des

Friedensbrachfürſieund John an; ihrGlü> war um ſoſüßer,je
ſchwererſiees erkaufthatten!

Nach Ralph forſchteniemand;doh man wußte, ex lagin Hal-
lands Hauſe in ſhweren düſternKrankheitsbanden,Das einzige
drü>te ſtörendauf dem glü>lihenKreiſe,daß Helga und Rollo

ihnVaternennen ſollten,der ihreMutter ſograuſamverrathenhatte.
Denn èr hatteihrgelobt,wenn fieheimlichdieSeinigewürde,ihren
Bruder zu retten;do< er wollte nur ſeineentbrannteLuſtan dem

jungenWeſen, und ſeineverheimlihteNache an John kühlen.—

So erfuhrMargarethe bald,daß ſiegetäuſchtwar, daß keinwirke

licherPrieſter,ſonderneinerkaufterBetrügerihrenBund eingeſegnet
hatte,und darum flüchteteſie,um ihreSchandezu begraben,erſt

_gusdem HauſeihresBruders,dann aus dem Vaterlande.— ;

Nath einigenTagen kam Halland, der im GefühlſeinesUn-

rechts,über welhesHelga milde ſchwieg,ſieohneAnſprücheirgend
einerArt an ſiezu machen, bei der Mutter gelaſſenhatte,in das

“Haus derſelben,und brachteHelga und Rollo dieBittedes ſter-

benden Ralph (demAlleskund gewordenwar), durchihrErſchei-
uen an ſeinemLager,ſeinelezteStunde zu erleichtern.Sie ka-

men, Margarethe, John, William mit ihnen;Herz,Lippeund

dargereichteHand vergabendem Sterbenden, doh ſeinGewiſſenver-

gabihm nicht,und mit kaltenSchauernbli>te er zumalHelga an —

ſcineTo chter!!— DieſesGefühl des leßten,an der Schwelledes

Lebens verſuchtenFrevelsdrangmit giftigemStachelin ſeineTo-
desftundeein.—

BerlinerKal. 1838. 3
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Als er geendet hatte, und beſtattetwar, fielkeindüſtrerSchatten
mehr ín das Glück der liebendvereinigtenHerzen.

Nochbevor einJahr,nah dem Tage,wo diehellenGlo>en des

nahenKirchleinsdieliebliheHelga zur Chriſtineinſegnetên,ver-

ſirihenwar, tönten ſieder Braut Williams am Altare. Doch

dieſem{önen FeſtefolgtennihtſorauheStürme, wie jenem, ſon-
dern einheitererHimmelwölbte ſihüber ihrDaſein,wie dieHeiter-
keiteinesunſchuldigenSinnes ihrHerzmit ſeinenreínenSegnun-
gen erfüllte,—

)

L. Rellſtab.

*

2M



Erklärung der Kupfer

zum Jahrgang 1837, welchePommern zum Gegen-

“�tande haben.
:

L,

Originalgemäldeder vommerſchenHerzogefindenſih,
wenn auh

niótfrüherim übrigenDeutſchlande, erſtaus der zweitenHälftedes

fuafzehntenJahrhunderts,in welcherdiedeutſcheKunſt einen
neuen Aufe

@wung bekam. Bon dieſerZeitan beſißenwir von allen Herzogen

AbbildungenverſchiedenenKunſtwerthes,zerſtreutin den Rathhäuſern,

“Kirchenund Schlöſſerndes Landes.Vollſtändigſinddieſelbennache

gèwieſenin „„J.L- C. OelvrichsgeprieſenemAndenkender pommer-

ſchenHerzoge-Berl,
1763. 8. Unter den einzelnenSammlungen

zeinetſichdiedes Rathhauſes
zu Anklam.aus, im würdigen,unver-

äußerlichenBeſißthumder Stadt,welchemit ErichUl. demSohne

IüartislavsIX., beginnt.
Von BogislavK. ſindAbbildungenverſchiedener

Lebensaltervors

handen,aus welchenwir das jugendkräftigſte,welcheszugleichdieanc

ziehendſtenErinnerungenbietet, gewählthaben. Es ſtelltden Helden

in reicherPilgertracht,unter dem Muſchelhute,dar, ungefährim

48fienLebensjahre-und findetſihaufdem OſtenſchenStammſchloſie

zu Plathean der Rega. Das Anklamer ſtammtaus den leztenJah-

ren des Fürſten,wohlerſtnah ſeinemTode angefertigt.Ein ande-

32
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res Original béwahrtdas Rathhaus zu Stralſund;zweianderemin-
der bedeutende,ſindim Privatbeſitz.

TI.

Arkona. Die kreide-und lehmhaltigenUfer der nordöſtlichen

Spizevon Wittow findan der gefährlihenStelleder See, untir-

halbder ſchongrößtentheilsins Meer verſunkenenSwantewitsbu-g
dargeſtellt,deren nah dem Lande zu noh ſehrkenntliherUmfang «n

den Wällen bemerklihiſt,Darüber ragtder unter preußiſcherRe-

gierungerbaute,koſtbareLeuchtthurmhervor.Spuren von Baulithh-
keitenfindenſichauf Swantewits Verehrungsſtätteniht,weil-fie,
man vergleichedieSchilderungim TexteS. 58, nur aus künſtlihan

Zimmerwerkebeſtand.Anziehendiſtes, dienoh vorhandenenSpu-
ren der Befeſtigungmit der Beſchreibungdes Saxo Grammaticus z1-

ſammen zu halten.- :

II. #
Der Rugard auf Rügen, den Reiſendenbekanntwegen der

entzü>endenAusſicht,welheman von dortaufdas landkartenähnlih

ausgebreiteteEiland,die offeneSee, die Küſte von Pommern, ge-

nießt.Hierwohntendie alten,heidniſchenFürſtenvon Rügen hinter

mächtigen,von Natur und Kunſt aufgeführten,zum Theildoppelten
Erdwällen;von ihrem,nur aus Holzgezimmerten,Pallaſteiſtjedoch
keineSpur geblieben.Der aus einergermaniſchenund ſlaviſchen
WurzelgebildeteName (Rugi-gard)verſhwindetzeitigin der Ge-

ſchichte,da dieriſtlihenFürſtenihrHoflagerdortnichtmehr hiel-
ten. Die geſchihtlihbedeutſameÖrtlichkeitbliebaber in der Erin-

nerung,und no< BogislavX. gingim J. 1494 damit um, innerhalb
des Burgwallseinneues Schloßzu erbauen. Gegenwärtiggehört
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der innere Umfang Seiner Durchlauchtdem Für�ten Putbus, iſtgar-

tenähnlichzu Spaziergängeneingerichtet,mit Ruhebänkenunddem

Waypen des Nachkommen deralten Köuige geſhmüd>t.
Die Anſicht

unſeresBildes iſtvom weſtlichenEingange aufgenommen
und der

BlikſchweiftüberdieromantiſchenJnſelnund Borgebürge,
über einen

TheilJasmundsbis in die offeneSee hinaus.

IV.

__

Das Rathhauszu Stralſund,vom altenMarktegeſehen,

ein alterthümlichesGebäude,erbaut im I. 1316 gus dev Kriegsbeute

der ſtreitbarenBürger,zum Theilnigt vollendetundſpätermehrfäch

umgebaut,enthältin ſeinenRäumen
Scehenswürdigkeitender verſchie-

denſtenArt,eíneBibliothek,Kunſtgegenſtändeund reicheErinnere

gen an dieglänzendeVorzeitdev wendiſchen
HanſeſtadkZur beſon-

derenZierdegereichenihm die, die dreiDächer verde>tendeny {e<8

Gicbel“mit Spißthürmendazwiſchenz
leideraber wird derEindru>

geſtörtdurch die moderne Forin der Fenſter.Der würdigſteAnbli>

iſtin der Mondſcheinbeleuhtung„ wenn nochfoloſſaler,als
in ihrer

wirklichenDimenſion,die alteHaguptyſarrkirchezu St. Nicolai{ih

über das Rathhauserhebt.

— Stettin inſeinerheutigenGeſtalt,
vom rechtenOderuferaus

pe BV im Mittelpunktdas herzoglicheSchloß,von deſſenfrü-

erer Beſchaffenheitim J. 1650 die FopographieMerians
ein ans

muthiges,anſchauliches,Bild gewährt.Belagerungen
und Brandha-

ben es gutenTheilsſeinesSchmut>esberaubt;
Wände, Giebel,Al-

tane und Plattformenſtehenjebtfahl
da. Linksvom.Schloſſezeigt

ſichSt. Jakobi,die_jebigeHauptkirche,da der impoſanteDom zu

St. Marien, durchFeuerzerſtórt,vor einigenJahren bis auf den

Grund abgebrocheniſt-

VI.

Der Ottobrunnen beiPyrib und das Otto ſtift,Die im

Lauf.derFahrhunderteie vergeſſeneStätte,wo dieheidniſchenPom-

merndieerſteTaufeempfingen,i
nac ſiebenJahrhundertendur

dieFrömmigkeitunſeresKönigshauſeswürdigerneuertworden-
Wieſe

und Gebüſch,ſüdöſtlichvon, Phriß,bei der ſogenanntenAltſtadt,ehè-

mals dem Hauptorte,jehteinem Dorfe,habenſichſeit1824
in einen
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idylliſchenkleinenParkverwandelt;derTaufbrunneniſ mit behaue-
nem Granit architektoniſhreiheingefriedigt;Stufen führenzum
Brunnen des Heilshinab;ein e

URA granitenesKreuzerhebtſich

e > régis
an deſſeninnerer Umfaſſungman dieſinnigfrommen

orte lieſt:

Ad fontem vitaehoc aditu properatelavandi

ConstantisvitaejanuaXP erit.
Auf der öſilihenSeiteder Mauer ſtehendieZeilen:

Bischof Otto von Bamberg taufte zuerst die Pommern aus

dieser Quelleam XY, JuniusMCXXIV,
FriedrichWilhelm III. und seine Söhne, Friedrich Wil-

belm,Kronprinz,Friedrich Wilhelm Ludwig,Friedrich
Karl,Alexander Friedrich Heinrich Albrecht,errichteten
dieses Denkmal zum Andenken jenerTage am XV. Ju-

niusMDCCCXXIY. 2

DasabteiähnlicheGebäude am EingangenähſtderLandſtraße
von PyritnachArenswalde,gleichfallsin neueſterZeiterbaut,dient
höchſtzwe>mäßigals Seminar füreinige20 junge Leute,welcheden
Beruf des Landſchullehrerserwählthaben. Der dur die Bäume

vortretendeThurm gehörtzu den alten,geſchichtlichmerkwürdigen,
Befeſtigungender wehrhaftenStadt.

VII.

Der Dotn zu Katmiimnin,öſtlichvon derStadtaufeinerAn-
höhe,unmittelbaram Boddenbelegen,mit den Curiender früheren
Domherren umgeben,weiſtdur ſeineBauartſeinenUrſprungin
einerſturmbewegtenGE Als díe Dänen den erftenpommer-
chen Biſchofsfißzu

ollinzerſtörten,ward (nach1171) in derNähe
der altenHerzogsburg,hinterder ſeichtenAA, der Divenow,
welchedem Feindeden Eingangverſperrte,der neue Domgegründet,
deſſenBaugeſchichtein Dunkel gehülltiſt.Die älteſtenReſteſind,
deutlicherkennbaram halbbyzantiniſchenStil,der nur hierallein
im ganzenNord

- Oftenvon Deutſchlandſih nachweiſenläßt,das
hohe Chor, welchesin einem Soltagenendet,und das Querhaus,
an welchesfi, E RS das ſpâtéxgebauteLanghausan-
ſchließt.Die ÜbergängebeiderBauartén gebenſichlehrreichan unſe-
rer Kathedralezu erkennen. Daß unſerDom ín ſeinerheutigen
GeſtaltnachderThurmſeitezu ſokahl,gedrücktund ohnealleÜber-
einſtimmungmit ſeinerAusdehnungendet/ verſchuldendie Unbilden
derZeit,nichtder Ungeſhma>des Bauherrn. Ehemals erhobſich
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vorn am weſilihenEnde aufbreiter,jeßtdurchAngebäude
verde>ter,

Baſisein mächtigerThurm, welcherweithinîn dieSee ſchaute.Als

hn zerſtörthatte,führle
man innerhalbdes alten

Thurmfundamentsin ſehxverringertemMaaßſtabeeinen neuenThurm

auf,der gleichwohlnochden Sceſahrernzur Landmarke
in weiterEnte

fernungdiente,
aber zu AnfangedieſesJahrhunderts

- wie man ſagt,

ohneausreichendenGrund,abgebrochen
und mit gegenwärtiger,tau-

benſchlagähnlicherGiebelungerſebtwurde. Gewiß ſtandder álteſte

Thurm in geſhma>vollemerhältniſſezu den zierlichen,aus glaſir-

tem Thone gebildetenGiebelnder Abſeite.Die weiten, doh nicht

ho und ſpißgewölbtenHallendesLang-
und Querhauſes,im ſieb:

zehntenFahrhundertdurch
Malereiverunſtaltet- enthalten, wie das

hoheChor,nochweng angetaſtet,denApparatdes katholiſchen
Kul-

tus, Reliquien,Grabmäler,ſ{<öne
Kirchengefäßeaus dem vierzehn-

ten Jahrhundert,Truhen, Sgreine, den nochziemlichconſervirten

OrnatdesBiſchofs,
den uraltenſilbernenund elfenbeinernen

irtenſtab.

Ein Biſchofsgangführtum dasQuerhausund
den hohen Chor;aus

dem nördlichenreuzarmefeige
man auf gewundenerTreppe in die

KanzeleiunddasArchiv,
wel

äu

den einenvierſeitigenRaum bildet,und nac innen zu arkadenartig

< öffnend,den bel Domen unerläßlichenUmgang einſchloß.Alte

Biſchofsgrabſteineauf dem Boden der Kircheſindkaumnoch
lesbarz

daß großeOrgelwerkiſ ex voto von HerzogErnſtBogislav
von Croy,

vem Sohne der Anna, 1669ausgeſührt.
Die <hônenBäume

auf dexdargeſtelltenSüdſeiteder Kirchehatder Künſtler,um die

Architekturniht zu verde>en, fortlaſſenmüſſen; ſie gehöreneigene

thümlichdazu,um
den ernſtenſriedlihenCharakterdieſereinſt#0

be-

deutſamen,jet faſtvergeſſenen
Stellezu vervollſtändigen»

Überhaupt

verdientder Dom zu Kammin dieAuſmerkſamkeitſinnigerReiſenden

in hohemGradeznur
muß zeitigeine beſhüßende,hoheHandhinzu

treten,um das verehrungswürdigeDenkmalvor Perſallin fi ſelbſt

zu bewahren.
;

VIIL

Über dievielbeſuchteund beſungeneHerthaburg
aufJasmund

enthaltenwir uns einer poetiſchenBeſchreibung,und verweiſenau

die im TextgegebenengeſchichtlichenMomente.Dex Burgwall,Un?

bezweifeltmit Benutzungder
: rtlichkeitaufgeführt,dientein

einer

hiſtoriſhganz dunklenZeit
dem heidniſchenKultus und der bedrohe-

ten BevölkerungalsZuflucht,wie mehretiefeThäler
aufFasmund.

Umea ſtelltde Eingang, wenn man von Stubbenkammer

ommt, dar ——_————
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Erklärung der Kupfer
zum Jahrgang 1838.

SR

ES

TL.

Bobbin (nicht Robbin) mit Schloß Spieker, einhöch�t liebliches
und zugleich großartiges Landſchaftöftückkim nordweſtlichenWinkelvon
Jasmund. Der StandpunktiſtoberhalbdesDorfes guf einerHöhe
genommen; den Horizontſchließendie ſüdlichenUferWittows, jenſeits
es großenJasmunder Boddens; rechtsdem Beſchguer zeigtſich
dieVerbindungJasmundsmit Wittow,undderSaum der See;
links das öde Eiland Hiddenſee,wo einſtein reiches,der Schiff-
fahrtholdes,Mönchskloſterſtand.Das caſtellartigeGebäudeiſtdas
Schloß.Spieker,von FeldmarſchallWrangel nah dem 30jährigen
Kriegein einem Geſchina>e,der ſhon damals antiquirtwar, erbaut,
und einſtangefülltmit der Beute des ſchonungsloſenKriegsherrn,an

deſſenJahrhundert no< die Wandmalereienim Schloſſeerinnern.
Seit einigenJahren gehörtdie HerrſchaftSpieker,ausvielenDör-
fernbeſtehend,dem ſürſtlichenHauſePutbus.Ein geringerUmweg
führtden Reiſenden,welchenjeztnihtmehr dieAlterthums-und Cu-
rioſitäten-SammlungdesverſtorbenenPaſtorsFrankelot, von Sa-

gardnah Bobbin und über den bekanntenOpferſteinvon Quottiß
auf wecſelvollemPfadenah Stubbenkammer.

IT,
#-

Ruíne vom Kloſter Eldena bei Greifswald. Dieclaſſi-
ſcheStätte von Eldena,wo vor 630 Jahrendie Fürſtenvon Rügen
ein Ciſtercienſerkloſterſtiftetenund reïh begabten;wo Chkiſtenthum
und deutſcheBildungden früheſtenHaltin Vorpommern fanden; von
wo aus dieBetriebſamkeitdesAbtseine{nell erblühendePflanz-
ſtättedeutſchenBürgerthumsſ{<uf,diewiederum in ihrerMitte die
hoheSchuleerſtehenſah,if,einzigvon ällenpommerſchenFeldklöftern,
in ſoweitder Zerſtörungdurchden Proteſtantismus,die Brandfactel
der Schwedenund deskaiſerlichenHeeresentgangen,daß die neue,

dankbareZeitdiemaleriſchenTrümmer aus Schutt und Unflathheraus
zu einem ernſtenund anmuthigenGanzenherſtellenkonte, welhèsden
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UmfanguH theilweiſedieZierlichkeitdes früherenMünſterserrathen

läßt. Geſchichtlichesdeutenwir nur at. daß Eldenanachdem Trep-

tower-LandtagefürſtlichesE
blieb;diekirchlichenGebäude,

durchSchwedenundKaiſerliche
wechſelndverwüſtet,abgebrochenwur-

den , bis dieUniverſitätGreifswald,durchBogislavXIV,
im Beſi

der Kloſtergüter,1827die Ruinen, ſo vielno< haltbarwaren,au!

räumen, mit LaubbäumenE
und in ein Prachtſtückpommer-

ſcherLandſchaftumwandelnließ,
Bon den weitläufigenBaulichkeiten,

die zwiſchenWirthſchaftsgebäuden
und Gebüſchverſte>tliegen,hat

der

Künſtlerdenam ineiſtenmaleriſchenTheil,dieThurmgiebelwand
der

Kirche,gezeichnet;das Querhausder gewaltigenKirchemit denReſten

der Gewölbe,die Andeutungender
Kreuzgänge-das geräumigeRe-

fectorium,konnten in dasBildnichtaufgenommen
werden. Die Ur-

ſyrünglicheGeſtaltderKirche,iſtdurchſpätere
Anbauten ſo verde>t,

daß auchder Kundigſteden einſachenPlan niht,herauszufindenver-

mag. Wahrſcheinlichhatteſieim HauptſchiſſzweiAbſeiten,Querhaus

und hohesChor,und der egenwärtiggezeichneteGiebeldiente nur

der ſüdlichenAbſeite,an welcheſi das ſpurlosverſchwundeneHaupt-

c<i�zux linkenanſchloß;daraufdeutetder zierlihe
Thurm, zwiſchen

em und einem correspondirendenichder großeEingang zum Gottes»

hauſebefand.S9 vielermeſſenwik
aus derſhmucvollenArchitektux

derBruchſeite(linken),dieſonſtkeineBedeutung
hätte;1m Thurm ſelb

führteinegewundeneStiegezueinem
Altan, von welhem aus man

ſonſtin das Junereder Kirche,jezt
über niedrigesGemäuer auf den

GreifswalderBodden, aufdie InſelRügen, dasfruchtbare
Landnah

Wuſterhuſen(Oftrosna)und Wolgaſtbli>t;ſowie ſüdlichder alteWirth-

chaftshofund die Gebäude der ſtaats-un landwirthſchaftlichenAka-

emie, der Kloſter-Buchwald,jeßtzum
Andenkendes Beſuchsunſerer

erhabenenKronprinzeſſin„Eliſenhaingenannt- weſtlihdie Fluren

von Greifswaldund dieThürme der Stadt ſelbſt,derLaufdes hif-

baren Rykſiroms,ſichzeigen.An
der StelledeshohenThorshatman

unter Trauerweidendie wenigen aufgefundenenGrabſteine,deslezten

Abtesund einigerEdelleute,vereinigt;verſchwundenſind
die Denk-

mäler der vielen hierbegrabenenFürſtenund FürſtinnenPommerns.

Und dennochdankenwir einem günſtigerenGeſchi>e,daß uns noch#9

vielerhalteniſt;
vom KloſterStolp an der Peene, wo ein grimmiger

gote
MWartislavden Bekenner efg zeugen nur nocheosSteine,

ie Schwelledes Amtshauſesmit der JnſchriſtArnoldus de Ser-

vesta(Zerbſt)und ein Grabſteindes Geſchlechtsder Schwerine,gegen-

wärtigim SchloßhofezuPußaxaufgeſtellt;
von Pudaglaiſtnur noh

einrohesMauerwerkübrigdas
die — Branntweinbrenneret

um:

ſchließt;Hiddenſeezeigtkeinearchitektoniſche
Trümmer; das chemals
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#0 ſtattliheKolbaß enthältno< einigeverbauteReſteund Ornamente
von ſchwediſchemKalkſteine;Belbu>s Raum endlich,ſo verehrungs-
würdigwegen der kühnenReformatoren,iſtmit dürftigenHüttenüber-
baut und nur nochdie einigeQuadratellengroßeFeuermauereines
Häuschensmit einerFenſterblendeim Spibbogenſtildeutet verſte>t
auf vergangeneZierlihkeithin. Wie mit den Feldklöſterniſteine
gedankenloſeVäterzeitmit den Fürſtenhäuſernzu Wolgaſtund Loitz
verfahren.Vonder ſtolzenHerzogsburgPhilippsL., Ernſt Lud-
wigsund PhilippJulius,derenſ{hôneTrümmer vor kaum 30 Jah-
ren zur Abtragungder Steine verkauftwurden, hat man nur

nochdie Kellergewölbeder Erhaltungwerthgeachtet,weilſieſichbe-
quem der Aufbewahrungvon Dn bieten;zweiOrnamente
jedochunddas WappenſchildBogislavK. ſindîm Univerſitätsgebäude
u Greifswaldund in der Stadtkirchezu Wolgaſtaufaeſtellt;vom
LoizerSchloſſe,deſſenBezwingungnoh den Schwedenkönig1830 auf-
hielt,wird bald keineSpur mehrvorhandenſein.

UI.

Das Univerſitätsgebäudezu Greifswald. An der Stelle
des alten,von HerzogErnſtLudwigerbauten,dannmehrmalserneu-
ten Kollegienhauſes,deſſenklöſterlicheGeſtaltwir noh in Merians
Topographieangedeutetfinden,ließKönigAdolphFriedrich1751 das

gegenwärtigenach einem, wenn auchnichtprächtigen,dochim Verhält-
niß zu anderndeutſchenMuſenſißen,großartigenPlane aufführen.
Die Lageiſteígenthümlicherund maleriſcheralsdekKünſtlerdarſtellen
tonnte;zweialteKirchen,von denen hiernur dieehemaligeDom-
kirche,jeßigeHauptpfarrkirchezu St. Nicolai, mit ihrem gefälligen
kühnenThurm hervortritt,die_andere hinterdem Beſchauergedacht
werdenmuß, die St. Jakobi,ſchließeneinenmit Linden beſeßtenge-
räumigenPlatzein,deſſenſüdlicheSeite die FronteunſeresHochſchul-
hauſesbildet.Ein Haupteingangfehlt;den architektoniſchmarkirten
mittlerenTheil nimmt untendieAula,mit denBildernfrüherer
Kanzlerund Protektorenverziert,ein; in den beidenobernGeſchoſſen
der ganzenBreite,TiefeundHöhenah befindetſichder Bibliotheks-
ſaal,würdigausgeſhmütim Geſchma>kedes Zeitalters,und gelicht-limerkwürdigdurchdieRegierungsakte,welcheim J. 1806 desLan-
des damaligerHerrſchermit alterthümlichemPrunkebeging.DieZahl
der Bücheriſ etwa60,000;mancherleiKoſtbarkeitenund Reliqnien
vergangenerZeitlo>enden Reiſenden.Die Seitenflügeldes Ge-
bäudes dienen zu Hörſälen,zur Aufbewahrungder vollſtändigenana-

tomiſhenSammlungenund Präparate,der Jnſirumente,zur Ana-
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tomie; ein {öner Saal iſtden Sitzungendes Senatsund des Con-
ciliumsbeſtimmt.Eine großeZahlvdn Portraitsder früherenPro-
feſſoren,mit dem StifterHeinrichRubenowbeginnend,und mit Un-
terbrehungfortgeſührtbis auf dasheutigeLehrercollegium,ſhmü>t
mehrereRäume. Das ausgezeichnetenaturhiſtoriſheMuſeum iſtin
cinem entlegenen,elegantenGebäude aufgeſtellt.Jm Atrio des vor-

deren Eingangeshat der dankbare Sinn einerneuerngelehrtenGe-
nerationein aus WolgaſtgerettetesWappenbildeingemauert;im

Vordergiebelprangtin SteingehauenderKönigl.PreußiſcheWappen<
adler;nah der Süd-SeiteOI über dem anmuthigewundwohl»
gepflegtenbotaniſchenGarten,bli>t,von gehelmtenwildenMännern

BU, derSchildder Greifenherab,unverändertim Wechſelder
Dinge,währendSchwedens Löwe undNapoleonsAdlernacheinander
wichen.— Das größereGebäude in derhierdargeſtelltenStraße iſi
das neuerbauteLokaledes Ober-Appellations-und Hofgerichts.

IV.

Anklam. Schwerhieltes,einenpaſſendenPunktzurAufnahme
dieſer,in Pommerns Geſchichteſonamhaften,Stadt zu ermitteln,da
ihreUmgebung durchausflach1ſt.Der KünſtlerE ſih daherzu
Waſſerbegebenmüſſen,und unterhalbderStadtauf dem ia Ga
dieAnſichtgewonnen, welchedieThürme der beidenHauptkirchen,den

Peenedammnebſ der Brückeüber denFluß,welchernoh vor 22 Jah-
ren preußiſchesund ſhwediſchesGebiet trennte,zeigt. i

Vs

Jaſeniß;nichtweitvom HaffunterhalbPölißbelegen,infrühe-
ſter Zeitein Kloſter,dann fürſtlihesHaus, wo der bekannteThei-
lungstraktatMein wurde, ſeiteinigen Jahren einPrivatbeſig.
Ein wohlangelegterGarten macht dieUmgebung mannigfaltiger,deren
landſchaftlihesElementſonſtlahendeWieſen ſind. -

VI. VIL VIII,

__
Eine Anſichtvon Swinemünde, von der WollinerSeite;

die Stadt Stralſund von Dänholmaus, und das Haff, bedür-

fen,BekanuéteresoderganzAllgemeinesdarſtellend,feinerErläuterung.
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IX.
Das Vildniß unſerespommerſchenHelden,des Feldmarſchalls

von Schwerin, nah einem Originalgemäldeim gräflihSchwerin-
hen Schloſſezu Puzar,machtuns den ſiegreichenKriegernachder
Schlachtvon Mollwißanſchaulich,wie er, erhiztvom Streitrufund
von Kampfarbeitermattet,faſtabgeſpannt,untereinemBaume ruht.
Während des berühmtenFeldobriſtenMarmorbild in Geſellſchaftſei-
ner RuhmsgenoſſendieKönigsſtadthmüdct,hat die Pietätder Ver-
wandtendieirdiſchenReſtedes Vorfahrennichtvor frecherVerſtüm-
melungim Grabgewölbezu Wuſſe>enbei Anklam bewahrenkönnen.
SchwerinsFahne,von ihm ſiegendin den Tod getragen,bewahrt
wenigſtensein kirhlihesHeiligthum,wenn auh in fremdem
St. Petersburg;frivoleHändedagegenvon Franzoſenwährend der
Occupation,oderſträflichenRaritätenſammlernunter deutſhenRei-
ſenden,haben die Fingerder Heldenfauſtund andereGliederabge-
brochen,auh denWafſfenſhmu>und ſelbſtdieUniformknöpfenicht

verſchont.Nur die Stiefeln,plumpund unverwüſtlich,alspaßtenſie
für eine Rolandsſäule,ſindgeblieben.— Gegenwärtigiſtdas Gebein
unſersgefeiertenpommerſchenHeerführcrsgen unfromme Antaſtung
geſchüßt.Ein durhmarſchirenderOffizierließjüngſtſeinCommando
ſalutiren,wie vor dem lebenden General ins Gewehrtreten,als
er dem Grabgewölbedes Feldmarſchallsſihnäherte.Mactevirtute!

X,

Das Vild derunglü>lihenSidoniavon Bork in ihrerJu-
-gendſchöne,nacheinem gleichzeitigenOriginal.

XL. où

*

DieſesBild ſtellteinen în der Novelle;,das Marmorbild‘/im
vorjährigenKalenderS. 260 beſchriebenenMoment dar. Da es

EA, gehöriger"Zeitfertigwérdenkonnte,ſo wird es hiernah-
geliefert.

Ein Ie Monatskupferkann diesmalnihtgegebenwerden,
weilder Dru> einer Novelle,fürwelcheeinſolchesbeſtimmtund be-
reitsgefertigtwar, durhUmſtände,die außerdem Bereichder Ka-
lender-Deputationlagen,verhindertworden iſt.

C

BECA
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(Jf am 15. Junius geſchloſſen,und darnachſogleichder Dru>
angefangenworden, ſo daf die ſpäternVeränderungennichtmehr
haben eingetragenwerden können.)
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Das Königl. Preußi�che Haus.
Evangeliſcher.Confeſſion.-

König.
ES : Reſidenz:Berli.

: ZE 2

FriedrichW ilhelm 111,geboren3 Aitguſt1770, folgt"ſeinem
Vater FriedrichWilhelm11ín der Regierung-am 16 Nov. 1797,
Großherzogvom Niederrheinund von Poſen,Herzogvon Sachſen
ſeit1815, vermähltden: 24 Dec. 1793 mitder am 19 Juli1810 vere

fiorbenen'KöniginnLuiſe AuguſteWilhelmineAmalie,geboxnen
Prinzeffinnvon Med>lenburg-Strelitz.

Af SE ,

Kinder: des Königs: ?

L Friedri<hWilhelm, Kronprinz, geb..15 Oct.1795,General
der Infanterie,commandirender:General des zweiten Armeecorps,
ChefdeszweitenJnfanterie-Regiments,und erſterCommandeurdes
Berliner'Bataillons:im 2ten:Garde- Landwehr-Regiment, verm. den
29 November 1823 mit EE Â f

gt Ludovike,.Schweſterdes“ Königs“von Baiern, geb.
Nov. 5.

2. FriedrihWilhelm Ludwig,-geb:-22-März-1797,Generallieutes
nant, commandirender Generaldes-3ten Armeecorps,interim. Com-
mandeur'der.1ſtenGarde'-Diviſion,. Chef desfiebentenJnfantertez
Regimentsund erſterCommandeur des StettinerBataillon®im:1ſteu'
Garde-Landwehr- Regiment,verm: den 11’Junius 1829 mit
Marie LuiſeAu guſe Katharina,. Tochter des Großherzogsvon

Sachſen-Weimar,geb.30 September1811.

b Son-- Friedri< Wilhelm-Nikolaus Carl, geb. 18: Octo-
er 4

3. DieKaiſerinnvon Rüßland.-
z

i

4; FriedrihKarl Alexander,geb.29 Jun: 18017,Génerallieutenant,
commandirender:General des viertenArmeecorps, Commandeur der
2tenGarde - Diviſion;Chef des zwblftenInfanterie- Regiments,und.
erſter“Commandeur des Breslauer' Bataillons im 3tem Garde-Land-

E eutE SA26

DoreET sh E: éarie Lutte Alexandrine,LoMhtèer
-

Großherzogs:von Sachſen-
Weimar,-geb.den:3Febr.1808.

E zu

Davon :1) FriedrichCarl Nikolaus,geb.20 März:4828..
2) MarieLuiſe Anne, geb.1 März 1829:
3) MarieAnne Friederike,geb.17 Mai 1836.
S5.Die: Großherzoginnvon Me>lenburg-Schwerin

Li
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6. Die Gemahlinndes Prinzen Friedrich der Niederlande.
7. Fríedrih Heinrich Albrecht, geb. 4 Octbr. 1809, General-Major,

Commandeur d. 2ten Garde -Cavallerie: Brigade, Chef des 1ſtenDrase
oner - Regimentsund erſterCommandeur des KönigsbergerBatail-
ons im 1ſienGarde-Landwehr- Regiment, vermähltden 14 Septem-
ber 1830 mit WilhelmineFriederikeLuíſeMarianne, geb.9 Mai
1810, TochterdesKönigsderNiederlande.
Davon: 1) FriederikeLuiſeWilhelmineMarianne Charlotte,

geb.den21 Jun.1831.
2) FriedrihWilhelm Nicolaus Albrecht, geb.8 Mai 1837.

Des am 28. Dec. 1796 verſtorb. Prinzen Ludwig, Bruders
des Königs, Kinder.

1, Friedvih Wilhelm Ludwig,geb.30 Oct.1794, Generallieute-
nant, Commandeur der 14ten Diviſion,Chef des1ſtenKüraſſier-Ree
iments,und erſterCommandeur des MagdeburgiſchenBataillonsim
ten Garde-Landwehr-Regimeaut,verm. 21 Nov. 1817 mit

WilhelmineLui ſe, Schweſterdes Herzogsvon Anhalt-Bernburg,
geb.30 Oct. 4179.

:

Davon : 1) FriedrihWilhelm LudwigAlexander, geb.21 Jun.
1820, Seconde :Lieutenantà la Suite des MagdeburgiſchenBatail-
lons im 2tenGarde- Landwehr - Regiment.
2) FriedrichWilhelm George Ernſt,geb.12 Febr.1826,Second -

Lieutenantà TaSuite des MagdeburgiſchenBataillonsim 2en Gardes
Landwehr- Regiment.
2. Die Herzoginnvon Anhalt- Deſſau.

. Geſchwiſter des Königs.
4. Die Königinnder Niederlande.
2. Die KurfürſtinnvonRTS3. FriedrichHeinrich Karl,geb.30 Dec.1784, General der Jns

fanterie, Chef desdrittenInfanterie- Regimentsund erſterComnan-
deur des Hammſchen Bataillons im AtenGarde - Landwehr- Regiment,
Großmeiſierdes K. Preuß.St. Johanniterordens.

4. FriedrihWilhelm Karl, geb.3 Jul.1783, General der Ka-
*

vallerie,Gouverneurder Bundes-FeſtungMainz, Chef des zweiten
Dragoner-RegimentsunderſterCommandeur des CoblenzerBataillons
im 4ten Garde-Landwêhr-Regiment,verm. 12 Jan. 1804 mit
Marie Annè Amalie, Schweſterdes Landgrafenvon Heſſen-

Homburg, geb.13 Oct. 1785.
Heitinder.

1. HeinrichWilhelmAdalbert, geb.29 Oct.1811,Major, erſter
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Commandeur des Dü��eldorfer Bataillons im 4ten Garde-Landwehr-
Regiment und aggregirt der Garde-Artillerie-Brigade. k

2. Die Gemahlinn des Prinzen Karl von Heſſenund beiRhein.
3. FriedrihWilhelm Waldemar, geb.2 Auguſt1817, Premier-

Lieutenantà la Suite des CoblenzerBataillonsim 4ten Garde-Lands
wehr-Regimentund aggregirtdem Aen Garde-Rcgimentzu Fuß.

G E FranzisfaAuguſteMaria Hedwig,geb.15 Octo-
er 1825.

Des am 2 Mai 1813 verſtorb.Großvaterbruders, Prin-
zen Auguſt Ferdinand, und der am 10 Febr. 1820

verſt. Prinzeſſinn Anne Eliſabeth Luiſe, Tochter
des Markgrafen Friedrih Wilhelm- zu Branden-
burg- Schwedt,

Sohn.
FriedrihWilhelm HeinrihAuguſt, geb.19 Sept. 1779, General

der Jnfanterie, General»Inſpecteurund Chef der Artillerieund er-

ſter Commandeur des GörligziſchenBataillonsim 3ten Garde -Land-
wehr-Regiment, auch Präſesder Commiſſionzur Prüfungmilitair-
wiſſenſchaftlicherund techniſcherGegenſtände.

Anhalt.
1, Anhalt- Bernburg.
EvangeliſcherConfeſſion.

erzorzog.odeenBallenſtädt.h
:

Alexander Karl,geb.2 März 1805, ſuce.ſeinem Vater Alexius

As Chriſtianden24 März 1834,verm. den 30 Oft.1834 mit
riederike CarolineJuliane,Prinzeſſinvon Schlesdwig-Holſteins

Glü>sburg,geb.9 Okt.E #Mutter.

Friederike Marie,Schweſterdes Kurfürſtenvon Heſſen,geb.14
Sept.1768 (war von ihrem Gemahl geſchiedenden 1 Auguſt1817).

E Schweſter.
j

Die Gemahlinndes PrinzenFriedrich WilhelmLudwig,Sohns
desPrinzenLudwig von Preußen, Bruders des Königs.

Anhalt- Bernburg- Schaumburg.
Nebenlinievon Anhalt - Bernburg.

ReformirterConfeſſion. e

Im Mannsſtammerloſchenmit dem am 25 Dec. 1812 verſt.Fürſten
FriedrihLudwigAdolyh.

e
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Des atn 22 April 1812 geſ. Fürſten Victor Karl Friede
rih, Bruderſohns des lezten Fürſten, Wittwe.

Ama li e-CharlotteWilhelmine“Luiſe,Vaterſhweſterdes Herzogs
von Naſſau,geb.6 Aug.1776.
Davon: dieFürſtinnvon Walde>.

2, Anhalt-- Deſſau.
EvangeliſcherConfeſſion.

Herz o.g.
Reſidenz:Deſſau.

i

"LeopoldFriedrich,geb.1 Oct. 1794,ſuce.ſeinemGroßvaterLeo-
‘poldFriedrihFranz 9 Aug.1817, verm. 18 April1818 mit

FriederikeWilhelmineLuiſeAmalie, Tochterdes PrinzenLud-
wig, Bruders‘desKönigsvon Preußen,geb.30 Sept.1796.

Kinder.
4) FriederikeAmalieAgnes, geb.24 Jun. 1824. 2

EE eopoldFriedrich Franz ‘Nikolaus,Erbprinz,geb.29 April

; à
Geſchwiſter.

4. Die Fürſtinnvon Schwarzburg- Rudolſtadt.
2. Georg Bernhard,geb.21 Febr.1796,Wittwer den 14 Januar

1829 von Karoline AuguſteLuiſeAmalie,Prinzeſſinnvon Shwarz-
burg- Rudolſtadt. :

Davon: Luiſe,geb.den 22Junius1826.
3, Díe Gemahlinndes PrinzenGuſtav.von Heſſen- Homburg.
4. FriedrichAuguſt,geb. 23 Sept. 1799, vermählt den 11

Sept. 1832 mít der PrinzeſſinMa rie LuiſeCharlottevon Heſſen-
Caſſel,geb.den 9 Mai 1814.

Davon: Adelheid Marie, geb.25 Dee. 1333.
5. W ilhelm Woldemar, geb. 29 Mai 1807.

Mutter.

ChriſtianeAmalie, Schweſterdes Landgrafenvon Heſſen- Hom-

burg,geb.29 Jun. 1774,Wittwe des am 27 Mai iE,o
prinzenFriedrich.

3. Anhalt- Köthen.
ReformirterConfeſſion.

oerzog.

ES

___ ReſidenzFoie
Heinrich,geb.39 Jul. 1778, ſucc.lk der Standesherrſchaft
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Pleß ſeinemBruder FerdinandFriédrich‘den16 Dee. 48318,‘undim
HerzogthumKöthen eben demſelbenden 23 Aug.1830,Königl.Preuß.
Generalmajorund Chef des 22ſien Landwehr- Regiments,verm.
18 Mai 1819 mit s

Auguſte FriederikeEdperance,Tochterdes FürſienHeinrichXLIV
von Reuß - Schleiz-Köſtriß, geb.4 Auguſt1794.

Bruder.

Ludwig,geb.16 Auguſt1783,Fürſt‘von Pleß.
Wittwe des leztenHerzogs Ferdinand Friedrith.

Julie, Gräfinnvon Brandenburg, geb.4 Januar1793.
(Kath.Conf.)

Aremberg.
KatholiſcherConfeſſion.

Herxz0og-

_ProsperLudwig, geb.28 April1785,fucced.vermögederReſigtian
tion ſeinesam 7 März 1820 verſt.VatersOU Engelbertim
Septb.1803, verm. 26 Jan. 1819 mit MariaLudomillaRoſa,
TochterdesFürſtenAnton Jſidorvon Lobkowiß,geb.£5 März 1798,

Kinder.
- LuiſePaulíneSidonie,gt

13 Dec. 18320.
. Marie Flore Pauline,geb. 2 März 1823.

;

. Engelbert AuguſtAnton,Erbprinz,geb.11 Mai 1824,

. Anton Franz,geb.5 Februar1826.

. Carl Maria Joſeph,geb.6 Sept.1831.
« JoſephLeonhardBalthaſar,geb.8 Aug.1833.

: Brüder.
4. PhilemonPaul Maria, geb.410Jan. 1788.
2. Peter von AlcantaraKarl,geb.2 Oct. 1790, vermähltden

27 Jan. 1829 mit Alix Marie Charlotte,Tochter des Prinzenvon
Chalais,Herzogsvon Perigord,geb.4 November 1808.

>

Davon: 1)AuguſtíneMarie,geb.15 November 1830.
2) Ernſt, geb.23 Juli1833.

Dès am 27 September 1833 verſtorbenen Vaterbruders,
Herzogs Auguſt, Sohn:

i

Ern Engelbert,geb.25 Mai 1777,vermählt2 April1800 mit M a-

ONE
CN
hh
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ria Thereſia,geb.4 Mai 1774,Schweſterdes Fürßonvon Windiſch-
gráz-Davon : ErneſtineMarie, geb.19 Febr.1

Auersberg.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.

Karl Wilhelm Philivp,geb.1 Mai 1814, ſucc.ſeinemVater
Wilhelmden 24 Januar 1827 é

/ Mu tter.

FriederikeLuiſe,Freiinnv. Lenthe,geb.13 Febr.1791

Geſchwiſter.
1. AEpeaLeopoldine SophieMarie, geb.26 Jan.1812,

ilhelmine FranziskaKaroline,geb.2 April1813.Z Alexander Wilh. Theodor, geb.15 April1818.
4. Adolph Wilh.Daniel,geb.21 Jul.1821.

Vatergeſchwiſter.
1. Sophie Regine,geb.7 Sept. 1780, ſeit1809 Wittwe von Jo-

ſephGrafen von Chotek.
2. Karl, geb.17 Aug.1784, k.k.Kämmerer und Generalmajor,

vem
15 Febr.1810 mitAuguſte,Freiinnvon Lenthe,geb.12 Jan.

Davon:1) SophieKaroline(Marie,geb.8Jan.1811.
2) Al oy ſia,geb.17 April1

DDEAE ALEENNsLEDei:Ca
15Baies

i ie Gemahlinn des Fürſten Lu

EESO ohenlohesBartenſteiï
5) Friederike Marie,geb. 19 Dec

V en

6) Erneſtine, geb.28 April1822.
7) Marie Juliane,geb.12 April1827.

Des am 16 Febr, 1812 verſtorbenenVaterbruders Prin-
zen Vincenz Wittwe.

Marie Gabriele,geb.19 Jul.179
Schweſterdes FürſtenFerdinandvon Lobkowit,

Sohn:Vin ZaKarlJoſeph,geb.15 Jul,1812,
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Großmutter.
Leopoldine, Tochter des Grafen Vincenz von Waldſtein-München-

gräz,geb.8 Aug. 1761.

Großvater-Bruder-Kinder.
1) Die Gemahlinndes PrinzenJohann von Fürſtenberg- Weitra.
2) Mathilde AloyſieJoh.Marie, geb.31 März 1811.

3) Vincenz ChriftianFriedr.Johann,geb.11 Aug.1813,

Baden.

EvangeliſcherCoufeſſion.

Großherzog.

¿

Reſidenz:Karlsruhe.
Karl Leopold Friedrich,geb.29 ‘Auguſt1790, Sohn des am 10

Jun. 1811 verſtorbenenGroßherzogsKarl Friedrichund ſeinerzweiten
Gemahlinn LuiſeKaroline, Reichs-Gräfinnvon Hochberg, Chef des

Königl.Preuß.29ſtenInf.Regts.; ſuce.ſeinemStiefbruderLudwig
AuguſtWilhelmden 30 März 1830, verm.25Jul.1819 mit So-
SdteWilhelmine,TochterdesvormaligenKönigsvon Schweden,
GuſtavIV Adolph,geb.214Mai 1801.

Kinder.
1. Alexandrine LuiſeAmalie FriederikeEliſabethSophie,geb-

6 Dec. 1820.
2, Ludwig, Erbgroßherzog, geb.15 Auguſt1824.
3. FriedrichWilhelmLudwig,geb.9 Sept.1826,
4, LudwigWilhelm Auguſt,geb.18 Dec.1829.
5. Carl FriedrihGuſtavWilhelmMaximilian,geb.9 März 1832.
6. Maria Amalia,geb,20 Nov. 1834.

Geſchwiſter.
41.Wilhelm Ludwigagu Markgraf,geb.8 April1792,General

der Infanterie, verm. 16 Oct.1830 mit Eliſabeth Alexandrine
Confianze, geb.den 27 Febr.1802,Tochterdes verſtorbenenHerzogs
Ludwigvon Würtemberg. x E :

C Davon:1)PaulineSophie HenrietteMarie Amalie Luiſe,geb-
en

7

Aug. u

2)PaulineSophieEliſabethMarie,geb.den18 December1835.

22Febr16g WilhelminePaulineAmalie Maximiliane,geb-



19

2. Die Für�tinn von Fürftenberg.
3. Maximilian Friedrih Johann Ernſt,Markgraf,zeb.8 Dec

1796,General-Major.

Des am 8 Dec. 1818 verſt.Neffen,Großherzogs Karl
Ludwig Friedrich, Witt we.

Stephanie Adrianne Luiſe,Tochterdes verſt.Grafen Fränz
Beauharnois,geb.23 Aug.1789.
Davon: 1) DieGemahlinndes PrinzenGuſtavvonWaſa.
2) Die Erbprinzeſfinnvon Hohenzollern-Siegmaringen.
3) Marie Amalie EliſabethKaroline,geb.11 October 1817.

Des am 15 Dec. 1801 verſt.Bruders, Erbprinzen Kark
Ludwig Tochter.

Die verwittweteKöniginnvon Baiern.

Baiern.

KatholiſcherConfeſſion»

König-

Reſidenz:München.
KarlLudwigAuguſt,geb.25 Aug. 1786, ſnee.einem Vater

MaximilianJoſeph13 Oct. 1825, verm. 12Oct. 1810 mit
Thereſe CharlotteLuiſeFriederikeAmalie,SchweſterdesHerzogs

von Sachſen- Altenburg,geh.8 Jul.1792 (EvangeliſcherConfeſſion).
4 Kinder.

. Maximilian Joſeph,Kronprinz,geb.28 Nov. 1811,
. Die Erbgroßherzoginnvon Heſſen- Darmſtadt.
ep R: von Griechenland.
. Luitpold KarlJoſephWilhelmCuesgeb.12 März 1821.
. AdelgundeAuguſteCharlotte,geb.19 März 1823.

E degarde LuiſeCharlotteThereſeFriederike,geb.10 Jun.

7.Al exandra Amalia,geb.26 Aug. 1826.
8, Adalbert WilhelmGeorgLudwig,geb.19 Jul.1828.

Geſchwiſteraus beiden Ehen des vorigen Königs.
1, Die verwittweteHerzoginnvon Leuchtenberg.

NECIO
rd
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2. Die verwittwete Kaiſerinnvon Oeſterreich.
3, Karl Theodor MaximilianAuguſt,geb.7 Jul.1795,General

der Kavallerie.
4. Die Kronprinzeſſinnvon Preußen; illi

QAE Gemahlinn des PrinzenJohannvon|E ug
aſen ;
6. Die Getnahlinn

;

Ws

ZE FFde“sE
desErzherzogsFranzKarl Zwillingsſhweſtern,

7, DieKöniginnvon Sachſen. geb.27 Jan. 1805,

8, Die Gemahlinn des HerzogsMayxmilianin Baiern.

„ Stiefmutter(Wittwe des vorigenKönigs).
Karoline FriederikeWilhelmine, Nichte des Großherzogsvon

Baden, geb.13 Jul.1776 (Evang.Confeſſion).
Des am 16 Febr.1799 verſtorbenen Groß-Oheims, Kurz

fürſten Karl Theodor, Wittwe.
Marie Anne Leopoldine, Schweſter des Herzogsvon Modena

geb.10 Dec. 1776.
E GE /

Des am 8 Januar 1837 geſtorbenenHerzogs Wilhelm
in Baiern Kinder:

1, EliſabethMarie Amalie Franziska,geb.5 Mai 1784,Wittwe
1 Juni 1815desFürſtenAlexandervon Wagram (MarſchallBerthier).

,

2. Pius Auguſt,geb.1 Aug. 1786, Königl.BaierſcherGeneral-

SE Wittwer 4 April1823 von Amalie Luiſe,Prinzeſſinnvon

Davon: Maximilian Joſeph,geb.4 Dec.1808,Jnh. d.9 Reg-
Chevauxleg., verm. den 9 Sept.1828 mit Ludovike Wilhelmine,
Schweſterd. Königsvon Baiern,geb.30 Aug.1808.
Davon: 1)Ludwig Wilhelm, geb.21 Jun. 1831.
2) CarolinèThereſe,geb.4 April1834.

Belgien.
(EvangeliſcherConfeſſion.)

König.

Reſidenz:Brüſſel.
LeopoldGeorgChriſtianFriedrich,Herzogzu Sachſen-Cobutgs

Gotha,geb.16 Dec.1790, trittals erwählterKönigder Belgierdie
Regierung12 Julius1831 an, Wittwer 6 Nov. 1817 von derPrinzeſe
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finn Charlotte Auguſte,Tochterdes KönigsGeorgIV von Grofs-
britannien, wieder verm. 9 Auguſt1832 mit Lu i e MarieThereſe
CharlotteJſabelle, älteſtenTochterdes KönigsLudwigPhilippder
Franzoſen,geb.3 April13812 (Kath.Conf.)

‘Kinder.

1) LeopoldLudwigPhilippMaria Victor,Kronprinz,geb.10 April

2)PhilippFerdinandEugen LeopoldGeorg,geb.24 März 1837.

Bentheim.
ReformirterConfeſſion.

1. Bentheim-Steinfurk.
5

Für ft.

AlexíusFriedrih,geb.20 Januar 1781, ſuce.ſeinem Vater
Ludwig Wilhelm GeldrichErnſt20 Aug.1817,verm. 17 Oct. 1811 mit
Wilhelmine Karoline FriederikeMarie, geb. 20 Sept. 1793,

Tochterdes Fürſtenvon Solms-Braunfels.

Kinder.

„ Ludwig Wilhelm,geb.1 Aug.1812.
. Wilhelm FerdinandLudwig,geb.30 April1814,

3. Julíus Arnold,geb.21 Mai 1815,Königl.Preuß.Sekonde-
Lieutenantaggr. d. Garde Artill.Brigade.

4. Karl Everwyn, geb.10 April1816. Z

E DEguſie Juliane HenrietteAmalie Sophie Charlotte,geb.16
ci. s

6. Ferdiuand Otto,geb.6 Jul.1819.

Geſchwiſter.
1. DieverwittweteFürſtinnvon Solms-Lich.
2. FriedrihWilhelm Belgicus,geb.17 April1782,k.Öſir.Feld-

marſhall- Lieutenant.
3.Ludwig CaſimirWilhelmHeinrih,geb. 22 Novbr. 1787,

Königl.DäniſcherObriſtlieutenant.
4. Charlotte PolyxeneEleonore, geb.5 Mai 1789 =

LAM FranzEugen, geboren23 März 1791, k.Öſtr.Major
a. D.

1
2
3
e et
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6, Die Landgräfinn von Heſſen-Philippsthal-Barchfeld.

2, Bentheim - Te>klenburg.
Fürſt. es

Moriz Caſimir Georg,geb.4 März 1795, folgtſeinemVater
EmilFriedrihKarl den 17April1837,verm. 31 Oct.1828 mit Agnes,
Prinzeſſinnvon Sayn - Wittgenſtein,geb.27 Jul.1804.

Geſchwiſter.
4. Karoline Wilhelmine Amalie Luiſe,geb.4 Nov. 1792, verm.

21 Nov. 1817 mit Karl Gotthard Grafen Re>e von Bollmarſtein.
2. ThereſeHenrietteHedwig,geb.19 Sept.1793,verm. 12 Nov.

1816 mit Ottomar Grafen Re>te von Vollmarſtein.
3. Maximilian Karl Ludwig,geb.14 Dec. 1797, Königl.Preuß.

Sec.- Lieutenanta. D.
4. Franz FriedrichFerdinandAdolph, geb.11 October 1800,K.

Pr. Sec.-Lieutenanta. D.

5. Adolph LudwigAlbrechtFriedrich,geb.7 Mai 1804,Königl.
Preuß.aggr.Rittmeiſlerbeim Sten Ulanen-Regiment.

B pa {4-4 0:

KatholiſcherConfeſſion.

Reſidenz: Rio de Janeiro.
Dom Pedro Il de Alcantara Johann Carl Leopold, Kaiſer,geb.

2 Dec. 1825. , Sohn des am 24 September1834 verſtorbenenKaiſers
Dom Pedro1 deAlcantara,gelangtdurch die väterlicheEntſagungs-

e
d. Boaviſtavom 7 April1831 zum Thron unter Vormund-

aft.

Geſchwiſter.
:

4. Donna Maria da GloriaIl,Königinnvon Portugal.
2. Donna Ja nuaria Maria, geb.11 März 1822,

3. Donna Franzi sk a CarolineJohanne,geb.2 Aug.1824.
4, Maria Amalia,geb.1 Dec. 1831.
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Braunſchweig- Wolfenbüttel.
LutheriſcherConfeſſion.

Herzog.
Reſidenz:Braunſchweig.

AuguſtWilhelm MaximilianFriedrichLudwig,Sohn- desam- 16

Juni1815 geſtorb.HerzogsFriedrihWilhelm, geb.25 April1806,
à la Suite der Königl.PreußiſchenArmee mit Generals Rang,über-
nimmt die Regierungkraft:agnatiſcherBeſtimmungden 20-April1831
von ſeinem

eer
Bruder

Carl FriedrihAuguſtWilhelm,geb.30 Oct. 1804

Großvaterſhweſier.
EliſabethChriſtineUlrike,geb.8 Nov..1746.

BVisthum Breslau.
Ledópold,Graf v. Sedlnißky,geb.29 Juli1787,.zum Fürſt-Bíz

ſof von Breslau erwähltden 27. October 1835.

Vretgenheim.
KatholiſcherConfeſſion.

urVt. e

Ferdinand, geb.10Febr.1801,k.k.Kammerherr,fücc..ſeinem
Vater Karl Auguſt27 Febr.1823,verm. 27 Juni:1831 mit Ma-
rie Caroline, Schweſter.des.FürſtenAdolphvon Schwarzenberg,
geb..15Janüuar1806

E

Geſchwiſter:
1. Leopoldine, geb.13 Dec. 1795, Wiltwe 13 Mai 1836.vonLude

wig Grafen Almaſh von Zſadany und Török Szent Miklos.
2. Marie Karolin e, geb.13 Nov.1799, verm. 27 Aug.1816 mit

FoſephGrafenSamogyi von Medgyes.
3. Amalie’,geb.6-Oct: 1802,verm. 10'Jun. 1822“mit dem Gra»

fenLudwig Taaffe,
Z

4, Alph ons,geb.28 Dec. 1805,k.k,.Rittmeiſter.

Carolath:-Beuthen.
ReformirterConfeſſion.

Urt.

HeinrichKarlWilhelm;Oberjägermeiſter.desKönigsv: Preußen,
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Generaltnajor von dev Cavallerieder Armee, geb. 29 Nov. 1783, ſitce«

ua VaterErdmann HeinrichKarl 1 Febr.1817, verm. 1 Jul.
“mit

Adelheid, geb.3 März 1797,.Tochterdes k. Baier.General-
lieutenantsGrafen:Karl:TheodorFriedrich.zu. Pappenheim.

Töchter.
1. Luc fe KarolineAmalie: AdelheidHenriette:GeorgineWilhele

mine,geb.19 Sept.1822. : E 2

De SS E EliſabethLucieJda.ConſtantiaDorotheaHenriette,
êc.. èged,9.D f =

Geſchwiſter (vollbüirtige).
4. Friedri<hWilh. Karl, geb.29 Oct. 1790, k. Preuß.Major

«. D. , Wittwer den 21 December 1828 von Karoline Eliſabeth:
AdolphineLuiſe,Tochterdes FürſtenHeinrihXLIVY von Reuß.
Davon: 1) Ferdinand HeinrihErdmann,,.geb.26. Jul.1818.

a Karl HeinrichFriedrihGeorgeAlexanderAuguſt,geb.28 Jun.

3) Augu | HeinrichBernhard,geb.20:Aug. 1822.

4) Auguſte HenrietteCarolineAmalie,geb.10 Jun.1826,
2. Eduard Georg:Eugen Ferdinand,geb.27 Jan. 1795, Kön:

Preuß..Rittmeiſtera: D...
-

3. Amalie, geb.17 Mai: 1798,,vert. 24:Jan..1837.mit dem Grafen:
Georg.von- Vlankenſee.. ;

Stiefſhw-e ſern.
1. Die Wittwe- de® PrinzenHeinrichLX von Reuf- Köſtriz.
2 HenrietteSophie.Konſtantie,geb.-11.April1801,verm. 10 Sept:

1319:mit dem:Grafen.Paul’von Haugwiß..

Stiefmutter.
Karol ine-ErdmutheFriederikeZESditesdesFreiherrnFriederichBenedict von ÖÔrtel,.geb.23..Jan.. 1769..

Sohn:
des am 23’Januar 1820’verſtorbenenBruders Prinzen

Karl Wilhelm Philipp Ferdinand und der Bianka

nine Gräfinn von Pü>ler (wieder verm. mit
em Königl, Baterſhen Major und: Kammerherrn:
Grafen. von Taufkfirhen-Guttenberg):

Ludwig Ferdinand:Alexander.Karl.Erdmann Deodatus- geb--
26 Jun.1811.
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Clary und Aldringen.
KatholiſcherConfeſſion.

Für �.
Edmnund Moriz, geb.3 1813, .

ſei

Suſeutzp E e M “Lt
ſucc.ſeinemVater Carl

utter.

Aloy ſie,geborneGräfinnvon Chotek,geb.21 Jun.1777.

Go eN LEO
KatholiſcherConfeſſion.

Für.
Rudolph Joſeph,geb.16 April1772, k.Öſtr.Oberſi-Hofmarſchall,
E ſcinemBater Franz Gundaccar 27 Oct. 1807, verm. 28 Mai

794 mit

PhilippineKaroline,Tochterdes GrafenJoſephAnton von

Öttingen-Baldern,geb.18 Mai 1776.

Des den 23 Jul. 1822 verſt.Bruders Hieronymus Wittwe.

Wilhelmine,“Tochterdes Grafen Georg von Waldſtein,geb.
9 Aug. 1775. :

e KinderſindgräflihenStandes.Di

ELY)
KatholiſcherConfeſſion.

Ältere Linie.

1. Croy - Dülmen.

Herzog.
AlfredFranz,geb.22 Dee. 1789, ſucc.ſeinemVater Auguſt

EN BUEE MunY Juni41819mit Fe
quone

Luik
e L , 1e) - weſter de ière EE DOR AR

Selin,géb.56Deco 170g
e009 IPRA IBID

g Pai
: 1) Leopoldine AuguſteJohanneFranziska,geb.9 Au-

uſt 1821.

2) N ue

*)J� Cr o-y auszuſprechen.
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2) Rudolph Maximilian Ludwig Conftantin, geb. 13 März 1833.

3) Alexis Wilhelm Zephirinus Victor, geb. 13 Jan. 1825.

4) Emma Auguſte,geb.26. Jun. 1826.

5) Georg Victor,geb.30. Jun. 1828.

6) Anna Franziska, geb.24 Jan. 1831.

7) Bertha RofineFerdinandine,geb.12 Mai 1833.

8) Gabriele HenrietteWilhelmine,geb.5 Jan. 1835,

Geſchwiſter.
4. Ferdinand VictorinPhilipp,geb.31 Oct.1791, Königl.

Niederl.Generalmajor,verm._3 Sept.1810 mit Konſtantie Anne
Luiſe,geb.9 Aug.1789, TochterſeinesVaterbruders,des Prinzen
Emanuel (. nachher).
Davon: 1) Emanuel,geb.13 Dec. 1811.

2) Die Gemahlinn des Erbprinzenvon Salm - Salm.
3) Maximilian,geb.21 Jan. 1821.

à) Juſtus,geb.19 Febr.1824,
2. Philip p Franz, geb.26 Nov. 1801, k,Pr. aggr.Rittmeiſter

des 5tenUlanen -Regiments,verm. 28 Jul,1824mit Johanna
WilhelmineAuguſte,Stief-Schweſterdes regierendenFürſtenvon
Salm-Salm, geb.5 Aug.1796. ,

i

Davon: 1) Luiſe ConſtantineNatalie Johanne Auguſte,geb.
2 Jun. 1825. Ï

i:

2) Leopold Emanuel Ludwig,geb.5 Mai 1827.

3) AlexanderGuſtav Auguſï,geb.21 Aug. 1828.

á) Stephanie,geb.7 October1831.
5) Mathilde CharlotteFranziska,geb.9 Sept.1834,
3. Stephanie VictorineMarieAnne, geb.5 Jun. 1805,verm.

$ Oct. 1825 mit Benjamín,Prinzen zu Rohan - Rochefort.
4. Guſta v (Stiefbruder)geb.12 März 1823.

Vaterbrüder.

1. Emanuel Maria Maximilian,Prinz von Croy-Solrë,geb.
7 Jul.1768, verm. 9 April1788 mit Adelaide Luiſe,Tochterdes
Herzogsvon Croy-Havre,geb.10 Jul.1768,

Davon: Die Gemahlinndes PrinzenFerdinand. vorher.
2. Karl Moriz Wilhelm, geb,21 Jul.1771, k.BaierſcherGeo

nerallieutenant.

BerlinerKal.1838.
i b
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3. Gu ſav Máx: Juſt., geb.12 Sept.1773, Cardinal,Erzbiſchof
von- Rouen.

Jüngere Lini-e.

2, Croy- Havré..
H erz09.g--

Joſeph AuguſtMar.,geb.12 Octbr.1744,Wittwer 26 April1822
von AdelaideLuiſeFranziska.Gabriele,Vaterſchweſterdes Herzogs
von Croy- Dülmen.

Kinder: :

AT îe-Gemahlinn:des Prinzen-Emanuel von Croy:Solrs,#:Croys
ülmen.

2. Amalie Gabriele-Jofephe:,.geb.13-Jan..1774,.verm. 23 Jan.
1790 mit LudwigKarl Marquis-von: Conflans.
3.Am-ata- PaulineJoſephe,.geb.25 Sept:1776..

D: à ema f5

LutheriſherConfeſſion...
König.

Reſidenz:Kopenhagen.
Friedrid VI,geb.28 Jan.1768,ſucc.ſeinemVater-ChriſtiänVIL

13 März 1808, verm. 31-Jul.41790 mit
Marie Sophie Friederike,Tochterdes verſtorbenenLandgrafen

Karl von Heſſen- Caſſel,geb.28 Oct. 1767.

Töchter-

LDESUNG des PrinzenFriedrihFerdinand von Däne-
mark.

2. Die“Gemahlinw-desPrinzen. Friedrich“Karl Chriſtian:von
Dänemark...

Per <<“Karl Chriſtign-vo

; :

S<h we-ſter.-
Die verwittweteHerzoginnvon Schleswig-Holſtein- Auguſtenburg-

Des am 7 Dec. 1805 verÆ Vaterhalbbruders,Erbprin-
zen Friedrich,Kinder.

3

L ChriſtianFriedrich,Kronprinz;geb.18 Sept:1786,Generallfet
tenant,geſchieden1812" von CharlotteFriederike,Vaterſhweſterdes
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Großherzogsvon Med>lenburg-Schwerin, wieder verm. 22 Mai 1815
mit Karoline Amalie, Schweſterdes Herzogsvon HolſteinSonder-
burg- Auguſtenburg,geb.28Jun. 1796.

Sohn erſter Ehe: FriedrichKarl Chriſtian,geb.6 Oct. 1808,
verm. 1 Nov. 1828 mit Wilhelmine Marie, Tochterdes Königs
von Dänemark, geb.17 Jan.1808. 5

2. Die Wittwedes PrinzenFriedrihWilhelmKarl Ludwigvon
Heſſen-Philippsthal-Barchfeld.

3. DieGemahlinndes LandgrafenWilhelm von Heſſen- Caſſel.
4. FriedrihFerdinand, geb.22 November 1792, Generallieus

tenant,verm. 1 Anguſt1829 mit Karoline, Tochterdés Königs
von Dänemark,geb.28 Oct. 1793...

DCL Cn
KatholiſcherConfeſſion.

Für ſl.

FranzSeraphiküsJoſeph, geb.28April1767, ſuce.ſeinemVater
Johann VaptiſtKarl Walther 25 Mai 1808;verm. 16 Jul.1797 mit

Alexandrine, Gräfinnvon Schuwalow, geb.19 Dec. 1775,

dh Sohaund die übrigenMitgliederder Familieſindgräflichen
Standes.

England: . Großbritannien:

Eſterhazy.
KatholiſcherConfeſſion.-

Fürſt.
Pauk Anton,geb. 11-März1786, k.k. Kämmerer, Geh. Rath

und Botíchafterzu London, ſuce. ſeinem Vater Nicoláusd: 25 Noo.
1833,verm. 18 Jun.1812 mit Marie Thereſe,Schweſterdes Fürſten
von Thurn und Taxis,geb.6 Jul. 1794.

Kinder. :

41.Marie Thereſe,geb.27Mai 1813,verm. 14 Febr.1833 mit dem
- k.Kämmerer, Gr."FriedrihChotinsky. :

2. Amalie Mathilde Thereſe, geb.12 Jul.1815. ;

3.-Niicola us Paul KarlAlexander,geb:25 Jun. US

X
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'

Mutter.

Marie JoſephineOe Vaters- Schweſterdes Fürſtenvon
Lichtenſiein,geb.13 April1

weſter.
Die Wittwe des FürſtenMorisJoſephvon Lichtenſtein.

Vater-Schweſter.

Laonoliine,geb.15 Nov. 1776, Gemahlinn des FürſtenAnton
Graſſalkowich.

Frankr et<.
KatholiſcherConfeſſion.

König.
E “Reſidenz:Paris.

Ludwig Philipp 1, König der Franzoſenſeitdem 9 Aug.1830,
geb.6 Oct. 1773, verm. 25 Nov. 1809 mit Marie Amalie, Tante
des Königsvon Neapel,geb. 26 April1782.

Kinder.

1.Ferdinand PhilippLudwigKarlHeinrich,Herzogvon Orleans,
geb.3 Sept. 1810, verm. 30 Mai 1837 mit ProscuiEliſa-
beth,HatbſchwaßerdesGrenhortans,von Med>lenburg-Schwerin,geb.

Januar
2. Die AA von Belgíen.

EApril1918.Chri ſtineKaroline:AdelaideFranziskaLeopoldine,geb.

<4Buda
)

Karl Philipp, Herzogvon Nemours, geb.25 Oet.:1814.
5.Marie ER enERTKatetieeLeopoldineClotilde,R 3 Jun.
Te

6. Fran PEE ili
geb.4 Auguſt18

PhilippLudwigMaria , Prinzvon Joinville,

as EugenPhilipp.Ludwig,Herzogvon Aumale,geb.16 Ja-

E MaríaPhilippLudwig,Herzogvon Montpenſier,geb.

___S<weſter.
EugenieAdelaîdeLuiſe,geb.23 Aug. 1777.
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Ältere Linie der Bourbons.

Ludwig Anton, Herzog von Angouleme, Sohn des am 5 Nov.
1836 verſtorbenenKönigs Karl's-KX,geb.6 Aug. 1775,verm. 10 Jun.
41799 mit Marie Thereſe Charlotte,TochterKönig® LudwigXVI,
geb.19 Dec. 1778.

Des am 14 Febr.-1820 ver. Bruders Karl- Ferdinand,
Herzogs v. Berry, Wittwe.

Marie Karoline FerdinandeLuiſe,Schweſterdes Königsvon
Neapel,geb.5 Nov. 1798.

Davon:1)Luiſe Marie Thereſev.Artois,geb.21 Sept.1819.
2) -Heinri< Karl FerdinandMaria Deodat von Artois, Herzog

von Bordeaux,geb.29’Sept. 1820.

Fürſtenberg.
KatholiſcherConfeſſion.

L Hauptlinie.
Fürſt.

Karl Egon, geb.28 Oct. 1796,großherzoglihBadenſcherGeneral,
ſucc.17 Mai 1804 ſeinesGroßvatersBruderſohne,dem FürſtenKarl
Joachim,verm. 19 April 1818 mit
Amalie ChriſtineKaroline,Shweſter des Großherzogsvon Baden,

geb.26 Januar1795.

Kinder.
4. Elifabeth LuiſeKarolineAmalie,geb.15 März 1819,

2. Karl Egon LeopoldWilhelm Maximilian,geb.4 März 1820,

3. Amalíe Sophie WilhelmineChriſtineKarolineEulalie,geb.
12 Febr.1821.

á,.Maximilian Egon ChríſifanKarl Johann,geb.29 März 1822;

5. Emil MaximilianFriedrihKarl, geb.12 Seyt: 1825.

6. Pauline HenrietteAmalie,geb.11 Jun, 1829..

z Schweſter.
Die Fürſtinnvon Hohenlohe- Schillingsfürſt.
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Des am 17 Mai 1804 verſt.vorigenFürſten Karl Joachim
Wittwe.

KarolineSophie,Schweſterdes Landgrafenvon Fürſtenberg-

Weitra,geb.20 Auguſt1777.

2. LandgräflicheLiniezu Weitra.

FriedrichKarl Johann Nepomuk Egon, geb.26 Jan. 1774,
k. k. wirkl.Geh. Rath und Ober-Ceremonienmeiſter,ſuce.ſeinemVa-
ter JoachimEgon 26 Jan. 1828, verm. 25 Mai 1801 mit
Marie Thereſe Eleonore,Vaterſchweſterdes Fürſtenvon Schwar-

zenberg,geb.14Oct.1780,Ober-HofmeiſterinnderKaiſerinnv.Öſterreich.

Kinder.

1. Johann Nepomuk JoachimEgon, geb.21 März 1802,verm.
den 14 Jan. 1836 mít Caroline Johanne Marie, Prinzeſſinnvon
Auersberg,geb.6 Mai 1809.

2. Joſeph ErnſtEgon,geb.22 Febr.1808.
3. Karl Egon,geb.15 Jun. 1809.

4. Franz Egon, geb.12 April1811.
5. FriedrichEgon,geb.8 Oct. 1813.

6, Ern | PhilippEgon,geb.6 Nov. 1816.

7. Gabriele, geb.17. März 1821.

:

SG weſtern.
1. Die Fürsvon Lichtenſtein.

b CERAE
des FürſtenKarl Joachimvon Fürſtenberg,(. vor-

er Hauptlinie).
3. Eleonore Sophie,geb.7 Febr.1779, Stifts ien.
4. Die Fürſtinnvon Trautmannsdorf.

ſtsdamezu Wien

3, LandgräflicheLiniein Mähren.
Joſeph Friedrich,geb.4 Sept.1777,ſucc.ſeinemVater Friedri

Joſeph1 Jul.1814,kf.k.wirkl.Geh. Rath und Oberſt-Kücpewmeiſte
verm. 10 Mai 1804 mit Charlotte Gräfinn von Sclaberndorf,
Damedu palaisder Kaiſerinnvon Öſterreich. j
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: Geſchwiſter.
4. Die Gemahlinndes PrinzenKarlGuſtavvon Hohenlohe- Lans
enburg.5
= MariePhilippineNeria,geb.15 Jan.1792,verm.10 April1817

mit Johann JoſephGrafen von Schaffgotſch,kf.k,wirkl.Kämmerer.
3. Friedrich Michael,geb.29 Dec. 1793,Kaiſerl.Öſtr.:Obriſt,
4. JohannaKarolina Huberta,geb.3 Nov. 1795.
5. Adelheid,geb.28 März1812,verm. mit-Johann HeinrihGrafen

von Herberſtein,k.k.Kämmerer.
2 Stiefmutter.

Joſevhe,geb.GräfinnZierotin,geb.12 Jul.1771,Dame du;palais
der Kaiſerinnvon Öſterreich.

Fugger-Babenhauſen.
KatholiſcherConfeſſion.

ür �.
Leopold Karl Maria, geb.èOct. 1827,ſucc.ſeinemVater Anton

Anſelm 29 Mai 1836 (unterSides Js s

utter.

FranzisfkaXaveriaHenrietteKaroline,TochterdesFürſtenKarl
JoſephvonHohenlohe- Bartenſtein- Jaxtberg, geb.29 Auguſt1807,
DieGeſchwiſter,Vatergeſchwiſterund GroßvatersSchweſternſind

gräflichenStandes.

Griechenland.
KatholiſcherConfeſſion.

König.
Otto 1,(FriedrihLudwig)Sohn des KönigsLudwigvon Vaiern,

GE
1 Jun. 1815, nach ‘dem Beſchlußder verbündetenMächte unter

em 3 Oktober 1832 zum Königvon Griechenlanderklärt,hat nah
erlangterVolljährigkeitam 1 Jun. 1835 die Regierungangetreten.
Verm. 22 Nov. 1836 mit der PrinzeſſinnAmalie,älteſtenTochterdes
Herzogsvon Oldenburg,geb.21 Dec. 1818.

Großbritannien und Jrland.
EngliſcherKirche.
Königinn.

Reſidenz:London.
Victoria Alexandrine,geb.24 Mai 1819 (Tochterdes am 23 Jatt-
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1820 verſt.Herzogsv. Kent,viertenSohnes Georg'sIIT),ſucc,20Jun.

49394eVialWilhelm
1Ÿ auf dem Thron von Großbritannien

und Jrland»

Vaters Geſchwiſter.
1. Auguſte Sophie,geb.8 Nov. 1768.

2. Die verwittweteLandgräfinnvon Heſſen- Homburg,
3, Der Königvon Hannover.
4. Wilhelm Eduard Augu � Friedrich,Herzogvon Suſſex, geb.

27 Jan. 1773,Feldmarſchall.
5. Adolph Friedrih,Herzogv. Cambridge,geb.24 Febr.1774,

Feldmarſchall,verm. 7 Mai 1818 mit Augu fteWilhelmineLuiſe,Toch-
ter des verſt.LandgrafenFriedrichvon Heſſen-Caſſel,geb.25 Jul.1797.

Davon: 1) Georg FriedrihWilhelm Karl,geb.26 März 1819.
2) Auguſte Karoline CharlotteEliſabethMarie Sophie Luiſe,

geb.19 Jul.1822.
3) Marie AdelaideWilhelmineEliſabeth,geb.27 Nov. 1833,

6. Die verwittwete Herzoginnvon Glouceſter.
7. Sophie,geb.3 Nov. 1777.

Mutter.

Victorie Marie Luiſe,geb.17 Aug.1786,Schweſterdes Herzogs
von Sachſen-Coburg-Gytha,Witte 1) vom FürſtenEmich von Leí-
ningen4 Juli1814,2) den 23 Jan. 1820 vom HerzogEduard Au-

gut von Kent. :

Wittwe des am 20 Juni 1837 verſt. Königs Wilhelm IV.

Adelheid LuiſeThereſeKaroline, Schweſter des Herzogsvon
Sachſen- Meiningen- Hildburghauſen, geb.13 Aug.1792.

Des am 30Nov. 1834 verſt.Großvaterbruderſohns Wil-
helm Friedrich,BorgognoGlouceſter, hinterlaſſene

ittwe.

María, Vaters Schweſterder Königinnvon Großbritannien,geb.
25 April1776,

Deſſen Schweſter.
SophieMathilde, geb.23 Mai 1773.
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Sane.
Reformirier Religion.

König.
Ernſt Auguſ, (bisherigerHerzogvon Cutnberland)geb.5 Jun.

1771, ſucc.auf demThron von Hannover20 Juni 1837 ſcinem Bruder

Wilhelm IV, Königevon Großbritannien,Jrlandund Hannover,Chef
des Königl.Preuß.drittenHuſaren- Regiments,verm. 29 Mai 1815

mit FriederikeKarolineSophieAlexandrine,Schweſterdes Große
herzogsvon Me>lenburg-Streliß,verwittwetenPrinzeſſinnvon Solms -

Braunfels,vorherWittwe des PrinzenLudwig von Preußen,geb.
2 März 1778. 4

Sohn.
Geor riedri<Alexander Karl Ernſt Auguſt, Kronprinz,geb.

27 Mai LE ES Maint LA

Geſchwiſter (ſ.Großbritannien).

D: 07 HenfaLlD
KatholiſcherConfeſſion.

Für :

ER EA FriedrihAnton, geb.2 Oct. 1808,ſuce. ſeinemVater
LudwigFranzd. 3 Febr.1827, verm. 11 Jun. 1831 mit Mathilde,
Reichsgräfinnvon Reichenbach- Goſchüß.

:

Die TochterFranziska LuiſeJulieJohanna iſt,eben ſowie die
Geſchwiſterund Vatergeſchwiſter, gräflichenStandes.

Heſſen-Caſſel
ReformirterConfeſſion.

Huf irfi
Reſidenz:Caſſel.

Wilhelm I, geb.28 Jul. 1777, ſuce.ſeinemVater Wilhelm-I
Georg27 Febr.1821, Großherzogvon Fulda,k.Preuß.General der

Paſpueirieund Chefdes 11ten Jnfanterie-Regiments,verm. 13 Febr-
mi

AuguſteFriederikeChriſtine,Shweſierdes Königsvon Preußen,
geb.1 Maí 1780.

:
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Kinder.
4. Karoline Friederike Wilhelmine, geb. 29 Jul. 1799,
2. Fried ri<h Wilhelm, Kurprinz und Mitregent ſeit4 Oft.1831,

geb.20 Aug. 1802.

3, Die regierendeHerzoginnvon Sahſen-Meiningen-Hildburghauſen.

Schweſtern.
4, Die verwittweteHerzoginnvon Anhalt-Bernburg.
2. Die Wittwe des HerzogsAuguſtEmil Leopoldvon Sachſen-Gotha.

Des den 17 Auguſt 1836 geſtorbenen Vaterbruders,des
Landgrafen Karl zu Heſſen- Caſſel,Kinder:

41)Die Königinnvon Dänemark.
: :

2) Friedrich, Landgraf,geb.24 Mai 1771, k.DäniſcherFelds
marſchallund Statthalterder HerzogthümerHolſteinund Schleswig.
(If nichtebenbürtigvermählt.) 3

3) Julian e LuiſeAmalie, geb.19 Juni1773.
4) Die verwittweteHerzoginnvon Holſiein-Glü>sburg.

Des den 20 Mai1837 geſtorbenen Vaterbruders,des Lands
gra fen Friedrich zu Heſſen-Caſſel, Kinder:

4) Wilhelm, Landgraf,geb.24 Dec. 1787,k. Dän. Generalmajor,
verm. 10 Nov. 1810 mit der PrinzeſſinnLuiſeCharlotte von Dä-
nemark,geb.30Oct.1789. E i

Davon:a. Die GemahlinndesPrinzenFriedrihAuguſtvon Anhalts
Deſſau. G GEE

5 BiQUEſpWilhelmineFriederikeKarolineAuguſteJulie,geb.ept. Z

C. FriedrichWilhelm GeorgAdolph,geb.26 Nov. 1820.

é — EygnſteSophieFriederikeMarie KarolineJuliane,geb.30 Oc-
ober :

2) Friedri< Wilhelm, geb.24 Apr.1790,Königl. Preuß.General-éiarctianeund Commandeur der 1ftenDiviſion.
O Us

3) Georg Karl, geb.14 Jan.1793, k. Preuß.Generalmajorund
Commandeur der 5ten Diviſion.

e EEE y

4) Lu iſeKarolineMarieFriederike,geb.9 April1794,verm. 4 April
1833 mit dem HannövriſchenOberſt-LieutenantGrafenvon derDe>ten.

5) Die Großherzoginnvon Med>lenburg-Strelig. y

6) DíeGemahlinndesHerzogsvon Cambridge;. Großbritannien.
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Nebenlinien von Heſſen-Caſſel.
1. Heſſen- Philippsthal.
ReformirterConfeſſion.

Landgraf.
Ern Konſtantin,geb.8 Auguſt1771,Königl.NiederländiſcherGe-

neral,ſucc.ſeinemBruderLudwig15 Febr.1816, Wittwer 25 Dec.
1808 von ChriſtianeLuiſe,Prinzeſſinnvon Schwarzburg-Rudolſtadt,
wieder verm. 17 Febr.1312 mit
Karoline WilhelmineUlrikeEleonore,Tochterſeinesverſtorbenen

BrudersKarl,geb.10 Febr.1793,

Kinder aus beiden Ehen.
4. K arl,geb.22 Mai 1803,K. Öſter.Major.
2; SeanAuguſt,geb.

26 Jan.1805,K. Öſter.Hauptmann.
3. Victorie Emilie Alexandrine,geb.28 Dec. 1812.

Des den 15 Febr. 1816 verſtorb.Bruders Landgrafen
Ludwig Tochter.

M arie Karolíne,geb.14 Jan. 1793,geſchieden1814 von Ferdinand
GrafenLa

-

Ville - ſur-Jllon.

Heſſen- Philippsthal- Barchfeld,
Nebenlinievon Heſſen-Philippsthal. ¿

s
ReformirterConfeſſion.

Karl AuguſtPhilippLudwig,geb.27 Jun. 1784, Kurfürſtl.Heſſi-
{er Generalmajor,ſuce.ſeinemVaterAdolph17 Jul.1803,Wittwer
8 Jun. 1821 von AuguſteCharlotteFriederike,Schweſterdes Fürſten
von Hohenlohe-Jngelfingen-Öhringen,wieder verm. 10 September1823
mit der PrinzeſſinnSo phie KarolinePolyxenevon Bentheim:Stein-
furt,geb. 16 Januar 1794.

_

Kinder aus beiden Ehen.
4. BerthaWilhelmineKarolineLuiſeMarie, geb.26.Oct.1818.
2. Victor, geb.3 Dec. 1824.

3. Alexander,geb.1 Nov. 1826.
4. AlexisWilhelm Ern, geb.13 Sept.1829,
5. Wilhelm, geb.3 Oct.1831,

Bruder.
Ern Friedri<hWilhelm Karl, k.Ruſſ. Generallieutenant,geb.

28 Zan1 y
:

EO
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Des am 30 November 1834 verſtorbenen Bruders Frie-
dríh Wilhelm Karl Ludwig hinterlaſſene Wittwe:
Ju liane Sophie,Tochterdes Prinzen Friedrichvon Dänemark

ged.18 Feb.1788,
2 ee Y 4

2.. Heſſen-Rheinfels- Rothenburg.
Des am 12. No v.1834 verſtorbenen Landgrafen Amadeus

Victor hinterlaſſeneWittwe:

Eleonore,Schweſter des Fürſtenvon Salm-Reifferſcheid-Kraut-
heím,geb.13 Juli1799.

: Deſſen Schweſter.
Die Fürſtinnvon Hohenlohéè-Bartenſtein.

Heſſen-und bei Rhein.
LutheriſcherConfeſſion.

Großherzog.
Reſidenz:Darmſtadt.

Ludwig I, geb.26 Dec. 1777, ſucc.ſeinem Vater LudwigTk(als
LandgrafX) 6 April1830, Wittwer 27 Jan. 1836 von

Wilhelmine Luiſe,Nichtedes Großherzogs“von Baden, geb.
10 Sept.1788. .

Kinder.

4. Ludwig, Erbgroßherzog,geb,9 Jun. 1806,vertn. 26.Dec. 1833
mit Mathilde Karoline FriederikeWilhelmine Charlotte,Tochter
des Königsvon Baiern,geb.30 Aug. 1818..

2. Karl Wilhelm Ludwig,geb. 23 Avril1809, K. Öftr.General-
major,verm. 22 Oct. 1836- mit Marie EliſabethKarolineVictorie,
Tochterdes PrinzenWilhelm, Bruders des Königsvon Preußen,
geb.18 Jun. 1815.

E LudwigChriſtianGeorgFriedrih,geb.15 Jul,

4. MaximilianeWilhelmineAuguſteSophieMarie, geb.8 Au-
uſt1824.

/

Brüder.
4. LudwigGeor g KarlFriedrichErn, geb.31 Aug. 1780,k.k.Gee

neral der Infanterie,verm. 29'Jan. 1804 mit KarolineOttiliePrin-
zeſſinnvon Nidda,gebornenTörök von Szendrö,geb.23 April1786,

g
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2. Fr iedri< AuguſtKarl Anton Emil MaximilianChriſtianLud-
wig,geb.14 Mai 1788.

3. Emil MaximilianLeopoldAuguſtKarl, geb.3 Sept.1790,
K. Öfitr.Feldmarſchall- Lieutenant.

Heſſen- Homburg.
ReformirterConfeſſion.

Landgraf.
: Reſidenz:Homburg.

Ludwig WilhelmFriedrich,geb.29 Aug. 1770,ſucc.ſeinenBru-
der FriedrihJoſephLudwig2 Apr. 1829,k.Preuß.General der Ju-
fanterie,Gouverneur der BundesfeſtungLuxemburgund Chef des
16ten Jufanterie-Regiments,geſchiedenvon Au guſteAmalie,Toche
ter des verſt.leztenHerzogsvon Naſſau- Uſingen.

Geſchwiſter.
1. Die verwittweteFürſtinnvon Schwarzburg- Rudolſtadt.

¿ EDieWittwe des PrinzenKarl Günther von Schwarzburg-«Ru-
olftadt.
3. Die Mutter des Herzogsvon Anhalt-Deſſau.
4. Die verw. Erbgroßherzoginvon Mectlenburg-Schwerin. ;

E h ilipp AuguſtFriedrich,geb.11 März 1779,k.Öftr.Feldzeug
meiſter.
6. Guſtav AdolphFriedrich,geb.17 Febr.1781,k.Öftr.Feldmar-

ſchall-Lieutenant, verm. 12 Febr.1818 mit Lui ſe Friederike,Schwe-
fierdes Herzogsvon Anhalt-Deſſau,geb.1 März 1798.

Davon: 1) Karoline Amalie Eliſabeth,geb.19 März 1819.
2) Eliſabeth -LuiſeFriederike,geb.30 Sept.1823.
3) Friedri< LudwigHeinrichGuſtav, geb.den 6 April1830.
7, Fer d.inand HeinrichFriedrich, geb.26 April1783, k.Öſtr.

Feldmarſchall-Lieutenant.
;

8. Die Gemahlinndes PrinzenFriedrichWilhelm Karl,Bru-
ders des Königs von Preußen.

Wittwe.des Landgrafen FriedrichJoſeph Ludwig-
Eliſabeth,Vaters SchweſterderKöniginnvon Großbritannien,

geb.22 Mai 1770.
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Hohenlohe.
I. Hohenlohe- NeuenſteiniſcheLinie.

LutheriſcherConfeſſion.

1. Hohenlohe-Langenburg.
Fürſt.

Ern | ChriſtianKarl,geb.7 Mai 1794,k.Württemb. General,ſucc.
ſeinemVater Karl Ludwig4 April1825, verm. 18 Febr.1828 mit

Anna FeodorownaAuguſteCharlotteWilhelmine,Schweſterdes
Fürſtenvon Leiningen,geb.7 Decbr. 1807.

Kinder.

1) Karl LudwigWilhelmLeopold,Erbprinz,aeb.25 Oct. 1829.

2) Eliſe AdelheidVictorieAmalie-AuguſteLuiſeJohanne, geb.
8 Novbr. 1830.
3) Hermann FranzErn Bernhard,geb.31 Aug.1832.
4) Victor FerdinandFranzEugen,geb.11 Nov. 1833.

i Adelheid VictorieAmalie LuiſeMárie Conſtanze,geb. 20 Jul.

Geſchwiſter.

R I MERE
ngsfürſt. ESt E

2, FriederikeChriſtianeEmilie,geb.27Jan.1793, verm. 25 Jun.
1816 mit dem GrafenFriedrihLudwigHeinrichv. Caſtell.

iE Gemahlinndes PrinzenAdolphKarl Ludwig.von Hohenlohes
ringen.
4. Johanna HenriettePhilippine,verwittwete.Gräfinnzu Erbach-

Schönbera,geb.$ Nov. 1800.

5. Guſtav Heinrich,geb.9 Oct. 1806, k.Öfter,Major,
6. Die Gemahlinn desHerzogsEugen von Württemberg.

Mutter.
Amalie HenrietteCharlotte,Tochterdes Grafen Johann: Chriſtian

zu Solms - Baruth,geb.30 Jan.1768;
O i

Des am 24 October 1794verſt.Großvaterbruders, Prins
zen FriedrichErnſt, Kinder.

1. Ludwig ChriſtianAuguſt,geb.23 Jan. 1774, Königl.Würt-
temberg.Generalmajor;Wittwer14 Oct.1821 von Lui ſeSchzweſtérdes
Fürſten:von Hohenlohe-Kirchberg.-
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2. Karl Guſtav Wilhelm,geb.29 Auguſt1777,k.Öftr.Feldmar-

alTUU gl,
HOS e Januare mitFriederike Ladislave,

ochter des verſt. Landgrafen FriedrichJoſe von Fürſtenberg-s
Weitra, geb.27 Jul.1781.

A ) Joſeph Fürſt E

Davon: 1) Ludwig Karl Guſtao, geb.11 Januar 1823,
2) Conſtanze FriederikeLuiſe,geb.12 Nov. 1824,

3. PhilippineHenrietteSophie, geb.30 Mai 1779.
4. Karl PhilippErnſt,geb.19 Sept.1781,k.Öſir.Major.
5. Wilhelmine-ChriſtiianeHenriette,geb.21 Jan.1787.

2, Hohenlohe-Öhringen(Hohenlohe-Ingelfingen).
Für ſt.

AuguſtFriedrichKarl, geb.27 Nov. 1784, ſuccedirtvermögeder
Reſignationſeines15 Februar 1818 verſt,Vaters FriedrihLudwig,
20 Aug.1806,verm. 28 Sept. 1811 mit
Lui ſe FriederikeSophieDorotheeMaríe, Tochterdes verſtorb.

HerzogsEugenFriedrichHeinrichvon Württemberg,geb.4 Jun. 1789,

Kinder.

1. Friedrich Ludwig.Eugen AuguſtAdalbertHeinrich,geb.12
Auguſt1812. -

2. DieGemahlinndes Fürſtenvon Schwarzkurg-Sondershauſen.
3. FriedrichWilhelm EugenKarlHugo, geb.27 Mai 1816.
4. FelixEugen Wiihelm Karl LudwigAlbreht, geboren 1 März

4818. Königl.Preuß. See. Lieut. aggr. dem Garde Cür. - Regiment.

Geſchwiſter.
4. Die.Fürſtinnvon Hohenlohe- Kirchberg.
2, LuiſeSophie Amalie, geb.20 Nov.1788,verm. 26Jun. 1810

mit dem Grafen AlbrechtAuguſtLudwigvon Erbach-Fürſtenau.
3. Adolph Karl. FriedrihLudwig, geb.29 Jan. 1797, kf.Preuf.

Major im 22flen Landwehr - Regiment, vermählt 19 April 1819 mit

Luiſe:CharlotteJohanne,Schweſtèr des Fürſtenvon Hohenlohe-
Langenburg,ged.22 Aug.1799.

5

Davon: 1)Karl“ AdalbertKonſtanz:Heinrich,geb.19 November
48220. .

2) FriedrichWithelm EduardAlexander,geb.9 Jan.1826.
3) Kraft FriedrichKarlAuguſtEduard’,geb..2 Jan. 1827.

4) EugenieLuiſeAmalie SophieAdelheid,geb.13 Mai 1830.

5) Luíſe-EleonoreAmalie ErneſtineJenny,geb. 25 März 1835,

e
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3. Hohenlohe- Kirchberg.
Für ſt.

Karl FriedrihLudwig,geb.2 Nov. 1780, k. Württemb. Genetal-
Lieutenant,ſucc.ſeinemVetter Ludwig GeorgMoriz 25 Dec. 1836,
verm. 26 Mai 1821 mit Marie Gräfinnvon Urach,geb,15 Dec. 1802.

Geſchwiſter.
1, ChriſtianLudwigFriedrihHeinrich,geb.22Decbr. 1788, k.

Württemb. Generalmajor, verm. 11 Febr.1833mit CatharinaJwa-
nowna, geb.GräfinnGolubzoff,geb.11 Mai 1802.

2. Sophie Amalie Karoline,geb.27 Jan. 1790, verm. 26 Oct.
1824 mit dem GrafenAuguſtvon Rhode auf Langenhagenin Han-
nover.

Wittwe des leßt verſtorbeneu Fürſten Lndwig.
AdelheidCharlotteWilhelmine,Schweſterdes Fürſtenvon Ho-

henlohe-Öhringen,geb.20 Januar 1787.

Schweſtern (vollbürtige)deſſelben.
1, WilhelmineFriederikeSophieFerdinande, geb.7 Nov. 1780.

2.Au guſe Eleonore, geb.24 Mai 1782, verm. 11 Auguſt1807 mit

riedrichReinhard RudolphGrafen von Rehtern - Limpurg,fkönigl.
aierſhemGeneralmajor.

:

:

Halbſchweſterdeſſelben.
Die verwittweteFürſtinnvon Reuß - Schleiz.

IT. Hohenlohe- WaldenburgiſcheLinie.
i

KatholiſcherConfeſſion.

1, Hohenlohe-Bartenſtein.
Für fi.

Karl AuguſtTheodor,geb.9 Jun. 1788, ſuce.im Nov. 1806
ſeinemVater Ludwig(Marſchallund Pair von Frankreich,geſt.31

E E eie Oa verm. 9 Ss
1814

El
Leopoldine, weſter des verſt. Landgrafen von Heſſen-

Rheinfels- Rothenburg,geb.12 Sept.UT N M

Vaterbruder.

Karl Joſeph,geb.12 Dec. 1766, Stifter am 23 Febr.1803
der Nebenlinie Hohenlohe - Bartenſtein “MAREEÀ

Würt-
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Württemberg. Generallieutenant, Wittwer 23 Mai 1817 von Hen-
riette Charlotte Friederike, Tochter des verſtorb.HerzogsLudwig
Eugen von Württemberg, und 9 Oct. 1823 von Marie Walburge
Katharine,Gräfinnvon Waldburg- Zeil- Wurzach. A -

Davon aus beiden Ehen: 1) Mari e FriederikeCrescenzieSophie,
geb.20 März 1798.

:

2) Ludwig AlbrechtKonſtantin,geb.5 Jun. 1802, verm. 11 Jan.
4835 mit HenrietteWilhelmine,Tochterdes FürſtenKarl von Auers-

berg,geb.23, Jun. 1815.
Davon AuguſteLeopoldineCharlotte,geb.15 Jan. 1836.

3) DieWittwedes FürſtenAntonAnſelm vonFugger- Babenhauſen.

exn Gemahlinndes PrinzenConſtantinzu Salm - Reifferſcheid-

rautheim.

5)Leopoldine Marie WalburgeClotilde,geb.22 April1822.

2, Hohenlohe-Schillingsfürſt,
ür ſt.

Karl AlbrechtPhilipp-Joſeph,geb.29 Febr.1776,ſuce.ſeinem
Vater Karl AlbrechtChriſtian14 Jun. 1796, k.Württemb.General-
lieutenant, Wittwer 1 April1803 von Marie Eliſabeth,Tochter
Friedri<hWilhelms,Fürſtenvon Jſenburg- Birſtein,wieder verm.

20 Mai 41813mit i H:

Leopoldine Marie, Schweſterdes Fürſtenvon Fürſtenberg,ged.
4 Sept.1791. : :

¿
Kinder aus beiden Ehen,

« KarolineFriederike,geb.1 Febr.1800.
. FriedrichKarlJoſeph,geb.5 Mai 1814.

. Katharine WilhelmineMarieJoſephe, geb.19 Januar 1817.

. Karl StephanFriedrichChriſtian,geb.20 April1818,
; Egon Karl FranzJoſeph,geb,4 Jul.1819.

/ Geſchwiſter.
. Eleonore JoſepheHenriette,geb.21 Jan. 1786.
. Franz JoſephConrad,geb.26Novbr. 1787,durchCeſſionſei-

nes Vrudersſeitdem 5 April 1807 Beſigerder HerrſchaftSchilling®-
fürſt,k.BaierſcherReichsrathund Major, verm. 30 März 1815 mit

KarolineFriederikeKo nſtantie, Shweſter des Fürſtenvon Hohen-
lohe-Langenburg,geb.23 Febr.1792. x

Davon: 1)ThereſeAmalie Juditha,geb.19 April1816.

2) Victor Moriz Karl,geb.10 Febr.1818,Herzogvon Ratibor.
3) Chlodwig Karl Victor,geb.31 März 1819.

4) Philipy Ernſt,geb.24 Mai 1820.

5) Amalie Adelheid,geb.31 Aug.1821,
BerlinerKal. 1838, é

C2
ho
bd

Ns

QE
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6) Guſtav AdolphVictor,geb.26 Febr.1823.
7) Conſtantin VictorEmil Alexander,geb.8 Sept.1828,
8) Eliſe AdelheidCarolineClotildeFerdinande,geb.6.Jan. 1831.

3. Marie Gabriele,geb.2 April1791,verm. 1819 mit dem Frei-
herrnvon Brinkmann, k. Ruſſ.Hauptmann. H

4. Leopold.Alexander Franz,Dompropſtzu Groß - Wardein,geb.
17 Aug.1794.

D040 eie PE

KatholiſcherConfeſſion.

1. Hohenzellern- Hechingen.
Für.

Reſidenz:Hechingen.
Frêedri<hHermann Otto, geb.22 Jul.1776, ſuccedirtſeinem

VaterHermannFriedrichOtto 2 Nov. 1810,verm. 26 April1800 mit

Pauline Marie Luiſe,Schweſierder Herzoginnvon Sagan,geb.
19 Febr.1782.

Sohn.
Friedrich WilheltnHertnannKonſtantinThaſſilo, Erbprinz,geb.

16 Febr.1801 ,verm. 22 Mai 1826 mit HortenſieEu gen i e Auguſte
Napoleone,Prinzeſſinn,von Leuchtenberg,geb.23 Dec. 1808.

: : Stieffhweſtern.
4. LuiſeJulianeKonſtantie,geb.1 Nov. 1774,Wittwe des Preu-

ßiſchenObriſt=LieutenantsBaron Heer-von der Burg.
2. Maximiléane Antonie, ges

30 Nov.1787, verm. 17 Mai
1817 mit JoſephGrafen von Lodron, k. Baierſchem Generalmajor,
vorherWittwe des Grafen Eberhard von Waldburg - Zeik-Wurzach,
3. Ioſephine, geb.14 Mai 1790, verm. 34 Aug. 181k mit La-

dislausGrafen.von Feſteticszu Tolna, k.Öſtr.Kämmerer und Oberſt-
lieutenant.

Vaterbruder.

FriedrihFranz Xaver, geb.21 Mai 1757, k.Öftr.Feldmarſchall,
Wittwer d.16 Nov.1835vonMaria Ther efesGräfinnoWildenſtein
Davon:1)Frie dri < Anton,geb.3 Nov. 1790,k.Öfir.General-

najo: E :

3

2)FriederikeJulîe,geb.27 März 1792.

3)FriederikeJoſephine,geb. 7 Jul.1795,verm. den 2 Januar
1826 mit dem GrafenFelixVetter von. der Lilien, k..k. Kämmerer
und Major=
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Des am 6 Nov. 1827 ver. Großvater-Bruder�ohns
: Prinzen Hermann Wittwe

Karoline, -geb. Freiinn von Weiher. /

Davon: Karoline ErneſtineJda, geb.9 Januar 1808.

2. Hohenzollern- Siegmaringen.
Für |.

Reſidenz:Siegmaringen.
Karl Anton Friedrich,geb.20 Febr.1785,ſucc.ſcinemVaterAnton

Aloys 17 Oct. 1831,ES Febr.1808 mit
Antoinette Mürat, geb.5.Januar 1793.

Kinder.
1) AnnunciateKaroline JoachimeAntonieAmalie,geb.6 Jun. 1810.
2) Karl Anton ZephyrinJoachimFriedrich,Erbprinz,geb. 7 Sept.

1811,verm. 21 Oft. 1834 mit der PríinzeſſinnJoſephine Friede-
rifeLuiſe von Baden, geb.21 Oft. 1813.

Davon:LeopoldStephanKarl Anton, geb.22 Sept.1835.
3) DieGemahlinndesPrinzenEduard von Sachſen.Altenburg.
4) Friederike Wilhelmine,geb.24 März,1820.

i

y i
Mutter.

Amalie Zephyrine,VaterſchweſterdesFürſten.von Salm-Kyrburg,
geb,6 März.1760.

: .
Vaters Schweſter. i

MaríaCrescentia Anne Johanne Francisca,geb.24.Jul.1766,-
verm. mit dem Grafen.Fiſchlerv. Treuberg..

SO Pe LN

1 Ältere Linie.
LutheriſcherConfeſſion.

1, Holſtein- Glückſtadt: #.Dänemark.
2, Schleswig-Holſtein-Sonderburg-

Herzog.
Chriſtian Kar! Friedrich»Auguſt,geb.19 Jul.1798,ſuce.ſeinem -

VaterFriedrichChriſtian14 Jun. 1814,k.DäniſcherGeneralmajor
verm. 18 Sept. 1820 mit

:

e e Sophie,Gräfinn:von Danneskjold- Samſöe,geb.22 Sept.

ec Z
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-

: Kinder.
1. Friederike Marie Luiï�e Auguſte KarolineHenriette,geb.28

Auguſt1824.
j

2. CarolineAmalie, geb.15 Januar 1826.
3. Friedrich ChriſtianAuguſt,geb.6 Jul.1829.
4. FriedrihChriſtian KarlAuguſt,geb.22 Januar 1831.
5. CarolineChriſtianeEmilie Henriette EliſabethAuguſte,geb.

2 Auguſt1833.
E

Geſchwiſter.
1. DieGemahlinn des PrinzenChriſtianFriedrihvon Dänetnark.
2.

RESrichAuguſtEmil, geb.23 Auguſt1800, Königl.Dänie
ſher Oberſt,verm. 17 Sept. 1829mit derGräfinnHenriettezu Dans
nesfjold-Samſsöe,geb.9 Mai 1806.
Davon: Friedrich ChriſtianKarl Auguſt,geb.22 November

Mutter.
La ifeAuguſie,SchweſterdesKönigsvon Dänetnark,geb.7Jul.1771,

SS UENO PIDO N
x

FriedrihKarl Emil, geb.8 März 1767,Königl.DäniſcherGe-
neral , Wittwer den18 Nov. 1836 von So phie Eleonore,Tochterdes
ehemaligenKönigl.Dän. StáatsminiſtersFreiherrnvon Scheel.
Davon: 1) Friedri< AuguſtEmil, Königl.Dän. Rittmeiſter,

geb.3 Febr.i802. i;

2) CharlotteLuiſeDorotheeJoſephine,geb.24 Jan.1803.
3) Pauline VictorieAnne Wilhelmine,geb.9 Febr.1804.
4)Georg Erich,k.Preuß.Rittmeiſter,aggr.dem 4ten Küraſſiet-

Regiment,geb.14 März 1805.
5) Heinrih KarlWaldemar,k. Preuß, Seconde- Lieutenant,

aggregirtdem 7ten Küraſſier- Regiment, geb.den 13 October 1810.
6) Amalie FleatereSophie Karoline, geb.9 Jan. 1813.
7) Sophie BerthaClementine Auguſte,geb.30Jan.1815,

3. Schleswig-Holſtein
- Glücksburg.

Herzog.
Karl, geb.30 Sept.1813, k. DäniſcherCapitain,ſuce.ſeinem

Vater , dem am 17 Febr.1834 Rd
bein

ishelmPaul Leopold.5 geſtorbenenHerzogeFriedrihWil

Geſchwiſter.
1. LuíſeMarie Friederike,geb.23 Oct. 1810, vertn. 19 Mai 1837

mit dem Anhalt-BernburgíſczenKammerherrnvonLaſperg.
2, DieHerzoginnvon. Anhalt-Beruburg. :

3, Friedrich,geb.23 Oct. 1814.
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Wilhelm, geb. 10 April 1816,

Chriſtian,geb.8 April1818.
Luiſe, geb.18 Nov. 1820.

R

Julius,geb.14. Oct. 1824,

Fohann , geb. 6 Dee. 1825,
O0
ADS

Nicolaus, geb. 22 Dee. 1828,

Mutter. y

Luiſe Karoline,Tochterdes verſt.LandgrafenKarl zu Heſſens
Cafſel,geb.28 Sept.1789.

graf

: Vaterſchweſter. ;

EliſabethCharlotteFriederikeSophie Amalie, geb. 13 Dee-
1780, Wittwe 25 Februar1808 des Freiherrnvon Richthofen.

M I eni 06S 1:04.06

Holſtein- Gottorp.
1. Das Kaiſerl.RuſſiſcheHaus.

2. Die vormal.Königl.SchwediſcheLinie.

LuthèriſcherConfeſſions

“Guſtav, Prinzvon Waſa, Kaiſerl.ÖſtreichiſherGeneral- Mas
jor, Sohn des am 7 Febr.1837 verſt.ehemaligenE Guſtav’IV
von Schweden,geb.9 Nov. 1799, vermählt9 Nov. 1830 mitLuiſe
Amalie Stephanie,des verſt.GroßherzogsKarl Ludwig Friedrichvon
Baden Tochter,geb.5 Juni1811. y : hs

Davon: Caroline FriederikeFranziskaStephanieAmalieCecilie,
geb.den 5 Auguſt1833.:

Schweſtern.
4, Die Großherzoginnvon Baden,
2. Amal ie Marie Charlotte,geb.22 Febr.1805.
3, Die Großhexzoginn:von Oldenburg.

3. Holſtein- Oldenburg.
LutheriſcherConféſſion-

Großherzog-
Reſidenz:Eutin.

Paul FriedrichAuguſ, geb.13 Juli 1783, ſuce,ſeinenVater
Peter FriedrichLudwig den 28 Mai 1829,‘Fürſtvon Lübe> und
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Virkenfeld, Kaiſ.Ruf. General der Jufanterie,Wittwer 13 Sept.
1820 von Adelheid, Prinzeſſinnvon Anhalt- Bernburg- Schaum-

N34und
31 Máärz1828 von deren SchweſterIda. Wieder verm.

5 Mai 1831 mit Cäcilie, Tochter desvormaligenKönigs von

SchwedenGufta v 1V Adolph,geb.22 Juni1807.
a __

Kinder aus den drei Ehen:
1. Die Königinnvon Griechenland.
2. EliſabethMarieFriederike, geb.8 Jun. 1820.
3. NicolausFriedrihPeter, Erbgroßherzog,geb.8 Jul,1827.

Des am 27 Dee. 1812 ver. Bruders, Prinzen Peter
Friedri<h Georg, und der als Königinn von Würs-
temberg 9 Januar 1819 verſtorbenen Großfürſtinn
von Rußland Katharine Vaulowna

0 n.

FriedrichKonſtantinPeter, geb. 26 Aug.1812,Kaif. Ruſſiſcher
General-Lieutenánt,verm. 23 April1837 mit ThereſeWilhelmine

geri na Charlotte,Tochterdes Herzogsvon Naſſau,geb.
prt De

Jſenburg- Birſtein.
ReformirterConfeſſion.

úlri.

Wolfgang Ernſi,geb.25Jul.1798,ſuce.ſeinemVater K arl Frie-
drichLudwigMoriz21 März 1820, verm.den 30 Januar 1827 mit
Adelheid, Gräfinnvon EROE, geb.23 März 1795.

r uder.

AlexanderVictor, geb.14 Sept.1802,
:

: e
MU rt es

Charlotte WilhelmineAuguſte,Gräfinnv. Erbach- Erbach,geb.
5 Jun. 1777.

Vaterbrüder.
1. Wolfgang Ernft,geb.7 Oct. 1774.
2. Victor, geb.10 Sept. 1776.

Des am 18 Jul. 1823 ver. Fürſten Karl Theodor Lorenz
Fran „Sobns des Urgroßvatersbrudersdes regierenden
Fürſten, Wwe, Marie Magdalene geb.Freiin v. Herding.

Kauniß-Rittberg.
Es Confeſſion.

E

Alo y s,geb.20 Jun. 1774,ſuce.ſeinemVaterDominicusAndreas
24 Nov. 1812, verm. 29 Jun. 1798 mit
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Franziska Xaverie , Tochterdes Grafen Guidobald von Weißen-
wolf, geb. 3 Dec. 1773

Die Kinder und übrigenMitglieder der Familie ſindgräflichen
Standes.

Khevenhüller-Metſ ch.
KatholiſcherConfeſſion.

z
Für.

Franz Maria Johann JoſephHermann,k.k.Kämmerer und Gés
neralmajor, geb.7 April1762, ſucc.ſeinem Bruder Karl 2 Junius
1823,Wittwerzum erſtenmal von EliſabethGräfinn von Kufſtein;
um zweitenmalvon Marie JoſephineGräfinnvon Abensberg und
raun ; zum drittenmal20 Jul.1830 von Chriſtine,Gräfinnvon Zichy-

Stiefmutter.
Marie Joſephine geb.GräfinnStraſoldo,Wittwe des am 15 Jun-

4801 verſt.FürſtenSiegismundFriedrich.
Des den 2 Jun. 1823 verſt. Fürſten Karl, des Bruders des

jeht regierendenFürſten, Wittwe:
Thereſe geb.Gräfinnv.Morzin,geb.18 April 1774,
Die Kinderund GeſchwiſterſindgräflihènStandes.

QSE Y

KatholiſcherConfeſſion.
ür ſt. Z

Ferdinand Bot E 22 Oct. 1834, folgtſeinetnatt
27 Januar1836 geſt.Vater Rudolph (unterVormundſchaft)-

Mutter.
:

WilhelmineEliſabethGräfinvon Colloredo,geb.20 Jul.1804.

Großmutter.
Marie Charlotte,Tochterdes FreiherrnFranzvon Kerpen, geb.

4März1782,Oberhofmeiſterinnder ErzherzoginnSophiev. Öſterreich.
Die Geſchwiſterund übrigenMitgliederder Familieſindgräflichen

Standes.
:

Kirchenſtaat.
Pap.

Reſidenz: Rom.
Gregor XVI (Mauro Cappellari),geb.zu Belluno13 September

4765,erwählt2 Februar1831.
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LL Et
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.
E

Guſtav Joachim,6.
21 Dec. 1812,ſucc.ſeinemVaterdem Für-

fienKarl Eugen11 Mai1831.
Der Bruder iſtgräflichenStandes.

Leiningen.
LutheriſcherConfeſſion.

i Fürſt. :

Karl FriedrihWilhelm Emich, geb.12 Sept.1804,ſucc.ſcinem
Vater Emich Karl 4 Jul.1814, verm. 13 Febr. 1829 mitMaria,
Tochterdes GrafenMaximilianvon Klebelsberg,geb,27 März 1806.

Söhne,
L

1) Ern Leopold ViktorEmich, geb.9 Novbr. 1830.

2)EduardFriedrihMaximilianJohann,geb.5 Jan. 1833.

i /
Schweſter.

Die Gemahlinndes Fürſtenvon Hohenlohe-Langenburg.
Mutter.

s

ViíctoriíeMarie Luíſe,Schweſterdes Herzogsvon Sathſen-Cos
burg-Gotha,jeztverwittweteHerzoginnvon Kent;. Großbritannien.

Leu eng
KatholiſcherConfeſſion.

erzog.

Mar imilian JoſephidsAbguNapoleon,geb.2 Oft.1817,
ſucc.ſeinemBruder Au gu | Karl Eugen Napoleonam 28 März 1835.

Geſchwiſter.

LSEEn oriSchweden.S„ Die Gemahlinndes Erbprinzenvon Hohenzollert- Hechingen.

ca Dom Pedro’svormaligenKaiſersO Braſilien,
‘4.LuiſeTheodolinde EugenieAuguſte,geb.13 April1814.

utter

AuguſteAmalie Luiſe Georainey Schweſter des Königs von

Baiern,geb.21 Jun. 1788,Wittwe des am 21 Febr.1824 verſtor-
benen HerzogsEugen.
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Sett
KatholiſcherConfeſfion.

Für ft.

Erwin Karl<t Damian, geb.3 April1798,fuce.ſeinemVa-
ter Franz Philipp den 23 Nov. 1829, vermählt 18 Aug. 1818 mit

Sophie TherefeJohanne,Tochterdes Grafen Fran GilivSSven

Schönborn-Buchheim,geb.24 Nov. 1798.
E an

Kinder.
1. Philipp FranzErwin Theodor,geb.14 Jun. 1819,

2. Franz Ludwig Erwin Damian, geb.17 Febr.1821.
3, Amalie Marie SophieErwine,geb.17 Dec. 1824,

4, Erwin FranzKarl Eugen,geb.2 Mai 1826.

i
Schweſter.

Amalie Ther eſe CharlotteMarie Sophie,geb.2 Sept. 41789,
verm. 25 Aug. 1810 mit dem GrafenLudwigTaſcherde Lapagerie-

_Lichnowsfky.
KatholiſcherConfeſſion.

-

Fürſt.
Eduard, geb.19 Sept. 1789, k.k. Kämmerer „ ſucc.ſeinetnVas

ter Karl den 15 April1814, verm. 24 Mai 1813 mit Eleouora,geb.
24 Mai 1797,Gräfinnvon Zichy-

Kinder.

1. FelixMarîa VincenzAndreas,geb.5 April1814.
2. Maria Adelheid,geb.20 April1815. z

3. LeocadiaAnaſtaſia.Conſtantina,geb.2 Mai 1816.

4, Antonia Mária,geb.18 April1818, 2

5, Karl FauſtusTimoleon Maria, geb.19 Dec. 1820,

6. Robert RichardFortunatusMaria,geb.7 Nov. 1822.
7, OttenioBernhardJuliusEudoxiusMaria,geb.7 Mai 1826.

Mutter.

Chriſtiane,geb,25 Jul,1765,TothterdesGrafenvon Thun»

Klöſterle..
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Lichtenſtein.
KatholiſcherConfeſſion.

Für �.
Aloys JoſephJohann, geb.26 Mai 1796, ſucced.ſeinemVa-

ter Johann Joſephd. 20 April1836, vermähltd. 8 Aug.1831 mit

Francisca, Gräfinn von Kinsky, geb.8 Aug.1813,
Davon: 1)Maria, geb.20 Sept. 1834,
2) Carolíne, geb.27 Febr.1836.

Geſchwiſter.
1. Marie Sophie Joſephine,geb.5 Sept. 1798,Wittwe 19 Oc-

tober 1835 vom Grafen Vincenz Eſterhazy,k. k. General - Major.
2. Marie Joſephine,geb.11Jan. 1800.
3. Franz von Paula Joachim,E

25 Febr.1802.
4. KarlJohann Anton, geb.14 Jun. 1803,verm. 10 Sept.1832

mit Roſalie, geb.Gräfinn Grünne,geb.3 März 1805,Wittwe ſeit
19 Aug.1828 vom Grafen Ludwigvon Schönfeld.
Davon: Rudolph,geb.28 Dec. 1833. E

Es

R

-

5.

Senriette, geb.1 April1806, verm. den 1 October 1825 mit
dem GrafenJoſeph Huniady,k. k. Kämmerer.

6. Friedrich, geb. 21 Sept.1807.
7. Eduard FranzLudwig,geb.22 Febr.1809,
8. Au guſ Jgnaz,geb.22April1810.
9, Die GemahlinndesFürſtenvon Paar.
10. Rudolph, geb.5-Oct.1816. z

Mutter.

Joſephine Sophie, Schweſterdes Landgrafenzu Fürſtenberg-

Weitra,geb.20 Jun. 1776.
i

: 2 _ Vaters<weſter.
Die verwittweteFürſtinnvon Eſterhazy.

Des am 21 Febr. 1789 verſt.Groß- Vaterbruders Karl
Borromäus Sohn.

JoſephWenzel, geb.21 Aug.1767,pr. General-Major.
Des am 24 Dec. 1795 verſt.Prinzen Karl Johann Nepo-
muk, Sohns des Prinzen Karl Borromäus, Wittwe.
Marie Anne Joſephine,Tochterdes Grafen Franz Anton von

Khevenhüller,geb.19 Nov. 1776, ataaia :
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Davon: Karl Franz Anton, geb. 23 Oct. 1790, k. k. General-Major
und Commandeur des Huſaren-RegimentsKönig von Preußen,verm.
21 Aug. 1819 mit Franziska, Tochterdcs GrafenRudolph von

Wrbna-Freudenthal,geb.2 Dec. 1799.

Davon: 1) Marie Anne,geb.25 Aug.1820,
2) Karl Rudolph,geb.19 April1827
3) Eliſe,geb.13 Nov. 1832.

4) Franzisca,geb.30 Oct. 1833.

5) Maria, geb.19 Sept. 1835,

Des am 24 März 1819 verſt.Prinzen Moriz Joſeph Jo-
hann, Sohns desPrinzen Karl Borromäus, Wittwe.
Marie Leopoldine, Schweſterdes Fürſtenvon Eſterhazy,geb.

31 Januar 1788. >

Davon: 1) Die Fürſtinnvon Lobkowit.
2) Die Gemahlinn des FürſtenJohann Nepomuk Adolphvon

Schwarzenberg.
3) Leopoldine, geb.4 Nov. 1815.

:

Ligne.
KatholiſcherConfeſſion.

Für.
Eugen Lamoral , geb.28 Jan. 1804, ſucc.ſeinemVater Ludwig

Lamoral 10 Mai 1813, Wittwer den 31 Januar 1833 von Amalie

ConfianzeMaria Melanie, Tochterdes Marquis de Conflans, und
4 Junîi1835 von NatalieCharlotteAuguſte,Tochterdes Marquis
von Trazegnies.

Kinder.

16ENEnri MaximilianJoſephKarl LudwigLamoral, geb.
Ç -4,

2. Lud wig Maria Karl Gabriel Lamoral, geb.2 März 1827.
3. Natalie FloraGeorgenieEugenie,geb.31 Mai 1835,

Mutter.

Luiſe, Tochterdes Marquisvon Düras,geb.1785,Wittwe
40 Mai 1813 des PrinzenLudwig Lamoral, wieder vermählteGrä-
finnvon Outremont.
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Vaterſchweſter.

Flore, geb.18 Nov. 1775, Wittwe 9 Jan.1836 von Raban Frei-
herrnvon Spiegel,k.Öſtr.Feldmarſchalllieuteuant.

Lippe.
ReformirierConfeſſion.

1. Lippe- Detmold.

Für ff.

Reſidenz:Detmold.

LeopoldPaul Alexander,geb.6 Nov. 1796,ſucc.ſeinemVater
Friedri<hWilhelmLeopold4 April1802,verm. 23 April1820 mit
Emilie FriederikéKaroline,SchweſterdesregierendenFürſtenvon

Schwarzburg- Soudershauſen, geb.23 April1800.

h Kinder.
1. FriedrihEmil Leopold, Erbprinz,geb.1 Sept. 1824.
2. ChriſtianeLu i e AuguſteCharlotte,geb.9 Nov.1822.
3, Günther Friedrih Waldemar, geb.18 April1824,
4. Marie Karoline Friederike,geb.1 Dec. 1825,
5. Paul AlexanderFriedrich,gn

18 Oft.1827.
6. Emil Hermann,geb.4 Jul.1829.
7. Karl Alexander,geb.16 Jan. 1831.
8. Karoline Pauline,geb.2 Oft. 1834.

Bruder.

_Friedri< AlbrechtAuguſt, geb.8 Dec. 1797, k. Öſir.Oberſt-
lieutenant. ;

2, Lippe- Schaumburg.
Für

Wilh
Reſidenz: Bü>eburg.

eorg Wilhelm,geb.20 Dec. 1784, ſucc. ſeinemVater Philipp
Ernſt13 Febr.1787 ,verm, 23 Jun.1816Ao AE fh

Ida KarolineLuiſe ,- Schweſie ürſten von Walde>, geb.
26Sept.1796, „Schweſterdes Fürſten Walde>,g
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Kinder.

lph Georg, Erbprinz, geb. 1 Aug. 1817.

thilde AuguſteWilhelmineKaroline,geb.11 Sept.1813.
lheidChriſtineJulianeCharlotte,R 9 März 1821.
Marie AuguſteFriederike,geb.den 26 Mai 1824.

. WilhelmCarlAuguſt,geb.12 Dec. 1834,

Schweſtern.

1.WilhelmineCharlotte,geb.18 Mai 1783,verm. 7 Nov.1814
mit ErnſtFriedrichHerbertGrafen von Münſter,k. Großbrit.und
Hannöv.Staatsminiſter.

2. Karoline Luiſe,geb.29 Nov, 1786.

Lo bh Vw i $.
KatholiſcherConfeſſion.

ErſteLinie.

Für �, i

Ferdinand JoſephJohann,HerzogvonRaudniß,geb.12 April
1797,ſucc.ſeinemVater JoſephFranzMaximilianFerdinand15 Dec-
1816, verm. 9 Sept.1826 mit

Maria, Tochterdes verſtorbenenPrinzenMoriz JoſephJohann
von Lichtenſtein, geb.31 Dec. 1808.

H Ó

Kinder.
4. Maximilian Maria Oswald,Erbprinz,geb.5 Aug.1827.
2. Moriz, geb.2 Junius 1831.
3. Maria Leopoldine, geb.20 Mäxz 1835,

Geſchwiſter.
4. Die Wittwe desPrinzenVincenzvon Auersber,
2, Die Gemahlinn drs PrinzenWeriandvon Windiſchgräz.
3, Fohann NepomukKarl Philipp,geb,14 Jan.1799,f,k,Ma-

jor, vermählt 20 Mai 1834 mit Maria Caroline, Tochterdes
Grafen Eugen von Wrbna und Freudenthal,geb.11 Febr.1815.
Davon : Maria Caroline, geb.5 Mai 1835.
4. Marie Thereſe Eleonore,geb.23 Sept.1800, E

5. Joſeph FranzKarl,geb.17 Febr.1803,k.kf.Obriſtlieutenant,
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vermählt 20 Auguſt1835 mit Maria A tdi Tochterdes verſt.
Grafen Carl v. Kinskfy,geb.17 Mai 181

ne Johann Karl Joſeph, geb.0 Nov. 1807, k.k. Ritts
meiſter.

7. Anne MarieThereſeEleonore,geb.22 Januar 1309, verm,
29

E
1827 mit dem GrafenFranzErnſtHarrach,k.k.Kämmerer.

8. Sidonie Karoline Gabriele,eb. 13 Februar 1812 verm.

6 November1832 mit dem Grafen FerdinandPalfy.
9. Karl Johann,geb.24 Nov. 1814.

Zweite Linie.

Für fi.

Auguſt Longín,gn
15 März 1797, k.

k.

Wirkl. Geh. - Rath,
ſucc.feinem Vater Anton Jſidor12 Jun. SS verm. 10 Nov.
1827 raitMaria Anna Da a,SchweſterdesFürſtenAdolphShwar-
zenberg,geb.2 Sept.1

Kinder.
:

1.Marie Sidonie, geb.4 October1828.

2. Marie Hedwig, geb.15 Sept.1829.

3. Anna Polyxena, geb.21 November 1830.

4. Marie Roſa, geb.13 Jun. 1832.

5. Georg Chriſtian,Franz,Erbprinz,geb.14 Mai 1835.

Geſchwiſter.
1. Die Herzoginnvon Aremberg.
2. Franz Georg,geb.24 April1800,k.k.Major.
3. Marie Helene, geb.10 Febr.1805.

Wittwe des verſt.Bruders Pr. Joſeph Maria Auguſti.
Francisca,Tochterdés verſtorbenenGrafenFranzv. Sternbergs

Manderſcheid,geb.2 Nov. 1805.

Tochter.
María, geb.10. Nov. 1830.
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Löwen�tein-Wertheim.

I. Ältere Linie zu Virneburg.
(gelt Löwen�tein- Freudenberg).

LutheriſcherConfeſſion.

1, VollrathſcheLinie.

FÜ ti.

Georg Wilhelm Ludwig, großherzogl.Baden. General«Major,
geb. 15 Nov. 1775, ſucc.16 Febr. 1816 ſeinem VaterJohann
KarlLudwig,Wittwer ſeit26 Jun. 1824 von ErneſtineKaroline
Friederike,Tochrerdes Grafen Friedrichvon Pü>ler und Limpurg,
wieder verm. 22 Januar 1827 mit Charlotte Sophie Henriette
Luiſe,Gräfinn von Jſenburg-Philippseich„ geb.25 Jun. 1803.

Kinder.

1. Adolph Karl Konſtantin,Erbprinz,geb.9 Dec. 1805,k.Preuß
Rittmeiſteraußer Dienſten,verm. 18 April1831 mit Katharina,Freis
frau von Adlerhorſt,geb.3 Sept. 1807.

2.Malwine Chriſtine,geb.27 Dec. 1808,verm. an den Grafen
Friedrichvon Jſenburg- Philipps8eich.

BLUO re

Wilhelm ErnſtLudwigKarl,geb.27 April1783,verm. 26 Jul.

en mit Dorothee Chriſtine,Freiinnvon Kahlden,geb.6 Nov.

Davon: 1) Wilhelm Paul Ludwig,geb.19 März 1817.

2) Leopold Emil LudwigConrad,geb.26 Nov. 1827.

2, KarlſcheLinie.
x Fürſt.

Ka rlLudwig Friedrich,geb.26 April1781,ſucc.ſeinemVater
FriedrichKarl Gottlob3 Aug. 1825.
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z

Bruder.
FriedrichChriſtianPhilip p, geb.13 Mai 1782,

IT. Jüngere Linie zu Nochefort.

(jetLöwenſtein- Roſenberg).
KatholiſcherConfeſſion.

Für.
Thomas Karl LudwigJoſephKonſtantin,geb.18 Jul.1783,

ſuec.ſeinemVaterKonſtantinDominicus 18 April1814, verin. 29

Sept. 1799mit : ? Et;

Sophie LuiſeWilhelmine,Schweſterdes Fürſtenvon Windiſch-
gräz, geb.20 Jun. 1784.

Sindinder.

1. Konſtantin Joſeph,Epbprinz,geb.28 Sept. 1802,Wittwer
9 Sept.1835 von Maria Agnes Henriette,Schweſterdes Fürſtenvon
Hohenlohe- Langenburg. a Ó Z

avon: 1) Adelheid Sophie Amalie LuiſeJohanne Leopoldine,
geb.3 April1831. z

2)KarlHeinrichErnſtFranz,geb.21 Mai 1834,
2, Die GemahlinnihresOheimsdesPrinzenKonſtantin;#.nacher.
3, AdelheidEulalieLudovikeMarie, geb,19 Dec. 1806,verm.

28 Mai 1826 mit Camillus Prinzen von Rohan - Rochefor:und.

E Reuß- Gemahlinndes Fürſten HeinrichXX Reuß, -

5. Maríe CrescenzieSciegeb:3 Aug. 1813,
6. Eulalie Egidie,geb.31 Aug. 1820.

Brüder (vollbürtige),

1.Konſtantin LudwigKarl,geb.26 Mätz 17836,k,Baiex.General-
major, verm. 31 Jul.1821 mit ſeinerNichteLeopoldine Maria
Chriſtiane,geb.29 Dec. 1804,

2, Wilhelm, geb.31 März 1795,Kaiſerl.Öftr.Capitain.

Stiefgeſchwiſter.
1, Augu | ChryſoſtomusKarl,geb.9 Aug. 1808.
2. Maximilian Franz,geb.

3

Apríl1510,
3, Marie Joſephine Sophie,geb.9 Aug.1814,

»

Lom-
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Lombardei: . Ö�terreich.
LOH L4 u gen.

1. DeutſcheLinie:#.Öſterreich.
2. FranzöſiſcheLinie.

Ft durh den Tod des letzten Herzogs, Karl Eugen, Prinzenvoncue den 21 Nov. 1828Mudofn E O

Wittwe.
Marie Victorie, geborneGräfinn von Crenneville,vorher

Wittwe des GrafenFranzKarl von Colloredo,geb.1772,

L660:
KatholiſcherConfeſſion.

Herz0o9g-
Reſidenz:Lucca.

Karl Ludwig, geb.22 Dec. 1799,à la SuitederKönigl.Preuf.
Armee mit GeneralsRang,ſuccedirtſeinerMutter Marie Luiſeden
13 März 1824, verm. 15 Aug.1820 mit

„MarieThereſe, Tochterdes KönigsVictorEmanuel von Sar-
dinien,geb.19 Sept.1803.

ZAohn.

Ferdinand Maria JoſephKarl VictorBalthaſar,Erbprinz,geb.
14 Januar 1823.

Schweſter.
Die Gemahlinndes PrinzenMaximilianvon Sachſen.

7
Vatersſchwefſter.

Maria Antoinette Joſephine,geb.28 Nov. 1774,Aebtiſſinnder
Urſulinerinnenzu Parma.

Lynar.
LutheriſcherConfeſſion.

Für.
Rochus Otto HeinrichManderunp, geb.24 Febr.1793, ſucc.ſei-
BerlinerKal.1838. d
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nem Vater Moriz Ludwig Ernſt15 Aug.1807,Wittwerden 26 Sep-
tember 1831 von Eleonoreei Hedwig,Gräfinnvon Boſe.

utter

FriederikeJulíane,geb.GräfinnvonRanzau,geb.23 Oft.1745.
Die Kinder und übrigenVerwandten ſindgräflich.

Mee>l.enhur g.

LutheriſcherConfeſſion.

1, Me>lenburg-Schwerin.
Großherzog.

Reſidenz:Schwerin.
A

Pauk Friedrich, geb.15 Sept.1800,Sohn des am 20 Nov. 1819
verſt.ErbgroßherzogsFriedrihLudwig und ſeinererſtenGemahlinn
elenaPaulowna, Schweſterdes Kaiſersvon Nußland, Königl.Preuß.
eneralmajorund Chef des 24ftenJnfanterie-Regiments,ſucc. ſeinem

Großvater FriedrihFranz 1 Febr.1837, verm. 25 Mai 1822 mit

FriederikeWilhelmine Alexandrine Marie Helene,Tochterdes
Königsvon Preußen„, geb.23 Febr.1803.

Kinder.

1) Friedri<FranzAlexander,geb.28 Febr.1823.
2) LuiſeMarie HeleneAuguſte,geb.17 Mai 1824.
8) FriedrihWilhelm Nicolaus,geb.5 März 1827.

Schweſter.
Die Gemahlinn des PrinzenGeorg von Saſen -Altenburg.

Halb<weſter.
(Aus der zweitenEhe des ErbgroßherzogsFriedrichLudwig mit

Schweſterdes Großherzogsvon Weiter0 20 AH SIE
Die GemahlinndesHerzogsvon Orleans,des franzöſiſchenThron-

folgers.
“Stiefmutter.

Auguſte Friederike,SchweſterdesLandgrafenvon Heſſen-Homb
geb.28Nov. 1776.

a graf Heſſen-Homburg,
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Kinder des den 1 Febr. 1837 verſtorbenen Großherzogs
i Friedrich Franz.

1. Guſtav Wilhelm,geb.31 Jan. 178 1.
2. Charlotte Friederike,geb.4 Dec. 1784,geſchiedenvon dem

Prinzen.ChriſtianFriedrichvon Dänemark.

2. Me>lenburg - Strelit.
Großherzog.

Reſidenz:Neu- Strelitz.
Georg FriedrihKarl Joſeph,geb.12 Aug.1779, ſucc.ſeinem

Vater Karl LudwigFriedrih6 Nov. 1816,verm. 12 Aug. 1817 mit

Marie WilhelmineFriederike,Tochterdes LandgrafenFriedrich
von Heſſen- Caſſel,geb.21 Januar 1796.

i

Kinder. 2

1. KarolineLu ſe Marie FriederikeThereſeWilhelmineAuguſte,
geb.31 Mai 1818.

2. FriedrihWilhelm GeorgErnſtKarlAdolphGuſtav,Erbgroß-

herzog,gt; 17-Oct. 1819;
3. Karoline CharlotteMariane , geb.10 Januar 1821.
4. Georg Karl Ludwig,geb.114Jan. 1824.

Geſhwiſter.
1. Die verwittweteFürſtinnvon Thurn und Taxis.
2. Die Königinnvon Hannover.
3. Karl FriedrihAuguſt,geb.30 Nov. 1785,Herzog,k.Preuß.

General der Jnfanterie,commandirender General des Garde-Corps
und Chef des erſtenJunfanterie- Regiments.

Metternich- Winneburg.
KatholiſcherConfeſſion.

Für ſi.-

Clemens WenzelLothar,geb.15 Mai 1773,ſuce.ſeinemVater
FranzGeorg Karl 11 Aug. 1818, Herzogvon Portella,k. Öſtr.
Staats-Conferenz-und dirigirenderMiniſterder auswärtigenAn-

gelegenheiten,Haus - Hof- und Staatskanzler, irsH8 zum exe
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ſfentnal19März 1825 von Eleonore Marie, Prinzeſſinnvon
Kauniz - Rittberg;zum zweitenmal17 Januar 1829 von Antonie,
Gräfinnvon Beilſtein,wieder vermählt 30 Jan. 1831 mit der
GräfinnMelanie Zichy,geb.28 Jan. 1805.

Kinder.

1. Marie Leontine Adelheid,geb.20 Jun.1311,vertmn.den 8 Febr.
1835 mit dem Grafen Sandor.

2. Hermine GabrieleMarie, geb.1 Sept.1815.
3. RichardClemensJoſephLotharHermann, geb.7 Jan. 1829,
4. Melanie Marie PaulineAlexandrine,geb.27 Febr.1832.
5, Paul Klemens Lothar,geb.14 Oct. 1834.

Schweſter.

Die Wittwe des HerzogsFerdinandvon Würtemberg.

Modena -NReggio.
KatholiſcherConfeſſion,

Herz0og-
Reſidenz:

.

Modena,

Franz IV JoſephKarl,Erzherzogvon Öſterreich,Großvaterbru-
derſohndes Kaiſersvon Öſterreich,geb.6 Oct.4779, Herzog ſeitdem

Mârz1814,verm.20Jun,
1812mitatis LE

E

LaBeaitr:-i arie Victorie, Tochter de ni ictor Emanue
von Eartiuße,geb.6 Dec. 1792.

M Y |

Kinder.
1. Marie Thereſe Beatrix,geb.14 Jul.1817,
2. Franz FerdinandGeminian, Erbyrin eb,

1

Jun. 1819.
3. Ferdinanv Karl Viktor,geb.20 Jul1804CDE LE

4, Maria Beatrix Anna Franziska,geh.13 Febr.1824.

: :
Geſchwiſter.

4, Die verwittweteKurfürſtinnv. Pfalzbaiern.
2. Ferdinand Karl Franz,Er b. 25 April4781, k: »

Feldmarſchall.
Franz, Erzherzog,ge Apri ,

kf:

Dfir

3. Maximilian Joſeph,Er M tE o E H i

General - Feldzeugtmeiſter.
ph, Erzherzog,g Ju „

k.

ſir
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Naſſau.
LO Teod nt PME Lai nte

Oranien:. Niederlande.

2, Walramſche Line

Naſſau.
EvangeliſcherConfeſſion.

q Herz09og.

Reſidenzen:Weilburgund Biebrich.
W ilhelmGeorg AuguſtHeinrich,geb.14 Jun. 1792, ſuce.9 Ja-

nuar 1816 ſeinemVater FriedrihWilhelm als Fürſt von Naſſau-
Weilburg, und 24 März 1816 ſeinemVetter FriedrichAuguft als

Herzogvon Naſſau, Wittwer 6 April 1825 von Luiſe, Tochter
des Herzogsvon Sachſen- Altenburg,wieder verm. 23 April 1829

mit Paulíne FriederikeMarie, Tochterdes PrinzenPaul.von
Württemberg,geb. 25 Febr.1810.

Kinder aus beiden Ehen.
1. Die Gemahlinndes PrinzenPeter von Oldenburg.

ogSAELH Wilhelm Karl Auguſt Friedrih, Erbprinz, geb,
Jul. é

AT e
3. Moriz WilhelmAuguſtKarlHeinrich,geb.21 Nov. 1820,
4. Marie WilhelmineFriederikeEliſabeth,geb.29 Januar 1825.

G LDelenaWilhelmineHenriettePaulineMariane, geb.12.Au-
uſt 183:

'

6. NikolausWilhelm,geb.20 Sept.1832.
7, Sophie WilhelmineMariane Henriette,geb.9 Jul.1836.

Bruder.

FriedrichWilhelm,geb.15 Dec. 1799,k.Öſtr..General-Major-
Vaterſchweſtern.

1. DieverwittweteFürſtinnvon Reuß-Greiz.
2. DieverwittweteFürſtinnvon Anhalt-Bernburg-Schzaumburg-
3, Die Wittwe des HerzogsLudwigvon Württemberg.
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Des am M4 März 18316 verſt.leßtenHerzogs Friedrich
Auguſt von Naſſau-Uſingen Tochter.

Auguſte Amalie,geb.30 Dec. 1778, geſchiedenvon dem Land-
grafenLudwigWilhelm von Heſſen-Homburg. 7

Deſſen Bruders, des am 17 Mai 1803 verſtorb.Für ſten
Karl Wilhelm, Tochter.

Luíſe KarolineHenriette,geb.14 Jun. 1763.

Des am 27 April 1797 verſtorbenen leßten Fürſten von

Naſſau-Saarbrü> Wittwe:

Maria FranciskaMaximiliane,geborneFürſtinnvon St. Maurice

Monbary,geb.2 Nov. 1761.

Neapel und Sicilien;
“CjestKönigreichbeiderSicilien),

KatholiſcherConfeſſion. IEG

König.
Reſidenz:Neapel.

Ferdinand 11 Karl, geb. 12 Jan. 1810, ſucc.ſeinem Vater
Franz1 den 8. Nov. 1830, Wittwer31 Jan. 1836 von Maria
Chriſtina,Tochterdes KönigsVictorEmanuel von Sardinien,wie-
der verm. 9 Jan. 1837 mitMaria ThereſiaJſabella,Tochterdes
ErzherzogsKarl von Öſterreich,geb.31 Jul 1816.

Sohn.
Franzvon AſſiſiMaria Leopold,Kronprinz,geb.16 Jan. 1836.

Geſchwiſter.
1)Dieverw. Herzoginnvon Berry: (. Frankreich).

E Die Gemahlinn des PrinzenFranz Paula Anton Maria von
panien.
3) Die verwittweteKöniginnvon Spanien.
4) Karl Ferdinand,geb.10Oct. 1814,Fürſtvon Capua.
5) Leopo ldBenjaminJoſeph,geb.22 Mai 1813,Graf von Syrakus,

verm. 19 Mai 1837 mit Maria VictorieLuiſe Philiberte,Prin-
zeſſinnvon Savoyen

-

Carignan,geb.29 Sept.1814.
6) Die Großherzoginnvon Toskana.
7)Anton Paskal,geb.23 Sept. 1816,Graf von Lecce.
8) Die GemahlinndesJnfantenSebaſtianvon Spanien.
9) Karolíne Ferdinande,geb.29 Febr.1820.
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10) ThereſeChriſtineMarie, geb.14 März 1822.

11) Ludwig KarlMariaJoſeph,geb.17 Jul.1824,Grafvon Aquila.
12) Franz de PaulaLudwig,geb.13 Aug.1827,Graf von Trapani.

Mutter.
Marie Jſabelle,SchweſterFerdinandsYVIl,des verſtorbenen

Königsvon Spanien, geb.6 Jul. 1789.

Vatergeſhwiſter.
1. DieWittwedes verſtorbenenKönigsCarl Felixvon Sardinien.
2, Die Königinnder Franzoſen.
3. LeopoldJoh.Joſeoh,geb.2Jul.1790,Fürſtvon Salerno,Ges

neralcapitain,verm. 28 Jul.1816 mitMari e Amalie Clementine Frans
zisfa,Schweſterdes Kaiſersvon Öſterreich,geb.1 März 1798.

Davon: 1)Marie Karolin e Auguſte,geb.26 April1822,
2) LudwigKarl,geb.19 Jul.1824. ;

Niederlande.
RefortnirterConfeſſion.

König.
Reſidenz:Haag.

Wilhelm 1 Friedrih,geb.24 Aug. 1772, ſucc.ſeinemVater
WilhelmV als Fürſtvon Naſſau- Oranien 9 April1806, König

LOLES Großherzogvon Luxemburg15 März 1815,verm-
cf. mi

Wilhelmine FriederikeLuiſe,Schweſterdes Königsvon Preu-
ßen,geb.18 Nov. 1774,

Kinder.
1. Wilhelm FriedrihGeorg Ludwig, Prinzvon Oranien,geb.

6 Dec.1792, General der Infanterie,Chef desKönigl.Preuß.vier-
ten Cuiraſſier-Regiments,verm. 21 Febr.1816 mit

Anne Paulowne, Schweſterdes Kaiſersvon Rußland, geb.
48 Januar1795. EE

pes :

E Wilhelm AlexanderPaul FriedrihLudwig,geb.
19 Febr. 1817. z : : :

2) Wilhelm Alexander LudwigKonſtantinNicolausMichael,
geb.2 Aug. 1818. : E

?

3) WilhelmFriedrichHeinrich,geb.13 Jun, 1820.

4) WilhelmineMarieSophie Luiſe,geb.8 AprilE2. WilhelmFriedri< Karl,geb.28 Febr.1797, k. Niederl.Ge-



56

neral - Jnſpecteuxder Artillerie,k. Preuß. Generallieutenantund

Chefdes15ten Jnfanterie-Regiments,verm. 21 Mai 1825 mit

Lu íſe AuguſteWilhelmine Amalie,Tochterdes Königsvon Preu-
ßen, geb.1 Febr.1808. / i

5 EA E WilhelmineFriederikeAlexandrineAnne Luiſe, geb.
ug. y

2) WilhelmFriedrihNikolausAlbrecht,geb.22 Aug. 1836,

3, Die Gemahlinndes PrinzenAlbrecht von Preußen.

Sf E EE Mh;
KatholiſcherConfeſſion.

Kaiſer.

Reſidenz:Wien.

Ferdinand1 Karl LeopoldJoſephMarcellin,geb.19 April

E es ſeinemVater FranzI den 2 März 1835, verm. 27 Febr.
mi

MarieAnna Karoline,Tochterdes KönigsViktorEmanuel von

Sardînien,geb.14 Sept.1803. Ss

Geſchwiſter.
1. DieHerzoginnvon Parma und Piacenza.

A E Gemahlinn des Prinzen Leopold Johann Joſephvon
eapel.
3. KarlFranz Joſeph,geb.7 Dec. 1802, vermählt4 November

1824 mit FriederikeSophia DorotheaWilhelmine,Schweſter
des Königsvon Baiern,geb.27 Jan.1805.
Davon: 1)Franz JoſephKarl,geb.18 Auguſt1830.
2) Ferdinand MaximilianJoſeph,geb.

6 Jul. 1832.

3) KarlLudwig Joſeph Maria, geb. d. 30 Jul. 5

4) Maria Anna’ KarolinePia, geb.27 Oft. 1835,
4. Marie Anne Franziska ThereſeJoſepheMedarde, geb.

8 Jun. 1804.
hs

Stiefmutter.
Karolíne AuguſieMaximilianeJo

i

_ von Baiern,geb.8 Febr 1792.Iolgpee: CAeTtE
LE RO

‘
Vatergeſchwiſter.

1, Karl LudwigJohannJoſephLorenz, geb.5 September1771,
Staats- und Conſerenzminiſter,General-Feldmarſchall,Wittwer den
28 Dec. 1829 von Henriette AlexandrineFriederikeWilhelmine,
Schweſterdes Herzogsvon Naſſau.
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Kinder.

Die Königinn von Neapel,
Albrecht Pee Rudolph, geb,3 Auguſt1817.
Karl Ferdinand,geb.29 Jul.1818.
Friedri<FerdinandLeopold,geb.14 Mai 1821.

MarieKaroline LudovikeChriſtine,geb.10 Sept.1825.
Wilhelm FranzKarl,geb.21 April1827.
Joſeph Anton Johann Baptiſt,geb.9 März 1776,Palatin

von Ungarn , General - Feldmarſchall

,

Wittwer 1) 16 März 1801
von AlexandraPaulowne,Schweſter des Kaiſersvon Rußland, 2)
14 Sept.1817 von Hermine,Tochter des verſt.FürſtenVictorKarl
Friedrihvon Anhalt-Bernburg-Schaumburg,wiederverm. 24 Aug.
1819 mit Marie Dorothee LuiſeWilhelmineKaroline,Tochterdes
verſtorbenenHerzogsLudwig FriedrihAlexandervon Württemberg,
geb.1 Nov. 1797. (Evangel.Confeſſion.)

Kinder aus der zweiten und dritten Ehe.
4) Stephan FranzVictor HE

Y Stephan Frans Mette |Zwillinge,geb.14 Sept.1817.

3
4
é

N
DEPL

)
) AlexanderLeopoldFerdinand,geb.6 Jun. 1825.

) Franziska Marie Eliſabeth,geb,17 Jan. 1831,
) Joſeph Karl Ludwig,geb.2 März 1833.

6) Maria HenricaAnna, geb.22 Aug. 1836.

3. Johann BaptiſtJoſeph Sebaſtian

,

geb.20 Januar 1782,
Generalder Kavallerie,Veneral- DirektordeseZ und Fortifi-
kations-Weſens und Direktorder Militär - Akademie zu Neuſtadt.

4, RainerJoſephJohannMichael,geb.30 Sept.1783, General-
Feldzeugmeiſter, VicekönigdesLombardiſch- VenetianiſchenKönig-
reí<hs,verm. 28 Mai 1820 mit Marie EliſabethFranziska,
Schweſterdes Königsvon Sardinien,geb.13 April1800.
Davon: 1) Marie Karolíne AuguſteEliſabethMargaretheDo-

rothee,geb.6 Febr.18241.

2) Adelheid FranziskaMarie Rainera EliſabethClotilde,geb.
3 Jun. 1822,

Y : :

E 2 LedLA
ld LudwigMaria FranzJuliusEuſtorgiusGerhard,geb-

un. 1823.
s SS Í

182Ern Karl FelixMaria Rainer GottfriedCyriac,geb.8 Aug.
4.

5) Sigismund LeopoldMariaRainer,geb.7 Jan.1826.
6) Rainer FerdinandMaria, geb.den 11 Jan, 1827.

a2
_—
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7) Heinrich Anton María Rainer Karl Gregor, geb. 9 Mai 1828.
8) Maximilian Karl Maria Rainer Joſeph Marcellus, geb.

16 Jan. 1830.

5.Ludwig JoſephAnton, geb.13 Dec. 1784, General-Feldzeug-
meiſter,General- Direktorder Artillerieund General- Inſpektorder
Grenztruppen. i

Des verſt,Großvaterbruders,ErzherzogsFerdinandKarl
Anton, Kinder, �.Modena.

AE AEC lly

KatholiſcherConfeſſion.

1. Ottingen- Spielberg.
Fürſt.

Aloys 111 Anton Karl,geb.9 Mai 1788,KöniglBaierſcherOberſt-
kämmerer,ſucc.ſeinemVater Aloys11 27 Jun. 1797,verm. 30 Aug.
1813 mit
Amalíe Auguſte,TochterdesFürſt.Wrede, geb.15 Jan. 1796.

Kinder.
1. Otto Karl,Erbyrinz, geb.14 Januar 1815,
2. Sophie Mathilde geb. 9 Febr.1816.
3. Guſtav Friedrich,geb.31 März 1817.
4, Bertha JohanneNotgera,geb.1 Aug.18318.

: Vaterſchweſter.
Marie Thereſe Crescenzie,geb.17 Nov. 1763,Wittwe 27 Sept.

1834 von FranzJoſephGrafen von Wilcze>.

2. Öttingen- Wallerſtein.
j FUr,

2

FriedrichKraftHeinrich,geb.16 Oct.1793, kf.Hſtr.Kämmerer
und Oberſt,ſucc.ſeinemBruderLudwig KraftLO welcherres
ſignirthat, am 14 Oct. 1823, Wittwer4 Feb.1829 von Marie S0
phie, Tochterd. LandgrafenFriedrich von Fürſtenberg- Weitra,
wieder verm. 8 Sept.1830 mit der Gräfinn María Anna Traut-

mayn#daeſ,älteſtenTochterdes FürſtenTrautmannsdorf,geb.9 Jul.

; L
Töchter. :

1) Ther eſeWilhelmineSophieMathilde,_
b 6 Jan.1829.

2) Caroline WilhelmineMarie Anna, gb. 21 Sept.1831.
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3) Gabriele Marie Anna WilheltnineThereſe,geb.31 Jan.1833.
4) Wilhelmine Marie Anne SophieThereſe,geb.30 Dec. 1833.

Geſchwiſter (vollbürtige).
:

1, Ludwig KraftKarl,geb.31 Jan. 1791, k.BaierſcherKron -

Oberhofmeiſterund Staatsminiſterdes Innern, verm. 7 Jul.1823
mit Maria CrescentiaBourgin,geb.3 Mai 1806,
Davon: Karoline Ant. Wilh. Friederike,geb.19 Aug.1824.
2. Karl Anſelm Kraft,BE Mai1796,verm. 18 Mai 1831 mit

Julie,Tochterdes Grafen Moriß Dietrichſtein,geb.12 Aug.1807.
Davon: 1) Marie ThereſeWilhelmine,geb.31 Jul.1832.

:

jn Eleonore ErneſtineWilhelmineCarolineAthanaſia,geb.2 Mai

3, SophieDorotheeEleonore,geb.27 Aug:4797,
verm. 3 Jun.

1821 mit AlfredEkbrecht,Grafen von Türkheim-Montmartin.
4. Marie Thereſe,geb.13 Aug. 1799, verm. 7 Jun. 1827mit

FriedrichFreiherrnSpäth von Marchthal,k. Württemb. Major.
5. Marie Charlotte Sophie,geb.14 Febr.1802, Gemahlinn des

Grafen RaimundMontecucoli, k. k. Kammerhexrn.
6. Erneſtine Marie, geb.5 Jul.1803.

Vaterſchweſter. Z

Die verwittweteLandgräfinnvon Fürſtenberg- Weitra.

Paar.
KatholiſcherConfeſſion.

‘

ürfſt.
Karl, geb.6 Jan.1806,te ſeinemVaterKarl Johann 30Dee.

4819, fk.éKammerherru. Oberlandpoſtmeiſter,verm. 30 Juli1832
mit Jda LeopoldineSophiaMaria, Prinzeſſinnvon Lichtenſtein,
geb.12 Sept. 1811. y : E

cilsTochter,die Geſhwiſterund Vatergeſchwiſterſindgräflichen
andes.

__ Mutter.
Marie Guidobaldine,Tochterdes Grafen Ludwig von Cavriani,

geb.16 Oft,1783.

Palm.
KatholiſcherConfeſſion.

Seu 1773, ſucc.ſeinemVater KarlKarl Franz Joſeph,geboren un, ucc. ſeinem Vater Kâr

Joſeph2 I 1814,WittwerD 21 Aug.1806 von Marie Fran-
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zisfa Freiinn von Solignac, 2) 19 Sept. £815 von Marie Karoline
Freiinn von Gudenus, 3) 5 Oct. 1823 von Marie ThereſeFreiinn
Ledererzu Hrade>,4) 10 Febr.1827 von Mathildegeb.Freiinnvon
Wildburgzu eee Zumfünftenmal verheirathetden 6 Jun.
1829 mit Leopoldine GräfinnAbensberg-Traun,geb.24 Sept.1811.

Parma und Piacenza.
KatholiſcherConfeſſion.

Herzoginn-
è Ï Neſidenz:Parma.

Marie Lui fe,Erzherzoginn,SchweſterdesKaifersvon Öſterreich,
geb.12 Dec. 1791, Wittwe ſeitdem 5 Mai 1821 des ehemaligen
Kaiſersder-FranzoſenNapoleon, Herzoginnſeit5 Jun. 1814,

P0064
KatholiſcherConfeſſion.

Für ſt.
Alphons Seraphim, k. k. wirkl.Geheimer- Rath, Oberſt- Lande

Hofmeiſterder gefürſtetenGrafſchaftGörz und Gouverneurvon Trieſt,

ge 20 Sept.1801, ſucc.ſeinemVater Alphons Gabriel 20 April

Mutter.
Thereſe, Gräfinn von Porcia,geb.1782,Wittwe des 20 April

1835 geſtorbenenFürſtenAlphonsGabriel.
e

Die GeſchwiſterſindgräflihenStandes.
Wittwe des am 14Febr. 1827geſtorbenen Fürſten Franz:
Barbara, Baroninn von Jöchling,geb.6 Jul. 1758.

Ï

Po Lfg
KatholiſcherConfeſſion.

Königinn.
, Reſidenz:Liſſabon.

Donna María 1 da Gloria,geb.4 April1819, Königinnvon
Portugalund AlgarbiendurchdieAkte ihresVaters,des vormaligen
KaiſersDom Pedro von Braſilien, Wittwe den 28 März 1835 von

2 eSo E Napoleon)HertosvonLeutenberg,wieder ver
ä i it Férdinand Auguſ| Franz Anton, Fürſten

von Sachſen-Coburg,geb,Ee as
4 :

S
ty

| eſhwiſter.
S. Braſilien.
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Ama lie AuguſteE genieNatoleoneSthſterdes sAmalie Auguſte Eugenie Napoleone, weſtor des Herzogs von

Leuchtenberg,ab:31 Jul.1812.
Herzog

Deren Tochter:Marie Amalie,geb.1 Dec. 1831,

s Z Vatergeſchwiſter.
1.Die Wittwe desJnfantenDom Pedro Carlos von Spanien,

Prinzeſſinnvon Beira.
2. JſabellaMaria, geb.4 Jul.1801.
3, Miguel MariaEvariſt,geb.26 Oct. 1802.

4.Anna da JeſusMaria,geb.23 Dec. 1806,verm. 1 Dec. 1827
mit dem Marquis v. Loule.

Püc>ler - Muskau.
LutheriſcherConfeſſion.

¿Zin Fürſt.
LudwigHeinrihHermann, geb.30 Oct. 1785, Fürſtſeit1822,

k.Preuß.Generalmajora. D., geſchieden20 März 1826 von Anna

Luzie Ida Wilhelmine,Freiinnvon Hardenberg,geſchiedenenGrä-
finnvon Pappenheim,geb.9 April1776.-

Mutter und SchweſternſindgräflichenStandes.

Putbus.
LutheriſcherConfeſſion.

Ur

Malte Wilhelm, geb.1 Auguſt 1783, Fürſtſeit1807, k Preuß.
Generallieutenant,Generalgouverneurin Neu-Borpommernund Chef
des 2ten Landwehr- Regiments, verm. 16 Aug.1806 mit

Luiſe, geb.7 Oct. 1784, Freiinnvon Lauterbach.
Die Kinder und der Bruder auen Standes.

eruU .

Sophie Wilhelmine,verwittwete Gräfinn und Herrinnzu Putbus
auf Mittelhagen, geb.Gräfinnvon der Schulenburgaus dem Hauſe
Begtendorf, geb.21 Mai 1761.

Nadz Will
KatholiſcherConfeſſion.

Für ft.
FriedrihWilhelm PaulNicolaus,geb.19 März 1797,k.Preuß.

Oberſt,aggregirtdem 11ten Infanterie- Regiment,ſuccedirtſeinem
Vater Aut on Heinrichden 7 Avril4833,Wittwer ſeit26 Dec. 1827
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von Helena Michalina Radziwill, Tochter des Für�ten Ludwig
Radziwill, wieder verm. den 4 Juni 1832 mit der Gräfinn Mathilde,
Schweſterdes Fürſtenv. Clary und Aldringen,geb.13 Jan. 1806.

Davon:1) FriedrichWilhelm Anton, geb. 31 Juli1833,
2) FriederikeWilhelmineLuiſeEliſabeth, geb.6 Dec. 1834.

Geſchwiſter.
1. FriedrihWilhelm Ludwig Boguslaw, geb.3 Januar 1809,

k. Preuß.Capitaina. D., verm. den 17 Oct. 1832 mit der Gräfinn
Leontine, Schweſterdes Fürſtenvon Clary und Aldringen,geb.den
26 September 1811. ° :

Davoon: 1) Friedri<hWilhelm Karl AlexanderFerdinand, geb.
19 Oft. 1834.
2) FriedrihWilhelm Wladisla v Carl,geb.12 März 1836.
2.

E LuíſeWilhelmineWanda , geb.29Jan. 1813, verm.

den 12 Dec.1832 mit dem FürſtenAdam Czartoriski.
Y

Vatergefſchwiſter.
1. Michael, geb.24 Sept.1778,General,verm. 1815 mit Alex an-

dra GräfinnSte>a , geb.1796. ij

Davon: 1) M ichaliína, geb. 10:April1816. -

2) Carl, geb.1 Januar 1821.

3) Sigismund, geb.2 März 1822.
é

2. An drea s Valentin,geb.14 Februar1780,Kaiſ.Ru}.Staatsrath.
Des am 3 Dec. 1830 verſtorb. Vater- Bruders ürſten

Ludwig Nicolaus Sohn.
CS

Leo,geb.10 März 1808, Kaiſerl.RuſſiſcherRittmeiſterund Flü-
gel-Adjutant, verm. 12 Febr.1833 mit der FürſtinnSophie Uruſow.
geb.20 Mai 1806.

:

R euf.
LutheriſcherConfeſſion.

L'Altere Lite

Reuß - Greiz..

Für �.
Reſidenz: Greiz. }

HeinrihXX, geb.29 Jun. 1794, k. k. Major a. D., ſucc.ſei-
nem Brudex HeinrichXIX, den 31 Okt. 1836 verm. 25 Nov. 1834
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mit Sophie Marie Thereſe,Tochterdes Fürſtenvon Löwenſtein- Ro-
ſenberg,geb.18 Sept. 1809.

Mutter.

WilhelmineLuiſe, Vaterſchweſterdes Herzogsvon Naſſau,geb.
28 Sept.1765. ZE

Des den 31 Okt. 1836 geſtorbenen Fürſten HeinrichXIX.
Wittwe.

Gasparine, Tochterdes FürſtenKarl Gaspar von Rohan-
Rochefortund Montauban , geb.27 Sept.1800,

Deren Töchter.
1. LuiſeKaroline,geb.8 Dee. 1822,
2, Eliſabeth Henriette,geb.23 März 1824,

M FUN gee LINA
1. Reuß - Schleiz.

Für i.

Reſidenz:Schleiz.

HeinrichLXII, geb,31 Mai 1785,ſucc.ſeinemVater Heinrich
XLIH17 April1818. :

Geſchwiſter.
1. ChriſtianePhilippine Luiſe,geb.9 Sept. 1781.
2, Heinrich LXYIl) geb.20 Oct. 1789, k.Preuß.Major à laSuite

der Armee, verm. den- 18 April1820 mit Sophie Adelheid Henriette,
Schweſterdes FürſtenReuß zu Lobenſtein-Ebersdorf,geb.28 Mai 1800.

Davon: 1) Anne KarolineLuiſeAdelheid,geb.16 Dec. 1822.

2) HeinrichXIV, geb.28 Mai 18832.
3) Eine Prinzeſſinn,geb.12 April1837.

MUÚLEP:

HenrietteKaroline, Halbſchweſterdes verſt.Fürſtenvon Hohen-
lohe-Kirchberg.

Reuß- Schleiz- Köſtritz,
Nebenlinievon Reuß - Schleiz.

SUL fe
Heinrich LXIV, geb.31März 1787,ſucc.ſeinemVater Heinrich

XIII 22 Sept,1814,fx.Öſtr.Gen. Major.
ſ 9
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Schweſter
1. Karoline JulieFriederikeAuguſte,geb.23 April1782.
2. Die Wittwe des FürſtenHeinrihLIV von Reuß - Lobenſtein.

Mutter.

Luiſe Chriſtine,DEA GRer des FürſtenReuß - Lobenſtein-

Ebersdorf,geb.2 Jun.

Des den 3 Jul. aiesLAUE Großvater-Bruders-
ſohns, Fürſten HeinrichsXLIV. Kinder.

1) HeinrihLXIII, f. Preuß. Major a. D., geb.20 Jan. 1786,
Wittwer den 15 März1827 von EleonoreGräfinnvon Stolberg-
Wernigerode, wieder verm. den 11 Mai 1828 mit Caroline, der

SchweſterſeinererſtenGemahlinn,geb.16 Dez.1806.

Kinder: a. Johanne Eleonore FriederikeEberhardine,geb.
25 Jan. 1820.

b, HeinrichIV, geb.26 April1821.
e. Auguſte MathildeWilhelmine,geb.26 Mai 1822.

EHeinrichVII,geb.14 Jul.1825.
e. Heinrich X, geb.14 März 1827.

f Heinrich XII, geb.8 März 1829.

g. Heinrich XII geb.18 Sept. 1830.

hb.Luiſe FriederikeDorothea,geb.15März 1832.

i,HeinrichXV, geb.5 Juli1834,
k. Eine Prínzeſſinn,geb.9 Jan. 1837,

2) Die Gemahlinn des HerzogsH nrjvon Anhalt-Köthen.
3)Si Tet LXXIVS7Bo1 Nov 798, verm. 14 März 1825

RSClementine GráftaWNMeichenba>- Goſchüß,geb.20 Febr.

pe
Davon: 1) Marie HenrietteAuguſteLeopoldine,geb,31 Jan.
26.

2)HeinrichIX, geb.3 März 1827.

Wittwe des am 19 März 1833eq Menen Fürſten
Heinrichs

DUS Stiefſhweſterdes FürſtenilCarxolath,geb16 Novem-

Davon: 1)Karoline Semegeb.4 Dec. 1820.

2) Marie Wilhelmine Johanne,geb.24 Jun. 1822.

be

2. Reuß-
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2. Reuß - Lobenſtein- Ebersdorf.
Für .

Reſidenz:Ebersdorf. :

„HeinrichLXXII, geb.27 März 1797, ſucc,ſeinemVaterHein-
rih LI 10 Jul.1822.

S<weſtern.
1) Karoline AuguſteLuiſe,geb.27 Sept.1792,
2) Die Gemahlinndes FürſtenHeinrihLXYVII von Reuß-Scleiz,

t i; Vaterſchweſter. FEA
Die verwittweteFürſtinnvon Reuß - Schleiz- Köſtrig.

i

Die Wittwe des am 7 Mai 1824 verſtorbenenFürſten
einrih LIV von Reuß-Lobenftein.

Franz iska, Schweſter des Fürſtenvon Reuß - Schleiz- Köfiri
geb,7 Dec.1788, Ld Fürſt ß-Schleiz

-

Köſirit,

R. 0-ſ0-n-b:2:x-9;
KatholiſcherConfeſſion.

Für �,
Ferdinand, geb.7 Sept. 1790, ſuccedirtſeinemVaterFranzSeraphicusden 4 Aug. 1832, verm. 6 Auguſt1825 mit CunigundeGr. Brandis,geb.1 Juni 1804,

DieKinder und GeſchwiſterſindgräflichenStandes.

RUPE O:

GriechiſcherConfeſſion.
Kaiſer.

Reſidenz:St: Petersburg.
Nicolaus I,geb.6 Jul.(25 Jun. *))1796,ſucc.ſeinemBruder

*) Der 25 Juniusalten Stilsentſprichtim vorigenJahrhundert
dem 6 Julius,in dieſemdem 7 Juliusdes neuen. Es wird daherder
GeburtstagSr. Majeſtätdes Kaiſersam 7 Juliusn. St. gefeiert.
Eine ähnlicheBemerkungiſtvon der FeierderGeburtstagederübri-
gen im vorigenJahrhundertgebornenMitgliederder Kaiſerlichen
Familiezu machen.
BerlinerKal.1838. e
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AkexanderT, vermöge der Thronentſagung,feinesältern Bruders
*

Conftantin,1 Dec. (19 Nov.) 1825 als Kaiſervon Rußlandund

Königvon Polen, alslegterergekröntden 24 (12) Mai 1829,verm.
43 (1) Jul.1817 mit

Alexandra Feodorowna(zuvorFriederikeLuiſeCharlotteWil-
helmine) Tochterdes Königsvon Preußen, geb.13 (2) Jul.1798.

Kinder.

1) Alexander Nicolajewitſh,Thronfolger,geb.29 (17) April
4318, Chef des Leibgarde- Huſaren- Regiments,Chefdes k.Preuß,
3ten Ulanen-Regiments.
2) Maria Nicolajewna,geb.18 (6)Aug. 1849,

3)Olg.aNicolajewna,geb14 Sept.(30Aug.)1822,
4) Alexandra Nicolajewna,geb.25 (13)Jun. 1825.

5) Konſtantin Nicolajewitſh,geb.21 (9)Sept.1827.

6) Nikolaus Nicolajewitſ<h,geb.8 Auguſt (27 Jul.)1830.

7) Mi ha el Ricolajewitſch, geb.25 (13)Oct. 1832-

Gefchw iſter-

2, Die Großherzoginnv. Sachſen- Weimar.
2. Die KronprinzeſſinnderNiederlande.
3, M ichaekPaulowitſh,ged.3 Febr.(28Januar)1793,Gem.

RENE und Chefdes Artill.Bataillonsder Garden, Chef
des k. Preuß.7ten Cuiraſſier-Regiments,verm. 19 (7)Febr.1824 mit

de Perjogs“Paul”vonWirteombergegeb!9Jan,1907(NVer
cember 1806).
Davon: 1) María Michailowna,geb.9 März (25Febr.)1825.
2) Elíſabeth Michailowna, geb.26 (14)Mai 1826. z

3) Katharina Michailowna,geb.28 (16)Aug.1827.

Des am 27 Junius 1831 geſtorbenenBruders, des Zcfa-
rewîttf<KonſtantinPaulowitſh, tenes
mahlènn:

Anna Feodorowna(zuvorJuliane Ulrike),Schweſterdes Herzogs
von Sachſen-Coburg-Gothà,Zeb.23 Sept.E Ñ Meas
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Sachſen.
I. AlbertiniſcheLinie.
KatholiſcherConfeſſion-

König.
Reſidenz:Dresden.

Friedrih Auguſi,geb.18 Mai 1797, ſuce.în FolgederEnt«
ſagungsacteſeinesVaters Maximilianvom 13 Sept.1830 ſeinem
Oheim Anton ClemensTheodoram 6 Jun.1836,Wittwer den 22 Mai
1832 von KarolíneFerdinandineThereſe,Schweſterdes Kaiſersvon
Öſterreich,wieder verm. den 24 April1833 mit Marie Anne Leos
poldineEliſabethWilhelmine,Schweſterdes Königsvon Baiern,
geb.27 Januar 1805-

s ater.

Maximilian Maria Joſeph,geb.13 April17597,verzichtetden

13Septbr.1830 auf dieNachfolgein die Krone SachſenzuGunſtenſeinesälteſtenSohns, Wittwer 4 März 1804 von Karoline Marie

«Thereſe,Tochterdes verſt.HerzogsFerdinandvon Parma (Bourbon-
ſcherLinie),wieder vermählt7 Nov.1825 mit Marie Lu ifeChar?
lotte,Schweſterdes Herzogsvon Lucca,geb.2 Ock.1802,

Ï Geſchwiſter
1. Marie Amalie Friederike,geb.10.Aug.1794.
2, Die verwittweteGroßherzoginnvon Toskana-
3, Johann NepomukMaria JoſephAnton Xaver, geb.12 Dee.

1801, General- Lieutenant,verm. 21Nov.1822 mit Amalie Au-
guſte, Schweſterdes Königsvon Baiern„ geb.13 Nov. 1804.

Davon : 1) Mari e AuguſteFriederike,geb.22 Jan.1827.
2) FriedrichAuguſtAlbert, geh.23 April1828.
3) María Eliſabeth Maximiliane,geb.4 Febr.1830
4) FriedrihAuguſ Ern, geb.5 April1831.

5) FriedrichAuguſtGeorg,geb.8 Auguſt1832,
6) Marie Sidomi e, geb.16. Aug.1834.
7)Anna Marie,geb.4 Jan. 1836.

Tochter des verſt.Königs FriedrichAuguſt.
Auguſte Marie Nepyom-Anton.FranzisfeXaverieÄloyſe-geb.

21 Jun. 1782.
e A
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Des am 16 Jul. 1796 verſtorbenen Vaterbruders Prin-
zen Karl Chriſtian Herzogs von Curland, Tochter.
Die Mutter des Königsvon Sardinien.

IL Erneſitntſc<he- Linie,
LutheriſcherConfeſſion.

1. Sachſen- Weimar- Eiſenach.
Großherzog.

Reſidenz:Weimar.
Karl Friedrich,Großherzog,geb.2 Febr.1783,ſucc.ſeinem

Vater Karl Auguſt14 Jun. 1828, k.Ruf. Generallieutenant,verm.
3 Aug. 1804 mit

Marie Paulowne, Schweſterdes RuſſiſchenKaiſers,geb.den (4)
16 Februar1786.

Sis1nder.
1. Die Gemahlinndes PrinzenKarlvon Preußen.

aeQsGemahlinn des PrinzenFriedriÞhWilhelm Ludwigvon
reußen.

SsKarl AlexanderAuguſtJohann , Erbgroßherzog,geb.24 Fun.

Bruder.
Karl Bernhard, Herzog,ged.30 Mai 1792, k. Niederländ.

General

-

Lieutenant, verm. 30 ‘Mai 1816mit Jda, Schweſterdes

Herzogsvon Sachſen- Meiningen- Hildburghauſen,geb.25 Jun.

Davon : 1) Wilhelm Karl, geb.25 Jun. 1819.

2) Wilhelm TaufEduard, geb.11 Oct. 1823.

3) Hermann Bernhard Georg, geb.4 Auguſi1825.
4) Friedrich GuſtavCarl,geb.28 Jun. 1827.
5) Anna AmalíaMaria,geb.9 Sept.1828.
6) Amalia Maria : da-GloríaAuguſte,geb.20 Mai 1830.

2, Sachſen- Meiningen- Hildburghauſen.
Herzog.

Reſidenz:Meiningen.
Bernhard ErichFreund,geb.17 Dec. 1800, ſucc.ſeinemVae

ter GeorgFriedrichKarl 24 Dec. 1803,verm. 23 März 1825 mit
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Marie Friederike Wilhelmine Chriſtine,Tochterdes Churfür-
ſtenvon Heſſen- Caſſel,geb.6 Sept.1804, 5

Sohn.
Georg,Erbprinz,geb.2 April1826,

Schweſtern.
1. Die verwittweteKöniginnvon Großbritannien.

E Die Gemahlinn des HerzogsKarl Bernhard von Sahſen-
eimar.

3. Sachſen- Altenburg.
Herzog.

Reſidenz: Altenburg.

Jo feph GeorgFriedrihErn Karl,geb.27 Ane1789,ſuce.ſei-nem Vater Friedrih29 Sept.1834,verm. 24 April 1817 mit-

Amalie Luiſe WilhelminePhilippine,Tochterdes verſt.Herzogs
LudwigFriedrichAlexandervon Württemberg,geb.28 Jun. 1799.

Kinder.

1) AlexandrineMarie WilhelmineKatharineLuiſeThereſeHen-
riette,geb.14 April 1818.
2)UAT FriederikeThereſe Eliſabeth,get.

9 Okt. 1823.

3) EliſabethPaulineAlexandrine,geb.26 März1826. _

4)Alexandra FriederikeHenriettePauline Mariane Eliſabeth
geb.8 Jul.1830.

Geſchwiſter.
1. Die Gemahlinndes PrinzenPaul Karl FriedridAuguſtvon

Württemberg.
2. Die Königinn von Baiern. ;

SEGeorgKarlFriedrih,geb.
24 Jul.1796, verm. 7 October

5 mi
A 7

i

Marie FriederikeLuiſeAlexandraEliſabethCharlotte,Tochter
des verſtorbenenErb - GroßherzogsFriedrichLudwigvon Med>len-
burg- Schwerin,geb.31 März1803.

i

Davon: 1)Ern FriedrihPaulGeorgNikolaus,geb.16 Sept.1826.
2) Mori $ Franz FriedrihConſtantinHeinrichAuguß Alexander,

geb.24 Oct. 1829.
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4. Friedrich Wilhelm Karl Joſeph,geb.4 Oct. 1304.
5. Eduard WilhelmChriſtian,geb.3. Jul. 1804,k. Baierſcher

Oberſt- Lieutenant,verm. 25 Jul.1835 mit Amalie AntonieKaro-
líne Adriane,Tochterdes Fürſtenvon Hohenzollern- Siegmaringen,
geb.30 April1815,
Davon: Thereſe,geb.21 Dec. 1836,

4, Sachfen- Coburg- Gotha.
Herz99g-.

Z Reſidenz : Coburg. :

Ex n | Karl LudwigAnton , geb.2 Jan. 1784, ſuce.ſeinemVa-
ter FranzFriedrihAnton 9 Dec. 1806, k. Öſir.General der Ka-
vallerie,geſchiedenden 31 März 1826 von der am 30 Aug. 1831 vers

ſtorb.Lu iſeDorotheePauline Charlotte,Tochterdes verſtorb.Herzogs
AuguſtEmil LeopoldvonSachſen- Gotha; wiederverm. 23. Decem-
ber 1832 mit Antonie FriederikeAuguſteMarie Anna, Tochterdes

LA HerzogsAlexandervon Württemberg,geb.17 Septemz
er 1:

Söhne. ,

1. AuguſtErn | KarlJohannLeopoldAlexanderEduard,Erbprinz,
geb.21 Jun. 1818.

2. FranzAuguſtKarl Albrecht Emanuel,geb.26 Aug.1819.
eſhwiſter.

1. Die geſchiedeneGemahlinn des verſtorbenenGroßfürſienKone
ſtantinvon Rußland.

:

2. Ferdinand Georg,geb.28März 1785,k.Öſtr.Feldmarſchall-Lieutenant,verm. 2 Jan. 1816mit Marie Antonie Gabriele,geb.
2 Jul. 1797, Tochterdes FürſtenFranzJoſephvon Cohary.

ua
z LyFerdinand AuguſtFranzAnton, Gemahl der Königinn

von Portugal.

2) AreasLudwig Victor,geb.13 Jun. 1818.
3) V icto rie AuguſteAntonie,geb.,14 Febr.1822,
4) LeopoldFranzJulius,geb.31 Januar 1824,

<ADie verwittwete Herzoginnvon Kent;. Großbritannienund
Leiningen. 5

4, Der Königvon Belgien. 2

Des Herzogs Auguſt Emíl Leopold, aus dem nun

ES Hauſe Sachſen - Gotha - Altenburg

Carolin e Amalie,Schweſterdes Kurfürſtenvon Heſſen

-

Caſſe
geb.11 Jul.1771.

E OEA DEL
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Sagan.
LutheriſcherConfeſſion.

Herzoginn.
WilhelmineKatharineFriederikeBenigne,geb.8 Febr.1781,

ſucc.ihremVater Peter,vormaligemHerzogvon Curlandausdem
HauſeBiron,13 Jan.1800,geſchieden7 März 1805 von Julius Ar-
mand LudwigPrinzenvon Rohan-Guemené,wicderverm. 5 Maî
1805 mit dem FürſtenBaſiliusTrubetkoi,R 1806, wieder
vermähltden 5 Oktober 1819 mit Karl Rudolph Grafen von der
Schulenburg,k.ÖſterreichiſchemOberſtlieutenantderArmee undKäm-
merer, geſchiedenvon ihm Anfangs1835.

Schweſtern.
1. Die Fürſtinnvon Hohenzollern-Hechingen.
2.Johanne Katharine,geb.24 Jun. 1783,Wittwe von Franzeſco

Vigegtetldi Belmonte,Herzogvon Accerenza- 5

- Dorothee, geb.21 Aug.1793, verm. 22 April1809 mit Eds
mund Grafen Talleyrand- Perigord, Herzogvon Dino.

Kinder des den 20 Jun. 1821 verſtorbenenPrinzenGuſtav
Biron von Curland, deſſendrei Söhne die freie
Standesherrſchaftpolniſh Wartenberg in Schleſien
als gemeinſchaftlihesLehn beſitzen.

1. Luiſe Charlotte,geb.30 März 1808,verm. den 30 Mai 1829 mit
dem Grafen Alfredv. Hohenthal-Königsbrüek.3

2. Karl FriedrihWilhelm, geb.13Sept. 18141,Königl.Preußiſcher
Seconde-Lieutenant,aggregirtdem 7ten Ulanen-Regiment,vermählt
26 Febr.1833 mit der GräfinnAgnesErneſtinezur Lippe-Bitterfeld,
geb.30 April1310.

:

3. Antoinette CharlotteAlexandrine,geb.17 Jan.1813, vertn.
29 Okt. 1834 mitdem Kaiſerl.RuſſiſchenObriſtenLazarvon Lazareff.

4. Fanny Julie Johanne Thereſe,geb.31 März 1815. :

5. Calixt GuſtavHermann, geb.3 Januar 1817,Königl.Preußi-
ſherSeconde- Lieutenant,aggregirtdem 7ten Ulanen- Regiment.

6. Peter GuſtavHermann,geb.12 April1818,Königl.Preußiſcher
Seconde- Lieutenant,aggregirtdem 6ten Cuiraſſier- Regiment.

Mutter.
Antonie CharlotteLuiſeFanny, Tochterdes Grafen Joachim

Alexandervon Maltzahn-Hoym, geb.23 Sept. 1790 Wittwe des am
20 Jun. 1821 verſtorbenenPrinzenGuſtav Calixt,wieder vermählt
28 Ful.1833 mit dem Königl.Preuß.General von Stranz-
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;
Vaterſhweſter.

-

Luiſe,geb.25Jul.1791, verm. 17 Jun. 1816 mit JoſephGrafen
von Wielohurski,Kaiſ.RuſſiſchemKammerherrn.

Salm.
A. Ober - Salm.

41,Salm- Salm.
KatholiſcherConfeſſion.

:
x Für ſt.

WilhelmFlorentin Ludwig Karl, geb,17 März 1786, ſucc»
ſeinemVater KonſtantinAlexander25 Febr.1828,verm. 21 Jul.
1810 mit Flam inie Freiinnvon Roſſi,geb.21 Jul.1795,

Söhne.
1. AlfredKonſtantin,Erbprinz,geb.26 Dec. 1814,verm. 13 Jun.

1836 mit der PrinzeſſinnAuguſte AdelheideEmanuele Conſtanze
von Croy,geb.7 Aug. 1815.

is

2, Emil GeorgMaximilianJoſeph, geb.6 April1820.
3. FelixCenfſiantinAlexander,geb,25 Dec- 1828,

-

Stiefgeſchwiſter.
1. GeorgLeopoldMaximilian Chriſtian,geb.12 April 1793,

k.Öftr.Rittmeiſter,verm.29 April1828 mit derGräfinnRoſinevon
Sternberg,geb.4 Mai 1802.
Davon:1) Conſtantin,geb.27 März 1829,
2) Franzisfa,geb.4 Aug. 1833.

2.DieGemahlinn des Herzogsvon Croy- Dülmen.
3. Die Gemahlinn des PrinzenPhilipp Franz von Croy-Dültnen.

5.FratzFriedlPhilivo,geb.5Jul.1801,Königl.Sard. Franz Friedri ilipp,geb.

5

Jul. , Königl. Sardiniſcher
Oberſilieutenantder Grenadier: Garde.

9 ſ

2. Salm

-

Horſtmar.
(vorherSalm- Grumbach.)

LutheriſcherConfeſſion.
N Fürſt.

KarlAuguſtWilhelm Friedrich,geb.11 März 1799,Sohn des
am 23 Mai 1799verſt.RheingrafenKarl LudwigTheodor zu Salm -

Grumbach,FürſtſeitJanuar1817, verm. 5 Oft. 1826 mit
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Eliſabeth AnneKarolineJulie Amalie, Reichsgräfinnvon
Solms- Aſſenheim- Rüdelheim,geb.9 Jun. 1806.

Kinder.

L 1Matis
lde EliſabethFriederikeWilhelmineCharlotte,geb.

21 Aug. 1827.
D Emma EliſabethFriederikeFerdinandeKaroline,geb.13 Dec.
28
3.Karl AlexisHeinrihWilhelmAdolphFriedrich,Erbprinz,geb.

20 October1830.
4. Ott o FriedrihCarl,geb.8 Febr.1833.

Halbſchweſteraus des Vaters erſterEhe mit Mariane
Prinzeſſinn von Leiningen.

Amalie Karoline,geb.7 Jun,1786,vermähltmit dem Grafen
von Bentheim-Te>lenburg-Rheda.

Mutter.

Friederike,geb.26 März 1767,Tochterdes GrafenJoſephLudwig
von Sayn» Wittgenſtein.

3, Salm- Kyrburg.
FriedrichErnſtOtto Philipp,geb.14 Dec. 1789, ſuce,ſeinem

VaterFriedrichOtto 23 Jul.1794,verm. 11 Jan.1815 mit Cäcilie
Roſalie,Freiinvon Bordeaux.

; 7 Sohn.
Friedri< ErnſtJoſephAuguſt,Erbprinz,geb.5 Nov. 1823,

__ Vaterſhweſter. 5

Die verwittweteFürſiinnvon Hohenzollern-Siegmaringen.

B. Nieder-Salm.
KatholiſcherConfeſſion.

1. Salm

-

Reifferſcheid.
a) Krautheimvormals Bedbur.

Für und Altgraf.
Conſtantin Dominik,geh,

4 Aug. 1798, großherzogl.Badet-
ſcherOberſt-Lieutenant,ſuce.ſeinemVater FranzWilhelmden 14 Mai
1831,vermählt27 Mai 1826 mit Charlotte SophieMathildevon
Hohenlohe- Bartenſtein- Jaxtberg,geh.2 Sept.1808.
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Kindet.
1) Franz Karl Auguſt,geb.15 März 1827.
2) Auguſte Eleonore Sophie,geb.21 März 1828.
3) Otto Clemens, geb,19 Oftober1829.
4) LeopoldKarl Aloys,geb.14 März 1833. i:

5) Franz iska Antonie AuguſteCrescentieMarie, geb.20 April
1835

Geſchwiſter.
1, Die verwittweteLandgräfinvon Heſſen-Rheinfels-Rothenburg.
2.Karl JoſephErnſt,geb.12 Sept.1803,Königl.Preuß.Ritte

meiſter,aggregirtdem 29ſenLandwehr-Regiment.
3.Leopoldine JoſephineChriſtiane,geb.24 Jun. 1805,vermählt

mit HagoCarl,Altgrafenzu Salm Reiferſcheid. i

4. MarieCres.cenziePolyxene,geb.22 Oct. 1806.

b)-Krautheim,vormals Nieder-und Alt-Salm.
Fürſt und Altgraf.

Karl Joſeph, geb.3 Aug.1750, Fürſtſeit9. Oct.1790,Wittwer
13 Sept. 1791 von Pauline,Prinzeſſinnvon Auersberg,wieder verm.
1 Mai 1792 mit

;

Fábt-

Antonie Marie, Vaterſhweſterdes Fürſtenvon Paar, geb.
5 Dec. 1768.

Sohohn.

Hugo Franz,geb.1 April1776,verm. 6 Sept.1802 mit Marie
Anne Joſephe,GräfinnMaccafryvon Keanmore,geb.21 März 1775.
Davon : 1. Hugo Karl Eduard,geb.15 Sept.1803,verm. 6 Sept.

4330 mit LeopoldînePrínzeſſinnvon Salm -Reifferſcheid- Krauthein,
geb.24 Juni 1805.

tuseti H

4) Marie NofineLeopoldineAuguſte,geb.25 Dee, 1831.
-2)Hugo Karl Franzde Paula Theodor,geb.9 Nov. 1832.
3) AuguſteAloyſiaEleonoreLeopoldine,geb.5 Nov. 1833,
á) SiegfriedConſtantinBardo, geb.10 Jun. 1835.
2, Robert LudwigAnton,geb.19 Dec, 1804.

2, Salm-Reifferſcheid-Dyk.
Fürſt und Altgraf- :

FofſephFranz.Maria Anton HubertJgnaz,geb.4 Sept.1773,
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ſuce.alsAltgrafſeinemVater FranzWilhelm17 Aug.1775, Fürſt
ſeitMai 1816,fk.Preuß.Major îm 4ten combiîn.Reſerve-Landwehr-
Regiment,geſchieden3 Sept.1801 von Marie Thereſe,gebornenGrä-
_finnvon Hatzfeld,wiederverm. 14 Dec. 1803 mit

Konſtantie Marie von Theis, geb.7 Nov. 1767.

Des Bruders Franz Joſeph Auguſt, geſi.6 December
1826,Witt we.

Marie WalbnunrgeJoſepheThereſeKaroline,Tochterdes Fürſten
von Waldburg- Wolfegg,geb.6 Dec. 1791,

Davon: 1)Alfred JoſephClemens,geb.31 Magi1811.
2) Friedri< Karl Franz,geb.1 Ocr. 1812.

Sa LL dit €;

KatholiſcherConfeſſion.
König.

Reſidenz:Turín.
Karl Albert, geb.2 Oct. 1798, ſucc.als Herzogvon Carignan,

ſcinemVater Karl Emanuel Franzden 16 Aug.1800,und in dem

KönigreicheSardinienam 27 April1831 dem KönigeCarl Felix,

EHE TeSS ZAag Sadi SlaA Tosereſe Marie Franziska, Schweſter des Großherzogs von Tos-

kana,geb.21 März 1801,E L

E

inder.

1)VictorEmanuel, Kronprinz,ge14März 1820.

2) Ferdinand Maria Albert Amadeus PhilibertVincenz,Herzog
von Genug, geb.15 Nov. 1822.

Schweſter.
Die Gemnahlinndes ErzherzogsNainer,Vaterbrudersdes Kaiſers

von Öſterreich.
¿i

:

utter.

Marie ChriſtineAlbertine,Tochterdes verſt.PrinzenKarl
Chriſtianvon Sachſen, Herzogsvon Curland, geb.7 Dec. 1779.

Des am 10 Januar 1824 verſtorbenenKönigs Victor
Emanuel Töchter:

1) Die Herzoginnvon Modena.
2) Die Herzoginnvon Lucca;
3) Die tecnivon Öſterreich./geb.19 Sept.1803.
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Des am 27 April 1831 verſt.Königs Karl Felix Joſeph
hiínterlaſſeneWittwe:

MarieChriſtine Amalie Thereſevon Bourbon „, Vaterſhweſier
des Königsvon Neapel,geb.17 Jan. 1779.

y

Nebenlinie Savoyen-Carignan.
Stammt von dem am 30 Juni 1785 geſt.Großoheim des Königs,

PrinzenEugen ab, und beſtehtaus den beidenKindern des am 15 Oft.
1825 verſt.ChevalierJoſephvon Savoyen, welchedur Königl.Pa-
tent vom 28April1834 die Vorrechtedes Königl.Geblüts erhalten
haben,nemli<:
1) Die Gemahlínn des Grafen von Syracus(S. Neapel).
2) Eugen Emanuel Joſephgeb.14 April1816.

Sayn und Wittgenſtein
1. Sayn-Wittgenſtein- Berleburg.

ReformirterConfeſſion.

Für .

Albrecht FriedrihLudwigFerdinand,geboren12 Mai 1777,
ſucc:ſeinemVaterChriſtianHeinrih4 Octbr.1800,vermähltden
18 Aug.1830 mit Chriſtiane Charlotte Wilhelmine,Tochterdes
GrafenKarl zu Orttenburg,geb.18 Aug.1802,

Kinder.
1) Luiſe CharlotteFranziscaFriederikeCaroline,geb.24 Sept.1832.
2) Albrecht FriedrichAuguſtKarl Ludwig Chriftian,geb.16 März

3) LudwígAlexanderAuguftHertnannFriedrich,geb.29 Febr1836.
Geſchwiſter.

1. Franz AuguſtWilhelm,geb.11 Aug. 1779, Königl. Preuß
Oberſilieutenantin16tenLandwehr-Regiment.: EEE

2, Karl LudwigAlexander,geb.7 Nov. 1781.
3. Johann LudwigKarl,geb.29 Jun. 1786,k.DäniſcherOberſt,

verm. 24 Jun. 1828 mit Marie, Tochterdes k.DäniſchenJuſtizrath
Carſtens,geb.4 Sept.1810.

4. Augu � Ludwig,geb.6 März 1788, Großherzogl.He. Gene-
ralmajor,vertn.7 Apr.1823 mit

FS >

Franziska MariaFortunata,Tochterdes Ruſſiſch- Kaiſeriichen
Oberſtenvon Schweißer, geb.27 Okt. 1807,
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Davon: 1) Emil Karl Adolph, geb. 21 Apr. 1824,

2) Anna Albertine Georgine, geb. 5 Januar 1827.

5. Chriſtian Friedrih,geb.22 April 1789, k. Preuß.Oberſi-
Lieutenanta. D.

Ludwigsburger Nebenlinie

von Sayn- Wittgenſtein-Berleburg.
FÜr.

Ludwig AdolphPeter,geb.6 Jan. 1769, Kaiſ.Ruff.Feldtnar-
ſchall,im Juni 1834 vom Königevon Preußen in den Fürſtenſtand
erhoben,verm. 27 Juni 1798 mít Antonie von Snarska, Staats-
dame, geb.22 März 1779.

:

(Die Kinderund übrigenVerwandten ſindgräflichenStandes.)

2, Sayn-Wittgenſtein-Wittgenſtein.
ReformirterConfeſſion.

y
Für ſt.

Friedri< Wilhelm,geb.19 Jun. 1798,ſuce.ſeinemVater Frie-
drichKarl 8 April1837.

:

Geſchwiſter.
1. Alexander Karl Auguſt,geb.16Aug.1801, verm. 3 Jun.

1828 mit Amalie Gräfnn von Bentheim- Te>lenburg,geb.16 Fe-
bruar 1802. i.
Davon: 1) Mathilde, geb.2 Mai 1829.
2) Emma, geb.30 Mai 1830.

3) Johann Ludwig, geb.20 November 1831,
4) Alexander Karl Ludwig,geb.29 Jun.1833,
5)'Agnes KarolineThereſe,geb.18 April1834,
6) Karl GeorgAlexander,geb.16 Jul. 1835.
2. Emma HedwigAuguſteKaroline,geb.11 Dec. 1802.

y

3. Die Gemahlinndes PrinzenMoriz CaſimirGeorg von Bentheitn-
Tedlenburg.

Vatergeſchwiſter.
1. WilhelmLudwigGeorg,Fürſt,geb.9 Oct, 1770, k,Preuß.

‘Staatsminiſterund Oberkammerherr.
2. Wilhelmine EliſabethKaroline,geb.2 Sept, 1773, verm.

16 März 1797 mit dem Grafen Friedrihvon Bentheim- Te>-
lenburg.

ï 2

3. Adolph ErnſtCorneliusAlexander,Fürſt,geb.8 März 1783.
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Des am 8 April 1837 geſtorb.FürſtenFriedrihWilhelm
SZ

Karl hinterlaſſene Gemahlinn:
LuíſeFräuleinvon Köhler.
Des am 6 Oct. 1815 geſtorb,Stiefbruders, Fürſten

Johann Franz Karl Ludwig, Sohn.
AlbrechtLudwigFriedrihPaul,geb.8 Febr,1811,

Schönburg-Stein-Waldenbursg.
LutheriſcherConfeſſion.

Für.
Victor Otto, geb.4 März 1785, Königl.Preuß.Generaltnajor

a. D., ſucc.ſeinem VaterOtto Karl Friedrih29 Januar 1800,
verm. 11 April1817 mit

Thekla, geb.23 Febr.1795,Schweſterdes Fürſtenvon Schwarze
burg- Rudolſtadt.

isinder.
. Ot to Friedrich,geb.22 Oct.1819.
Ida , geb.25 April1821.

Emma, geb.24 Jul. 1824,

Mathilde, geb.16 Nov. 1826.

Georg, geb.1 Aug.1828.
Ottilie,geb.3 Mai 1330,

ß Í

Geſchwiſter.
4. Victorite Albertine,geb.9 Aug. 1782.
2. Julia.n e Erneſtine,geb.26 Sept. 1783.
S.

rs Alfred, geb.24 April1786, kaiſerk,Öfir.Gehei-
er Hate.

4, HeinrihEdu ard (Kath.Conf.)Königl.Öferr. Geheitner-

geb.i Oct. 1787,Wittwer 18 Jun.182kragtE linDb,
reſeEleonore,SchweſterdesFürſtenAdolphvon Schwarzenberg,wier

derverm. 20 Oct.1824 mit derenSchweſterAloyſia Eleonora Fran-

dinRE geb,8März 1803.
A áavon : Ale er Joſe einri o Friedri N

6 Míätrz1826.
er

JoſephHeinrich FriedrichPaul, geb

5.MarieClementine, geb.9 März 1789, verm. 17 März 1820

mit HeinrichGottlobOtto Ernſt,Erbgrafenvon Schönburg-Glauchau.

aiSEHermann, geb.18 März 1791, k. Baier.Maior außer
ienfien.

DDr
m
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SO VAL Uf
LutheriſcherConfeſſion.

1. Schwarzburg- Sondershauſen.
Fürſt.

; Reſidenz:Sondershauſen.
- Günther FriedrihKarl, geb.24 September1801,

.

ſuce.»er-
möge derReſignationſeinesVaters Günther FriedrichKarkam 10 Ug.
1835, Wittwer 29 März 1833 von KarolineJrene Marie, Tocex
desverſtorbenenFürſtenKarl Günther von Schwarzburg- Rudolſhtt,
wiedervermählt29 Mai 1835 mit der PrinzefſinnFriederikeM -

thildeAlexandrineMarie von Hohenlohe-Dhringen,geb.3 Jul.181

Kinder aus beiden Ehen.
4) Karoline LuíſeEliſabeth,geb.22 März 1829.

2)Carl Günther, Erbprinz,geb.-7Auguſt1830.
3) GüntherLeopold,geb.2 Julius1831.
4) Marte PaulineCarolineLuiſeWilhelmineAuguſie,ge

44 Jun. 1837.

Schweſter.
Die Fürſtinnvon Lippe-Detmold.

:

Mutter.
i

WilhelmineFriederikeKaroline, Wittwe des den 22 April18:
geſt.FürſtenGüntherFriedrichKarl,Vaterſchweſterdes Fürſtenvi
Schwarzburg- Rudolſtadt,geb.21 Jan.1774.

Vatersbruder.

JohannKarl Günther,geb,24 Jun. 1772, verm. 5 Jul.18
mt Güntherine FriederikeCharlotteAlbertine,Tochterd
verſt.PrinzenFriedrihChriſtianaus dieſemHauſe,geb.24 J1
1791.

et: 1) Luîfe FriederikeAlbertinePauline,geb.12 Mä

2)‘CharlotteFriederikeAmalieAlbertine,geb.7 Sept.1816.

Des am 410Febr. 1806 verſtorb.Großvaterbruders,Pri!
zen Auguſt,Tochter.

Die verw. Fürſtinnvon Walde.
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2, Schwarzburg- Rudolſtadt.
Für f.!

Reſidenz: Rudolſtadt.
Friedri<hGünther, eb, 6 Nov. 1793, ſuce.ſeinemVater

Ludwig,Feledrid28 April1807, verm. 15 April1816 mit
nâlie VARE,Schweſterdes Herzogsvon Anhalt- Deſſau,

geb,18 Aug.1793
Söhne.

1Günther, Erbprinz,E 5 Nov. 1821.

2SUNARA geb.7 Jan. 182

GefE
. Dié Fürſtinnvon Schönburg- Stein- Waldenburg.
«Albert,geb.30 April1798, f. Preuß.Major a. D., verm.

Jul.1827 mit Auguſte
_LuiſeMON MathildePrinzeſſinnvon

Elms - Braunfels, geb.26 Jul.1
avon: Eliſabeth,geb.1 Sei833.

Mutter.

PanslineQuSil,Schweſterdes Landgraféènvon Heſſen-Homburg,
d Aug. 1

‘Wittwedes Vaterbruders.

tiſeUlrike,Schweſterdes Landgrafenvon Heſſen-Homburg,

a 1772,Wittwe des am 4 Febr.1825 verſtorbenenFürſten4
nther.
Javon : 1) AdolphFranzFriebes¿Facteb..27Sept.1801.) FriedrihWilhelm, geb.31 Mai

y

Cei RRA
e verwittweteFürſtinnvon Schwarzburg- Sondershauſen.

Schwarzenberg
KatholiſcherConfeſſion.

Erſte Linie.

Für �.

ZohannAdolph JoſephAuguſt Friedrich,k.k.Kammerherr,geb-
„Mai1799, ſucc.GentBatesſephLA December 1833,verm.
“Maí1830 mit derFürſtinnEleonoreLichtenſtein,geb.25 Dec,1812.

inder.
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Kinder.

1) Adolph JoſephJohann Eduard, Erbprinz,geb.18 März 1832,
2) Marie Leopoldine,geb.2 Nov. 1833.

Geſchwiſter.
1. Die Fürſtinnvon Windiſchgräz. 4
2. Felix Ludwig, k, k. Öjterr.Kämmerer und Obriſt,geb.

?

P'DieGemahlinndes FürſtenHeinrichEduard

von

Shönb. Die Gemahlinn des Fürſten Heinri uard von önburg.
4. MathildeThereſe,geb.1 April1804,

i 9

5. Die Gemahlinndes FürſtenFerdinandvon Bretzenheim.
6. Die Gemahlinndes FürſtenAuguſt Longinvon Lobkowiß.
7. Friedri<Johann JoſephCöleſtin,geb.6 April1809, Fürſte

Erzbiſchofv.Salzburg,ApoſtoliſcherLegatund Primas von Deutſchland.

Vaterſchweſtern.
1, Die Gemahlinndes LandgrafenFriedrichKarl von Fürſten-

berg- Weitra. 5

2. Eleonore SophieThereſe,geb.11 Jul.1783.

Zweite Linie.

Friedri< Karl Johann Joſeph,k.Öſterr.Obriftlieutenant,geb.
30 Sept.1799, ſucc.ſeinem Vater dem FürſtenKarl zu Schwarzen-
bergden 15 October 1820,

Brüder.
1)Karl Baromäus FriedrichPhilipp,k,Öſterr.Obriſt,geb.21 Jan.

4802, verm. 26 Jul.1823 mit der GräfinnJoſephineWratislav.
Davon: 1. Karl, geb.5 Jul.1824,
2. Gabríele, geb.28 Dec. 1825,
2. Anna Marie en20Febr,1830. -

2) Edmund LeopoldFriedrich,geb.19 Nov. 1803,k.Öſir.Obriſt,

Schweden und Norwegen.
LutheriſcherConfeſſion.

König.

Reſidenz:Stockholm.

Karl XIV Fohann,geb.26 Jan. 1764,erwählterKronprinz
Berlin er Kal.1838. ï
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21 Aug. 1810,adoptirterSohn des Königs Karl XII 5 Nov. 1810,
ſucc.als Könignac dem Tode deſſelben5 Febr. 14818, verm.

46 Aug- 1798 mit

BernhardineEugenie Deſideria,geb.8 Nov. 178k-

Sohn.
JoſephFranzOs kar,Kronprinz, Herzogvon Südermannland,Ger

neral der Jnfanterieund Vice-Königvon Norwegen, geb.4 Juk.
4799,vert. 19 Jun. 1823 mit

Joſephine MaximilianeAuguſke, Schweſterdes Herzogsvon
Leuchtenberg„ geb.14 März 1807

QA

EE 1)Karl LudwigEugen,Herzogvon Schonen,geb.3 Maï

2)‘FranGuſtavOskar,Herzogvon Upland,geb.8 Jun. 1827.

A Oskar Friedrich,Herzogvon Oft- Gothland,geb.21 Jan-

4)Charlo tte EugenieAuguſteAmalie,geb.24April1830.

2 Nikolas Auguſt,Herzogvon Dalekarlien,geb.24 Auguſs

Sicilien: �.Neapel.

Solms.

ReformirterConfeſſion.

4. Solms-Braunfels.
Fürſt.

tieöri<Wilhelm Ferdinand, geb.14 Dec.1797, ſuce.
ſein

-e FerdinandsWilhelmErnſt20 März 1837,verm. a REL
Ottilia„ Gräfinwzu:Solms--Laubach,geb.29'Jul.1807.

Geſ<w iſter.
1, Die Fürſtinnvon Bentheim-Steinfurt.
2. Die Fürſtinnvon Wied.

_8.KarlWilhelmBernhard, geh.3 Aug.1800, k. . Majer
üm 29ſienLanbtehnSeaüeme70

E

Pe LoLE.MOE Fo
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Vaterbruder.

Wilheltn Heinrih Caſimir,geb.30 April1765,KurheſſiſcherGee
nerallíeutenant.

Des am 13 Apr. 1814 verſt.Vaterbruders,PrinzenFri ed-
rih Wilhelm und der PrinzeſſinnFriederikevon
Med>lenburg-Strelitß,jeßigen Königinn von Hannos
ver, Kinder.

1. Friedrih Wikhelm HeinrihCaſimirGeorgKarl Maxitis-
lian,geb.30Dec.1801,k. Preuß.Major a. D., verm. den 8 Jul.
41831mit GräfinnMaríaAnnavon Kinsky,geb.19 Jun. 1809.
Davon: 1) FerdinandFriedrihWilhelm, geb.15 Mai 1832,
2) KarolineMaríe FriederikeThereſe,geb.13 Aug.1833.
3) Ernſt FriedrihWilhelm Bernhard Georg,geb.12 März 1835.

2. ueGemahlinndes PrinzenAlbert von Schwarzburg- Rus
olſtadolſtadt.
3. Alexander FriedrihLudwig, geb.12 März 1807 k.Preuß-

Rittmeiſterund Escadron-Chefim 8tenHuſaren-Regiment.
4. FriedrihWilhelmKarl Ludwig CH AlfredAlexander,

F.Preuß.Premier-Lieutenant,aggr.dem Garde Dragoner- Regiment,
geb.27 Jul.1812.

2.Solms

-

Lichund Hohenſolms.
Für �.

i

Ludwig, geb.24 Jan. 1805, ſucc.ſeinemBruder Karl 10 Oct.
4824, verm. 10 Mai 1829 mit dex GräfinnMaxie zu Jſenburg-
Büdingen,geb.4 Oct. 1808. /

So hn-
Alexander,geb.12 Sept.1830.

E
Bruder.

& ¿inand, geb. ul.1806, Kaiſerl.Öftr.
jor

în deSN "Fanttar1820n der So lineeonColaltge

Mutter.
:

: duns
ette Sophie,SchweſterdesFürſtenvon Bentheim-Steinfurt,

eb. 10 Jun. 1777, ;A
Vaterfchweſter-

Marie Katoline, geb.6 Jan.1767.
ci
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S H=>È Uf L= Ui

KatholiſcherConfeſſion.

Reſidenz:Madrid.
Marie Chriſtine, Schweſterdes Königsvon Neapel,Witte

KönigsFerdinandVII ſeit29 Sept.1833,geb.27 April1806.

:

Töchter.

1) Marie JſabelleLuiſe,geb.10 Oft. 1830.

2) Marie LuiſeFerdinande, geb.30 Jan. 1832.

Geſchwiſterdes verſtorbenenKönigs Ferdinand VI:

1. Karl Maria Jſidor,geb.29 März 1788,Wittwer den 4 Septem-
ber 1834 von Marie Franziska, Tochterdes KönigsJohann YI
von Portugal. -

Dávon : 1) Karl LudwigMaria Ferdinand,geb.314Jan. 1818.

2) Johann Karl María Jſidor,geb.15 Mai 1822.

3) Ferdinand Maria Joſeph,geb.19 Okt. 1824.

2. Die verwittweteKöniginnvon Neapel.
3. Franz de PaulaAnton María, geboren10 März 1794, verm.

12 Jun. 1819 mít Luíſe Charlotte,SchweſterdesKönigsvon Neapel,
geb.24 Oct. 1804,

Davon:1) JſabelleFerdinandine,geb.18 Mai 1821.

<AFranz d'AſſisMaria Ferdinand,Herzogvon Cadix,geb.13 Mai

3) Heinrich Maria, geb.17 April 1823, Herzog von Sevilla.
'4)BaiteThereſe,H Zun.1824.EE

ES

5) FoſepheFernandeLuiſe,geb.25 Mai 1827,
6) FerdinandMaria,geb.10 April1832,
7) Maríe ChriſtinaJſabella,geb.5 Juni 1833.
8) Amalie Philippine,geb.13 Oft.1834.

Des Vaterbruderſohnsdes verſtorbenen Königs Fer-
dinand VII,nämlich des am 4 Jul. 1812 verſtorbenen
Fnfanten Peter Karl, Wittwe:

._ MarieThereſe,geb.29 April1793,Tochterdes verſtorbenenKö-
nigsJohaunsVT von Portugal,Prinzeſſinnvon Beira.
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Davon: Sebaſtian Gabrielvon Braganzaund Bourbon,-geb.
4 Nov. 1811, verm. 25 Mai 1832 mit Maria Amalia, Schweſterdes
Königsvon Neapel,geb.25 Febr.1818.

Sta@hrembeæe+x s.
KatholiſcherConfeſſion.

Für ſt.

GeotgM m, geb.1 Aug.1785,ſuce.ſeinemVater Ludwig den
15 Sept.

Ï :

Die GeſchwiſterſindgräflichenStandes.

SUI PELL

KatholiſcherConfeſſion.

ErſteLinie.

Für ſt.

Augu � Anton,Ordinat von Reiſſen,Graf zu Liſſa,geb.13 Dec.
1820,ſucc.ſeinemVater Anton Paul den 13 April1836.

Schweſtern.

1. Taida Karoline,geb.10 April1811.
:

2. Helene Karoline,geb.31Dec.1812, verm. den 31 Jul.1833
itdem Grafen HeinrichPotoi.
3. Eva Karoline,geb.22 Oct. 1814,
4. Thereſe Karoline,geb.14 Dec. 1815,

Zweite Linie.

Für ſ.

Ludwig Johann,geb,14 März 1814,

Bruder.

Maximilian,geb.6 April1816.-

m —_
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Vaterſchweſter.

JulianeFranziska,geb.5 März 1776, verwittweteGräfinnvon
Metternich-Winneburg-

Thurn und Taxis.
KatholiſcherConfeſſion.

Fürſt.
Maximilian Karl, geb.3 Nov. 1802,ſuce.ſeinemVater Karl

Alexander15 Jul. 1827, Fürſtvon Krotoczynim Großherzogthum
Poſen,È. BaierſcherKron-Oberſt-Poſtmeiſter,Wittwerden 14 Mai
1835 von WilhelmineKarolineChriſtineHenriette,Freiinv. Dörnberg,.

Kinder.

;2)Thereſ e Amalie MathildeFriederikeEleonore,geb.31 Aug.

2)Maximilian Anton Lamoral, geb.30 Sept.1831.

3) Egon Max Latoral, geb.17 Nov. 1832.

4)Theodor Max Lamoral,geb.9 Febr.1834,
;

Geſhwiſter.
4. Die GemahlinndesPrinzenPaulAnton von Eſterhazy.

2.Die Gernahlinndes PrinzenFriedrihPaul Wilhelm von

Württemberg.
Mutter.

ThereſeMathildeAmalie,SchweſterdesGroßherzogsvon Med>lene
burg-Streliß,géb.5 April1773 (Lutheriſcheree fion).

Is

Des am 15 Mai 1831 geſtorbenenGroßvaters Halb-
bruders Maximilian Joſeph Kinder:

1)Karl Anſelm,geb.18 Jun.1792,k,WürttembergiſcherOberſt,
verm. 4 Jul. 1815 mít Marie Jſabelle, Tochterdes GrafenEme
merih Joſephvon Elz,geb.10 Febr.1795.

Davon: a. Marie Sophie, geb.16 Jul,1816.
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b. Hugo Maxitilían, geb. 3 Jul. 41817,

e. Marie Eleonore, geb, 11 Jun. 1818,

d. Emmeri<, geb. 12 April 1820,

e. Marie Thereſe Johanne, geb,5 Febr.1824.

£.RudolphHugo MaxímilíanCarl,geb,25 Nov, 1833,

2)Auguſt,geb,23 Apr.1794, k.BaierſcherGeneralmajorund
Flügel-Adjutant.

3)JoſephAlexander,geb.3 Mai 1796,k.BaîerſcherOberſt,

4) Karl Theodor, geb.17Jul.1797,k. Baier.Generalmajor,
verm. den 20 Octbr. 1827mit Juliane Caroline,GräfinnEinſies
del,geb.20 Dec. 1806.

Davon : 1. Luiſe,geb.21 Dec. 1828,

2. Adelheid,geb.25 Oct. 1829,

5) FriedrichHannibal,geb.3 Sept.1799,Kaiſerl.Öſtr.Kämme-
rer und Oberſt,verm. 29 Jun. 1834 mit GräfinnAurora Bathyani,
geb.13 Juni 1808.

Davon : 1. Lamoral FriedrihWilhelm,geb.13 April1832,

2. Roſa Maria Eleonore,geb.22 Mai 1833,

6) Wilhelm Karl,geb.11 Nov. 1801,k.Öſir.Kämmerer und
Oberſilieutenant.

Tos fana.

KatholiſcherConfefſion-

Großherzog.

Reſidenz:Florenz.

Leopold IT Johann Joſeph,geb.3 Oct. 1797, ſuce.ſeinemVater

Ferdinand118Jun.1824,Wittwerden 24März1832 von Ma-

ria Anna Karoline,Tochterdes PrinzenMaximilianvon Sachſen,
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wieder vert. 7 Junius 1833 mit MariaAntonia, Schweſterdes Kö-
nigsvon Neapel,geb.10 Dec. 1814

Kindcr.

1) Marie Pla AuguſiëEliſabethVinzenzineJohanneJos
ſephine,geh.19 Nov
2) Auguſte SME LuiſeMarie Johanne Joſephe,geb.

1 April1325.
3) Maria Jabella, geb.20 Mai 1834.

158E Ferdinand SalvatorMaria JoſephJohann, geb.10 Jun.

5)“MariaThereſeAnnunciateJohanneJoſephine,geb.29 Jun. 1836.

Schweſtern.
1. Marie Luiſe JohanneJoſepheKaroline,geb.30Aug.1798.
2. Die Königinnvon Sardinien.

Stiefmutter.
Marie FerdinandeAmalie, Tochterdes PrinzenMaximilian,

SchweſterdesKönigsvon Sachſen,geb.27 April1796

Trautmannsdorf.
E

KatholiſcherConfeſſion.

Für.

Ferdinand,geb.11 Jun. 1803,k. k.DOftr.Kämmerer,ſucc.ſeinem
Vater Johann Joſephden 24 Sept.183

Mutter.

EliſabethPhilippyíne, a er des Landgrafen von Fürſte
- berg:Weitra,geb.e EEJul.

j g fe Fürſten:

Die Schweſternund BatergeſchwiſterſindgräflichenStandes.

SULA

MuhammedaniſcherReligion.

Großſultan.

Reſidenz:Konſtantinopel.
Mahmud Ik,geb.20 Jul.1785, Sohn des 7 April1789 verſt,
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Groß�ultans Abdul Hamid, ſuce.28 Jul.1808ſeinemBruder Mu-
ftaphaIV, mit dem SchwertMuhammeds feierli<humgürtet11 Au-
guſt1808.

Söhne.
1. Abdülmedſchid, Thronfolger,geb.22 April1823.
2, Abdül-Azis,geb.8 Febr.1830.
3, Nizam- ül-Din, geb.6 Dec. 1835.

(Vonden Töchternkann keineſichereKundegegebenwerden.)

Waldburg.
KatholiſcherConfeſſion.

1, Waldburg -WolfeggiſcheLinie.

Waldburg- Wolfegg- Waldſee.
Für �.

Fried ri Carl Joſeph,geb 13 Auguſt1808, k.k.Kammerhett,
ſucc.ſeinem Vater Joſeph Anton Xaver 3 April 1833, vermählt
9 Oct. 1832 mit Eliſabeth,Tochterdes GrafenFranzzu Königsegg-
Aulendorf,geb.14 April1812.

Mutter.

Foſephe Marie Crescenzie,VaterſhweſterdesFürſtenFugger-
Babenhauſen, geb.2 Aug.1770.

2. Waldburg - ZeiliſcheLinie,

a)Waldburg-Zeil- Zeil.
Für.

ranz Thaddäus,geb.15Oct. 1778,ſuccedirtſeinemVaterMerimtitanWunibald 16 Mai 1818,Wittwer1)5 Jul.1811 von Chri-
fſtianeHenriette,Schweſterdes Fürſtenvon Lowenſtein-Wertheim-
Roſenberg;2) 12 Febr.1819 von Antoinette,TochterdesFrei-
herrnClemens Auguſ von derWenge; wiederverm. 3 Oct. 1820 mit
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ereſe,Schweſiérder verſtorbenenzweitenGemahlinn, geborenEA 1788.
fs Î hls, 6

b) Waldburg-Zeil-Wurzach.
Für �.

Léopold María Karl Eberhard,geboren11 Nov.1795,ſuce.
ſeinemGroßvaterEberhardErnſt23 Sept. 1807, Wittwer 9 Ma
1831 von Jo ſephe Marie, Schweſterdes Fürſtenvon Fugger-Bas -

benhauſen.,
:

Mutter.
Marie Walburge, Vaterſhweſterdes FürſtenFuggerzu Babens

hauſen,geb.23 Oct. 1771.

Die Kinder und die übrigenVerwandten der dreiLinienſind
gräflichenStandes.

i

Wa] Dd 2 fi,

LutheriſcherConfeſſion.

Für.

Reſidenz: Arolſen.

Georg HeinrichFriedrih,geb.20 Sept.1789,ſuccedirtſeinem
Vater Georg 9 Sept.1813,verm. 26 Jun.1823 mit Emma, Toche

.
ter des verſtorb.FürſtenVictorKarl Friedrihvon Anhalt-Bernburge
Schaumburg,geb.20 Ma 1802.

Davon : 1) Auguſte Amalie Ida, geb.21 Jul. 1824.

2) Hermine, geb.29 Sept. 1827.

3) Georg Victor, Erbprinz,geb.14 Januar1831,
4) Wolrad Melander,geb.24 Jan.1833,

Geſchwiſter.
1. Die Fürſtinnvon Lippe- Schaumburg.
2, Karl Chriſtian,geb.12 April1803.
3. Hermann Otto Chriſtian,geb.12 Oct.1809,k.Preuß.Secondee

Lieutenanta. D.,verm. 2 Sept.1833 mit Agnes, Tochterdes Gras
fenFranzTelekivonSzek,geb.2 Oct.1814,HENS
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Mutter.

AuguſteAlbertine Charlotte,Tochterdes verſt.PrinzenAugu
v. Schwarzburg- Sondershguſen,‘geb.1 Febr.1768.

N guſt

W i e d.

ReformirterConfeſſion."

Fürſt.
Wilhelm HermannKarl,geb.22 Mai 1814,ſuce.ſeinenVater

Augu | Johann Karl den 24 April1836,K. Preuß.Rittmeiſtervon
der Garde - Landwehr

-

Cavallerie,aggr.dem 29ſienLdw. Regiment.

Geſchwiſter.
1. LuitgardeWilhelmineAuguſte, geb.4 März 1843,vermählt

11 Sept.1832mit dem Grafen Otto zu Solms - Laubach.
'

2. LuiſeWilhelmineThecla, geb.19 Jul.1817.

Mutter.

Sophie Auguſte, Schweſterdes Fürſtenvon Solms-Braunfels,
ehr.1796.geb.24 F

Vaters Geſchwiſter.
1. PhilippineLuiſe Charlotte,geb.11 März 1773.

„2Makimilian Alexander,ad23 Sept.782,Königl.Preuß.
0E de - SS

3.Karl Emil LudwigHeinrich,geb.20 Aug.1785, k.Preuß.
Major a. D.

Windiſchgräsz.
KatholiſcherConfeſſion.

Für �.
Alfred CandidusFerdinand,geb.11 Maï 41787, Oberſter

Erb

-

Land - Stallmeiſterin Steyermark, Fürſtſeit24 Mai 1804,
x. Öſir.General - Feldmarſchall- Lieutenant,verm. 16 Jun. 1817 mit

Eleonore Marie PhilippineLuiſe,SchweſterdesFürſtenAdolph
von Schwarzenberg,geb.21 Sept.1796.
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Kinder.
. Aglae Eleonore Ruperte, geb. 27 März 1818.

. Alfred JoſephNicolaus Guntram, geb.28 März 1819.

Leopold VictorinWeriand Karl,geb.24 Jul.1824.

Auguſt NikolausJoſephJakob,geb.24 Jul.1828.
„ Ludwig JoſephNicolas Chriſtian,geb.13 Mai 1830.

. Joſeph Aloys Nicolaus Paul Johann, geb.23 Jun. 1831.

. Mathilde EleonoreAglaePaulineLeopoldine,geb.5 Dec. 1835.

Geſchwiſter.
1. Die Gemahlinndes FürſtenErnſtvon Aremberg.
2. Die Gemahlinndes Fürſtenvon Löwenſtein- Rochefort.
3. Weriand,geb.23 Mai 1790, k.Öftr.Kämmerer, verm. 11 Oct.

*

1812 mit María Eleonore, Schweſterdes FürſtenFerdinandvon
Lobkowigz,geb.28 Oct. 1795. i

Davon : 1)Kärl VincenzWeriand,geb.19 Oct. 1821.

2) Hugo AlfredAdolphPhilipp,geb.26 Mai 1823.

3)Gabriele María Caroline Aglaja,geb.23 Jul.1824.

4) Ern FerdinandWeriand , geb.27 Sept. 1827.

5)RobertJohann,geb.24 Mai 1831.
:

Wittgenſtein:. Sayn und Wittgenſtein.
Wrede.

KatholiſcherConfeſſion.
FUr

-

Karl Philipp,geb.29 April1767, Fürſtſeit9 Jun. 1814, k.Baier.
Feldmarſchall,Wittwer ſeitdem 7 März1837 vonSophie,Gräfinn
von Wieſer.

u inder.

4. Díe Gemahlinndes Fürſtenvon Öttingen- Spielberg. k

2, KarlTheodor,geb.8 Januar 1797, verm. 26 Dec. 1824 mit
Amalíe Gräfinnvon Thürheim,geb.20 Jul.1801.

Davon : 1)WalburgeMarie, geb.7 März 1826.
2) Karl Friedrich,geb.7 Febr.‘1828.

/
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3) Otto Friedrich, geb. 27 April 1829,

4) Emma Sophie, geb. 7 Jun. 1831.

5) Oscar Eugen, geb. 23 Sept. 1834.

6) Alfred Joſeph,geb.11 Jan. 1836.
:

_3,Joſeph, geb,27Nov. 1800 k.RuſſiſcherOberſilieutenant,verm.
im November 1336mitFräuleinAnaſtaſieSolowoy.

4. Guſtav Friedrich,geb.23 März 1302,verm. 17 Mai 1833 mit
Marie Gräfínn Balſamo, Wittwedes-Grafen Metaxa,

hj

5. Eugen Franz,geb.4 März 1806,verm. 4 April1835 mit Mas
thildeFreiinvon Schaumberg,geb.12 Sept. 1811.
Davon: EdmundCarl,geb 14 Januar 1836.
6. Sophie Marie,geb.4 März 1806.

s

7. Nathalie Wilhelmine, geb.4 März 1809,
Í

8. Adolph Wilhelm, geb.8 Oct.1810, verm. 24 April1836 mit

DeſiréeGräfínnGrabowska,Wittwe des Freiherrnv. Marcypany.

Württemberg.
LutheriſcherConfeſſion.

König.

Reſidenz:Stuttgart.
Wilhelm FriedrihKarl, geb.27 Sept.1781,ſucc.ſeinemVater

FriedrichWilhelm Karl 30 Oct. 1816,Wittwer 9 Jan. 1819 von Ka-
tharinePaulowne,Schweſter des Kaiſers von Rußland, vorherigen
Gemahlinndes PrinzenPeter FriedrihGeorg von Holſtein- Olden-

burg, wieder verm. 15 April1820 mit I

Pauline ThereſeLuiſe,Tochter ſeinesOheims , des verſt,
HerzogsLudwigFriedrichAlexandervon Württemberg,geb.4 Seps-
tember 1800.

3

Kinder aus beiden Ehen.
Marie FriederikeCharlotte,geb.30 Oct. 1816.

„ Sophie FriederikeMathilde , geb.17 Jun. 1818.

. Katharine FriederikeCharlotte,geb.24 Aug. 1821,

. Karl FriedrichAlexander,Kronprinz,geb.6 März 1823.
. Auguſte WilhelmineHenriette,geb.4 Oft, 1826.

Bruder des Königs.
aul Karl FriedrihAuguſt,geb.19Jan.1785, Generallieute-

ZN verm. A Sept.1805 mit KatharineCharlotte,Schweſter
des Herzogsvon Sachſen- Altenburg,geb.17 Jun. 1787.

Qn
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Davon : 1) Die Großfür�tinn Helene Paulowna, Getnahlinn des
Großfür�ten Michael von Rußland.

2) Friedri< Karl Auguſt,geb.21 Febr.1808,k.Württembergiſcher
General-Maijor.

3) Die Herzoginnvon Naſſau.
4)FriedrihAu gu Eberhard,geb.24 Januar 1813, k, Preuß.

Obriſt-Lientenant,aggregirtdem RegimentGarde du Corps.

Vaterbruder.

Heinri< FriedrihKarl,Herzog,geb.3 Jul.1772, k.Württem-
bergiſherGenerallieutenant.

Des am 20 Sept. 1817 verſt.Herzogs Ludwig Friedrich
Alexander, Vaterbruders des Königs, Wittwe.

gant ette Vaterſchweſterdes Herzogsvon Naſſau,geb.22-April

Sohn der erſtenEhe mit Marie Anne, PrinzefſinnEzartoriska,
geſchieden1792:

Ad amn KarlWilhelmStanislausEugenPaulLudwig,geb.16 Jan.
1792, K. RuſſiſcherGeneral- Lieutenant.

as I

Kinder zweiterEhe mít der noh lebendenWittwe:

1. Die Gemahlinn des ErzherzogsJoſeph Anton Johann Baptiſt,
Oheims des Kaiſersvon Öſterreich.

2. Die Herzoginnvon Sachſen- Altenburg.
3. Díe Königinnvon Würtemberg.
4. Die Gemahlinndes MarkgrafenWilhelmvon Baden.
5. Alexander PaulLudwig Konftantin,geb.9 Sept 1804,k.Öfter

reichiſcherOberſt,verm. den 2Mai 1832 miderGräfinnKedag,
E

Des am 20Jun. 1822 verſt. Herzogs Eugen Friedri
Heinriß, Vaterbruvers desPontassindo 5

4. FriíedrihEugen Karl PaulLudwig, geb.8 Jan. 1788, K,
Ruſſ.GeneralderSafatetie,Wittwer 13 April13825 von Karoline
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Friederike Mathilde, Schweſterdes Fürſtenvon Walde>, wieder
verm. 11 Sept. 1827 mit Helene, Schweſterdes Fürſtenvon Hohens-
lohe-Langenburg,geb.22 Nov. 1807.

Davon: ausder erſtenEhe 1) Marîe AlexandrineAuguſieLuiſe
EugenieMathílde,geb.25 März 1818.

2) Eugen WilhelmAlexanderErdmann, geb.25 Dec. 1820.

Aus der zweitenEhe: 3) Wilhelm Nicolaus,geb.20 Jul.1828.

4) Alexandrine Mathilde,geb.16 Dec. 1829,

5) Nicolaus, geb.14März 1833.

6)PaulíneLuiſeAgnes,geb.13 Okt. 1835,

2. Die Fürſtinnvon Hohenlohe- Öhringen.
3. FricdrihPa nl Wilhelm,geb.25 Jun. 1797,Königl.Württene

berg’ſherGeneral-Major,verm. 17 April1827 mit Marie Sophie
Dorothee Karoline,Schweſterdes Fürſtenvon Thurn und Taxis-
geb.4 März 1800.

Davon: WilhelmFerdinandMaxitnilianKarl, geboren3 Sep-
tembex 1828. 4

Des am 10 Auguſt 1830verſiorbenen Vaterbruders des
Köni erzogs Wilhelm FriedrichPhilipp, und

de 5
Februar 1822 verſtorbenen Friederike Fran-

zisfaWilhelmine,Gräfinn Rhodis von Thunders-
feldKind er(gräflichenStandes):

Ÿ)ChriſtianFriedrichAlexand er, ged.5 Nov. 1801,k.Württem-
bergiſcherObriſtlieutenant,vermählt3 Jul.1832 mit GräfinHelene
Feſteticz,geb.£4Jun. 1811.

Davon : #. Wilhelm ¡ iínandEberh cb.
25 Mat 1833.

helm Paul AlexanderFerdînan erhard, g

2. WilhelminePaulineAlexandrine, geb.25 Jul.1834,

2) FriedrihWilhélm AlexanderFerdinand, geb.6 Jul,1810,
x. WürtembergiſherMajor

3) FriederikeMarie AlexandrineCharlotteKatharine,geboren
Mai 1815.

10 Aut
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Des am 4 Jul. 1833verſtorbenenHerzogs Alex ander

FriedrichKarl, Vaterbrudersdes Königs, Kinder.

1) Die Herzoginnvon Sachſen- Coburg
- Gotha.

2) FriedrihWilhelmAlexander,
KaiſRuſſiſcherGeneral,geb.

20 Dec. 4804.

3) Ern � AlexanderKonſtantinFriedrich,Kaiſ.RuſſiſcherGeneral,

geb.11 Aug. 1807.
'

Des am 20 Januar 1834verſtorbenenVaterbruders-Her-

z0gs FerdinandFriedri<<
Auguſti,Wittwe:

WaldpurgeCunigundePaulin
e, SchweſterdesFürſtenvon

Meis

ternich-Winneburg,geb,22 Nov. 1771.



Nachträge zur Genealogie.

S. 6.

Die Herzoginn von Anhalt-Deſſguiſtam 14 September1837-von
einem Prinzenentbunden.

S,11.

Der HerzogPiusin Baiern iſtden 3 Auguſt1837 geſtorben.
S. 20,

DiePrinzeſſinnMarie Chriſtinevon Frankreichiſtden 17. Oft.1337
mit dem HerzogeAlexandervon Würtembergvermähltworden.

i

S. 27.

Die PrinzeſſinnVictorie Emilie Alexandrinevon Heſſen:Philipps-
thaliſtden 13 Auguſt1837 geſtorben,

S

S. 28,

Dem PrinzenKarl von HeſſenundbeiRheiniſ den 12 Septetm-
ber1837 ein Prinz,FriedrichWilhelmLudwigKarl,geboren.

S. 35.

Dem Erbprinzenvon Hohenzollern-Siegmaringeniſtam 15 Jul.1837
eine Tochter,Stephanie Friederike WilhelmineAntonie,geboren.

S. 42, i

Dem FürſtenAloys von Lichtenſteiniſtam 11 Jul,1837 eíneToch-
ter,Sophie,geboren.

S,43,

DiePrinzeſſinnLeopoldine von Lichtenſteini| den 6 Mai 1837
mit dem PrinzeuAloys von Lobkowißvermähltworden.

S. 51.

Der Herzog Karl FriedrihAuguſtvon Medlenburg- Strelitz
iſt

den

Ta Ee 1837 geſtorben.-

0:ES

:

S. 55.

Die KöniginnderNiederlandeiſtden 12 Oktober1837 geſtorben,
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/

S. 56.

Der Geburtstag der Kaiſerinnvon Öſterreichiſtnihtder 14, ſon-
dern der 19 September.

S. 60,

Die Königinvon Portugaliſtden 16 September1837 von einem

Prinzen,Pedrode Alcantara,entbunden.

S.62,

Der FürſtAndreas ValentinNadziwillſt am 13 Auguſt1837 ge-
ſtorben. i

S.63. L

Die dem FürſtenHeinrihLXVII.von Reuß-Schleizam 12 April
1837 geborneTochterheißtMarie CarolineAdelheid.

S. 64,

Die dem FürſtenHeinrih LXIIU.von Reuß-Schleiz- Köſtrizam-
9 Jan. 1837geborueTochterheißtAnna Eliſabeth.

GS.74.

Der Altgraf Hugo Franz zu Salti -Reifferſcheid-Krautheimiſtden
31 DedaS3rosI Seine Söhne Hugo Carl Eduardound
Robert LudwigAnton führennun den TitelAltgrafen.

S.83.
;

Zuden KinderndesPrinzenFriedrihWilhelmvon Solms -Braun-
felsif noh hinzuzufügen:4)GeorgFriedrihBernhardWilhelm
LudwigErnſt,geb.18 März 1836.

Gd

as

____ Ebendaſelbſt.
Der PrinzAlexandervon Solms- Lichiſtnihtmehr am Leben.

S. 87.

Der PrinzKarl Theodor von Thurnund Taxishat eineTochter
Sophíe Anna Julie,geb.13 Auguſt1835,Suder PrinzToter
drich Hannibaleine Tochter Sophie J

OE TEA
TochterMarie Helene SophieJſaura,geb.



Verzeichnißder Poſtcourſe.

————R————
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Verzeichnißder Poſkcourſe,
wieſolcheim Julius1837 vorhandenſind.

Fm na<folgendenVerzeichniſſefinddie ſämmtlichenCourſeder
Fahr-,Reit- und Schnell- Poſtenenthalten.

Man findetvor jedemPoſt-Courſedie Abgangszeitder Poſten.
Díe Ankunftszeitim Endpunktedes Courſesiſtdabei ebenfallsan-
egeben.Die PreiſederPläßeaufdenDiligencenund Schnell-Poſten.
nd nachder verſchiedeneninnernEinrichtungderWagen nichtdurch-

gängiggleich,indeßbeträgtdas fürjedePerſon zu entrihtendePoſte
geldin derRegel niht mehr als 7% bis 10 Sgr.für jedeMeile,
wofür 10 bis30 PfundReiſe- Effectenfreimitgenommen werden
können. Die einem jedenReiſendenbei Bezahlungdes Perſonens

- geldeszu ertheilendegedru>teQuítung enthälthierüberdiejedes
maligeneinzelnenBeſtimmungen.Auf allen ordinairendrei- und
vierſpännigenFahrpoſten,werdennur 6.Sgr.fürdiePerſon,auf eine

Meile,incl.Poftillon- Trinkgeld,entrichtet.JederReiſendeaufdex
ordinairen Poſt,hatMOBOnur die Befugniß, in kleínen Reiſes
Bedürfniſſen,10 Pfund Sachen,den Mantelungerechnet, freimit

gszu nehmen, für welchekeine Garantiegeleiſtetwird, und die
herlediglichunter derAufſichtdes Reiſendenbleiben.
Briefeund Paketemüſſenwenigſtens1 Stunde vor dem Abgange

der Poſten,und wenn diePoſtendes Morgens abgehen,Abends vor-

heraufgegebenwerden.
Die Ankunſftszeitder Poſten iſtnah dem gewöhnlichenGange

derſelbenangeſeßt;beiden Fahr-Poſten kann man auf jedeMeile
beigutemWege 15,bei ſhlehtemund im Winter,wohl bis 2 Stun-
den rechnen,wenn nemlihdie EntfernungdesOrtsgroßiſt;bei
Reit- undSchnell-Poſtenhingegenkann man, mit EinſchlußderExpe-
ditionszeitund des ſonſtigenAufenthalts,À bishöchſtens1 Stunde auf
jedeMeileannehmen. Î

Mit der Reit-Poſtwerden nur Briefebis zum Gewichte von

2 Lothverſandt,ſollenaber Briefevon 2 oder mehrerenBogenund
Beilagenfortgehen,ſo muß dies auf der Addreſſemit dem Beifaß:
mit der Reit-Pof�,bemerkt ſeyn,und wird alsdanneinhöheres
Porto als bei derFahr-Poftbezahlt.

—

>
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Die Preußi�chen Schnellpoſt-,Reitpòſt-und Fahxr-
poſt-Courſeunddie mit denſelbenin unmittelbarerVerx-
bindungſtehendenauslándiſchenPoſt-Courſe.

Æ 1. Von Aachennah Cöln.
a) Scnellpoſi: gehtab täglih7% U. früh und 75 U. Ab., bis

Jülich35 M. , Bergheîim25M., Cöln 3 M. [97M.], fommt an

tägl.3%U. Nam. u. 35U. fr.; zurü> aus Cöln tägl.64U. fr.u. 7 U.
Ab., in Aachentägl.25 U. Nachm.u. 4 U. fr.; Perſonengeldpr.Meile
10 Sgr., 30 Pfd.Gevä> frei.þ) Fahrpof: gehtab Mont., Mittw.,
Sonnab. 8 U. Av., kommt an Dienſt., Donnerſt.,Sonnt. 87 U. fr.;

e
aus Cöln Mont., Mittw., Freit..5 U. Nacm., in AachenDienſt,

Donnerſt,Sonnab. 6U. fr.;Perſonengeldpr.M. 8%Sgr. c) Reitse
poi: aus Aachen täglich1 U. Nacm., în Cöln täglich72U. Ab. ; zurü>
aus Côölntäglich4 U. Nachm.,in Aachen107 U. Ab.

FF 2. Von AachennachCrefeld.
Fahrpof: gehtab Sonnt., Dienft.,Freit.6 U. Ab. (imWinter

Mont., Mittw.,Sonnab. 4 U.fr ),ver Aldenhovenbis Linnich4 M.,
Erkelenz1%M., per Dahlen,Gladbach27M., Crefeld25M. [103M.],
fommt an Mont, Mittw., Sonnab. 75 U.fr.(im Winter 6—7 UL
Abends); zurü> aus CrefeldSonnt.,Dienſtk.,Freit.7 Uhr Abends
(im Winter Mont., Mittw.,Sonnab.5 U. fr.), in Aahen Mont.,
Mittw., Sonnab. 85 U. früh(im Winter 7—8 U. Ab.);Perſoneng.
pr. M. 84 Sgr.,20 Pfd. Gepä> frei.

i

FA 3. Von AachennachDüren.
Snellpoſt: geht ab täglih4 U. Nahmitt. (im Winter 3 Ut.

Nachm.) „ perStollberg,Eſchweiler27M., Düren 25 M. [42 M],
kommt

_

an dieſelbenTage 87 UhrAbends;zurü> aus Düren täglich
5Uhr früh(imWinter7 U. früh),în AachendieſelbenTage 9% Uhr
(im Winter 117Uhr) Vormitt,;Perſonengeldfür die ganze Tour
1 Thlr.12 Sgr.6_Pf.,03 Pfd.Gepät>frei.

'

Æ 4. Von Aachennah Düſſeldorf.
a) Shnellpoſt: gehtab tägli7> Uhr früh,bis Jülich.35 M.

Fürth3%M., Neuß2 M., Düſſeldorf1% M. [10 Meilen],kommt
an tágl.35 U. Nahm. ; zurü> aus Düſſeldorftägl.102U. Vorm. (im
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Winter 107 U. Vorm.), in Aachen täglih 65 U. Abends (im Winter
67 U. Ab.) ; Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 30 Pfd. Gepä> frei,
b) Fahrpofi: gehtab Dienft.,Sonnab. 7 U. Ab., kommt an Mittw.,
Sonnt. 77U. Vorm. (im Winter 17St. ſpäter);zur aus Düſſeldorf
Mont., Donnerſt3%U. Nachm. ; in Aachen am folgendenTage 3% U.
früh(im Winter 17 St. ſpäter);Perſouengeld6 Sgr. pr. Meile.

4, 5. Von Aachennah Eupen.
Sc<hnellpoſ:gehtab täglih7 Uhr Ab. (im Winter 6 U. Ab.)

EsM.] kommt an in 2 Stunden, gehtzurü> tägli 7 U. fr.(im
Winter8 U. fr.,in Aachen27 St. ſpäter);Perſonengeld10 Sgr. pr.
Meile, 30 Pfd.Gepä> frei. /

42 6. Von AachennachGeilenkirchenund Heinsberg.
Schnellpoſt:gehtab täalih5 U. Nahm. (im Winter 4 U.

Nam.) , bis Herzgerath15 M., Geilenkirchen17 M., Heinsberg
15 M. [427M.],kommt an täglich9% U. Ab. (imWinter 84U. Ab.);
zurü>aus Heinsbergtägl.5 U. fr.(im Winter 6 U. Vorm.) , kommt
an in Aachen tägl.9% U. Vorm. (im Winter 105U. Borm.)z Per-
ſonengeldpr. Meile 8 Sgr.,30 Pfd.Gepä> frei."

A 7. Von Aachennah Lüttich.
Snellpof 1) über Verviers: gehtab tägl.6%U. fr.bisEupen

; M. 97— 95 U. fr.,Verviers 17M. 11 U. Vorm. u. 3 U. Nachm.,
Lüttich4 P. [47M. u. 4 P.] kommtan in 8 St., gehtzurü> aus Lüte
tih täglich9 U, fr.,dur< Verviers 12% bis 2 U Nachm., durch Eupen
37 bis 4 U. Nachm.*,înAachen6 U. Ab.;Perſonengeld10 Sgr. pr.
M., 30 Pfd.Gepä> frei.2) zwiſchenVerviersund Lüttichbeſtehteine

zweitetäglihSchnellpoſt,welche aus Verofers 5 U. fr.undaus Lüt-
tih 4 U. Nahm. abgeht,und 3%Stunden unter Weges iſ. 3) über
Battice:geht ab tägl.10 U. frühund 10 U. Ab. über Henri- Chapelle
bisBattice [35M.] Lüttich27 P. kommt an täglih37 U. Nahm. u.
35 U. fr.; zurü>aus Lüttichtäglih10 U. Vorm. und 10 U. Ab.; in

Aachen täglich37 U. Nahm. und 35 U. früh;Perſonengeld40 Sgr.
pr. Meile,30 Pfd.Gepä> frei.

16 8. Von AachennachMalmedy.
Sc<nellpoſ: gehtab tägli 6 U. fr.bisMontjoye4%,M. Bütt«

genbah 27 M. Malmedy 2 M. [87M.] in Malmedy tägl. 35 Uhr
Nachm., zurü> aus Malmedy tägl.6 U. fr.;în Aachen 3%U. Nahm.;
Perſonengeld10 Sgr.pr. Meile,30 Pfd.Gepä> frei.

1
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:
4. 9. Von Aachen nach Trier.

Diligence: geht ab Dienſt.,Freit.7 Uhr Ab., bis Montjoie
45 M., Büttgenbachh27 M., Schönberg25 M., Prüm 27M., Bits
burg45M., Trier4 M. [205M.], kommtan Mittw.,Sonnab. 77U.
Abends; zurü> aus TrierDienſt.,Freit.6 U. früh,in AachenMittw.,
Sonnab. 6> U.fr. ; Perſonengeldpr. M. 8%Sgr.,20 Pfd.Gepä> frei.

Æ 10. Von Aken nachCöthen..
Fahrpofi:[17M.] gehtab Sonnt.,Mittw. 5 U. Nahm., Dienf.,

Sonnab. 9 U. früh, kommt an Sonnt., Mittw. 8 U. Ab., Dienſt,
Sonnab. 12 U. Mittags;zurü> aus Cöthen Sonnt.,Dienſt.,Mittw.

LS 115Uhr Ab.,in Aken 3 Stunden ſpäter;Perſonengeld
pr. M. gr.

A 11. Von Allſtedtnah Querfurt.
Fahrpoft:gehtab Mittw. fr.3 U.,Sonnab. 2 U. Nachm.,kommt

an in 3 St.; zurü> aus Querfurt Sonnt. 10 U. Vorm. u. Mittw.
8% U. Ab.;kommt an in 3 Stunden [27M.]; (dieFahrpoſtvon Quer-
furtnah Allſtädtwird im Winter Donnerft.6 U. früh abgefertigt.)
Pexrſanengeldpr. M. 5 Sgr.

A 12. Von Alslebenna< Bernburg.
_ Fahrp of: [2M.] gehtab Dien.4£U.fr.,Sonnab. 2 U. Nahm.
fommét an în 2 Stund.,gehtzurü>Dienſt.7 U. fr.,Sonnab. 7 U. Ab.;
in Alsleben2 Stunden ſpäter;Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr.

Æ 13, Von AltenburgnachZeiß.
1)Fahrpoſt:per Meuſelwiß35M., aus AltenburgSonnt. und

Donnerft. 12 U. Nachts, in Zeiß 47 Stunden ſpäter; zurü> Dienſt.
95 U. Ab. und Sonnab. 11 UL Borm., in Altenburg45Stunden ſväs
ter; Perſonengeldpr. M. 8%Sgr. mit 50 Pfd.Gepä> und pr. M.
6 Sgr. ohneGepä>. 2) Reitpoſ: gehtab Mont. u. Mittw. 8 U.
Ab.,Mittw. 5 U. fr.,Sonnab. 6 U. Ab.,in Zeig32Stunden ſpäter;
zurü>aus ZeizDonnerſt.5 U. fr.;in Altenburg32%Stund. ſpäter.

Æ 14. Von Amſterdamnah Münſter.
Diligence:gehtab Mont.,Donnerſt.7 Uhr früh,bisNaarden

4 Holl.Uuren , Amersfort47U., Vorthuizen3% U., Appeldorn5 U.,
Deventer 3 U., Holten45 U. Goor 27 U., Enſchede5% U. [32%Holl.
Uuren.]Ochtrup25M., Burgſteinfurt14M., Münſter 42M. [85M.],
fommé an Dienſt.und Freit.8 U. Ab.;zurü&aus Münſter Mont.
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Donnerſt.7 U. fr.,inAmſterdatnDien, Freít.8 U. Ab.;Perſonengeld
zwiſchenMünſter und Enſchede2 Rthir.6 Sagar.3 Pf. zwiſchenEn-
ſchedeund Amſterdam 11 Gulden 50 Cents Holl.,30 Pfd.Gepäfrei.

Æ 15. Von Anclam nah Demmin. i

Fahrpofſt:gehtab Dienſt.u. Sonnab. 95 U. Ab., bisJarmen
M., Demmin 3 M. [7 M.], kommt an in 8 Stund.; zurü>aus

Demmin Sonnt.103U. Ab. u. Donnerft.75U. Ab.,înAnclam Mont.
64 U., Freit.3% Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

Æ 16. Von Anclam nachFriedland.
Fahrpoft:[3¿M.]gehtab Mount. 9 U. fr.und Freit.64U.fr.,

fommt an in Friedland3 Stunden ſpäter;zurü> aus FriedlandDienſt.
und Sonnab. 12 U. Mittag,in Anklam 3 U. Nachm.; Perſonengeld
von Anclam nachFriedland6 Sar.,ohneGepä>; von Friedlandnah
Anclam 5 gGr.,30 Pfd.Gepä> frei.

AX 17. Von Anclam nah Swinemünde.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt. 6 U., Mittw. 6 U. früh,bis Uſedom

3 M., Swinemünde 3 M. [6 M.], kommi an inSwinemünde in9% St.,
gehtab aus Swinemünde Sonnt., Donnerſt.10 U. Vorm., in Anclam
Sonnt. u. Dounerſt.7%U. Ab.;Perſónengeldpr. M, 5 Sgr.

*

7 18. Von Anclam nah Wolgaſt.
Kariolvoſt:gehtab Mont., Freit.3 U. fr,, bis Laſſan2%M.,

Wolga 25 M. [47 M.], kommt an dieſelbenTage 9 U. fr.;zurü>
aus Wolga Mont. u. Freit.1 Ubr Nac»m., in Anclam 6 Stunden
ſpäter;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

x

As 19. Von AngerburgnachTapiau.
Fahrpoſt:gehtab Dienſi.,Sonnab. 4 U. Nachm., bis Norden-

burg 3 M., Gerdaunen 3 M., Allenburg25 M., Wehlau 2 M-,
Tapiau 17 M. [125 M.], kommt an Mittw., Sonnt. 105U. Vorm.;
zurü> aus Tapiau Mittw., Sonnt. 4 U. früh,in AngerburgMittw.,
Sonnt. 107U. Abends; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 20. Von Angermündenah Prenzlau.
a) Fahrpoſt:gehtab Mout., Freit.4 U. früh,bis Greifenberg

1% M., Gramzow 2 M., Prenzlau2 M. [57M.], kommt an die-
ſelbenTage 10 Uhr Vorm.; zurü> aus PrenzlauSonnt., Mittw-
12 U. Mittags,inAngermünde6 U. Ab.; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

b) Reitpoſt: gehtab Mittw.,Donnerſt.4 U, früh,kammt an8% U-

frühzzurü> aus PrenzlauDienſt., Donner. 4 Uhr Nachm., in An-

germündeDienſt.,Donnerſt.85Uhr Abends.
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A 21. Von Arendſeenal Warnow.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt., Donnerſt.3%U. früh, bis Lenzen

LE Warnow2% M. [6 M.], kommt andieſelbenTage 125Uhr
itt.; zurü> aus Warnow Dienſt45U. Nahm. u. Freit.6 U, Ab.,bis

Lenzen25M., perGratow,Arendſee4 M. [6%M.], inArendſeeMittw.

Sonnab.35 U. Nachm.; in Lenzen verweilt.die Poſtvon Dienſt,u,
Freit.Ab. biszumfolgendenTag 9 U.fr.; Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.

Æ 22, Von Arnheimnah Emmerich.
__ a) Schnellpoſt: gehtab tägl.8 U. früh,bisEmmerich 4 M.,
fommtan în44Stunden;zurü>aus Emmerich täglich107U. Vorm. ;
in Arnheim 25 U. Nachm.,Perſonengeldpr.M. 9 Sar.,30 Pfd.Ge-
päd frei.b) Güterpofſ: gehtab Sonnt., Mittw. 8 U. fr.,Donnerſt.
11 U. Vorm., Sonnt.,Dien. u. Freit.10 U. Ab., kommt an 6 Stund.
ſpäter;zurü>aus EmtnerichMont., Mittw.,Freit.,Sonnab. 45U. fr.,
Dienſt.,Donnerſt.4 U. fr.,in Arnheim 6 Stunden ſpäter;ohne Per-
ſon-Beförderung.c) Reitpoſ: gehtab tägl.6 U. fr.bis Sevenaer

2M „ überElten,Emmerich 2 M. [4M.], kommt an täal,10 U. Vorm;
zurü>tägli 107Uhr Vormitt.,in Arnheim tägli 27 U,Nahm.

A? 23. Von Arnsbergnah Münſter.
_Snellpoſt:geht ab Mittw., Sonnab. 10 Uhr Vorm., dis

Wimbern27 M. , Werl 17 M., Hamm 25M., Drenſteinfurt2 M.,
Münſter 3 M. [1127M.], kommt an Mittw.,Sonnab. 87 Uhr Ab.;
zurü>ausMünſterMont. 11 Uhr Abends,Freit.9 U. Ab.,în Arns-

bergDienſt.9; Uhr Vorm., Sonnab. 74 Uhr früh;Perſoncngeldpr.
Meile 10 Sgr.,30 Pfd.Gepä> frei.

A 24. Von Arnsbergnah Olpe.
S<nellpoſi: gehtab Sonnkt. 4 Uhr früh,bis Meſchede 23 M.-,

Eslohe-25M. , Billſtein35 M „, Olpe 2 M. [105 M] Pa EZA
es 'AcusbereBeziTA Lezurüdaus OlpeFreït.8%U.

4
g

elben Tage . Abends
;

. M.

8 Sgr.,30 Pfd.Gepe frei,
g s; Perſonengeldpr. M

Æ 25. Von Arnsbergnah Soeſt,
 Fahrpoft:gehtab Sonnt. 6 U. fr.,Mittw. 9 U. Vorm., Dienſt,

Sonnab. 3%Uhr Naim. [3%M.], kommt an in 34 St.; zurü> aus

SoeſtSe ZUR,3 1 DadaraJAEDEoVorm., Ner frith,

tn

Arnsberg37Stunden ſpäter;Perſonengeldpr. Meile
8 Sgr.,30 Pfd.Gepäfrei.

E N



Y

e 26. Von Arnswalde nah Soldin.

Fahrpoſt:gehtabSonnt.,Donnerſt.,7 U. fr.,per Bernſteinbis
Berlinchen37 M., Livpehne25 M., Soldin 2 M. [77M.], kommt an

Donnerſt.,Sonnt.75U. Ab.;zurü>aus Soldin Mont., Freit.8 U. Ab.,
in Arnswalde Dienſt.,Sonnab. 8 U. fr.;Perſonengeldpr.M. 5 Sgr,

Æ 27. Von Arolſen‘nah Corbach.
__

Fahrvoſt:[25M.].gehtab Mit‘w.u. Sonnab. 7 U. fr.,kommtan
ín 2xStund.,zurüd aus CorbachdieſelbenTage 6 U. Ab. (imWinter
3 U. Nachm.);Perſonengeld8 Sgr. pr. M. u. 30 Pfd.Gepä> frei.

4 28, Von Arol{ennah Marburg.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Donnerft.9 U. früh,bísCorbach

2% -M.,-Radern 17 M., Frankenberg17,M., Wetter 25 M., Mare
burg 17 M. [107 M.] fommt an dieſelbenTage 9 U. Ab., gehtzurü>
Mont., Freït.9 Uhr fr.,in ArolſendieſelbenTage 10 Uhr Abends;
Perſonengeld87 Sgx. pr. Meile,30 Pfd. Gepäd> frei.

4 29, Von Artern nah Nordhauſen.
i Fahrpofſt:gehtab Sonnt., Donnerſt.13 U. früh,bis Sangere
hauſen17 M., Roßla 2 M., Nordhauſen27 M. [67M.], fommt
an dieſelbenTage 9 Uhr fr.; zurückaus Nordhauſen Dienſt.6 Uhr
Abends, Sonnab. 2 Uhr Mittags,in Artern Mittw. 1% Uhr Früh,
Sonnab. 9% Uhr Abends;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A 30. Von Artern nah Sondershauſen.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt. 5% Uhr früh und Donner.2% Uhr

früh,bisFrankenhauſen2 M., Sondershauſen2%M. [4%M.], kommt
an dieſelbenTage in 8 Stunden; zurü>aus SondershauſenDienſt.
u. Sonnab. 1 U. Nachm., in Artern Dienſt.,Sounab. 9 Uhr Abends;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A? 31. “Von Arweiden nah Creuzburg.
Fahrpoſt:[15M.], aeht ab Mittw., Sonnab. 95 U. Ab., kommt

an in 2St.; zurü>ausCreuzburgDonnerſt. u. Sonnt. 5 Uhr früh,
in Arweiden 7% Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 32. Von ArysnachJohannisburg.
Fahrpoſt: [4 M.], gehtab Mont.,Freit.5 U. früh,kommt

an dieſelbenTage 11 U. Vorm.; zurü> aus JohannisburgDienſt,
Freit.7 U. Ab.,înArysin 6 Stunden;Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.
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A 33. Von Arys nach Ly.
a) Fahrpoſ: [4 M.], gehtab Mittw., Sonnab. 5 Uhr früh,

fommrt an in 6 Stunden,(gehtnit zurü>);ohnePerſon-Beförderung.
b)Reitpoſt:gehtab Mittw., Sonnab. 4—5 Uhr früh,kommt an

ín Lyk 6 Stunden ſpäter.

A 34. Von Atendorfnah Egeln.
Geht nur wenn Perſonenzu befördernſind.Shnellpoſ:[2M.],

gehtab Dienſt.u. Freit.8 U. früh,kommt an in 15 Stunden; zurü>
Sonnt., Donnerſt.,Freit.10 Uhr Vorm., in Agendorf115U. Vorm. ;
Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr.,30 Pfd. Gepä> frei.

Æ 35. Von Atendorfnah Magdeburg.
Geht nur wenn Perſonenzu befördernſind. a)Schnellpoft:

34 M.], gehtav Sonnt.,Mittw. 9% Uhr Vorm., kommt an dieſelben
Tage 12 U. Mittags, zurü> aus Magdeburg:Mont. 11 U. Ab., in

AtzendorfDienſt.15U. früh;Perſonengeldpr. M. 10 Sgr. b)Fahr-
poſt: gehtab Sonnt., Mittw. 115 U. Vorm., kommt-_andieſelben
Tage35U. Nahm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr. e) Reftpoſt:geht
ab Sonnt.,Mittw. 9% Uhr früh,kommt an 12 Uhr Mittags;zurü>
11 Uhr Abends, in AgendorfDienſt. 15 Uhr früh.

A 36. Von BaldenburgnachHammerſtein.
Fahrpoſt:[3M.], gehtab Sonnt.,Mittw.5%Uhr Nachm.,

fommt an în 5 Stunden,aus HammerſteindieſelbenTage 3 U. früh,
in Baldenburg8 Uhr früh;Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr.

Æ 37. Von BarbynachSchönebeck.
Fahrpoft: [2 M.], gehtab Mittw., Freit.4 U. früh, kommt

an in 27 Stunden (überGnadau ); zurü> aus Schönebe> Mittw.
u. Freit.65 Uhr Abends,in Barby dieſelbenTage 87 Uhr Abends;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 38. Von Bartenſteinnah Ly.
„
Fahrpo ft:gehtab Sonnt.,Donnerſt.75 Uhr früh,bisSchippen-

beil2 M., Paaris25 M., Raſtenburg25 M., Sonnt. u. Donnerſk.
57—6% U. Nahm., Rhein2% M., Arys 45 M, Ly> 4 M. [173M.]};
kommt an Mont., Freit.105 Uhr früh;zurü>Dienſt.,Freit8 Uhr
Abends;durhRaſtenburgMittw. u. Sonnab. 115—122 U. Mittags;
kommt an ín BartenſteinMitiw., Sonnab. 11 Uhr Abends; Perſos
nengeldzwiſchenBartenſteinund Raſtenburgpr. Meile 6 Sgr, zwi-
ſhen Raſtenburgund Ly> pr. Meile 5 Sgr
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Æ 39. Von Barth nah Stralſund.
Fahrpoſt:[37M.], gehtab Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab. 6 U.

früh,fommt an dieſeibenTage 11 Uhr Vorm.; zurü>aus Stralſund
Sonnt.,Donnerſt.3 Uhr Nahm., Mittw. 9 Uhr früh,in Barth nach
5 Stunden; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 40. Von BasdorfnachZehdenick.
à) Fahrpoſt: gehtab Mont., Freit.10 Uhr Abends, bisLieben-

walde 25 M., Zehdeni>2 M. [45M.]; kommt an in ZehdenikDienſt.
u. Sonnab 9 U. fr.,zurü>aus Zehdeni>Mont. u. Freit.7 U. Ab.,
kommt

_

an în BasdorfDienſt.Sonnab. 6 U. Vorm. ; Perſonengeldpr.
M 5 Sar. bþ)Kariolpofſt:gehtab aus Basdorf Mittw. u. Sonnab.
83U.Nachm.bis Lieber.walde 25M., Zehdenick2 M. [45M.];kommt
an in Zehdeni>Mittw. u. Sonnab. 95U. Ab. ;zurü>Mittw. u. Sonnkt.
45 U. fr.,in Basdorf107U. Borm.; Perſonengeld5 Sgr.pr.M.

Æ 41. Von BergennachStralſund.
a) Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 8 U. Ab. (im Winter

40 U. Abends),per Puttbus 17 M., Garz 15 M., Stralſund27,M.
{57M.], kommt an Donnerſt.,Sonnt. 47 U. früh(im Winter 65U.
früh); zurü> aus Stralſund Sonnt., Donnerſt.3 Uhr Nahm., în

Bergen Sonnt. u. Donnerſt.117U. Ab.; Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.
Fahrpoſt: (direct.)[35M.] gehtab Dienſt.7 U. früh,kommt an

in Stralſund 12 U. Mittags;zurü>Mittw. 10 U. Borm.. in Bergen
3 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr. b) Karîolpoſt: gehtab
ESonnab.4 U. fr, kommt an in Stralſund5 Stunden ſpäter;zurü>
9 U. fr.,in Bergen5 Stunden ſpäter;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

A 42. Von BerlinnachBaugen überHoyerswerda.
Fahrpofſi:gehtab Mont., Freit.8 U. Abends,bisVogelsdorf

3 M., Fürſtenwalde4 M., Beeskow 37 M., Lieberoſe3 M., Peiß
25 M., Cottbus 2 M., Spremberg 8% M., Hoyerswerda25 M.,
Baugzen 47M. [277 M ], kommt an Donnerſft.,Mont. 11 Uhr

n ont,DA E St NE Es szsBe 4nerſt. , Mont. . Abends; Perſonengeldauf Preuß. Territ. fL.

pr. Meile, in Sachſen6 Ggr. pr. Meile.
9

e 43. Von BerlinnachBreslau.
a)Schnellpoſt:gehtab täglich8 U. Ab.,kommt an tägl:5 U.

25 Minut. früh,zurüd>aus Breslau tägl.8 U. Ab., in Berlin tägl.
5 Uhr 25 Min. früh;Perſoneng.pr.M. 9 Sgr.,30 Pfd.Gepäfrei.
b) Fahrpofi: gehtab Mont., Freit.12 U, Mittags,bis Vogelsdorf
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3 M., Müncheberg 37 M., Petershaaen 2%M., Frankfurt a. O. 2%M-,
Ziebingen 37 M., Croſſen37 M., Grüneberg4; M., D. Wartenberg
2% M., Neuſalz# M., Neuftädtel17 M., Klopſhen25 M., Polkwißz
25M., Lüben 2 M., Parchwis25M., Neumark 27M., Sara 2%M.,
Breslau 2 M. , [435M.], kommt an Mittw., Sonnt. 85Uhr Ab.;
zurü>aus Breslau Mittw.,Sonnab. 4 U. Nachm., in BerlinSonnab.,
Dienſt.2 Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

M 44. Von Berlin nah Bromberg,
Fahrpoſ: [46M.] gehtab Mont., Freit.10 U. Vorm., kommt

an in BrombergMittw.,Sonunt.6 U. Ab.; aus Bromberg Donner,
Sonnt. 7 U. früh, in Berlin Dienſt., Sonnab. 45 U. Nahm. (mit
der KönigsbergerFahrpoſtcombinirt.)

Æ 45. Von Berlinnah Coblenz.
a) S<hnellpo|: gehtab Mont. und Donner. 7 U. Ab., bis

Magdeburg197M., Quedlinbura77 M., Nordhauſen7% M., Heilie
genitadt67 M. , Caſſel77 M., Marburg 11 M., Gieſſen3),M.,
Weßtßlar2 M., Coblenz 12 M. [775M.], kommt an in Coblenz
Freit., Mont. 25 U. Nam. ; geht zurü> aus Coblenz Dieſt.und
Sonnab. 12 U. Mitt.,kommt an in Verlin Sonnab. u. Mittw. 55 U.
früh;PeronengeldzwiſchenBerlin und Magdeburg9 Sar pr. Meile,
zwiſchenMagdeburg u. Coblenz 10 Sgr pr. Meile,30 Pfd, Geypä>
frei.b) Fahrpoſt:geht ab aus Berlin Mittw., Sonnt. 4 Uhr
Nachm., komint an in CoblenzDienſt.u. Sonnab. 10 U. Vorm;

BAab aus CoblenzSonnt.u. Donnerſt.9 U. Ab., kommt an. in
erlinSount. und Mittw. 7 U. Ab.

A? 46. Von Berlinnah Cöln.
1) S<hnellpo ſt:über Minden Dienſt.,Donnerf., Sonnab. 7 1.

Abends , bisMagdeburg 197 M., Halberſtadt77 M., Hildesheim
12%M., Minden 117M., Cöln 33 M. [84M.]; Perſonengeldzwiſchen
Berlin und Magdeburg 9 Sgr. pr.M., undzwiſchenMagdeburgund
Cóln 10 Sgr. pr.M., 30Pfd Gepä>frei,kommt an Mont., Mittw.,
Sonnab.17‘U.fr.; zurü>aus Côln Dienſt.,Donnerſt.,Sonuab. 9 U.
Ab.,inBerlin Sonnab.,Mont., Mittw.,6 U. Morg. 2) über Braune
ſ{weig,aeht ab Mont.,Freit.7 U. Ab., bis Potsdam 4 M., Bran-
denburg5 M., Genthin4 M., Burg 34 M., Magdebura 37 M.,
Heimſtedt65 M., Braunſchweig5 M., Seeſen 7 M., Gandersheim
17 M., Holzminden65 M., Höxter17 M., Driburg 4& M. , Padere
born 2 M., Soeſt 65 M., Unna 4 M., Hagen 45 M., Schwelm
25 M., Lennep17M., Cöln 5; M. [89M. ]},kommt an in Cöln
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Donnerſt.,Mont. 10 U. Ab.;gehtab aus CöôölnSonnt. , Mittw.
9 U. Ab., kommt an inBerlin Donnerft.und Sonnt. 6 U. früh; Per-
ſoneng.von Berlinbis Magdeburg9 Sar pr. M., zwiſchenMagde-
burg u. Cöln 10 Sgr. pr. M., 30 Pſund Gepäc frei. 3) über Haile
und Caſſel,gehtabSonnt.,Mictw. 6 U Ab, kommt an Donnerſ?.,
Sonnut,.3 U. 20Min.früh;zurü> aus Cöln Mont., Frèit.9 U. Ab.,
in BerlínFreit.,Dienſt.9 U. fr.; Períoneng.zwiſchenBerlin u. Halle
9 Sgr. pr. M., zwiſchenHalleund Caſſel10 Sgr. pr. M., zwiichen
CaſſelundArolſen9 gGr. pr.M , zwiſchenArolſenu. Cöln 10 Sgr.
pr.Meile, 30 Pfd.Gevä> frei.4) Fahrpoſi: a) gehtab Sonnt.,
Mittw. ? U. Nachm., bisPotsdam 4 M., Treuenbrizen5 M., Kroppe
fiedt27 M., Wittenberg17 M., Gräfenhaynchen3 M., Vitterfeld
27 M., Carlsfeld2 M., Halle27,M., Cisleben45M., Sangerhauſen
25 M. Roßla 2; M., Nordhauſen27M., Wülfingerode3 M. , Heis
ligenſtadt37 M., Wigtenhauſen3 M., Helſa2%,M., Caſſel2 M.
Arnsberg 164 M., Jſeriohe55 M., Elberfeld67 M., Cöln 65 M.,
[837M.], kommtan Sonnab., Dienſt.35 U. Nahm. ; zurü>aus Cöin
Dienſiï.,Freit.5 U. fr.,in BerlinMont. 5% U. fr. u. Donnerft.35U.
früh;PerſonengeldzwiſchenBerlin u. Hallepr. M. 6 Sgr.,zwiſchen
Halleund Caſſelpr. M. 6 Sar.,zwiſchenCaſſelund Arolſenpr.M.
7 aGr.,zwiſczenArolſenu. Cöln pr.M. 85 Sgr,zwiſchenBerlinu.
Caſſel,ſo wie zwiſchenArolſenu. Cölln10 Pfd,Gepä>frei; zwiſchen
Cafſelu. Arolſen 30 Pfd. Gepä> frei.þ) gehtab Dienſt.,Sonnab.
4 U. Nachm.,bis Potsdam 4 M., Großenkreuz3 M-, Brandenburg
2 M., Genthin 4 M., Burg 34M., Magdeburg35M., Egeln35M.,
Grönigen 2 M., Halberſtadt17 M., Zilly25M., Hornburg25 M.,
Othfreſen25M., Wartjenſtädt2;M., Hildesheim25M.,Elze25 M.,

O
3 M., Oldendorf 2% M., Büteburg 25M.,Minden15M.,

ehme 2 M. , Herford2 M., Bielefeld2 M., Wiedenbrü> 35M.,
Lippſtadt2%.M., Soeſt37 M., Werl 2 M., Unna 2 M., Brüning-
bauſen 25 M., Hagen 2 M., Sc&welm 2%M., Elberfeld15M., So-
lingen2 M., Langenfeld17 M., Cöln 3 M.[85% M.], kommt an in

Cöln Monr.,Freít.2% früh;gehtzurü> Sonnt. 45 U. und Mittw.
7% Uhr früh,in Berlin Mont., Freit.114Uhr Abends;Perſonengeld
pr, Toux 20 Thlr.9 Sgr. 9 Pf., 10 Pfd. Gepäd frei.

12 47. Von Berlinnah Cöpenik.
Fahrpoſt; gehtabtäglichim Sommer 6 U., im Winter 5 U.

Abends, kommt an in Cöpeni>küm Sommer 8 U,Ab.,im Winter 7U.
Abends; zurü>6 U.früh,im Winter 7 U. früh,in Berlin8 U. früh,
im Winter 9 Uhr früh;Perſoneng.6 Sgr.yr.M,
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Æ 48. Von Berlin nah Danzig.
i

a) S<hnellpoſt:geht ab Mont., Freit.7 U. Abends,kommt an

Mittw., Sonnt. 115U. Abends; zurü>aus Danzig Dienſt.,Freitag
4 U. Nachm.,ín BerlinDonnerſt.,Sonnt. 8 U. Ab.;Perſoneng.9 Sgr.
pr.M., 30 Pfd.Gepä frei. b) Fahrpofſt:gehtab Sonnt., Donnerſt.
12 U. Mitt.,bis Werneuchen 37 M., N. Eberswalde35 M., Anger-
münde 3%M., Schwedt 25M., Garz 25M., Stettin4 M., Alt-Damm

1;M., Hornkrug1 M., Gollnow 2 M., Naugard 3%M., Plathe2%M.,
Reſelklow27 M., Cörlin37 M., Cöslin37 M., Pankenin 25 M.
Schlawe27 M., Stolpe35 M., Poganiß35 M., Lauenburg37 M.,
Klein Ankerholz2 M., Neuſtadt25 M., Kaß 37 M., Danzig25 M.
[66%M. ], kommtan Donnerſt.12Uhr 15 Minut. , Mont. 12 Uhr
45 Min.fr.,zurü>aus DanzigDienſt.,Freit.10 U. Ab.,in Berlin
Sonnab., Dienſt.8 Uhr früh;Perſonengeld6 Sgr. pr. Meile.

AÆ 49. Von BerlinnachDresden.
a) Reitpoſt:Sonnt.,Mittw. 9 U. fr.,Tommt an Mont., Dons

nert.57 U. fr., zurü> aus Dresden Mittw.,Sonnab. Nahm, 4 U.,
in BerlinDonnerſt.,Sonnt. 125U. Mittags.b) Fahrpofſt:geht
ab Dienſt.,Sonnab. 11 U. Vorm , bis Mittenwalde 4 M., Barut

35M., Golßen 17M., Lu>au 2 M., Sonnenwalde 27M., Dobrilu
15 M., Elſterwerda 2% M., Großenhayn 27 M., Moribburg27 M.,

Dresden 17 M. [24%M.],kommt an Donnerſt.,Mont. 37U. Morg.;
urüd ausDresdenienſt.,Sonnab.12 U. Mitt.,inBerlinDonnerſt.,

ont.35U.fr.ec)Fahrpoſt:über Herzberggehtab Sonnt.,Mittw.
10 U. Vormitt. bis Großbeeren27 M., Trebbin25 M., Lu>enwalde
25 M., Jüterbog17 M., Herzberg5 M., Liebenwerda35 M., Elſtere
werda 17M., Großenhain2%M., Morizburg2%M., Dresden 15M.

[254M.]; fommt an Mont. 105 U. Ab., Freit.17U. früh;zurü> aus
resden Mont. Freít.12 Uhr Mitt.,in BerlinMittw., Sonnt. 35 U.

früh;Perſonengeldvon Berlin bis Großenhainchenpr. M. 6 Sagr.,
von Großenhainchenbis Dresden,Diligence4 M., pr. M. 7 gGr.,
von DresddenbisElſterwerda, Diligencepr. M. 7 Sgr.,von Élñer-
werda nachBerlinpr. M. 6 Sgr.;in Preußen10 Pfd., in Sachſen
30 Pfd.Gepäl frei.d) Schnellpo|: gehtab Mont. , Donnerſt.,
Sonnab.* 9 U. fr.,bis Potsdam 4 M., Treuenbrießen5 M., Jütere
bog27 M., Herzberg5 M.,Elſterwerda5M. , Dresden 64M. [282 M.],
kommt an Dienſt,Freit.,Sonnt.* 87 Uhr Morg.; zurü> aus Dres-
den Dienſt., Freit.,Sonnt. * 6 U. Ab., intBerlinMont. ,* Mittw.,
Sonnab. 6 UhrAb.; Perſoneng.10 Sgr. vr. M., (inSachſen9 Ggr.)
30 Pfd.Gepä> frei.(An den mit einen Stern (*)bezeihnetenTagen
gehtdiePoſtnur währendder Sommermonate.)

:
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A? 50. Von Berlin nah Emmerich.
Fahrpo fi: gehtab Dienſt,,Sonnab. 4 U. Nachm., bisMagdeburg

197M., Egeln35M., Halberſtadt35M., Zilly25M., Hornburg25M.,
Othfreſen2%M., Wartjenſtädt27M., Hildesheim2%M.- Elze25M.,
Hohenſen3 M., Oldendorf25M., Büdeburg25M., Minden 17 M.,
Rehme 2 M., Herford2 M., Vielefeld2 M., über Werther bis Halle
2% M., Versmold 2%M., Warendorf25M., Münſter 3%M., Appelhül-
ſen25M., Notteln7 M.,Cösfeld2 M., Borken 35M., Bochold25M.,
Anhold2 M.,Emmerich2M. [822M.], kommt an Mont., Freit.35U.
fr.;zur.Soñt.,Mittw. 3 U. Nam., in BerlinMont., Freit.115U. Ab.
(mitder Fahrpoſtv. Berlin nachCölncombinirt.);Perſong.v. Berlin
bis Othfreſenu. v. Hornburgb. Berlin pr. M. 6 Sgr.,v. Öthfreſenb.
Oldendorfu.v. Hohnſenb.Hornburg2 Thlr.20 gGr.,v.Oldend.b.Mins
den w. v. Minden b. Hohnſenpr.M. 6Sgr.,zwiſh.Minden u. Münſter
pr. M. 85Sgr.,zwiſch.Münſt. u. Eierichvr. M. 75Sgr. b)Schnelle
po�: gehtab Dienſt., Donnerſt.,Sonnab. 7 U. Ab.,kommt an Sonnab.,
Mont., Mittw.8 U. fr.,zurü>Dienſt., Donnerſt.,Sonnab. 1 U. Nahm.,
in,Berlin Sonnab., Mont., Mittw.55U. früh,Perſoneng.27 Thlr.

Æ 51, Von Berlin nah Frankfurta. M.
a)Schnellpoſt:gehtab täglih6 U. Ab. , bis Halle223M.,

überMerſeburgbisWeißenfels47 M., überNaumburg27 M., Weis
mar 62M., Erfurt3 M., Gotha 3 M., Eiſenach35M., Fulda9%M.-

Hanau105M., bis Frankfurta. M. 2 M. [67%M. ],kommt an in

FrankfurtMittw.,Dounerſt.,Freit.,Sonnab., Sonnt., Mont. 10 U.
35 ‘Min. Vorm. (Dienſi.aber 9 Uhr 10 Min. Vorm.), gehtab aus

Frankfurttägl.95 U. Ab., kommt in Berlín an tägl.3 U. Nahm.
(Dienſt.u, Freit.9 Uhr Vörm.);PerſonengeldzwiſchenBerlin u. Bite
terfeld9 Sgr.pr.M.- zwiſchenBitterfeldu, Leipzig10 Sgr. pr.M.,
awiſchenLeipzigu. Frankfurt16 Thix.23 Sgr.3 Pf, 30 Pfd,Gepä>
frei,b) Fahrpo ft:1)über Erfurt,gehtab Míttw.2 Uhr Nahm,
Sonnab. 12 U. Mittags, über Halle22%M., Eisleben45 M., Weis»
ßenſee85M., Erfurt

45

M., Frankfurta. M. 28%M. [683M.], kommt
an in FrankfurtSonnab,, u. Mont. 85U. Vorm., gehtab aus Franke
furtMont., Freit.1 U. Nachm., kommt in Berlin an Sonnt., Dons-
nerſt.35U. fr. 2)überCaſſelgehtab Sonnt., Mittw. 2 U. Nahm.,
bis Caſſel49;M., bisFrankfurt22M. [717M.], kommt an in Frank-
furtFreit.,Mont. 3.U. Nahm.,gehtab aus FrankfurtMont., Freit.
5 U, Ab.,kommt an inBerlinMont. 52U. u. Donnerſt.3% Uhr frühz
PerſonengeldzwiſchenBerlinu. Erfurt,von ErfurtbisGotha pr. M.

Sgr. , von Gotha bis Erfurtund zwiſchenGotha und Frankfurt
a.

M.

pr. M. 7 gGr.,40 Pd. Gepä>frei; zwiſchenBerlin u. Caſſel
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pr. M. 6 Sgr., zwiſhènCaſſelu. Frankfurta. M. pr. M. 6 gGr.,
40 Pfd. Gepá> frei.

;

A 52. Von Berlinnah Frankfurta.O.
a)Journaliíère:gehtab tägliMorg. 64 U. bis Vogelsdorf

3 M. „ Müncheberg35 M. , Frankfurt47, M. [115M.], kommt an

tägl.2 Uhr 35 Min. Nachm.; zurü> tägl.Morg. 6 U. in Berlin täg-
lih 2 Uhr35 Min.Nam. ; Perſonengeld7% Sgr. pr. M., 50 Pfd.
Gepät>frei. Perſonenin Beichaiſenzahlen9 Sgr. pr. M. þb)Außer
dieſerJournalièregeht eineSchnelkpoſt aus Berlintägl.8 U. Ab.,
kommt an in Frankfurta. O. tägl.4 U. 10 Min. fr.,zurü>aus Franke
furt$ U. Ab,, in Berlín tägl.5%U. früh;Perſoneng.9 Sgr.pr.M.,
30 Pfd.Gepäd>frei.c)Fahrpoſt: gehtab Sonnt,1U. Nachm.,Mont.
12U. Mitt.,Donnerſ. 4 U. Nachm. u. Freit12 U. Mitt.,kommt'an
inFraukîurtMont. 17U., Dienſt.15U., Freit.17U.….Sonnab.# U.
früh;zurü>Mont. , Donnerſt.67 U. früh,Mont. u. Freit127U.
Nachm., in Berlin Mont. 75 U. Ab., Donnerſt.7% U. Ab.,Dienſt.,
Sonnab. 2% U. fr.;Perſoneng.pr. M. 6 Sar.,10 Pfd. Gepä> frei.

M. 53. Von Berlin nachFreienwalde.
Perſonenpoſ: während des Sommers, gehtausBerlinDienft.,

Donnerſ| , Sonnab. 6 Uhr früh,kommt an in Freienwaldedieſelben
Tage 1% Uhr Nachm. ; aus FrefeñwaldeMont., Mittw.,Freit.1 Uhr

, Nacbm., in Berlin dieſelbenTage 8% U. Ab. ; Perſonengeldpr. Tour
1 Thlr.,30 Pfd.Gepä> frei. H

A 54. Von Berlinnah Görlißund Prag.
a) Reitpoſt:gehtab Dienſt.,Freit.8 U. Morg.,kommt an în

GörlißMittw., Sonnab, Borm. 95 Uhr, in Prag Donnerſt.,Sonnt.
8 U. Vorm., aus Prag Donnerſi.,,Sonnt. 4 U. Nahm., aus Görlitz
Freit.,Mont. 3 U. Nachm., in Berlin Sonnab., Dienſt.5 U. Ab,
þ) Fahrpoſ: gehtab Mont., Freit.12 Uhr Mitt., bis Mittenwalde
á M. , Buchholz35 M., Lübben 3 M., Lübbenau 17M., Vetſchau
12M., Drebkau25M., Spremberg 2 M., Muskau 3& M., Rothene
burg 47M., Görliß3 M., Prag 21.M. [50;M.,]kommt an în Gör-
ligMittw., Sonnt,Nahm. 17U. ; zurü> aus GörlißMont., Don-
nerft.6 Uhr Ab.,ín BerlinMittw.,Sonnab. 7%U. Ab. (DieſePoſt
eht von Görlisnur Mittw. 25 U. Nahm. nah Prag weiter,wo
e Si

9 U. Vorm, ankommt ; zurü>aus Prag Mittw. 4 U. Nahm.,
in GörlíßDonnerſtag3% Uhr Naczmitt. Perſonengeldv. Berlin bis

Friedlandpr.M. 6 Sgr., von Friedlandbis Prag pr.M. 20Xr.,
zwiſchenBerlin und Friedland10 Pfd. Gepä>, zwiſchenFriedland
und Prag 40 Pfd.Gepä> frei.

AM 99,
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e 55. Von Berlin nach Halle.
a) Schnellpoſ:gehtab tägl.6 U. Ab., kommt an am folgen-

den Tage 11% U, Mittags;zurü>aus Halletägli 9 U. Ab,,Mont.,
Donnerſt.2 U.Nachm.,in Berlin am folg.T. 3 U. Nachm., Dienſt,
Freit.9 U. früh; die Montagu. Donnerſt 9 U. Abends von Halle
nah Berlin abgehendePoſt wird nur in dem Falleals Schnellpoſt
befördert,wenn Perſonenzur Mittreiſevorhandenſind;andern Falls
eht dieſelbeals Reitpoſt;Perſoneng.9 Sgr. pr.M., 30 Pfd.Gepä>k
rei.b) Fahrpoſt:gehtab Dienſt, Sonnab. 12 Uhr Mitt.,Sonnt.,
Mittw. 2 Uhr Nachm.; bisZehlendorf2 M., Potsdam 2 M., Bee-
lis27 M., Treuenbriezen27 M. , Kropſtädt27 M., Wittenberg
12M., Gräfenhaynchen3M., Bitterfeld27M., Halle45 M. [22;M.],
fommt an Mittw., Sonnt. 64Uhr Ab. Mont., Donnerſt.8%Uhr Ab. ;
zurü> aus HalleDienft.,Freit.9 Uhr Ab., Sonnab, 11 Uhr Ab.,
Mittw. 7 U.Abends,in Berlin Donnerſt.,Sonnt. 3%U. früh,Mon-
tag 55 U. früh, Freit.15 Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.
c) Perſonenpof: (während des Sommers) gehtab aus Berlin
Sonnkt.,Dienſt.,Donnerft.,Freit.10 U. Vorw., kommt an in Halle
Mont, Mittw., Freit.,Sonnab. 7 U. früh;zurü>aus HalleSonnt.,
Dienſt., Mittw., Freit.4 Uhr Nacm., in Berlin Mont.,Mittw.,
Donnerſt.,Sonnab. 10 U, Vorm. ; PerſonengeldzwiſchenBerlin und
Halle3 Thlr.,30 Pfd.Gepäfrei.

Æ 56. Von Berlin nah Hamburg.
a)Reftpof: gehtab Dienſt.,Sonnab.9 U. Ab.,kommt an Don-

nerſt.,Mont. 6 U. Morg. ; zurü> aus Hamburg Dienſt.,Freit.8%U-
Ab, , in Berlin Donerſt.,Sonnt. 4 U. fr. b) Schnellpoſt:geht
ab Sonnt., Mont. , Mittw., Donnerſt.9 U.Ab.,kommt an Dienſt,
Mittw.,Freit.,Sonnab. 5% U. Morg.; zurü>ausHamburgMont.,-
Mittw. , Donnerſt.,Sonnab. 8 U. Ab., in BerlinMittw. , Freit,,
Sonnab. , Mont. 5% Uhr Morg. ; PerſonengeldzwiſchenBerlin und
Warnow 11 Sgr. pr. M., zwiſhen Warnow und Hamburg 7 Thlr.
29 Sgr. 3 Pf. 30 Pfd. Gepä> frei.c)Fahrpoſt: gehtab Mont.,
Mittw. , Donnerſt.7 U. Morg. , Sonnab. 9 U. Vorm., bis Charlot-
tenburg1 M., Spandau 1 M., Nauen 34 M., Frieſa>35M., Wuſter-
hauſen an d. D. 2%M., Kyriß1 M., Kleßke3 M., Perleberg2%M.,
Warnow 3 M., Ludwigsluſt2 M-,Redevín 27 M., Vellahn2% M.-

Boizenburg2% M. ,“Eſcheburg453M. , Hamburg3 M. [38M. ],
kommtan Mittw. , Freit.Sonnab.9% Uhr Vorm. , Mont. 11% Uhr
Vormitt;zurü>aus HamburgDienſt.,Donnerſt.,Freit.4 U. Nachm.,

Sonnab.8 Uhr Abends,in BerlinDonnéerſt,Sonnab., Sonnt, 7 U,
BerlinerKal,1838. 2
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Abends, Mont. 11Uhr Abends; PerſonengeldzwiſhenBerlin und
Warnow 6 Sgr. pr. Meile,zwiſhenWarnow und Hamburg4 Thlr.
13 Sgr.,10 Pfd.Gepä> frei.

Æ 57. Von Berlinnah Hannover.
Schnellpoſt:a)über Halberſtadt,gehtab Dienſt., Donner;

Sonnab. 7 U. Ab., bis Magdeburg197 M., Halberſtadt77M., Hil-
desheim 127 M. „, Hannover4 M., [437M.], kommt an in Hanno-
ver Donnerſt.,Sonnab., Mont. 9%Uhr Vorm., gehtab ausHannover
Mont., Donnerſt.,Sonnab. 2 U. Nachm., kommtan in BerlinMittw.,
Sonnab., Mont. 6 U. fr.; PerſonengeldzwiſchenBerlinund Mags
deburg9 Sgr. pr. M. , zwiſchenMagdeburg u. Hildesheim10 Sgr ,
awiſhenHildesheimu. Hannover7 gGr. pr. M., 30 Pfd.Gepäfrei.
b) überMagdeburg und Braunſchweig,geht ab aus Berlin Mont.,
Freit.7 U. Ab , bisMagdeburg197M., Vraunſchweig115M., Han»
nover 95M. [407 M.], kommt an în HannoverMittw.,Sonnt. 85U.
früh;zurü> aus HannoverDienſt., Freit.1 UhrNachm.,kommt an

in Berlin Donnerſt.,Sonnt. 6 Uhr früh;PerſonengeldzwiſchenBer-
lin und Magdeburg9 Sgr., zwiſchenMagdeburgund Braunſchweig
40 Sgr.,zwiſchenBraunſ{weigu. Hannover7 gGr. pr. M., 30Pfd.
Gepä> frei. c) über Magdebura, Halberſtadtund Braunſchweig,geht
abaus Berlín Sonnt., Mittw. 7 U. Ab.,bis Magdeburg197M., Hans
nover 25%M. [455 M.], kommt an Dienſt.,Freir.95 U. früh;geht zus
rü> aus HannoverSonnt.,Mittw. 2 U. Nachm,,kommt an inBers
lín Dienſt.,Freit.6 U. früh;PerſonengeldzwiſchenBerlin u. Mags
deburg9 Sgr. pr. M., zwiſchenMagdeburgundHannover10 Sgr.
pr.Meile, 30 Pfd. Gepä> frei.Fahrpoſt: über Halberſtadtun

Hildesheim,gehtab Dienſ.,Sonnab. 4U. Nahm.,kommtan in Hane
nover Freit.,Dienſt.57 U. früh;gehtzurü> Freit.,Dienſt.8 U. Ab.,
kommt an in Berlin Mont., Freit.11% Uhr Abends; Perſonengeldin
Preußenpr. M. 6 Sgr.,in Hannover 6 gGr., 30 Pfd.Gepäckfrei,

„4 58. Von Berlinnah Hirſchberg.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Donnerſt.1 Uhr Mittags,bisYoe

gelsdorf3 M., Müncheberg37 M., Frankfurta. O. 43M., Neuzelle
4% M. , Guben 25 M., Sommerfeld 31,M., Sorau 3 M., Sagan
24 M. , Sprottau2 M., Koſel25 M., Bunzlau25 M., Löwenberg
25 M. , Hirſchberg47 M. [41%M. ], kommt an Dienſk.,Sonnab.
85 Uhr Abends;zurü>aus HirſchbergDienſtag,Sonnab. 12 Uhr
Mittags,in BerlinDonnerſt., Montag 75Uhr Abendsz.Perſonen-
geld6 Sgt.pr. Meile.
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As 59.. Von Berlín nah Hof und Nürnberg.
a) S<hnellpoſt:.gehtab Dienſt., Sonnab..6 UhrAbends, bis

alle225 M., Merſeburg2., Weißenfels 25 M. Zeiß3 M., Gera
M., Mittelpölniß25M., Schleiß27M., Gefell2 M., Hof2 M.,

Vayreuth 74 M., Nürnberg114M. [61M.], kommt an in Nürnberg
Freit..,Dtenſt.7% U. früh,geht ab aus NürnbergSonnab.,„Dienſt.
2 U. Nachm.,kommt an in Berlin Dienſt.u. Freít.9 Uhr frühz.Pers
ſonengeldzwiſchenBerlin u. Halle9 Sgr. pr. M., zwiſchenHalleu.
Hof 10 Sgr. pr.M., zwiſchenHof u. Nürnberg5 Rthlr.23 Sgr. 9 Pf.-
zwiſchenBerlin u. Hof ſind30 Pfd.Gepä> frei,und zwiſchenHof u.

Nürnberg40 Pfd.bairiſh(48Pfd.preußiſch)an Gepä> frei.þ)Fahr»
poſe:gehtab aus Berlin Sonnt. , Mittw. 2 U. Nachm., kommt an

în NürnbergFreit.u. Dienſt.95 Uhr Vorm.,. gehtab aus Nürnberg
Sonnab. 11 U. Vorm., Dienſt.12 U. Mittags,kommtan in Berlin
Donnerſt.35 U., Mont. 5% U. früh;PerſonengeldzwiſchenBerlin u.

AS pr. M. 6 Sgr., von Hallebis Hof 4 Rthlr.8 Sgr..,von Hof
is Nürnberg4 Rthlx. 10 Sgr. 3 Pf.; auf:den Fürftl.Thurn und
TaxisſchenStationenſind 50 Pfd., in Baiern aber 40 Pfd.bairiſh
(48 Pfd.preußiſch)an Gepä> frei. c) Reitpoſt:per Hof,geht ab

Mont., Mittw.,Freit,6 Uhr Ab., kommt. an in NürnbergDonnerſt.,
Sonnab., Mont, 8 U..Vorm.,gehtab ausNürnbergSonnt.,Mittw.,
Donnerſt.2 Uhr Nahm. , kommt an in Berlín Mittw.,Sonnab.,
Sonnt. 3 U. Nachm.. (SieheauchCours Nr. 64.)

Æ 60.. Von. Berlin nah Königsbergin Preußen.
1) Schnellpoſt:geht ab Sonnt., Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab,

7 U. Ab., überKonis,kommtan inKönigsbergMittw., Freit.,Sonnt.,
Dienſt.87U. Vorm. ; zurü>aus KönigsbergSonnt.,Dienſt.,Mittw.,
Sonnab. 7 U. Ab.; kommt an in BerlinMittw.,Freit.,Sonnab.,
Dienſt.8% U. Vorm.; Perſonengeld.pr...M.. 9 Sgr., 30 Pfd.Gepä>k
frei.2) Fahrp ot: a) über Bromberg,gehtab Mont., Freit.10 Uhr
früh, bisVogelsdorf3 M. , Müncheberg37 M., Cüſtrin4; M.,
Balz 35 M. , Landsberga. W. 3 M., Friedeberg3% M. , Wols-
denberg25M., Züßer 3 M., Ruſchendorf2% M., Arnsfelde15 M.,
Schneidemühl27 M., Grabowo25 M., Wirſiß 2%.M., Nakel
3% M., Bromberg4 M., Niewiesczyn37 M., Schweß23M., Ober-
Gruppe 2% M. , Neuenburg3 M., Marienwerder37 M., Nie-
enburg 27M. , Pr.-Mark 37 M. , Reichenbach2 M. , Pr..Holland
2 M., Mühlhauſen 2 M. , Braunsberg3% M., Quilitten2% M.,
Brandenburg27 M. , Königsberg27 M. [837M.], kommt an

Sonnab., Mittw..8 Uhr Vorim..;zurü> gus önigöhergMonkt.,
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Donnerſi.6 U. Abends, înBerlin Sonnab. , Dienſt..45U. Nahm.
b) über Konígz, gehtab Dienſt.,Sonnab. 10 U. fr., bis Vogelsdorf
3 M. , Müncheberg37 M., Cüſtrin47,M. , Balz 37 M., Lands-
berg a, W. 3 M., Friedeberg35 M. , Woldenberg25 M., Hoceit2 M. , Zütßer1 M., Schloppe1 M. , Ruſchendorf15 M., Deutſch-
Crone 25 M., Schönthal2 M., Jaſtrow2 M., Peterswalde35 M.,
Schlochau3 M., Konitz17 M. , Czersk 4 M., Frankenfelde3 M.,
Pr. Stargard3 M. , Dirſchau35 M. , Marienburg25 M., Elbing
4% M., Hütte257M., Braunsberg3 M., Quilitten27,M., Branden-
burg27 M., Königsberg27M. [762 M.], kommt an Sonnab. Mittw,
27 U. Nam. ; zurü> aus KönigsbergSonnt., Mittw. 1 U. Mitt.,
in Berlin Donnerſt.,Sonnt. 4 Uhr Nahm. ; Perſonengeldpr. M.
6 Sgr. ec)über Danzig, gehtab aus BerlinSonnt.u. Donnerſt,
12 U. Mittagsmit der FahrpoſtbisDanzig;gehtweiter aus Danzig
Donnerſt.und Mont. 7 U. fr., bis Dirſchau45 M. , Marienburg
2% M., Elbing47 M. „ Braunsberg57 M. , Königsberg77 M.
[247M.], kommt an in KönigsbergFreit.u. Dienſt.2 U. Nahm.,
gehtab aus KönigsbergMont.Donnerſt.1 U. Nahm. , kommt an

în DanzigDienſt.und Freit.8—10 U. Ab., und weitermit der Fahre
poſtzwiſchenDanzigund Berlin. 3) Reitpoſ: a) überBromberg,
eht ab Dienſt.u. Sonnab. 7 U. Abends,kommt an in Königsberg

Freit.u. Dienſt,105 Uhr Abends; zurü> aus KönigsbergDienſt,u.
Freít.7 U. Ab. „ in Berlin Dienſt.u. Sonnab. 87 U. früh,b) über
Danzig,gehtab Mont. u. Freit.7 U. Abends,kommt an inKönigs-
berg Donnerſt.u. Mont. 7 U Abends;zurü>aus KönigsbergMont.
u. Donnerſt.7 U. Abends,in BerlinDonnerſt.u. Sonnt. 77U. Ab.

A 61. Von BerlínnachLeipzig.
a) Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Mittw. 2 Uhr Nachtn., Dienſt,

Sonnab. 12 U. Mitt., bis Zehlendorf2 M. Potsdam2 M. , Beeligz
2% M., Treuenbriegen27 M., Kropſtädt27 M., Wittenberg17 M.,
Gräfenhainhen3 M. , Bitterfeld27 M., Delitſh17M., Leipzig
2% M. [22%M. ],kommtan Mont.,Donnerſt,107 U. Ab.,Mittw.,
Sonnt. 87 Uhr Ab. ; zurü>aus LeipzigDienſt., Freit.6 Uhr Ab.,
Sonnab.9 UhrAb. , Mittw. 5 Uhr Nahm. , in Berlín Donnerſt.,
Sonnt. 35U. früh,Mont.55 U. Vorm., Freit.15U. früh; Perſonen-
geldpr. Meile6 Sgr., in Sachſen pr. M. 5 gGr. excl.Trinkgeld,
von Berlinbis Leipzigund von Delitſh bisBerlin find10 Pfd.Ges
páfrei, von Leipzigbis Delitſh30 Pfd.Gepä> frei.b) Schnell-
poſt: gehtabtäglih6 Uhr Ab.,kommt an täglich12%U. Nahm. ;
zurü> aus LeipzigDienſt., Mittw., Freit., Sonnab., Sonnt.8 Uhr
Abends,Mont., Donnerſi.À U. Nahm,, in BerlinMittw.,Dienſt,
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Sonnab., Sonnt., Mont. 3 Uhr Nahm. , Dienſt., Freit.9 U. frühz
Perſonengeldpr. M. 9 Sgr., zwiſchenVitterfeldu. Leipzigpr. M.
10 Sar. , 30 PfundGepäckfrei.Am Mont.u. Donnerſt.gehtaber
Abends8 Uhr eineReitpoſt,welchein Berlin Dienſt.u. Freit,2 U,

Nachmittagseintrifſt.

Æ 62. Von Berlínnah Magdeburg-
Erſte Perſonen- Schnellpoſt: gehtab täglih7 Uhr Ab,

fommt an Mitt.11 U. am folg.Tage; zurü> aus Magdeburg tägl.
2 U. Nachm., in Berlíntägl.6 U.fr. am folg.Tage; Perſonengeld
pr. M. 9 Sar. Zweite Schnellpoſt: gehtab tägl.6 U. fr.,in
Magdeburg9% U. Ab., zurü> aus Magdeburgtäglich55U. früh,in
Berlin tägli97 U. Ab. Fahrpoſt: gehtab Donnerft.9 Uhr Ab-,
Sonnt. , Dienſt., Mittw. u. Sonnab. à Uhr Nachm., bis Potsdam
4 M. , Brandenbura 5 M., Genthin 4 M., Burg 3% M., Magde-
burg 34 M. [197 M.],kommt an Mont., Donnerſt.,Mittw., Sonnt-
42 Uhr Nachm. , Freit.85 Uhr Ab.; zurü> aus MagdeburgDienſk.-
Sonnab. 6 Uhr Ab., €onnt.,Donnerſt. 107 U. Ab. , Mittw. 4 Uhr
Nachm. , in Berlín Mittw., Sonnt. 6% U. Ab.„ Mont., Freit.115U.
Abends, Donnerſt,4 Uhr. Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.
(ſ. auch dieCourſevon Berlin nah Emmeri) -

Æ 63. Von Berlinnah Naugard.
Fahrpo: gehtab Sonnt., Donnerſt.6 Uhr früh,bisWerneu-

<en 3% M., Freienwalde 35 M., Zehden 25 M. , Königsbergi-
d. Neum. 25 M., Bahn 3% M., Phriß 2% M., Stargard 3 M.

Maſſow 24M., Naugard 3'M. [264M.], kommt an ir Naugard
Mont., Freit.85U.Abends;zurü>aus Naugard Sonnt., Donnerſt-
112U. Ab,, in Berlin Dienſt,Sonnab. 27U. Nachm.; Perſonengeld
pr. Meile 6 Sgr.

4 64. Von Berlinnah Nürnberg.
a) Schnellpoſt:per Magdeburg u. Erfurt, über Gotha, Suhl-

Schleuſingen, Hildburghauſen,Coburg, Bamberg, Erlangen, Nürn-
berg[73%M.],gehtab Dienſt., Freit.7 Uhr Abends, kommt an in

Nürnberg Freit.,Mont. 11U. Vorm.; zurü> aus NürnbergDienſk.-
Sonnab 1 Uhr Nachm.,in Berlin Dienſt.,Freit.57Uhr früh;Perſo-
nengeldzwiſchenBerlin und Magdeburg9 Sgr. pr. M. , von Mag-

deburgbis Erfurt 10 Sgr. pr. M., von Erfurt bis Coburg 4 Rthlir.
28 Sgr. 9 Pf., von Soburs

bis Nürnberg4 Rthlr, 5 Sgr 9 Pf.3
von ErfurtbisMeiningen

3

Rthlr.14 Sgr.9 Pf., von Meiningen
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bis Würzburg4 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf., zwiſchenBerlin u. Coburgu.
reſp.Meiningenſind 30 Pfd.preußiſch,zwiſchenCoburgu. Nürnberg,
ſowie zwiſchenMeiningenu. Würzburg 40 Pfd.bairiſh(48Pfd.preu-
Fiſch)an Gepä> frei.Mit dieſerSchnellpoſtfiehteineandere von

Gotha über Oberhof, Meiningen und Schweinfurt bis Würzburg
[2145M.] in genaueſterVerbind.Abgang derſelbenaus Gotha Dotierſt.,
Sonnt. 105Uhr Vorm., Ankunftîn Würzburg Freit.,Mont. 9% Uhr
Vorm; Abgang ausWürzburgDíenſt.,Sonnab. 2 U. Nachm., An-
Éunftin GothaMittw., Sonnt. 35 U. Nahm. þ) Fahr poſt:gehtab
Mittw. 2U. Nachm., Sonnab. 12 U. Mitt , kommt an în Nürnberg
Mont, Donnerſt.95U. Vorm., gehtab aus NürnbergSonnab.,Dienſt.
8U.fr., kommt an in BerlinDonnerſt.,Sonnt. 35U. früh. Mit dies
er PoſtiſteineFahrpoſtv. Gotha überOberhof,Meiningenu. Schwein»
furtbis Würzburg în genaueſterVerbindung;Abgang derſelbenaus

“

Gotha Sonnab., Dienſt.75U. Ab.,Ankunftin WürzburgMont., Dons
nert.32U. fr.; Abgangaus WürzburgSonnab., Dienſt.2 U. Nachm.,
Ankunftin Gotha Sonnt., Mittw. 105Uhr Mittags;Perſonengeld
zwiſchenBerlin und Erfurt‘pr.M. 6 Sgr., von Erfurtbis Coburg
3 Rthlr.10 Sgr.,von Coburgbis Nürnberg3 Rthlr.5 Sgr.6 Pf.,
von Erfurt bis Meiningen2 Rthlr.10 Sgr.3 Pf., von Meiningen
bis Würzburg 3 Rthlr.15 Sgr. 8 Pf.; zwiſchenCoburg1.Nürnberg
ſo wie zwiſhenMeiningenu. Würzburgſind40 Pfd. bairiſch,48 Pfd.
preußiſchan Gepä> frei. e) Reitpoſt: über Langenſalza,geht ab
aus Berlin Sonnt., Donnerſt.6 U. Abends, kommtan in Nürnberg
Mittw. , Sonnt.6% Uhrfrüh;zurü> aus NürnbergMont.,Freit.
2U. Nachm., in BerlinDonnerſt., Mont. 6 Uhr füh. (Sieheauh
Cours Nr. 59,

: A? 65. Von Berlin nah Poſen.
S<nellpoſ: geht ab Dienſt., Sonnab. 7 Uhr Abends über

Müncheberg 6%M. , Cüſtrin47 M. , Limriß3 M., Waldowtränke
25 M., Sáwerin 3 M., Kähme 47 M., Pinne3 M., Bythin2:M.,
Poſen4 M. [33%M. ], kommt an Mittw.,Sonnt. 97 Uhr Abends,
gehtab aus PoſenMont., Freit.5 U. fr.,kommt an ín Berlin Dienſt.
u. Sonnab.8 U, fr.; Perſonengeldpr. M. 9 Sgr.,30 Pf. Gepä>k
frei.(ſ.d. Cours v. Berlin nah Warſchau).

A 66. Von Berlinnah Potsdam.
Fournaliere: [4 M.], gehtab täglich8 U. fr.,11U. Mitt.,

2 U. Nachm.,6 U. Ab.,10 U. Ab., kommt an jedesmalin 25 St.;
zurü> ausPotsdam tägl.6 U. früh(imSommer 5 U. fr.);9 U. fr.,
12 U. Mittags,25 U. Nachm.,8 U. Ab., in Berlin täglichjedesmal
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in 2% Stunden; Perſonengeldfür 1 Plaß 20 Sgr., 10Pf. Gepä>
frei.Fahrpoſt:gehtabDienſt., Sonnab. 12 Uhr Mittags,4-Uhr
Nam. , Sonnt. und Mittw.2 Uhr und 4 Uhr Nahm. , Donnerſt.
9 Uhr Abends, kommt an in 47 Stunden; zurü>aus Potsdam Mont.
1 Uhr 15 Minukt. früh,Donnerſt.115Uhr Vorm. , Sonnt., Mittw.
2% Uhr Nachm., Mont, Freit.7% Uhr Abends,Donnerſt.97 U. Ab.,
Mittw., Sonnab. 115Uhr Abends,kommt an in BerlinMont. 5 U,
80 Min. früh, Donnerſt.3 Uhr 45 Min. Nachm., Sonnt., Mittw.
6 Uhr 30 Minut. Abends, Mont., Freít.11 Uhr 25 Minut. Abends,
Freít.1 Uhr 30 Minut. früh,Donnerſt., Sonnt. 3 Uhr 30 Minut.
früh;Perſonengeld6 Sgr. pr. Meile,10 Pf.Gepä> frei.

A 67. Von BerlinnachPrenzlau.
Perſonenpoſt:(ohne Päkerei-Beförderung)gehtab Mont.,

Freit.6 U. früh,bis Basdorf 35 M. , Gr. Schönebe>27 M., Hen-
kinéhayn37M „ Prenzlau35 M. [135 M.], kommt an Mont.,Freit.
65 U. Ab.; zurü> Dienſt.,Sonnab. $ U. Abends, in Berlin Mittw.,
Sonnt. 85 Uhr früh;Perſonengeld2 Rthlr.px Tour.

1° 68, Von Berlinnah Stettin.

a) Erſte Schnellpoſ: gehtab tägl.7 U. Ab.,bisWerneuchen
35M., Neuſtadt- Ebersw.35M., Angermünde35M., Schwedt25M.,
Garz 27 M., Stettín 4 M. [20M.], kommt an d. folg.T. 10 U.
Vorm. ; zurü> qus Stettin tägl.45 U. Ab., in Berlin d. folg.T-
S Uhr Vorm.; Perſonengeldpr. M. 9 Sgr., 30 Pf. Gepä> frei.
b) Zweite Schnellpoſ: gehtab aus Berlin Mittw., Sonnab. 8 U.
Vorm., kommt an 115 U. Abends;zurü> aus StettinSonnt.,Don-
nerſi.47 U. fr.,fommt an în Berlin Sonnt.u. Donnerſt.77 U. Ab.
e) Perſonenpoſt:gehtab Mont.,Mittw.,Sonnab. 11 U. Vorm.,
FXommt an in Stettin Dienſt.,Donnerſt.,Sonnt 5 Uhr 10 Miínut.;
frühaus Stettin-Mont.,Mittw.,Sonnab. 11 U. Vorm , inBerlin
Dienft.,Donnerſt.,Sonnt. 55U.fr. ; Perſonengeldpr. Tour 3 Rthlr.,
30 Pfd.Gepä> freï. Das Dampfboot zwiſchenStettin und Swine-
münde gehtab von Stettin Dienſt.u. Sonnab. 12%U. Mittagsu.
Donnerſt.8 U. früh,von Swinemünde Mont., Mittw u. Freit.8 U.
früh(Fahrzeit6 Stunden). d)Fah rpo �: gehtab Sonnt.,Dienſt.,
Donnerſt.u. Sonnab.12U.Mitt.,kommtan Mont., Mittw.,Freit.,
Sonnt. 115 U. Mitt.;zurückaus StettinSonnt.,Mittw., Mont.
u. Freit.8% U. früh,in BerlinMont., Dienſt.,Donnerſt.u. Sonnab.
8 U. früh;Perſonengeld6 Sgr.pr. M., 10 Pfd.Gepä> frei.
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Æ 69, Von Berlin nah Stralſund.
a) S<hnellpoſt:gehtab Mittw., Sonnab. 12 U. Mittag,bis

Basdorf 35M., Gr. Schönebe> 25M., Henkinthayn37M., Prenzlau
34M., Paſewalk35M., Ferdinandshof25 M., Anelam 35M., Greifs-
wald 47 M., Stralſund45 M. [32 Meilen ], kommt an Donnecrſt.,
Sonnt. 127U. Mittaas;zurü> aus StralſundDieuſt.,Sonnab. 1 U.

Nachm., in Berlin Mittw., Sonnt. 2 Uhr Nachm. , Perſonengeldpr.
Meile 9 Sgr.,30 Pfd.Gepä> frei.Das DampfſchiffzwiſchenGreifs-
wald u. Yſtadtgehtab von Greifswald Sonnt. u. Donnerſt.Nachm.,
von YſtadtMont. u. Freiít.Abends. (Ueberfahrtîn 12 bis16 Stunden)
b) Fahrpoſt: gehtab Mont., Freit.6 U. Ab., kommt an Mittw.,
Sonnt 7% U.Vorm.;zurü> aus StralſundSonnt., Donnerft. 8 U.

Ab.,in Berlin Dienſt., Sonnab. 105Uhr Vorm. ; Perſonengeldpr.
Meile 6 Sgr.

4 70. Von Berlínnah Streliß,
__

a)Schnellpof:gehtab Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab. 95U.fr.,
bis Oranienburg4 M., Granſee 4% M., Fürſtenberg3 M., Alts
Streliß25 M., Neu - Streliß$ M. [147M.], kommt an Mittw.,
Freit.,Sonnt. 35U. fr.;zurü>aus StrelißMont., Donnerſt.,Sonnab.
4% U. früh, in Berlin Mont. , Donnerſt., Sonnab. 10 U. Abends;

E în Preußen 8 Sgr. , in Meklenburg pr. Meile6 gGr.,
30 Pfd. Gepä>frei. hb)Reitpoſt:gehtab Mont., Freit.8 U. Ab.,
kommt an în Neu

-StrelißDienſt.u. Sonnab. 9% U. Vorm., geht
ab ausNeu- StrelißDienſt.u. Freit.7 U. Ab.,kommt an in Berlin
Mittw.,Sonnab. 8%U. Morgens.

A 71. Von Berlinnah Warſchau.
a) Reítpoſt: gehtab Dienſt.,Sonnab., Donnerſt.7 U. Abends,
überPoſen , kommt an in Warſchau Dienſt. , Freit., Sonnt. 37 Uhr
früh; aus WarſchauMittw.,Sonnab. 6 Uhr Abends, Mont. 3 Uhr
Nachm.,kommt an in Berlin Sonnab., Dienſt.8 U. frühu. Donnerſft.
4 U.früh. b)Fahrpoft:geht ab Sonnt., Mittw. 5 U. früh,bis
Müncheberg6% M., Cliſtrin45M., Schwerin8 M., Poſen 13%,M-
(ficheCours Nr. 65.),Koſtrzyn27M., Wreſchen35M., Strzalkowo
3 M., Slupce5 M., Konin 47 M , Kolo 45 M., Klodawa 25 M.,
Krasnewice25 M., Kutno 2 M., Ple>a Dombrowa 27 M , Lowicz
3 M., Sochazew3% M., Blonie 35 M., Warſchau 34 M. [74%M.],
fommt an in PoſénMont., Donnerſt.87 U. Ab. z von hiergehtdieſe
Poſt nur Freit.1 U Nachm. nah Warſchau,wo ſieSonnt.5 U.
Abends anfommt; zurü> aus WarſchauDien. 7 U. Ab., in Poſen

a
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Donnerſt.107U. Ab., aus PoſenFreit.,Dienſt.12 U. Mitt.,in Berlin
Sonnt., Donnerſt.4 U. früh; Perſonengeldauf den Preuß.Poſten
6 Sgr.pr. M., in Polen 1 Fl.10 Gr.

4 72, Von Berlin nah Wriezen.
Perſonen poſ: gehtab täglich11 U. Vorm. , bis Werneuchen

35 M., Wriezen 47 M. [8M.], kommt an tägl.55U. Mittags;zu-
rüd> aus Wriezentägl.7 U. früh,in Berlin tägl.15U, Nachm. ; Per-
ſonengeldpr. M. 5 Sgr.,30 Pfd. Gepä> frei.

Æ# 73. Von BernburgnachCalbe.
ahrpoſ: [2 M.] gehtab Sonnt. , Mittw. 85 U. fr., kommt

an dieſelbenTage 115U. Vorm. ; zurü> aus Calbe Sonnt., Mittw.
2 U. fr.,in Bernburgdieſ.Tage5 U. fr.; Perſoneng.pr.M. 5 Sgr-

Æ 74. Von Bernburgnah Roslau.
Fahxpoſt: gehtab Dienſt.,Sonnab. 10 U Vorm., bisCöthen

22 M. , Deſſau 3 M. „,Roslau1 M. [65M.], kommt an Dienſt,
Sonnab 75U. Ab. ; zurü> aus RoslauSonnt., Mittw. 4% U. Nachm.,
in BernburgMont., Donnerſt.125U. fr.;Perſoneng.pr. M. 6 Sgr.

Æ 75. Von Neu -Berun nachPleß.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt., Mittw. 9 U. Vorm. , [3M.],kommt

an in 4 St.; zurü> aus Pleß Sonnt., Donnerſt.65U. früh,in Neu-
Berun in 4 Stunden; Perſonengeld5 Sgr. pr. M.

A 76. Von Bielefeldnah Münſter-
S<nellpofſ:geht ab Mont., Donnerſt.,Sonnab. 117Uhr Ab.,

über Gütersloh2% M., Herzebrok 17,M., Warendorf 2; M., Mün-
ſter35 M., [95M.], kommt an am folgendenMora. um 85 U. fr.;
zurü>aus MünſterSonnt., Mittw.,Freit.12 U. Mittags,kommt
an in BielefelddieſelbenTage8% U. Abends.;Perſonengeld10 Sgr.
pr. Meile, 30 Pfd. Gepä> frei.

A 77. Von BielefeldnachPaderborn.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt., Dienſt., Freit.1 U. früh,[5%M.],

kommt an in 8 Stunden;zurü>aus Paderborn Sonnt., Mittw -

Freit.1 Uhr Nachm., in Bielefeldin 8 Stunden;Perſonengeldpr-
Meile. 85 Sgr.

A 78. Von Bingennah Creuknach. :

Swnellpoſ: [2M.],gehtab täglich45U. Nahm, (imWinter3 U. Nam. ), kommt an täglich67 U. Abends (im Winter 47 Uhr



26

Nachtn.); zurü> aus Creubnach täglih 55 U. früh (im Winter 7 U.

früh), in Bingen tägli 77 U. Vorm. (im Winter 87 U. früh); Per-
ſonengeldpr. Meile 7 Sgr.!und 30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 79. Von BingennachTrier.
_Sqhnellpoſt:geht ab Sonnt., Dienſ.,Donnerſt.,Freit.1 U.

frühbis Stromberg17 M., Simmern 3 M., Bucbenbeuern 27 M.,
Berncaſtel35 M. , Wittlih 2; M., Heberath2 M., Trier27 M.

[177M.]1, kommt an dieſelbenTage 95 Uhr Abends, gehtab aus
SrierSonnt.,Dienſt.,,Donnerſt.,Freit.4 Uhr Morg., kommt an in

Bingen dieſelbenTage 10 U. Ab. ; Pexſonengeld10 Sgr.pr.M. und
80 Pfd.Gepä> frei.

Æ 80, Von Birnbaum nachKaechme.
Fahr poſi:[1.M.] gehtab Sonnt. 12 U. Mitt.,Dienſt.75U.,

Donnerſt.64 Uhr Vorm. u. Freít.7% Uhr Abends, kommt an in

15 Stunde; gehtzurü> aus Kaehme Mont. 12Uhr Mittags,Mittw.
35U.Nachm., Donnerſt.11U. Vorm. u. Freit.11U. Abends,kommt
an in 15 Stunde; Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile.

e 81, Von Bitterfeldnah Deſſau-

FNrLE: geht ab Mittw. 35U. fr.,*Sonnt. ‘65U. fr.,bis
Wolfen 7 Meilen, Deſſau 25 M. [3%M.], kommt an in 4 Stunden,
aus Deſſau Mont., Donnerſt.105 U. Vorm., in Vitterfelddieſelben
Tage 25 U. Nachm.z;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 82, Von Blankenheimnah Münſtereifel.
Fahrpo: [25M.], gehtab in den Monaten Juni,Juli,Aug.

u. Seplbr.,Sonnt., Dienſt.u. Donnerſt.1 U. fr. (in den übrigen
Monaten Mont., Mittw., Sonnab. 4 U. Nachm.),kommt an in
4 Stunden, gehtab aus MünſtereifelSonnt., Dienſt.und Donnerſk.
12 U. Nahm. , ín Blankenheim45 U Nahm. ; Perſonengeld8 Sgr.
pr. Meile,30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 83. Von Bocholdnah Weſel.
Fahrpoft:gehtabMont. u. Freít.5 Uhr früh[3M.], kommt

an in 5 Stunden;zurü> Sonnt.,Mittw. 12 U. Mittags,in Bochold
5 Stunden ſpäter;Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

Æ 84. Von Bonn nachCóln.
Schnellvo �: gehtab.täglih6 Uhr früh,10 Uhr Vorm „, 7 Uhr

Abends, bis Weſſeling17 M., Cöln 17 M. [35M.], kommt an nah
3 Stunden; zurü>aus Cöln täglich5 U. ſr., 3 Uhr Nachm., 6 Uhr
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Abends, în Bonn nah 3 Stunden; Perſonengeldpr.Meile 6 Sgr.,
30 Pfund Gepäd>fret.

Æ 89. Von Bonn nachEuskirchen-
S<hnellpoſt:gehtab aus Bonn Mont., Mittw., Sonnab. 3 U.

Nachm., bisRheinbach2; M., Euskirhen 17 M. [4M.], kommt
an in EusfirchendieſetbenTage 75 U. Ab.; gehtab aus Euskirchen
Mont., Mittw.,Sonnab. 5 U. fr, kommt in Bonn an dieſelben
Tage 9% U. Morg. ; PerſonengeldzwiſchenBonn und Eusfirchen
27 Sgr.,zwiſchenBonn und Rheinbach15 Sgr.,zwiſchenRheinbach
und Euskirchen12 Sgr. und 380Pfd.Gepäfrei.

A 86. Von Bonn nachSiegburg.
_

S<hnellpoſt:gehtab Sonnt., Mittw. $ Uhr früh,Mont.,
Freit.4 Uhr Nachm. (im Winter 7 Uhr frühu. 3 UhrNahm. ), bis

Beuel$ M., Siegburg1 M. [145M.], kommt an in 2 Stunden;z
guggaus SiegburgSonnt., Mittw. 4 U. Nahm. (im Winter 2 U.
ahm.), Mont, Freit.7 U. früh,in Bonn 2 Stunden ſpäter;Pers

fonengeld8 Sgr. pr. Meile, 30 Pfd.Gepä> frei.

Fe 87. Von Boppardnah Simmern-
Fahr poſt: gehtab Mont. , Mittw.,Sonnab. 8 U. Ab.und

reit. 1 U. fr.,bis Laubach 3 M., Simmern 17 M. [47 Meilen],
ommt an Dienſt.,Donnerſt.,Sonnt. 17 U. fr.u. Freit.6%U. früh;

PS A AAE Dienſt.,EAD Bs Eunden ſpäter; Pexrſonenge fe. eile ry
20 Pfd.Geplit(Ers PelgnengeN s

A 88. Von Brackelnah Pyrmonk.
Fahr poſt: gehtab Mittw. u. Sonab. 11 U. Vortn.,bisNíes

heim 14 M., Steinheim1 M., Lügde2 M., Pyrmont $ M. [5M.]/
Tommt an dieſelbenTage 5 U. Nachm.; gehtzurü> aus Pyrmont
Mittw.,Sonnab. 11 Uhr Mittags,kommt an in Bra>el dieſelben
Tage 5 U. Nachm.;Perſonengeld7%Sgr. pr. Meile.

4 $9. Von Neu-Brandenburgnah Demmin.
Fahrpofſt:gehtab.Sonnt., Mittw. 2 U. Nachm., bis Treptow

2 M., Demmin 47M. [67 M.] kommtan dieſelbenTage10 U. Ab.,
urü> aus Demmin Sonnt., Mittw. 3 U. fr.,kommt an in Neu-

BrandenburgdieſelbenTage 11 U. Vorm. Perſonengeldvon Dem-
min nah Neu-Brandenburgund von Treptownah Demmin 6 Sgr.

ye:M.¡von Neu-Brandenburg
bisTreptow5 gGr. pr.M. 30 Pfd.

epäd frei,
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1 90. Von Brandenburg nah Scharlibbe.
Fahrpof: geht ab Dienft., Freit. 1 U. Nachm., bis Rathenow

4 M., Scarlibbe 3 M. [7 M.], kommt an dieſelben Tage 11% Ab. ;
zurü> ausScharlibbeSonnt., Donnerſt.11 U. Vorm., in Branden-
burgdieſelbenTage 97 U. Ab. ; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

Æ 91, Von Brandenburgna< Wittenberg-
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Sonnab. 2 U. Nachm., bis Golzow

2% M., Belzig25 M., Wittenberg45M. [9M.], kommt an Mittw.,
Sonnt. 3 U. fr.; zurü> aus Wittenberg Sonnt. 2 U. Nachm. und
Mittw. 11 U. Vorm. , in BrandenburgMont. 3 U. früh u. Mittw.
12 U. Ab.; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 92. Von Braunsbergnah Guktſtadt.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Freit.10 U. Vorm., bis Mehlſa>

4 M., Wormditt2 M., Gutſtatt3 M. [9M.], kommt an dieſelben

Tage9U. Ab. ; zurü> aus GuftſtadtDienſt.,Freit.8 Uhr Vorm.,
in BraunsbergdieſelbenTage 11 U. Abends,in Mehlſa>35 Stunde
Aufenthalt; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 93. Von BraunſchweignachLeipzig.
a) Sc<hnellvoſt: geht ab Mont., Freit.1 Uhr Nachm., bis

Wolfenbüttel15 M., No>lum 25 M „ Dardesheim 17 M., Halber-
ftadt2% M., Gröningen 17 M., Egeln 2 M., Atzendorf2 M., Bern-

burg 25 M., Cönnern 2 M., Halle3% M., S<hkeudiß3 M., Leipzig
2 M. [265M.], kommt an Dienſt.,Sonnab. 125 U. Nacvm.; zurü>
aus LeipzigDienſt.,Sonnab. 9U. Ab.,inBraunſchweigMittw.,Sonnt.
8 Uhr Ab.; Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 30 Pfd. Gepäck fret.
b) Fahrpoft: gehtab Dienſt.,Freit.12U. Mitt., kommt an Donnerſk.,
Sonnt.3 U. fr.;zurü> aus LeivzigDienſt, Sonnab.2 U. Nachm.,
in BraunſchweigDonnerſt. , Mont. 5 Uhr früh; Perſonengeldin
Preußen 6 Sgr.,in Sachſen 6 gGr. pr. Meile.

Æ 94. Von BraunſchweignachMagdeburg.
Fahrpoſt: gehtad Mittw.,Sonnab. 4 U. Nachm., bisKönfas-

[lutter3 M., Helmſtedt2 M.,. Erxleben25 M., Magdeburg 4% M.

[115M.], kommtan Donnerſt.,Sonnt. 75 U. Vorm. (im Winter
einigeStundenſpäter);zurü> aus Magdeburg Mont. , Freît.6 Uhr
früh, in Braunſchweig95 Uhr Abends- (im Winter einige Stunden
ſpäter).Perſonengeldauf den PreußiſchenStationen 6 Sgr.; aufden
BraunſchweigſchenStatio"en 7 Ggr.pr.M., und 30 Pfd.Gepäfrei,
ohneGepä> 6 Ggr.pr,Meile.
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Æ 95. Von BraunſchweignachNordhauſen.
Fahrpvofſt:gehtab Sonnt., Mittw. 10 U. Vorm., bis Wolfen-

büttel15 M., Heſſen35 M., Blankenburg37 M., Haſſelfeld25 M.,
Nordhauſen4 M. [157 M.], kommt an Mont., Donner. 10 Uhr
Vorm. ; zurü>aus NordhauſenMont. und Donnerſt.4 U. Nachm.,
in BraunſchweigDienſt.u. Freit.4 Uhr Nachm.; Perſonengeldim
Preußiſchen6 Sar. pr. M., zwiſchenBraunſchweigu. Blankenburg
7 gGr. pr. M., 30 Pfd.Gepä> frei,zwiſchenBlankenburgbisHaſſel-
feide6 gGr.pr. Meile, 30 Pfd. Gepä> frei.

Æ 96. Von Lredelarnah Warburg.
Fahrpoſt7 gehtab Sonnt., Donnerſt.2 U fr.,bis Stadtberge

1 M., Weſtheim 5 M., Oſſendorf2 M., Warburg 7 M. [48M.],
kommt an dieſelbenTage74U. Vorm. ; zurü>ausWarburg Sonnt.,
Donnerſt.12 U. Mitt. , kommt an in Bredelar dieſelbenTage 55 U.
Abends;Perſoneng.5 Sgr. pr. M.

Æ 97. Von Breslau nah Dresden.
a)Sch nellpoſ! gehtab Mittw., Sonnab. 7 U. Abends, bis

Saara 2 M., Neumarkt 27 M., Parcwiß 27 -M., Liegniß25 M.,
Haynau 25 M., Bunzlau 37 M., Waldau ‘3 M., Görliß35 M.,
eichenbah 17 M., Löbau 15 M., Bautzen2% M., Biſchofswerda

27 M., Schmiedefeld1 M., Dresden 3 M. [335M.], kommt an

Freit.,Mont.27 U. früh;zurü> aus Dresden Sonnt., Mittw. 1 U.
Nachm., in Breslau Mont., Donnerſt.105U. Ab. ; Perſonengeldpr. M.
10 Sgr., 30 Pfd.Gepäd>frei. b) Fahr poſt: gehtab aus Breslau
Sonnt. u. Mittw. 5 U. Nachm., durch GörlißMont. u. Donnerſt.
113—12 U Nachts,kommt an in DresdenDienſt.u. Freit.4 U. Ab,
zurü>aus Dresden Mont. u. Freit.1 U. Mittags,in GörligDienſt.
u. Sonnab. 6 U. früh,aus GörlißDienſt.u. Sonnab. 9 U. früh,în
Breslau Mittw. u.Sonnt. 3 U. Nahm. ; Perſonengeldim Preußiſchen
6 Sgr. pr. M-.,in Sachſen6 gGr. pr. M., 50 Pſd.Gepä> frei.

Af 98. Von Breslau nachGlats-
Fahrpoft: gehtab Dienſt,Freit.15 U. Nahm., bis Domslau

2 M. „ Jordansmühl3 M., Nimptſch24 M., Frankenſtein2 M-,
Wartha 15 M., Glaß 17 M. [12%M.], kommt an Mittw., Sonnab.
5% U. früh;zurü> ausGlas Mont.,Donnerſt.15 Uhr Nahm. , in

Breslau Dienſt.,Freit.5% U. früh;Perſonengeldpr. M. 6 Sgr-

A 99. Von Breslaunah Glogau--
Fahrpof: gehtab Dienſt.,Freit.8 U. Ab., bis Auras 3%M.,

Dyhrnfurt15 M., Wohlgu 15M., Winzig25M., Herrnſtadt15M.,
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Guhrau 2 M., Glogau 4%M. [164 M.], komtnt an Mittw., Sonnab.
10% U. Ab. ; zurü> aus Glogau Mont. 10 U. Vorm., Donnerſt.35 U.
Nachm., in Breslau Dienſt.125 U. Mittags,Freit.55 U..Nachmitt.z
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

Æ 100, Von Breslau nachHirſchberg.
‘a)-Fahrpofſt:gehtab Mont., Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab. 4U.

früh, bis Schiedlagwiß37 M., Schweidniß37M., Freyburg1% M.,
Reichenau17M., Landshut2 M., Schmiedeberg2% M., Hirſchberg
2_M. [16% M.], kommt an in 154 Stunde;zurü> aus Hirſchberg
Sonnt.,Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab. #U.fr.,in Breslau in 15%St. z
Perſonengeld2 Rthlr.15 Sgr.,20 Pfd. Gepä> frei.b) Perſonen-
poſ: über Neumark, Jauer u. Schönau[147M.], gehtab Sonnkt,,
Mittw.,Freit.5 U. fr.,kommt an in 14Stunden; gehtab Mont.,
Mittw. , Freit.5 Uhr früh,kommt an in 14 Stunden; Perſonengeld
2 Rthlr.15 Sgr.,20 Pfd.Gepä> frei. »

AF? 101. Von Breslau nah Krakau-
a).Reit poſt: gehtab Dienſt.,Freit.10 U. Vorm., kommt an

Mittw. u. Sonnab. 6% U. Abends; zurü> aus Krakau Mont., Freit.
4 U. fr.,in Breslau Dienſt.,Sonnab. 7 U. Ab. 1) Fahrpoſt:geht
ab Dienſf.,Freit.3 U. Nahm., bis Ohlau 35 M., Brieg 27 M,,
Schurgaſt2% M., Oppeln3 M., Gr. Streliz45M., Toſt25 M.,
Peisfretſcham12 M., Gleiwis17 M., Nicolai3 M., Neu-Berun
3 M., Krakau 8 M.[357 M.], kommt an Freit.,Mont. 1 U. frühz
urü>aus Krakau Dienſt.,Sonnab. 8 U. Abends,in Breslau Freit.,
ienſt.127 U. Nachts;Perſonengeldpr.M. 6 Sgr.

Æ 102, Von Breslau nah Landshut.
Reitpoſt: gehtab Dienſt.,Sonnab. 9 U. Ab.,.bis Schiedlag:

wiß 2% M-- Schweidnig37 M., Reichenau3 M., ‘Landshut2 M,
[12M ],fommt an in LandshutMittw.,Sonnt. 97U. Vorm.

;

geht
ab aus LandshutMont., Donnerſk.7 U..Ab, in BreslauDienſt.,
Freit.7% U. früh.

Æ 103. Von Breslaunah Münſterberg.
Fahrpoſt:geht ab Dienſt.,Freit.12 U. Mittags,bis Strehs

len 5 M., Münſterberg3 M. [8 M.],, kommt an dieſelbenTage
41% Uhr Ab.; zurü>aus MünſterbergDienſt.„ Freit.92 Uhrfrüh,
in Breslau Mittw., Sonnab. 25 U.früh; in StrehlenbleibtdiePoſt
7 Stunden; Perſonengeldpr.:M.5-Sgr.
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As 104. Von Breslau nach Oels,
:

S<hnellpofſt:[4M.], gehtab täglih5 U. Nachm.,kommt an
- Ab. ; zurü>aus Oels täglich5 U. früh,in Breslau täg»

+ Vorm. ; Perſonengeldfürdie ganze Tour 10 Sgr.

Æ 105, Von Breslau nachOppeln.
Fahrpofſt:gehtab Dienſt.,Freit.5 U. Nahm., bisOels 4 M.,

Bernſtadt2 M., Namslau 2 M , Conſtadt3 M., Creußburg2 M.,
Roſenberg25 M., Gutentag 27 M., Malapane 25 M., Oppeln
3 M. [237 M.], kommt an Donnerſt.,Sonnt.15 U. fr.; zurü>aus
Oppeln Mout., Donnerſt.4 U. Nahm., in BreslauMittw.,Sonnab.
85U.fr.; PerſonengeldzwiſchenBreslau u. Oels10 Sgr. pr. Tour,
zwiſchenOels u. Oppeln 5 Sgr. pr. M., fürdie ganzeTour 3 Rthlr.
17 Sgr. 6 Pf. Auf derTour von Oppeln nach Breslau verweiltdie
Poſt în Oels von Dienſt.u. Freit.8 Uhr Abends bis Mittw. und
Sonnab. 5 Uhr früh. pt

„1 106, Von Breslau nach.Pleß.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,Fréit.6 U. fr.,bis Ohlau 352M.-

Grottkau 4 M., Neiße35 M., Neuſtadt37 M „, Leobſchüß37 M,
Bauerwiß 2 M., Ratibor 27 M., Rybni> 35 M., Sohrau 2 M.,
Pleß 22 M. [307 M.], kommt an Donnerſt.77 U. fr.,Sonnt. 35 U.
fr.; zurü> aus Pleß Sonnt. 64 U. Ab., Mittw. 2 U. Nachm., in

BreslauDienſt., Freit.45 resp. 49% Stund.; Perſonengeldzwiſchen
Breslau.undRatibor6 Sgr. , zwiſchenRatibor und Pleß 5 Sgr. pr.
Meile, für die ganze Tour 5 Rthlr.26 Sgr. Die Donnerſtagín
Pleß gnkommende Poſt bleibt25 bis 3 Stunden in Rybuni>.

Fe 107. Von BreslaunachPoſen:
__

Fahr po: gehtab Mittw.,Sonnab. 3 U. Nachnm.,bisPrauss
niß45 M., Trachenberg2 M., Rawitſch2 M., Bojanowo 2% M.,
Reißen 17 M., Liſſa1 M., Schmiegel25 M., Koſten15 M., Steus
czewo 3 M., Poſen3 M. [235M.],-kommt an Freit.,,Mont. 1 U.
fr.;zurü> aus Poſen Sonnt., Mittw. 1 U. Mittags,in Breslqu
Mont., Donnerſt,11 U. Abends;Perſonengeldpr.Meile 6 Sgr.

A 108. Von Breslau nachPragüberGla.
Reitpoſt:gehtab.Mont.,Donnerſt.4 Uhr Nachm., kommt

an Mittw.,Sonnab. 9 U.früh;zurü>aus PragDonnerſt.,Sonnt-
7 U. Ab.,in Breslau Dienſt., Sonnab. 95 U. früh.

o
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e 109, Von Breslau nah Ratibor.
Schnellpoſt:gehtab Dienſt.,Freit.10 U. Vorm, bis Ohlau

35 M., Brieg27 M., Schurgaſt27 M. , Oppeln3 M., Krappiy
35 M. , Coſel3 M., Ratibor 4 M. [22M.], kommt an Mittw.,
Sonnab.,75 U. früh;zurü> aus Ratibor Mont., Freit.8 U. Ab.,in
Breslau Dienſt.,Sonnab. 7 U. Ab. ; Perſonengeldim Wagen 9 Sgr.,
auf dem Bo> 6 Sgr. (mit10 Pfd.Gepä>) pr.M., 30 Pfd.Gepäd frei.

: Æ 110, Von Breslau nah Warſchau-
a) Reitpoſt: gehtab Dienſt., Freit.4 U. Nachm., kommtan

Freit.10 U. Ab., u. Sonnt. 35 U. Vorm.; zurü>aus Warſchau Dons

nerſt,3.U. Nahm. u. Sonnab. 8 U. Ab., în Breslau Sonnab. u.
Dienſt.9 U. Vorm. bb)Fahrp of: gehtab Donnerſt.9 U. Ab.,bis

Trebniß35 M., Sulau 3% M., Militſch17 M., Freihan17M.-
Zduny 7 M. , Krottoſchin1 M., kommt an .in KrottoſwinDienſt.
u. Freít.15—2%U. Nachm., bis Oſtrowo4 M., kommt an in Ofirowo

Dienſt.u. Freit.8—9 U. Ab., gehtaber nur weiterFreit.9z5—105U.
Abends,bis Kaliſch35 M., kommt an in KaliſchSonnab. 27—35 U.
früh,gehtab Sonnab. 6 Uhr Abends, Cekow27 M., Turek 27 M.,
Kolo 35 M. , Klodawa 25 M., Krasniewice25 M., Kuttno 2 M.,
Pleka Dombrowa 27 M., Lowicz3 M., Koslow 17 M., Sochaczew.

13 M. , Seroki 15 M., Blonie 15 M., Oltarczew 15 M., Warſchau
2 M. [50% M.], kommt an in Warſchau Mont.55 U. früh;zurü>
aus WarſchauDienſt.7 U. Ab., kommt an in KaliſchDonnerſt.9 U.
früh, gehtab aus KaliſchDonnerſt,12 Uhr Mittags, in Oſtrowo
Donnſtï.5 Uhr Nahm. ; ausOſtrowo Mont, u. Donnerſt.8 U. Ab.,
in KrottoſchinDienſt.u. Freit.15Uhr früh,aus Krottoſchindieſelben

Tage9 Uhr früh, in Breslau Sonnab. 2% Uhr früh;Perſonengeld
zwiſchenBreslaguund Kaliſch6 Sgr.,zwiſchenKaliſchund Warſchau
5 Sgr. pr. M., für die ganze Tour 10 Rthlr. 20 Sgr.

A 111. Von Breslaunah Wien.
Reitpoſt: gehtab Dienſt.,Freit.10 UhrVorm. , über Neiße,

Zu>mantel,Olmüß, Brünn; kommt an Freit.,Mont. 6 U. früh;zu-
rü> aus Wien Mittw.,Sonnab.95 U. Ab., in Breslau Sonnab.,
Dienſt,27 U. Nawm., im Winter aucheinigeStunden ſpäter.

Æ 112, Von BriegnachGrottkau.
Fahrpofſt:[3M.], gehtab Mont., Donnerſt.9 U. Ab.,kommt

an Dienſt., Freit.15 U.frühz zurü>aus GrottkauDienſt., Freit-
7

ES &
in BriegdieſelbenTage 112U. Mittags;Perſonengeld

pr. M. gr.
: M 113.
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Æ 113, Von Bromberg nach Danzig.
, S<hnellpo#|: geht ab Sonnab., Mittw. 12 Uhr Mittags , bis

Niewiesczyn 3% M., S>wez 25 M., Gruppe 2 M., Neuenburg
3 M., Mewe 3% M., Dirſchau4 M., Danzig45M. {23M.],kommt
an Sonnt., Donnerſt.7 Uhr Morg. ; zurü> aus Danzig Mont,
Donnerſt.9 U. Ab.,kommt an in BrombergDienſt,,Freit.4 Uhr
Nachm.; Perſonengeld9 Sgr. pr. Mcile und 30 Pfd. Gepä> frei.

Æ 114. Von Brombergnah Gnefen.
Fahßrpoſt:gehtab Sonnt., Donnerft.6 Uhr früh,bis Schubin

3x M., Gonſawa 35 M., Gneſen 4 M. [11M.], kommtan Sonnkt.,
Donnerſt.8 U, Abonds;zurü> aus Gneſen Dienſ.,Freit.6 U. früh,
in BrombergdieſelbenTage 85 U. Ab.,Pcrjonengeld6 Sgr.pr. M.

Æ 115. Von BrombergnachJnowraclaw.
Fahrpofſt:gehtab Sonnab. 4 U. Nahm. , Mittw. 12 U. Mit-

tags,bis Labyszyn35 M., Barczin1 M., Pakosz 15 M., Jnowrac-
law 15 M. [7%M.], kommt an Sonnt. 12 U. Mittag, Donnerſt.
2% U. früh;zurü>aus Jnowraclaw Mittw. 2 Uhr Nam. , Sonnab.
12 U. Mittags;in BrombergDonnerſt.4 Uhr früh,Sonnt. 115Uhr
Vorm. ; Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr. Ñ

Æ 116. Von Brombergnah Konit.
Fahrpoſ: gehtab Mont., Freit.12 U. Mitt.,bis Poln.Crone

3% M., Tuchel45 M., Koniy3 M. [11M.], kommt an Dienſt.und
Sonnab. 35 U. fr.;zurü> aus KonitzDienſt.95 U. Vorm., Sonnab.
8 U. fr.;in BrombergMittw.1 U. fr.,Sonnab. 115U. Ab.; Perſo-
nengeldpr.M. 5 Sgr.

A 117. Von BrombergnachPoſen.
Fahrpoſt:geht ab Dienſt., Sonnab. 5 U. früh, bis Schubin

34 M., Exin 25 M-., ngromis4 M., Rogaſen 2 M., M. Goslin
25M „, Poſen27M. [177-M.],kommt an Mittw., Sonnt 82U.fr.;
zurü>aus Poſen Mont., Fret. 125 U. Mitt., in BrombergDienſt,
Sonnah. 35 U. Nachym.;Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

Æ 118. VonBrombergnah Thorn.
ahrpoſt:gehtab Sonnt. , Mittw., Sonnab. 8 Ubr, Mont.,

DALE 10 U. früh,Dienſt., Freit.12 UhrMittags,bis Schuligz
BerlinerKal. 4838.

s

F
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25 M., Thorn 45 M. [7% M.],. kommt an in 10 Stunden; zurü>
aus Thorn Mont., Donnerſi.9 U. Abends, Sonnt., Dienſt.,Mittw.,
Freit.und Sonnab. 7 Uhr Abends ; Perſonengeld6 Sgr. pr. Meile.

Æ 119. Von Brüninghauſenna<hDortmund.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt. 15 U. früh,85 U. früh,123U.Mit-

tags,Mont. 55 U., 7% U. , 105U. Vorm., Dienſt.125U. Mittags,
Mittw. 85 früh,Donnerſt.5% Uhr u. 7% Uhr früh,105 Uhr Vorm.,
in Dortmund %#Stundeſpäter;zurü>aus Dortmund Sonnt. 7 Uhr
früh,12 U. Mittags,Mont. 2 Uhr u. 7 U. früh,u. 10 Uhr Vorm.,
Dienſt.12 U. Mittags,Mittw. 7 U. früh,Donnerſt.2 U. früh,7 U.
früh,10 U. Vorm., Sonnab. 11 U. Ab.,in Brüninghauſen$Stunde
ſpäter; Perſonengeldpr. M. 4 Sgr., mit 30 Pfd. Gepä> frei.

Æ 120. Von Bünde nachHerford.
Fahrpoſt: während der Wintermonate vom 1. November bis

leßtenApril,gehtab Dienſt.,Freit.7 U. Ab., [1%M.}, kommtan
in 2 Stundenzgehtzurü> Dienſt.,Freit.11 U. Vorm. , in Bünd
1 U. Nachm.; Perfonengeld5 Sgr.pr. Meile.

Æ 121. Von Bütgenbachnah Malmedy.
Fahrpoſt: [2 Meilen] gehtab Mittw. , Sonnab. 42 Uhr früh,

kommt an dieſelb.Tage 7% U. Vorm. ,. zurü> aus Malmedy Dienſt,
Freit.8 Uhr Abends, in BütgenbachdieſelbenTage11 UhrAbends;
Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.,30 Pfd.Gepä> frei.

4 122. - Von Bütow nachPoganit.
,

„Fahrpo�: [4%M.] gehtab Dienft.,Freit.54U. Ab.,kommt an

dieſelbenTage 11 U. Ab. ;zurü> aus PoganißSonnt., Mittw. 25 U.
Mittags,in Bütow 8 U. Ab.z Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 123. Von BußbachnachElberfeld.
Schnellpoſt:gehtab Sonnt.,Mittw. 25 U. fr.,bis Weßblar

2%M., Dillenburg4 M., Siegen4 M., Olpe32M., Meinerzhazen
2% M-., Wivpperfurt27M „, Lennep25M., Elberfeld15M. [23% M.],

A ySO , Pas.2BafrsMES R SE,<L
. - fr.;in Butba ont., Freit. 2z U. fr.; Perſonengel

pr. M. 10 Sgr. 30 Pfd.Gepä> frei.
: : Y

A 124, Von Butzbachnah Wekßlar,
Fahrpo: [25M.] gehtab Dienſt.,Sonnab. 3 U. fr.,kommt

an dieſelbenTage 57U. früh;zurü>aus WetzlarDienſt., Sonnab.
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9 Ubr Abends,. in Bußbah in 3 Stunden; Perſonengeldpr.Meile
75 Sgr.ohne,10 Sgr. mit 40 Pfd.Gepät.

Zé 125, Von Calbe nah Magdeburg.
Fahrpof: gehtabdMittw., Freit.5 U. früh,bis Salze15M.,

Schödnebe>7 M., Magdeburg2 M. [37M.], kommt an dieſelben
Tage 95 Uhr und 107Uhr-Vorm. ; zurü> aus Magdeburg Mit1w.,
Freit 5 Ubr Nahm. (im Winter 4 Uhr Nacvm.),in Calbe dieſelben
Tage9% Uhr u, 107Uhr Abends;Perſonengeld6 Sgr.pr. Meile.

Æ 126. Von Calbe a. d. M. nachStendal.
__ Fahrpoft:geht:ab Mont., Freit.35 U. früh (im Winter4%U.

früh),bis Bismark 17 M., Stendal 3 M. [4%M.],. in Stendal
dieſelbenTage 10 U. Vorm. (im Winter 105U. Vorm.);zurü> aus
Stendal Mont., Donnerſt.55 Uhr Nachm., in Calbe dieſelbenTage
11 U..Ab. ; Perfonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 127. Von Cammin nah Naugard.
Fahrpoſt:.gehtab Mittw.,Sonat. 6 Uhr früh,bis Gülzow

3 M., Naugard3-M. [6 M. ],kommt an Sonnt.,.Mittw.25Uhr
Nachm.; zurü>aus Naugard Dienſt,, Sonnab. 1 U. früh,in Cam-
min Dienſt., Sonnab. 9% U. Vorm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 128. Von Caſſelnah Frankfurta. M.
Scnellpoſt:geht ab Sonnt:, Dient. , Donnerſt. ,- Sonnab.

10 U. Vorm., über Jesberg,Marburg u. Gießen [22M.], kommtan
am folgendenTage 9 U. Vorm., gehtab aus FrankfurtMont., Dienſt.,
Donnerſt., Sonnab. 9 U. Abends, kommt an in Caſſelam folgenden
Tage 7%Uhr Nachm.

Æ 129 Von Caſſelnah Leipzig.
Fahrp:0.ſ::gehtab.Mont:, Freit.3 U. Nachm., bis Oberkaufun-

en 15M. /- Helfſa$M., Wigzenhauſen25 M., Albungen 25 M-,
anfried25 M., Mühlhauſen3 M.,.Gr. Gottern 14M., Langenſalza

1-M. Tennſtedt 2 M. , Weiſſenſee25 M., Heldrungen27 M.

,

Ar-
tern 15 M., Querfurt3%M., Schaafſtädt15 M., Lauchſtädt1 M-,
Merſeburg15 M. , Leipzig35M. [347 M. ],kommt an Mittw.,
Sonnt.8 U, Ab.;zurü> aus LeipzigMittw.,Sonnab. 10 U. Vorm.,
in CaſſelFreit.10 Uhr Vorm , Mont. 1 Uhr Nam. ; Perſonengeld
zwiſchènCaſſelund Wanfried 2 Rthlr.4:gGr., von Wanfriednah
Mühlhaufenpr. M. 6-gGr.und 50 Pfd.Gepä> frei,u Mühlhau-
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ſennah Wanfried,zwiſchenMühlhauſenund Merſeburg,und von

MerſeburgnachLeipzigpr. Meile 6 Sgr., von Leipzignah Merjes
burg 5 gGr.

:

A 130. Von Caſſelnah Minden.
Diligence: gehtab Dienſt.,Fréit.5 U. fr.,bis HEgMuar3 M., Carvlshafen3 M. , Höxter25 M., Riſchenau 2 M., Detmold

4% M. , Lemgo 15 M., Rinteln 35 M., Bü>eburg14 M., Minden
17M. [237M.], kommt an Mittw. u. Sonnab. 9 U. Vorm. ; zurü>
aus Minden Dienſt.5 U., Sonnab. 15 U. Nachm.,in CaſſelMittw.
12 U. Nachtsu. Sonnt. 6%U. Abends;Perſonengeld7 gGr., Poils
lon-Trinkgeld2 gGr. pr. Station, 30 Pfd. Gepäck frei.

Æ 131. Von Caſſelnah Mühlhauſen.
a) Re îtpoſt: gehtab Donnerſt.12 U. Mitt.,bis Helſa2 M.,

Witzenhauſen27 M. „ Allendorf2 M., Eſchwege17 M., Wanfried
15 M., Mühlhauſen 3 M. [13M.], kommt an in Mühlhauſen Freit.
1 U. fr.;gehtab aus MühlhauſenMittw. 8 U..Ab., in CaſſelDon-
nerſt.9 U. früh.b) Fahrpoſt: gehtab Mont., Freit.3 U. Namm.,
kommt an in MühlhauſenDienſt,Sonnab. 7%U. früh;zvrü> Sonnt.,

>

Donnerſt.6 U. Abends, kommt anin Caſſelin 14 resp. 19 Stunden.

A? 432. Von Caſſelnah Münſter.
Fahrpo.ſt:geht-ab Mont., Freit.7 Uhr früh,bis Weſtuffeln

2& M., Warburg 17M., OſſendorfZ M., Lichtenau25 M., Pader»
born 27 M., Delbrüt 2 M., Rietberg17,M., Wiedenbrü> 1 M.,
Rheda 4‘*M., Herzebrö>7 M., Warendorf 27 M., Telgte2 M.,
Münſter 15 M. [22% M ],kommt an Dienſt.,Sonnab. 3 U. Nachm.;
zurü>kaus -Münfier Dienſt.,Freit.9 U. Ab., in Caſſel Donnerſt.,
Sonnt. 8 Uhr Vorm. ; PerſonengeldzwiſcenCaſſelund Paderborn
pr. M. 65 Sar.; zwiſchenPaderbornund Münſter 85 Sgr. pr.M.,
pr. Tour 3 Rthlr.7 Sgr.

Æ#133. Von ‘Caſſelnah Paderborn.
a) SHnellpo: gehtab Sonnt.,Mittw. 12 U. Mitt. [10M.]},

fommt an in PaderborndieſelbenTage 9 U. Ab.; gehtzurü> aus
PaderbornMont.,Donnerſt.10 U. Ab., kommt in Caſſelan Dienſt.,
Freit.77 Uhr früh;Perſoneng.10 Sar. pr M., 30 Pfd. Gepä> frei.
b) Fahrvoſt:gehtab Mont. u. Freit.7 U. früh,kommt an in Pas
derborn dieſelbenTage$ U, Abends; zurü> aus Paderborn Mittw.
u. Sonnab.6 U. Abends, in CaſſelDonner. u. Sonnab. 8 U. früh
(mit der FahrpoſtNr. 132, combinirt);Perſonong.pr. M. 6%Sgr.
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Æ 134. Von Cleve nah Cóln.
a) S<nellpoſt:1) über Geldern,gehtab Sonnt., Mittw.,

Freit.11 U. Ab., bis Geh.17 M., Weeze > M., Kevelaer 1 M,
Geldern 175M., Altenkirchen15 M., Crefeld25 M., Neus 2% M.,
Doxmagen 2 M., Cöln22M. [155 M.], fonimt an Mont., Donnerſt.,
Sonnab. 122U. Mittags;zurü> aus Cöln Mont., Donnerſt.,Sonnab,
6 U. fr.,in ClevedieſelbenTage 74 U. Ab. 2) über Xanten , geht
ab Monkt.,Dienſkt.,Donnerſt.u. Sonnab. 11 U. Ab., bis.Calcarberg
17 M., Xanten2 M, Grünthal1%:M , Rheinberg1-M., Meurs
15 M., Urdingen15 M., Crefeld1 M., Neuß 2% M., Dormagen
2 M., Cöln 22 M. [177 M.], kommt an Dienft.,Mittw:,Freit.u.
Sonnt.125U. Mirtags;zurü> aus Cöln Sonnt., Dienſt.,Mifktw.,
Freit.6 U. fr., in Cleve dieſelbenTage 7% U. Ab ; Perſoneng.pr-
M. 9 Sgr. und 30 Pfd.Gepä> frei.b) Fahrpoſt: 1) überGel-
dern, gehtab Mont. und Donnerſt.12 U. Ab., kommt an Dienſt,
reit. 6 U. früh;zurü> aus Cöln Dienſt., Freit.10 U. Vorm.,in

leve Mittw. , Sonnab. 55.U. fr..2) über Xanten, gehtab Mittw.,
Sonnab.8 U.Abends,kommt an Donuerſt.,Sonnt. 4 U. Nahm. ;
zurü> aus Cöln Mittw., Sonnab. 8 Uhr Abends, in CleveDonnerſt.,-
Sonnt. 45 U. Nachm.; Perſonengeldpr. M. 74 Sgr--

Fé 135. Von Clevenah Emmerich.
Snellpoſt: gehtab tägl.117U. Vorm., fernerSonnt.,Dienſt.,

Freit., in den Monaten Mai bis Auguſt 9 Uhr Abends, Aprilund
September7 U. Abends u. October bis März 4 U. Nahm. [1 M. ],
fommt an în 1 Stunde;zurü> aus Emmerich täglich10 Uhr Vorm.,
auchSonnt.,Dienſkt.,Freit.14 Uhr Nacbm., in Cleve 1 Stundeſpä-
ter;Perſonengeld9 Sgr. pr. M. und 30 Pfd.Gepä> frei»

A 136. Von CoblénznachCöln..
a) Shnellpoſ: gehtab täglich6% U. fr.u. 8% U. Abends,-bis

Weißenthurm 17 M., Andernah } M., Sinzig2%,M., Nemagen
$ M., Godesberg17 M., Bonn 1 M., Weſſeling15 M., Cöln,
17 M. [115M.],kommt an tägli 25U. Nahm. u. 5% U. fr.:zurü>.
aus Cöln täglich8 U. fr.u. 9 U. Ab., in Coblenztägli4%U. Nachm.,
6% U. fr.;Perſonengeldvon Coblenznah Cöln 7% Sgr. pr. Meile,
von Cöin nach Coblenz9 Sgr. und 30 Pſd. Gepä> frei.hb)Fahr-
poſ: gehtab Mont., Mittw.,Donnerſt.,Sonnab, 6 U. Ab.,kommt
an Dienſt.,Donnerſt.,Freit.,,Sonnt. 7 U. früh;zurü> aus Cöln
Sonnt , Dienſt.,Donner.,Sonnab. 8 U. Abends,in CoblenzMont.,
Mittw.,Freit.,Sonnt. 9 U.Vorm,; Perſonengeldpr.M. von Coblenz
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nah Cöln 6 Sgr., von Cöln nah Coblenz 7%Sgr. , au 5 u. resp.
64 Sgr. pr. Meile.

A 137. Von Coblenz nah Frankfurt a. M.
Schnellpoſt: geht ab täglich6 Uhr früh, über Ems 2M,

Singhofen2.M., Schwalbach3 M., Wiesbaden 2 M., Hattersheim
25 M., Frankfurt2 M. [13%M.], in Frankfurttägli 8 U. Ab.,aus
Frankfurttäglich6 U. früh,în Coblenztäglich8 U.Abends,

Æ 138. Von CoblenznachGießen.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Donnerſt.9 U. Ab., bisMontabaur

3 M,.,Limburg 3 M., Weilburg3 M., Weblar 3 M., Gießen 2 M.
[14M.], kommt an Mont.,Freit.6 U- Ab.; gehtzurü>Mont., Freit.
8 Ubr Vorm. , kommt an in CoblenzDienſi.,Sonnab. 5 Uhr früh;
Perſonengeld10 Sgr. pr.Meile,40 Pfd.Gepä> frei.

A 139. Von CoblenznachMainz.
a) Fahrpofſt:[12M.] gehtab Sonnt., Mittw. u. Freit.1 U.

Nachm., kommt an in Mainz Mont.,Donnerſi.u. Sonnab. 4% Uhr
früh;zurü> aus Mainz Sonnt., Mittw. u. Freit8 U. Abends, in
Coblenzdie folgendenTage 17 U. Nachm.; (am Mittw.u. Freit.aus
Coblenz, und am Mittwoch u. Freitagaus Mainz nur im Winter.)
Perſonengeldvon Coblenz na<h Bingen pr. M. 5 Sgr. b) S<hnell[-
poſt:gehtab tägli55 U. Nachm., kommt an in 97 Stundezzurü>
aus Maínz tägli 8 U. Abends,kommtan in 97Stunde;Perſonen-
geld4 Rthlr.,40 Pfd.Gepä> frei.

Æ 140, Von CoblenznachTrier.
a) Schnellpoſt: gehtab tägli 6 U. früh,bis Polch35 M.,

Kaiſerseſh2% M., Luzterath27 M., Wittlich27 M., Hetzerath2 M.,
Trier 27 M. [157M.], kommt an täglich9% U. Ab. ; aus Triertäglich
4 U. fr.,in Coblenztäglich7% U. Ab. ; Perjſonengeldpr. M. 10 Sagr.,
30 Pfd. Gepä> frei;am Sonnt. u. Donnerſt.gehtdiePoſt über
Mayen. b)Fahr po: gehtab Mont., Freit.5 U. Ab.,bisMayen
4 M., Koaiſerseſh17 M. , Lüzerath27M., Wittlich25 M., Hetee
rath2 M., Trier 27M. [154M.], kommt an Dienſt., Sounab.
37U. Nachm.; aus TrierMont. 9 U. Abends, Freit.5 U. Nachm.,
ín CoblenzDienſt.67 U. Ab.,Sonnab. 27 U. Nachm.; Perſonengeld
pr.Meile 75Sgr.

Æ 141. Von CoburgnachLeipzig.
Diligence:gehtab Sonnt.,Mittw. 4 Uhr früh,bisNeuſtadt

15 M., Sonnenburg1 M,, Wallendorf3 M., Saalfeld25M., Pös-
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ne> 27 M., Neuſtadt15M., Pöllniß17M., Gera 25M., Zeiß3 M.,
Pegau 22 M., Leipzig3 M. [WUM.], kommt an-Mont.,Donnerſt
15 U. Nachm.;aus LeipzigMont., Freir.8 U. Ab,,inCoburgMittw.,
Sonnt. 6 U. fr.;PerſonengeldzwiſchenGera ‘und Leipzig75 Sgr.
pr. M. und 30 Pfd.Gepä> frei,zwiſchenCoburgund Gera 6 Ggr-
Conv. Geld pr. M. u. 40 Pfd.Gepät frei.

4 142. Von Coesfeldnah Vredèn.
Fahrpofi:gehtab Sonnt. 2 Uhr Nahm., Donnerſt.11%Uher

Vorm., bisGeſcher15M., Stadtlohn4 M., Vreden 1;M. [35M.],
kommtan 5% Stunde ſpäter;zurü>aus Vreden Sonnt.8 Uhr früh,
Mittw. 2 Uhr Nachmitt., kommt än in CoesfelddieſelbenTage in
55Stunden;Perſonengeldpr. Meile 75 Sgr.

M 143. Von Colbergnah Cóslin.

Fahrpoſt:[5%M.], gehtab Dienft.,Sonnab. 6 U. Vormitt.,
fommt an dieſelbenTage 2 Uhr Nachm.; aus Cöslin Sonnt. u.

Donner, 9 Uhr Vormitt

,

in Colberg in 8 Stundenz Perſonengeld
pr. Meile 6 Sgr.

Z zi E Morſoneng

6 144. Von Colbergnah Naugard.
a) Fahrpoſt: gehtab Sonnt.4 U., Donnerſt.3 U. früh.,bis

Treptowa. d.R. 32M., Greifenberg27M., Naugard4 M. [10 M.],
kommt an dieſelbenTage 115 Uhr Abends, aus NaugardDienſt,
Sonnab. 17 Uhr früh, în ColbergdieſelbenTage 35 Uhr Nachm. ;

Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr. H) Reitpoft: gehtab aus Colberg
Mittw , Sonnab. 115U. Vorm. , kommt an in Naugard Mittw. u.

Sonnab. 9 U. Ab., gehtab aus Naugard Dienſt.,Sonnab. 5 U. Ab.,
kommt an in ColbergMittw. u. Sonnt. 2 U. früh.

e 145. Von Cóölnnah Düſſeldorf.
a) Sc nellpofſFt:gehtab tägl.6 Uhr fr.u. 35Uhr Nahm. und

6 Uhr Abends, bis Deuß { M., Mühlheim a. R. $ M., Opladen
12 M., Langenfeld7 M. , Düſſeldorf27 M [55M.], kommt an

täglich107U. Vorm. „ 8 U. Ab. u. 10% U. Ab.; aus Düſſeldorftäg-
li 22 U. ſrüh,8 U. frühund 3 U. Nachm., in Cölntäglich7 U. früh,
12% U. Nachm., 74 U. Ab.; Perſonengeldpr. Meile 8 Sgr., 30 Pfd-
Gepä> frei.hb)Fahrpoſ: gehtabMittw. u. Mont. 12 U. Mitt,
Freit.2 U. früh,kommt an inDüſſeldorfMittw. u. Mont. 67 Uhr

Abends, Freit.85 U. früh;zurü>Dienſt.,Donnerſt.u. Sonnt. 7 U.

früh,in Côln 1 U. Nachm.;Perſonengeidpr. M. 6 Sgr-
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Æ 146. Von: Côln nach Elberfeld.
a) ErſteSchnellpo ſt: gehtab tägl.75U. fr., bis Deut 5 M.,

Mühlheim a. R. 2%M.DplatenE M, Langenfeld7 M., Solingen
14M., Gräfrath1% M., Elberfetd7 M. [62M.1, kommt an
tägl.27 U. Nahm. ; aus Elberfeldtägl.6 U. früh, in Cölntäglich
125U. Nahm. ; Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 30 PfundGepä>
freï. b) Zweite Schnellpoſi: gehtab täglich35 U. Nachm., bis

Langenfeld3 M., Wald 17 M., Gräfrath7 M., Elberfeld17 M.

64 M.],fommt an tägl.107U. Ab.; zurü>aus Elberfeldtägl.127U.
ittags,in Cöln täglich62U. Abends, Perſonengeldwiebei der erfien

Scnellpoſt.ce)Fahrpofſt:gehtab Sonnt. 4%U.früb,Mittw. 75U.
früh,kommt an Sonnt 1% UhrNachm. u. Mittw. 43 Uhr Nachm.;
ausElberfeldSonnt. , Donnerſi.6 Uhr Abends, in Côln Mont.
Freit:25 U. früh;Perſonengeldpr. Meile 8% Sgr.,jederSchnellpoſt
2 Ntblr..7 Sgr.6 Pf., jederFahrpoſt1 Rthlr.27 Sgr. 6 Pf-, zu
eder30 Pfd.Gepä> frei.

A? 147, Von CóölnnachEuskirchen.
Snellpoſt: gehtab täglich5% Uhr frühu. 5 Uhr Nahm.,bis

Brühl 17 M. , Eusfkirchen27 M. [45M.], kommt an in Euskirchen
tägli 9% Uhr früh,87 Uhr Abends ; zurüd>täglich7 U. früh,5% Uhr
Nachm., in Cöln tägl.10% U. Vorm. u. 97 U. Abends;Perſonengeld
8 Sgr.pr. M. 30 Pfd. Gepä> frei.

Æ 148. Von Côln nah Lennep.
S@nellpoſt: gehtab täglih45 Uhr Nacbm.,bisDeuz Z M--

Mühlheim a. Rhein $M., Straßerhof2 M., Wermelskirhen 15 M--
Lennep 1 M. [55 M. ], kommt an dieſelbenTage 10%UhrAbends;
zurü> aus Lennep tägli 5 Uhr früh, kommt an in Cöln dieſelben

TA Uhr-Vorm. z Perſonengeld10 Sgr. pr. M., 30 Pfund Gee
päd frei.

Æ 149. Von CoſelnachNeuſtadtinOberſchleſien.
Fahrpoſt: gehtab Mont.,Donnerſt.3 U. früh,bis Oberglogau

3 M. , Neuſtadt37 M. [64M.], kommt an dieſelbenTage 4 U.
Nachm,7 aus NeuſtadtMittw., Sonnab. 45 U. früh, in Coſeldiee
ſelbenTage 25 U. Nachm.;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

4 150. Von Côslinnah Deutſch- Crone.
ahrvoſt:gehtab Mont., Freit.7 U. Ab.,bis Belgard3 M

Polzin34 M., Tempelburg32E Deutſch- Crone 45 M. [145M.),
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kommt an Dienſt., Sonnab.82U.Ab., aus Deutſch- Crone Dienſt,
Sonnab.85 U. Vorm., in Cöslin Mittw., Sonnt. 5% U. früh;
in Tempelburgverweilt die Poſt 35 Stunden; Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

Æ 151, Von Côslinnah Jaſtrow.
Fahrpoſt: gehtab Mont , Donnerſt.6 U. früh,bis Bubligz

6 M., Neu- Stettin4 M., Ragzebuhr3 M., Iaſtrow2 M. [14M.],
kommt an Dienſt.,Freit.2% U. früh; aus JaſirowMont., Donnerfi.
01 U.Vorm., in CöslinDienſt.,Freit.55 U. früh;Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

Æ 152. Von Côslinnah Pr.Stargard.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt. u. Mittw. 4 U. früh(im Winter

8 U. früh),bis Pollnow 4% M., Rummelsburg 3 M., Cremerbruch
2%M., Bütow 3%M., Behrend5 M., Schöne> 5 M., Pr. Stargard
2 M. [257M], kommt an Donnerſt.Mont. 127 U. Nachm.; aus Pr.
StargardMont, Donnerſi.9 Uhr Ab., in Côslin Mittw. , Sounab.
S5 U. früh;Perſonengeldvr. Meile 5 Sgr.

e 153. Von CôthennachLöbejün.
Fahrpoft: [2 M.], gehtab Mont., Freitag9 Uhr Vorm.

kommt An DieielbenSagt12 Uhr Mittags;aus LöbejünMont.-
Donnerſt.12U, Ab , in CöthenDienſt.,Freitag3 U. fr.; Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

A 154. Von Cottbus nachForſte.
Fahryof: gehtab Sonnt.,Mittw. 5 U. fr.[3M.],kommtan

ín 5 Stunden ; zurü>aus ForſteDienſt.,Sonnab. 7 U. früh,kommt
an in 5 Stunden z Perſonengeld5 Sgr.pr.M.

72 155, Von CottbusnachLuckau.
Fahrvofi: geht ab Dienſt.

,

Sonnab 3 Uhr Nachm., bis Vets
{au 27 M. , Calau 1% M., Lu>au 25 M. [67 M.], fommt an

die folgendenTage 2 Uhr früh; aus Luckau Mittw., Sonnt. 12 U.

Mittags,in Cottbus dieſelbenTage 11 Uhr Abends;Perſonengeld
pr.Meile 5 Sgr.

AÆ 156. Von Cottbusnah Spremberg.
Fahrpoſ: [3 M.], gehtab Mont., Freit.4 U. früh

,

kommt
an dieſelbenTage 7 U. ‘Vorm.; gus SprembergDienſt.9 U. Ab,
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Freit, 5 U. Nachm., in Cottbus Dienſt.12 U. Nachtsu. Freit.8 U.
Abends ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 157. Von Crefeldneh Düſſeldorf.
a)Schnellpoſt:[27M.], gehtab täglih9 U. Vorm. u. 2U.

Nacm., kommt an täglich11 U. Vorm. u. 4 U. Nacm.; ausDüſſel-'
dorftäglich10 Uhr Vorm. u. 5 Uhr Nacm., in Crefeldtäglich12 Uhr

Mittagsu. 7 U. Abends; Perſonengeldpr. Meile 10 Sgr., 30 Pfd
Gepätfrei.b) Fahrpoſt: gehtab täglih6 U. früh., kommt an

täglich97 U. Vorm. ; aus Düſſeldorftägli 3 U. Nachm.,in Crefeld
nay 35 Stunden ; Perſonengeldpr.M. 8 Sgr.,20 Pfd.Gepä> frei.

A 158, Von Crefeldnah Gladbach.
Reitpoſt: gehtab tägl.3 U.früh,über Vierſen,kommt an in

Gladbach im Sommer 22%,im Winter 3 Stundenſpäter;gehtzurü>
tägli12U. Mittags,im Winter 11 U. Vorm., in Crefeldim Som-
tner 22,im Winter 3 Stunden ſpäter.[35M.]

A 159. Von CrefeldnachKempen.
Fahrpof: gehtab Sonnt.,Mittw. 3 U. Nachm., kommt an în

2% Stunden {1%M.]; zurü> aus Kempen dieſelbenTage 5 U. früh
(im Winter 6 U. früh); Perſonengeldvon Crefeldbis Hüls6 Sgr.,
von Hüls bis Kempen 10 Sgr., von Crefeldbis Kempen 12 Sgr.

1 160, Von Crefeldnah Vierſen.
_Fahrpoſt: gehtab tégld25 U. Nachm.,[27Meil.],kommt an

dieſelbenTagefsU. Abends; aus Vierſentäglihum 55 U. Morg.,

& LAA 8Z Uhr früh;Perſonengeld8 Sgr. pr. Meile, 30 Pfund
epäd> frei.

Af 161. Von Creuznachnah Meiſenheim.
Fahrvoſ: [35M.]aehtab Mont. 5 U. früh,kommt an in32 St. z

zurü>aus MeiſenheimSonnt. 2 U. Nachm.;Perſoneng.6 Sgr.pr.M.
Æ 162. Von Creußnachnah Saarbrü>k.

__Perſonenpoſt:gehtab Mont., Donnerſt.5 U. fr., bis Sobertite
heim 27 M., Kirn 27 M., Oberſtein2% M. , Birkenfeld25 M., St-
Wendel34M., Ottweiler15M., Saarbrück47 M. [184M.], kommt
an Dienſt., Freit.2 U.fr.,gehtab aus Saarbrü> Dienſi.,Sonnab.
9 Uhr Abends (im Winter 7 Uhr Abends),kommt an in Creugnach
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Mittw. u. Sonnt. 6% Uhr Abends ; Perſonengeld8 Sgr. pr. Meile,
30 Pfund Gepä> frei.

A 163. Von D. Crone nah M.Friedland.
a)Fahrpoſ: [4M.], gehtab Mittw.1 U. früh, Sonnab.

414U. Ab. , kommtan in 6 Stund. ; gehtnichtzurü>;Perſonenge!d
5 Sgr. pr. Meile. b) Reitpoſt:[4M.], gehtab Mont. u. Freit»
9 U. Abends, kommtan in Friedlandin 4 Stunden,gehtab Mont.
4 U. Nachm.,Freit.1 U. früh.

A 164. Von D. Crone nah Stettin.

Fahrpoſt:gchtab Dienſt.,Son"ab. 9 U. frühbisMärk. Friede
land 4 M., Callies2 M., Reet45 M., Stargard55 M., Stertin

5% M. [20% M.], kommtan Mittw. , Sonnt. 3 U. Nahm.; zurü>
aus StettinMont., Freit.1U. Nacm., kommt an Dienſt.,Sonnab.
6% Uhr Àb.; PerſonengeldzwiſchenD. Crone und Stargard5 Sgr.
und zwiſwenStargardund Stettin 6 Sgr. pr. Meile.

Æ 165. Von D. Crone nachPoſen.
Fahrp oſt:gehtab Dienſt.,Sonnab. 10% U. Ab., bis Schneide-

mühl 3 M „- Chodzieſen35 M., Rogaſen4 M., M. Goslín 27 M.,
Poſen 25M. [164M.],kommtan Mittw.,Sonnt. 105U. Ab.;zurü>
aus Poſen Mont , Freit.9 U. Vorm., in D. Crone Dienſt., Son-
nab. 77 U. Vorm. ; Perſonengeld5 Sgr.pr. M.

X 166. Von D.Crone nachTempelburg.
Fahrpoſt:[48M.], geht ab Sonnt. und Mittw. 2 U. früh,

fommt an in 6 Stunden;Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile. (Dieſe
Poſtgehtnichtzurück.)

1 167. Von. Croſſennah Lübben.
Fahrpoft: gehtab Mont. 5 U. Nachm., Freit.7 U. Vorm., bis

Guben45 M., Lieberoſe4 M., Lübben 4; M. [12%M. ],kommt an

Dienſt.,Sonnab.6% U. Ab.; aus Lübben Sonnt.,Mittw. 4% Uhr
Nachm., in CroſſenMont., Donnerſi.15 U. Mitt.; Perſonengeldpr.

M. 5 Sgr.
'

7 168. Von Croſſennah Poſen.
Fahr poſt: gehtab Dienſt.

,

125 U. Nahm. und Sonnab. 5 U.
Na@m., bisZüllihau5%M., Bomſi2M-.,Wollſtein25 M-, Rakwiß
12M., Gräß15M., Stenzewo34M., Poſen3 M. [19%M-1, kommt
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an Mittw. 6% Uhr, Sonnt. 115 Uhr Abends; aus Poſen Mittw.,
Sonnab. 6 U. Ab.,in Croſſen Donnerſt.,Sonnt. 112U. Ab.; Pere
ſonengeldpr. Meile 6-Sgr-

Æ 169, Von Culm nachLippinken.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt., Freit.25 Uhr Nahm. , kommt an

6%Uhr Abends;zurü>aus LippinkenMittw., Sonnab.'8 Uhr früh,
in Culm 12 Uhr Mittags[3M.] ; Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile.

Æ 470. Von Culm nah Schwets.
Fahrpoſt: [15Meilen],gehtabSonnt, u. Mittw. 8 U. Ab.,

Mont., Donnerſt.3 U. Nachm., desgleihenMittw. u. Sonnab. 1 U.
Nahm. , kommt an in 2 St., gehtzurü> aus Shweß Mont. und

Donnerſk.7 U. früh,desgleichenDienſt,Freit.12U. Mittagsu. Sonnt.,
Donnerſt.frühzPerſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

A 171. Von CüſtrínnachFrankfurta. d. Oder.

Fahrpoſt: [45M.], gehtab Sonntag, Donnerſtag6 U.früh,
Fommt an dieſelbenTage in 4 Stunden, aus FrankfurtDienſt.,
Sonnab. 8 Uhr Abends, in CüſtrindieſelbenTage 12 Uhr Abends;
Perſonengeldpx. Meile 6 Sgr.

A 172. Von Cüſtrinnah Neudamm.

Reitpoſt:[27M.], gehtab Dienſt.u. Sounab. 9 Uhr früh,

tounezl
in 4 Stunden. (Von Neudamm gehtkeineReitpoſtnach

rin.

A 173. Von Czeszewonah Wreſchen.
Fahrpofſt:gehtab Mittw. , Sonnab. 12 U. Mittags, bis Mis

[oslaw 1 M., Wreſchen2 M. [3 M.], kommt an dieſelbenTage
4 Uhr Ab. ; aus Wreſchen Mittw. u. Sonnab. 5 U. früh,in Czeszewo
dieſelbenTage 9 U. Vorm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

AÆ174, Von DanzignachDirſchau.
a) Schnellvoſt:geht ab Sonnt., Mont., Mittw. u. Donnerſt.

6% U. früh,Mont. , Dienft., Dounerſt., Sonnab. 12 Uhr Mittags,
bis Dirſhau45M., kommt an in 37Stunden; aus DirſchauSonnt.,
Mont., Mittw , Donnerſt.11 U. Vorm., Mont., Dienſt.,Donnerſt.,
Sonnab. 5 Uhr Abends, in Danzignah 37 Stunden; Perſonengeld
pr. M. 9 Sgr-,30 Pfd.Gepä> frei.b) Fahrpoſt: gehtab Dienſt.,
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Freit.4 Uhr früh, (im Winter 5 Uhr früh) kommt an in 5 Stunden;
geht zurü> Mont., Donnerſt.45 Uhr Nachm.;Perſonengeld6 Sgr.
pr. Meile. ‘

A 175. Von -DanzignachNeufahrwaſſer.
Fahrpofſt:[1M.], gehtab Mittw. 8 U. fr., kommt an 1 Stunde

ſpäter; aus NeufahrwaſſerMittw. 9% U. früh, in Danzig1 Stundo
ſpátcr;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 176. Von Darkehmen nah Inſterburg.
Fahkvoſt:[45M.] gehtab Sonnt., Donnerſt.35 U. fr.,kommt

an in 6% Stunden;zurü> aus JufterburgMittw., Sonnab. 10 Uhr
Vorm. ; Perſonengeld5 Sgr. pr. M.

A 177. Von Demmin nachGreifswald.
a) Reitpoſt: gehtab Dienſi.,Sonnab. 10 Uhr Vorm. , Sonnt.

u. Donnerſt.65 U. früh,bisLoi 14M., Greifswald3%M. [47M.],
Tomnit an dieſelbenTage 1% U. Nawm., Sonnt. u. Donnerſt.10 U.
Vorm. ; zurü> aus Greifswald Sonnt., Donnerſt. 11 Uhr Vorm.,
Dienſt.u. Sonnab. 45 Uhr Nachmitt., in Demmin dieſelbenTage
32 Stund. ſpäter.b) Fahrpoſt: gehtabdMont.125 Uhr Mitre.u.

Donnerft.7% U. Abends, kommt an in GreifswaldMont..65U. u.

Freit.17U. früh;zurü> Dienſt.u. Sonnab. 8 U. Abends, in Den-
min Mittw. u. Sonnt. 17 U. früh;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

„A 178. Von Demmin nachLudwigsluſt.
Reity oſt:gehtab Dienſt.u. Sonnab. 9 U. Ab., bis Dargun

13 M., Teterow 3 M., Güſtrow 35 M., Goldberg3 M., Parchim
3 M., Ludwigsluſt3% M. [177M.], kommt an Mittw., Sonnt.
8 U. Nachm. ; gehtab aus LudwigsluſtMittw. u. Sonnab. 12 U.
Mittags,in Demmin Donnerſt.u. Sonnt. 5% U. früh.

„X 179. Von Demmin nachRoſto>k.
Fahrpo}: geht ab Sonnt., Mittw. 10 U. Vorm. , bis Gnoyen

3 M., Teſſin2 M. , Roſto> 3 M. [8 M.], kommt an in 113Stun-
denz aus RoſtodSonnt. 75 U. früh, Donnerſt.4% U. früh; Per-
ſonengeld8 Schill.Med>lenburgiſchpr. Meile,50 Pfd.Gepäd>ſrei.

Æ 180. Von Deſſaunah Wittenberg.
Reitpoſ: gehtab Sonnt., Mittw. 8 U. Ab. , über Rosla bis

Coswig-3 M., Wittenberg2 M. [5 M.], kommt an Mont.,
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Donnerſt.125U. Nachts; gehtab aus WittenbergMont. u. Donnerſt.
55 U- früh,kommt an in 5% Stunden.

Æ 181. Von DeſſaunachZerbſt.
Fahrpoſt: [2 M.], gehtab Sonnt. , Mittw. 11 Uhr Vorm.,

Mont , Donnerſi.,Freit.2 U. Nachm., kommt an nah 3 Stunden;
aus ZerbíSonnt, Mittw.4 U. früh,Mont., Donnerſt.,Freit.6 U.

früh,in Deſſau nach4 Stunden ; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

1 182. Von Dettmold nachLemgo.
a) Schnellpo |: [15M.], gehtab Mont., Donnerſt.2 U. früh

und 4 Uhr Nacm., kommt an în 1% Stunden, zurü> aus Lemgo
Mont., Donnerſt.5 Uhr frühund 6 Uhr Ab. ; Perijonenaeld10 Sgr.
pr.Tour, 30 Pfd. Gepä> frei.b) Reitvoſt: gehtab Mittw. 9%U.
früh,kommtan in Lemgo2 Stundenſpäter; zurü>aus LemgoDienſt.
u. Freit.65 U. früh,in Dettmold 2 Stunden ſpäter.

e 183. Von Deus nah Mühlheim am Rhein.
 Perſonenpoft:[$M.], gehtab täglichSilbeVorm., (im

Winter 1 Stunde früher)2 Uhr Nam. , 5 Uhr Nachm.,65U. Ab.,
82 U. Ab., 10 U. Ab. fommt an ín 30 Minut.; zurü> tägli 9 U.
Vorm., (im Winter 1 Stunde früher)15 U. Nacom., 45 U. Nachm.,
6 Uhr,8 und 95 Uhr:Abends;Perſonengeld5 Sgr. pr.Tour.

Æ 184. Von Dirſchaunah Pr.Stargard.
Neitpoſt: geht:ab Dienſt.,Sonnab. 85 U. Abends,kommt an

ín 6 Stunden.
s

M 185. Von Dorſtennah Wefel.
Schnellpoſt: gehtab täglich1%U. .fr.,bis Schermbe>1;M.,

Weſel 25 M. [37M.]-,kommt:an in4 Stunden , aus Weſeltäglich
65 U. Abends; Perſonengeldpr.Meile 10 Sgr., 30 Pfd.Gepäd>frei.

Æ 186, Von. Dorſtennah Re>klinghauſen.
a) Fahrpofſt:gehtab Dienſt.,Freit.4 U. Nachm. , über Marl,

Red>linghauſen[27Meile],kommt R 27 Stunden;zurü> Dienſt,
Freit.6 Uhr früh;Perſonengeld:8 Sar. pr. Meile, 30 Pfd.Gepä>k
frei.b)Kariolpoſt:über Buer [35M.]- gehtab Mont., Donner.
6 Uhr früh,kommtan in Re>linghauſen6 Stunden ſpäter;zurü>
Mont.,Donnerſt.3-U. Nachm.,in Dorſten6 Stunden ſpäter.
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Fé 187. Von Dortmund nach Iſerlohn.
Fahrpoſt:gehtab Mittw., Sonnab. 14 U. Nachm. über Hörde,

Schwerteu. Grüne[4M.], kommt an in 5 Stunden; zurü>Dienſt,
Freit.4 U. früh;Perſonengeld8 Sgr. pr. M. 30 Pfd.Gepä> frei.

A 188. Von Dresden nachHoyerswerda.
Fahrpoſt: gehtab Mont., Freit.4 U. Nachm.,bis Königs8brüd

3 M./, Hoyerswerda47 M. [77 M. 1, kommt an Dienſt., Sonnab.
4 U. früh;aus HoyerswerdaSonnt., Mittw. 64 U. Ab.,in Dresden
Mont., Donnerſt.65 Uhr früh;Perſonengeldvon Hoyerswerdabis
Königsbrü>5 Sgr. pr. M., von Königsbrü>bis Dresdenund von

Dresden bis Hoyerswerda5 gGr. pr. Meile, für die ganze Tour
1 Rthlr.11 Sgr.3 Pf.

4 189, Von Droſſennah Sonnenburg.
Fahrpoſt: [2 M.], gehtab Mittw., Sonnab. 7 Uhr früh,

kommt an in 3 Stunden; aus SonnenburgMittw., Sonnt. 10 U.
Abends;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

e 190, Von Düben nachEilenburg.
Fahrpo: [25M.], gehtab Dienſt., Sonnab. 8 Uhr Abends,

fommt an 11%Uhr Abends; aus EilenburgMont., Donnerſt.7 Uhr
früh,in Düben 107Uhr Vorm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A 191, Von Duisburgnah Düſſeldorf.
S<nellpoſt: gehtab täglih6 Uhr früh (im Winter 7 Uhr

früh)bisKaiſerswerth24 M. , Düſſeldorf17M. [3%M.], kommt
an täglih9 Uhr früh; aus Düſſeldorftägli 127Uhr Mittags,in

So, ÂStunden ſpäter;Perſonengeldpr.Meile 10 Sgr.,30 Pfd.
Ve

Af 192...Von Duisburgnah Mühlheim a. d.Ruhr.
Schnellpoſt:gehtab täglich6 U. früh(im Winter 6% U. früh)

n. 5 U. Abends, [17M.], in 1 Stunde; zurü> tägl.8% Uhr frühu.

74 U. Abends;:Perſonengeld8 Sgr. pr. M., 30 Pfd.Gepä> frei

AÆ 193, Von Düſſeldorfnah Elberfeld.
a)Sh nellpoſt:gehtab tägl.6 U. früh,125U. Nahm., 52U.

-

Ab.,disMettmann 25 M., Elberfeld17M. [4M.], kommt an täg»
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lih in 33 Stunden; aus Elberfeld täglich 6 U. früh, 1 U, Nachm., und
4% Uhr Nachm., in Dü��eldorf täglich in 35 Stunden; Perſonengeld
pr.Meile 9 Sgr., 30 Pfund Gepä> frei.b) Fahrpoſt: gehtabd
Dienſt,Freit.8Uhr früh,kommt an dieſelbenTage 1 Uhr Nahm.;
aus ElberfeldDienſt.Sonnab. 8 Uhr früh, in Düſſeldorfdieſelben
Tage 1U. Nachm.; ohne Perſonenbeiörderung.c) Reitpoſ: geht
ab täglich15 Uhr früh,kommt an in Elberfeld 35 Stunden ſpäter;
zurü> tägli 8 U. Abends,in Düſſeldorf3% Stunden ſpäter.

Æ 194. Von Dóſſeldorfnah Emmerich.
„Fahrpof:gehtab Mont., Mitiw. u. Freit.10 Uhr Abends,bis

Duisburg3%M., Dinslaken 25M., Weſel 2 M. , Rees 3 M. , Em-
merih 25 M. [135Meil.],fommt an in EmmerichDienſt,Donnerſt.
Uu. Sonnab. 45 Uhr Nach. 5 zurü> Mont., Mittw. u. Sonnab. 6 U.
früh,în DüſſeldorfDienſt,Donnerſt, Sonnt.125Uhr Nachts;Pere
1onengeld8$Sgr. pr. M., 30 Pfd.Gepäd frei.

A 195. Von DüſſeldorfnachEſſen.
Fa hrpoft: gehtab täglih4 Uhr Nachm., bis NRattingen15 M.,

Kettwig15 M., Werden 1 M., Eſſen 1 M. [5 M.], kommt an 9U.
Abends; aus Eſſen täglich5 U. früh, in Düſſeldorf105 U. BVorm.;

- Perſoneng.pr. M. 8% Sgr.,30 Pfd. Gepä frei.

AF 196. Von DüſſeldorfnachHamburg.
a)Schnellpoſ:gehtab Mont., Dienſt., Donnerſt., Sonnad.

5 Uhr Nachm., bis Mühlheim a. d. Ruhr37M., Oberhauſen1 M.,
Dorſten3 M., Haltern2% M., Appelhülſen35 M., Münſter25 M.,
Ofſibevern25M., Glandorf17M., Osnabrü>k35M., Bohmte 3 M.,
Lemförde 2 M., Diepholz25-M., Barnsdorf27 M., Baſſum 3 Vi,
Bremen 4 M, Ottersberg2%M., Rotenburg 2% M., Toſtedt37M.,
arburg33 M. , Hamburg 1% M. [54%M.], fommt an Donnerſt,,
reit., Sonnt. , Dienſt.9 Uhr früh;zurü> aus HamburgMontag,
ittw.,Donnerſt.,Sonnab. 5 UhrNachm., kommt an inDüſſeldorf

Donnerſt.,Sonnab.,Sonnt., Dienſt.105Uhr Vorm. ; Perſonengeld
10 Sar. pr. Meile,18 Rthlr.5 Sgr. pr.Tour,30 Pfund Gepä> frei
b) Reiítpof:gehtab Sonnt.,Mittw. u. Freit.5U. Nachm., kommt
an în Hamburg Mont , Mittw. u. Sonnab. früh;zurü> Dienſt,
Freit.8 U. Ab., in DüſſeldorfMont., Mittw. u. Freit.95U. früh.

Æ 197. Von DüſſeldorfnachMinden.
Fahrpoſt:gehtab aus DüſſeldorfSonnt. und Mittw. Vorm.

11 U., bisElberfeld4 M., Schwelm14 M., Hagen2%M.,Srauſe
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hauſen2 M., Unna 25 M., Werl2 M., Soeſt 2 M., Lippſtadt
2% M., Wiedenbrü> 25M., Bielefeld35 M., Herford2 M., Min-
den 4 M. [315M.], kommt an in Minden Dienft.u. Freit.114 U.

Mittags, gehtab aus Minden Dienſt.u. Freit.9 Uhr Ab., kommt
an in DüſſeldorfDonnerſt., Sonnt. 14 Uhr Abends ; Perſonengeld
82 Sgr. pr. Meile,9 Rthlr.3 Sgr.pr.Tour.

Æ 198. Von Düſſeldorfnah Mühlheima. d.Ruhr.
Sc<nellpoſt:[35M.], gehtabtäglih97 U. Vorm., kommt

an in Mühlheim127Uhr Mittags (im Winter 1 Uhr), zürü>aus
Mühlheim täglih2 U. Nahm., in Düſſeldorf5 U. Nachm.(imWin-
ter 5% U.);Perſonengeid10 Sgr. und 30 Pfund Gepä> frei.

Æ 199. Von Düſſeldorfnah Münſter.
a) Schnellpoſt: gehtab tägli5 UhrNachm., bisRattingen

15 M., Mühlheim a. R. 27 M. , Oberhauſen1 M., Dorſten3 M.-
Haltern25 M., Dülmen 15 M., Appelhülſen17M., Münſter 2% M.
[15%M.], fommt an tägli 8% Uhr Vormittags; aus Münſter
rágl.6 Uhr Abends, in DüiſeldorfdiefolgendenTage9% Uhr Vorm. ;

Perſonengeld10 Sgr.pr.M., 30 PfundGepä> frei.b) Fourgon:
gehtab Sonnt., Mittw. 11 UhrVormitt.,kommt an Mont. , Don-
nerſtag10 Uhr Vorm. ; aus MünſterSonntag,Donnerſtag12 Uhr

BanosgasDüſſeldorfMont, , Freit.11 UhrVorm. ; Perſonengeld
pr. M.

6

Sgr.

AÆ 200. Von Düſſeldorfnah Osnabrük.
ahrpoſt: gehtab Mont. , Freit.12 Uhr Mittags , bis Mühl-DiEE 34 M., Dorſten4 M., Haltern25M , Appelhülſen.

35 M., Münſter 25 M., Ettingsmühle25M., Lengerich2 M., Os-
nabrüd> 22 M. [225M.], kommt an Mittw.,Sonnt. 7%Uhr früh;
zurü> aus Osnabrü>k Montag, Freitag6 Uhr Abends,inDüſſeldorf
Mittw.,Sonnt. 5 U. Nahm. ; PerſonengeldzwiſchenDüſſeldorfund

Münſter 6 Sgr.pr. M., zwiſchenMünſter und Lengerich85 Sgr.
pr. M., zwiſchenLengerichund Osnabrük 6 gGr. pr.Meile,5 Rthir.
7 Sgr.3 Pf.pr. Tour, 30 Pfd. Gepä> frei.

ÆÆ W1, Von Düſſeldorfnah Rheyd.
Gnellvoſt: gehtab täglich5 U. Nahm. (im Winter 3 Uhr

A ),bisus e, Gladbach3 M., Rheyd$ M.[42 M.],
Xommt an in RheyddenſelbenTag 9%U. Abends (im Winter 75 U.

BerlinexKal.1338. 4
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Abends), aus Rheyd tägli 5 Uhr früh, in Dü��eldorf 92 U. Vorm. ;

Perſonengeld10 Sgr.pr. Meile, 30 Pfund Gepä> ſrei.

2 202. Voy Düſſeldorfnah Solingen.
Scnellpoſ: gehtab tägl.5 Uhr Nachm., bis Benrath 15M.,

ilden7 M., Wald 1 M., Solingen4 M. [4M.], kommt an

4 U. Abends; aus Solingentäglih6 U. früh,in Düſſeldorf95 U.
Vorm. ; Perſonengeldpr. M. 8 Sgr.,30 PfundGepä> frei.

Æ 23. Von EilenburgnachLeipzig.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Donnerſt.5—8 U. fr , bisTaucha

2 M., Leipzig1 M. [3 M.], kommt an dieſelbenTage4 Stun-
den ſpäter;aus LeipzigMittw., Sonnab. 7 Uhr Abends, in Eilen-
burgdieſelbenTage 11 Uhr Abends; Perſonengeldvon Eilenburg
nachNepaig6 Sgr. pr. Meile, von Leipzignah Eilenburg5 gGr.
pr. Meile.

2 204, Von EilenburgnachWittenberg.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt., Sonnab. 3 Uhr Nahm. , bisDü-

ben 25 M., Schmiedeberg27 M., Kemberg 17 M., Wittenberg
15 M. [8 M.], fommt an Mittw., Sonnt.35 U. früh;aus Witten-
berg Sonnt., Mittw. 12 U. Mittag, in EilenburgdieſelbenTage
125 U. Nachts;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

4° 205. Von Eislebennah Magdeburg.
_Fahrpoſt:gehtab Mont., Donnerſt.12 U. Ab., bis.Hettſtädt

2 M., Aſchersleben2 M., Egeln3 M., Magdeburg35 M. [105M.],
kommt an Dienft.,Freit.2 U. Nahm.; aus Magdeburg Sonnt,,
Donnerſft.10 U. Abends, in Eisleben Mont., Freir.115 U. Mittag;
Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

47 206. Von Elberfeldnah Düſſeldorf.
a) S<nellpoft:1) bisMettmann 17 M., Düſſeldorf2% M.,

[4M.],gehtabDonnerf.,Sonnkt.6 U. früh,fommt an 9%uUfrag:
zurü> aus DüſſeldorfMont., Freit.55,Uhr Nachm., in Elberfeld
97 UhrAbends (in Verbindungmit der SchnéllpoſtzwiſchenBerlin
und Cöln). 2) gehtab per Mettmann tägli6 Uhr früh,125Uhr
ui:-5FUhr Nachm.; zurü> tägli<h6 Uhr früh,1 U. u. 4% U. Nächm.,
kommtan nah 35 Stunden;Perſonengeld1 Rthlr.6 Sgr.,30 Pfd.
Gepä> frei.b)Fahrvoſt:1) gehtab Sonnt,, Donnerſt.55 Uhr
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Nachtn., kommt an 107 Uhr Abends; zurü> aus Dü��eldorf Mittw.,
Sonnt. 11 U. Vorm., kommt an dieſelbenTage 4 U. Nahm. 2) geht
ab Dienſt., Freit.8 Uhr früh,zurü> Dienſt., Sonnab. 8 Uhr früh,
fommt an in 5 Stunden (ohnePerſonbeförderung).

4 207, Von.ElberfeldnachHaltern-
Fahrpoſt:gehtab Mont. , Donnerſt., Sonnab. 2 Uhr Natn.,

bis Hattingen3 M., Bochum 15 M., Re>linghauſen25 M., Hals
tern 2 M. [97M.], kommt an in 125Stunden ; zurü> aus Haltern
Mont. , Mittw. , Freit..11 U. Abends,in ElberfeldDienſt.,Donnerſt.,-
Sonnab.12 Uhr Mittags;Perſonengeld8 Sgr. pr. M., 30 Pfund
Gepä> frei.

A? 208. Von ElberfeldnachHüeswagen.
Snellpofſt: gehtab täglich7 U. fr.,bisLüttringhauſen17M-,

Lennep$ M., Hü>eëwagen17 M. [3M.], kommt an tägli 105U.

Vorm.; geht zurü> täglih3% U. Nachm., in Elberfeld7 U. Abends;
Perſonengeld10 Sgr. pr..M.,30 Pfd.Gepä> frei.

;

A 29, Von ElberfeldnachIſerlohn.
Sh: nellpoſt:gehtab täglich6 U.frühu. 35 U. Nachm., bis

Barmen  M., Wuypperfeld7 M., Rittershauſen7 M.,. Schwelm
Z M., Hagen2% M., Limburg 1 M. ,. Jſerlohn15 M. [6%Meile],
fommtan in 5% Stunden ; aus Jſerlohntägli6 U. frühund 32 U-.
Nahm. , in Elberſeldin 55 Stunden; Perſoneng.pr. M. 10 Sgr.
30 Pfd.Gepäfrei:

210, Von Elberfeldnah Müúnſter.
Fahrpvof: gehtab Montag und Freitag4 Uhr Nahm. , bis

Schwelm14 M.,.Hagen 25M.,.Brüninghauſen2 M., Unna 25M.-
amm 25 M...  Drenſtcinfurt2 M., Münſter #3 M. [16 M.],
ommt an in MünſterDienſt. und Sonnab. 27 Uhr Nachm., gehta

aus MünſterDienſt.und Sonnab. 12 Uhr Mittags , kommt an in
-

ElberfeldMittw. u. Sonnt. 107Uhr Vorm. ; Perſonengeldpr.Meile
8 Sgr.

e 214. Von Elberfeldnah Remſcheid.
Schnell poſi: gehtabtäglih55 U. Nahm. [15M.], kommt

an 65u.Ab.Ea RemſcheiddieſelbenTage72Uhr ſrüh,inElberfeld
9 U. früh; Perſonengeld8 Sgr.pr. Meile,30 Pfd.i frei,
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Æ 212. Von Elberfeld nah Rittershauſen.
Schnellpoſt: gehtab täglich10 Uhr Vorm. , 2 Uhr Nahm.,

5 U. Nachm. u. 8 U. Ab. (imWinter 7 u. 10 U. Ab.), bis Barmen
7 M., Wupperfeld7 M., Rittershauſen7 M. [7 M.], kommtan

in 7 Stunden; aus Rittershauſentägl.5 U. früh,117 U.Mittags,
15 U. Nachm., 4 U. Nachm. u. 65 U. Ab., în Elberfeldin 5 Stun-
den;Perſonengeld75 Sgr. fürdie ganze Tour.

Æ 213. Von Elberfeldnah Schwelm.
Sc<nellyoſt: [14Meilen],gehtabSonnt.,Mont., Mittw.,

Donnerſt. und Freit.2 Uhr früh (im Winter 25 Uhr früh),kommt
an dieſelbenTage ín 15 Stunden; aus Shwelm Sonnt.,‘Dienſt.,
Freit.6% Uhr Abends, Mont. , Donnerſt.3% U. Nahm., in Elber-
felddieſelbenTage15 Stunde ſpäter;Perſonengeldpr. M. 10 Sgr.,
30 Pfd.Gepäd>frei.

Æ. 214. Von Elberfeldnah Solingen.
Sc nellpofſt:gehtab tägl.6 U. Ab. , über Gräfenrath2 M.,

fommt an in 25 Stunden; aus Solingentäglih7 Uhrfrüh,kommt
an 24 Stunden ſpäter;Perſonengeld15 Sgr. für die ganze Tour,
30 Pſd.Gepät>frei. :

AÆ 215. Von Elberfeldnah Werden.
Fahrpoſt: gehtab täglich35 U. Nachm., bis Velbert2, M

Werden 1-M.[37M.], kommtan in3% Stundènzaus Werden fägl.
7 U. früh,in Elberfeldtäglich105Uhr Vorm. (im Winter 117Uhr
Mittags);Perſonengeld8% Sgr.pr. M., 30 Pfd.Gepä> frei.

Æ 246. Von Elberfeldnah Wipperfurthund Weßklar.

FOLLA�Æ:gehtab Mont., Freitag12 Uhr Mittags,bisRons-
dorf7 M., Lüttringhauſen$ M., Lennep $ M., Born 5 M., Hütess
wagen % M., Wipperfurth1 M., Ohl15 M., Meinerzhagen1%M.,
Drolshagen2-M., Olpe4 M., Dillenhütte25 M., Siegen1 M.,
Wilnsdorf 15 M., Dillenburg2% M., Herborn1 M., Weslar
3 M. [21 M.], kommtan Dienſt.,Sonnab. 9% U. Ab.; aus Weßz-
lar dieſ.Tage7 U. früh,in ElberfeldMittw., Sonnt. 37U. Nachm.;
Perſonengeld8% Sgr.pr. Meile,40 Pfund Gepä> frei.

Æ 217. Von ElbingnachPr.Holland.
ahrpoſt: [3M.] gehtab Dienſt.,Freit.4 Uhrfrüh,kommt

an dEſeidenTage 7 U. früh;aus Pr.HollandMittw.,Sonnt. 9 U.
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- Abends, in Elbing Sonntag, Mittwoch 12 U. Nachts; Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr.
Fe 218. Von Emmerichnah Côln u. Frankfurta. M.
_{) Schnellpoſ: bisCöln tägl.,bisRees 27M., Weſel 3 M.,

Dinslaken 2 M.., Duisburg2% M., Düſſeldorf35 M. , Langenfeld
27 M..„ der Fahrpo von Cóln nah Frankfurta...M. Dienſtag,
Donnerſt.u. Sonnt. 5 Uhr Nahm. „ Cöln 3 M., Siegburg37M.-
Uderath2 M., Weierbuſh 17 M., Wahlrod24.M., Freilingen.
2M., Wallmerode2 M., Limburg2 M., von hiera)Mont.,Mittw,
3 Uhr Nachm.,bis Kirberg2 M., Neuhof 2 M., Wiesbaden2 M.,
Hattersheim25 M., Frankfurta. M. 2M. [45{M.]bþ)überKönigſtein
Freit.3 Uhr Nachm., bis Würges 3 M., Königſtein3 M., Frankfurt
a. M. 2% M.[43% M. ],kommt an Donnerſt.6 Uhr früh,Sonnab.
8%Uhr früh,Dienſt.6 Uhr früh;zurü> aus Frankfurta.M.a) über
Wiesbaden Mont., Sonnab. 5 Uhr Nachm.,b) überKönigſteinMittw..
1 Uhr Nachm., kommt an in Emmerich Donnerſt.,Dienſt.„Sonnab.-
4x Uhr Nachm.; Dg en. zwiſchenEmmerih und Düſſeldorf
85 Sgr. pr. M., zwiſhen Düſſeldorfund Wahlrod 6 Sgx. pr. M.-.
zwiſchenWahlrod u. Frankfurta. M. 6 gGr. pr. Meile. 2) Re it-

poſt: a) über Ehrenbreitſtein,gehtabMont., Dienſt.,Donnerſt.,
Sonnab. 1 Uhr Nachm., über Rees bis Langenfeld[16M.], Cöln
3 M., Bonn 3% M., Rehmagen27 M., Andernach2% M., Coblenz
24 M., Ems 2 M., Singhoven2 M., Schwalbach 3 M.,Wiesbaden
2 M., Hattersheim25 M., Frankfurta. M. 2 M. [44M.],kommt
an Mont.,Mittw. , Donnerſt., Sonnab. 6% Uhr früh;zurü> aus
Fankfurta. M. Mont., Mittw., Freît.,Sonnab. 4 Uhr Nachm.,in
Emmcrih Mont., Mittw., Freit.,Sonnkt.9 U. früh; b) überLim-
burg, gehtab Sonnt., Mitíw. u. Freit.1 Uhr Nahm. , bisRees
2% M., Weſel 3 M., Dinslaken2 M., Duisburg25M., Düſſeldorf
32 M., Langenfeld27 M., Deut 27 M., Siegburg35 M., U>erath
2 M. , Altenkirchen3 M., Wahlrod 1 M., Freilingen'2 M. , Wall-e
merode 2 M., Limburg 2 M., Wirges 3 M., Königſtein3 Mi,

e
a. M. 2%M. [425Meil.], kommt an Dienſt.,Freit.u.

Sonnt. 5% Uhr früh;zurü>aus Frankfurta. M. Sonnt., Dienſt,
Donnerſt.4 Uhr Nachm., in Emmerich Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab.
9 Uhr früh,

4 219, Von Erfurtnah Gotha.
ahrpoſt: [3M.], gehtab Dienſt., Sonnab. 2 Uhr Nahm.,.

feintepn A zurü>Sonnt.,Mittw.11 Uhp Abends;
Perſonengeldvon Erfurtbis Gotha 6 Sgr.pr.Meile.



54

„7 220, Von Erfurt nachHeiligenſtadtu. Göttingen.
Fahrpoft: gehtab Sonnt.,Mittw. 8 U. Ab.,bisLangenſalza

4%M., Groß-Gottern1 M., Mühlhauſen14M.,Dingelſtädt25M.,
Heiligenſiadt2 M., Göttingen37M. [15 Meilen],fommt an in
Göttingen Mont., Donnerfi.5 U. Ab., aus GöttingenMont., Freit.
42 U. Ab.,ínErfurtDienſt.,Sonnab.10 U. Ab.; Perſonengeldvon
Etfurtu. Heiligenſtadt6 Sgr.,von hiernah Göttingen6 gGr.pr.M.,
fürdie ganze Tour3 Rthlr.2 Sgr. 6 Pf.

2 224. Von ErfurtnachHalle.
Fahrpoſi: gehtabdMont., Donnerſk.47 Uhr früh,bisWeißens-

ſee45 M., üder Kindelbrü>k,Heldrungenund Artern 4 M., San-
erhauſen17 M., Eisleben2%M., Langenbogen25 M., Halle2 M.

1174Meilen],kommtan Dienſt.,Freitag5zU. früh,aus HalleMont.,
reit.10 U. Vorm.,in ErfurtDienſt.,Sonnab. 102U. Vorm. ; Perſo-

nengeldpr.Meile 6 Sgr.

4° 222, Von Erfurtnah Nordhauſen-
Fahrpoſt: gehtab Mont., Donnerſt.115U. Ab., bis Weißenſee

Ur E ELA A M., Sondershauſen3 M., Nordhauſen 25 M.
[117M.], kommt an Dienſt.,Freit.2 U. Nachm.,aus Nordhauſen
Sonnt., Mittw. 6 Uhrfrüh,in ErfurtSonnt.,Mittw. 85Uhr Ab.;
Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

A 223. Von ErfurtnachJlmenau.
Fahrpof: gehtab Sonntag , Mittwoh95 Uhr Vormittags,

bis Arnſtadt2 Sd Jlmenau 2M.[4% M.], kommt an dieſelben
Tage 45 Uhr Nachm., aus Ilmenau Sonnt. , Mittw. 10 U. Vorm.,
kommt an in ErfurtSonnt , Mittw. 5 Uhr Nahm. ; Perſonengeld
auf den PreußiſchenStationen 5 Sgr.pr. M. und auf den ausländi-
ſchenStationen6 gGr.pr.M., fürdieganze Tour 27 Sgr.6 Pf.

Æ 224, Von Erwittena< Holzminden.
Fahrpoſt:gehtab Mont., Donnerſt.75 U. Abends,bis Ge-

ſe>e17 M. , Salzkotten1 M., Paderbern14 M. , Driburg27 M.,
Brad>el2 M., Höxter25 M., Holzminden17 M. [137 M.], kommt
an Dienſt., Freit.3 Uhr Nahm. , gehtaus Holzmindenab Dienft.,
Freitag12 Uhr Mittags,kommt an in Erwitte Mittw. und Sonnab.
12 Uhr Mittags(im Winter1 Uhr Mittags,/;Perſonengeldvon Er-
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witte bis Holzminden und von Hörxterbis Erwitte pr. M. 8%Sgr.,
von Holzminden bis Höxter pr. Meile 6 gGr., für die ganze Tour
3 Rthix. 25 Sgr. 3 Pf.

Æ 225. Von Erwitte nach Meſchede.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt. 8 U., Donnerſt.5 U. früh,bis

Beleke2 M., Warſtein$ M., Meſchede 2 M. [45Meilen],kommt
an in 67 Stunden;gehtab ausMeſchedeMont. u. Donnerſt.11 U.

Mittags(im Winter12 Uhr Mittags);Perſonengeld7 Sgr.pr.M.,
30 Pfund Gepä> frei.

Æ 226. Von EſſennachRuhrort.
Fahrpoſt:gehtab Dienſt.,Sonnab. 4% U. Nachm., bisRuhre-

ort 3 M., kommt an in 27 Stunden , gehtzurü>Montag, Freitag
6% U. früh;Perſonengeld8 Sgr. pr.M.,-30 Pfd.Gepä> frei.

A2 227, Von Pr. EylaunachFriedland.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt., Ae 6 Uhr früh,bis Dom-

nau 2 M. , Friedland2 M. [4 M.], kommt an dieſelbenTage
112Uhr Abends;aus FriedlandMittw.,Sonnab.2 Uhr Nachm.,în
Pr. Eylau dieſelbenTage 7%Uhr Abends;Perſoneng.pr.M. 5 Sgr.

„A7 228. Von Fehrbellinnah Wuſterhauſena. D.

Fahrpoſt:[35 M.], gehtab Mont., Sonnab. 1 U. Nahm.,
kommt an in 6 Stunden.(DieſePoſt gehtnichtzurü>.)Perſonen-
geld5 Sgr.pr. Meile.

A 229. Von FilehnenachFriedeberg.
Fahrpofſt:gehtab Sonnt., Donnerſi.8 U. Ab., bisDrieſen

35 M., Friedeberg3 M. [67 M.], kommt an Mont. u. Freit.
6 U. Morgens;aus FriedebergDienſt.,Sonnab. 35U. Nachm., in

FilehneMittw. 125 U. Mittags, Sonnt. 15 U.früh; Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr. Am Dienſiagverweilt die Poft 11 Stunden
in Drieſen.

A 230. Von Filehnenah Schneidemühl.
ahrvof: gehtab: Dienſt.,Sonnab. 4%1. Nachm., bis Schön-lantM Bf Aiaeiteickbi3 M. [62M.], kommt an _Mittw.,

Sonnt. 3 U. früh;aus SchneidemühlMont. 1 U. früh,Donnerſt.
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41 U. Abends, in Filehne Mont. 92U. Abends, Freit. 82 Uhr frühz
Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile. j

A 231. Von Flatownah Jaſtrow.
„Fahrpoſt:gehtab Sonnt. 3 U. Nahm. , Mont. 45 Nachtn.,

Mittw. 3 U., Freït.1 U. Nachm., kommt an in 3 Stunden [27M.];
zurü> aus JaſtrowMont. 9 U. früh„ Dienſt.65 U. Ab. , Donnerſi.
10 Uhr Borm., Freit.12 Uhr Abends;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

A? 232. Von Frankenſteinnah Neurode.

Fahrpofi:gehtab Mittw., Sonnab.4 Uhr früh,bisSilberberg
412M.,Neurode12M; [3M.],kommt an dieſ.T. 5 St. ſpäter;
aus Neurode Mont., Donnerſi.9 Uhr Vorm. , in Frankenſieindieſ.
Tage 5 St. ſpäter;Perſonengeldpx. M. 5 Sgr.

Æ 233. Von Frankfurta. Main nachLeipzig.
a) Shnellpvoſt:gehtab tägl.95 U. Abends,bisHanau 2 M.,

Gelnhauſen3 M., Saalmünſter2 M., Schlüchtern2 M. , Neuhof2 M. - Fulda 14 M., Hünfeld2 M., Buttlar 2 M. , Va 15 M.,
Markſuhl 25 M., Eiſenah 15 M., Gotha 34 M., Erfurt3 M., Weís-
mar 3 M., Etartsberge35 M., Naumburg 27M., Weißenfels25M-.,
Lügen2M., Leipzig25M. [44%M.],kommtan tägl.15U. Nachm.;
ausLeipzigSonnt.4 Ühr Nachm.,dieübrigenTage6 Uhr Abends,
in FrankjurtDient, 9 Uhr früh,die übrigenTage107Uhr Vorm. ;
Perſonengeldpr. M. 115Sgr.,30 Pfd.Gepäckfrei.b) Fahrpofr:
gehtab Mont., Mittw. , Freit.1 U. Mittags,kommt an Donnerſt.,
Sonnab.u Mont. 75 U. früh;aus LeipzigSonnt. 12 Uhr Mittags,
Mittw.u. Freit.4 Uhr Nacm., in Frankfurta. M. Mittw.52Uhr
früh,Mont. u. Sonnab. 97Uhr Borm. ; PerſonengeldzwiſchenFrank-
furt a. M. und Gotha,undvon Gotha bis Erfurt7 gGr. pr. M.
und40Pfd.Gepä>frei;zwiſchenErfurtund Lüßen,und von Lügen
bisLeipzig,fowie von Erfurtnah Gotha 6 Sgr. pr. Meile, von
Leipzigbis Lügen5 gGr.pr.Meile. -

„M 234. VonFrankfurta. O. nachGreiffenhagen.
Fahrpo|:gehtab Mont.

,

Freit,2 Uhr Nahm. , bis Cüftrín
4x M.,Bärwalde 3%M., Königsbergin der Neum. 35 M., Fiddís
how 25 M., Greifſenhagen2 M. [155M.1, kommt an Dienft.,
Sonnab. 127Uhr Nachm.;gehtzurü> Soant.,'Donnerſt.54 Uhr
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Nachtn.., kommt an Dienſt., Soutntab.27 Uhr früh,in Cüſtrinver-
weiltdie Poſt10 Stunden;Perſonengeld6 Sgr.pr. Meile.

A 235. Von Frankfurta. d. O. nachLeipzig.
Sc<nellpoſ: gehtab Dienſt.u. Sonnab 3 U. fr.,bis Mülle-

roſe2 M., Beeskow 2 M., Trebatſch47M., Lübben 34M., Luckau
2% M. , Hohenbuko24 M., Schlieben17 M., Herzberg15 M., Tors
au 3%M., Eilenburg4 M., Taucha2M., Leipzig1 M. [275M.1,
ommt an Mittw.,Sonnt. 9%Uhr früh;aus LeipzigMont. , Freik.

1 U. Nachm.,in Frankfurta. d. O. Dienſt.,Sonnab.657U. Abends;
Perſonengeldpr. M. 10 Sgr.,30 Pfd.Gevä frei.Fahrpofſt:geht
ab Dienſt.und Sonnab. 7 Ulr früh,kommtan in LeipzigDonnerſt.,
Mont. 5 Uhr früh;zurü>aut LeipzigDienſt.,Sonnab. 6 Uhr früh,

At an Donnerſt.,Mont. £ U.früh;PerſonengeldzwiſchenFranke
urt und Eilenburg,und von Eilenburgnach gipaig

6 Sgr.pr.M.,
von Frankfurtnah Eilenburg5 gGr. pr. Meile.

Æ 236. Von Frankiurta. d. O. nah Limmrit.
ahrp oſt:gehtab Sonnt., Mittw. 1 Uhr Nachm., bis Droſſen

35 MeoCummrib2 M. [5% 9.1, kommt psdieſelbenTage 95 Uhr
Abends;gehtzurü>Mittw. , Gonnab. 115Uhr Vorm. , kommt an

dieſelbenTage8 Uhr Abends,Lerſonengeld5 Sgr.pr. Meile.

Æ 237. Von Frankfirta. d. O. nah Meſerit.
©

Fahrpoſt:geht ab Mont., Fret. 3% Uhr früh, bis Droſſeu
3% M., Zielenzig25 M., Meſertß47 M. [105M.], kommt an diez
elbenTage74Uhr Abends; geltzurü>Sonnt. und Donnerſt,5 U.
bends,kommt an Montag, Freitag9 Uhr Vorm.; Perſonengeld

5 Sgr. pr. Meile.

Æ 238. Von Frankfurta. d. O. nah Stettin,
a)Reétpoſt:gehtab Mott. und Donner. 10%Uhr Abends,

kotnmt an Dienſt.und Freit.2 Thr 25 Minut. Nahm., aus Stettin
Dienſt.,Sonnab.12 U. Mittagsin FrankfurtMittw.,Sonnt. 4 U.
20 Minut. früh.b) Fahrpoſt;gehtab Sonnt. , Donnerſt.105 U.

Vormíttag,bis Cüſtrin47 M., Neudamm 27M., Soldin 3% M-.,
yris35 M., Neumark 25 M., Altdamm 25M., Stettin17,M.

120M.], in StettinMont., Frätag45U. Ab. ; aus Stettin dieſelben
age 5 Uhr früh,in Frankfurta. d. O. Dienſtag,Sonnab.97 Uhr

Vorm.;Perſonengeldyr.M, 6 Sgr«
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A 239. Von FrauſtadtnachLiſſa.
Fahtpoſt:[25M.], gehtab Sonnab. 8 U. früh,kommt an in

3% Stundenzzurü>Donnerſt.105Uhr Ab.;kommt an in 45 Stuns
den ; Perſonengeld6 Sgr. pr.M.

A? 240, Von Freienwaldenah Vogelsdorf.
Fahrpoſt: gehtab Sonntag, Mittw. 7 Uhr Ab., bis Wriezen

15 M., Strausberg34 M., Alt - Lendsberg17 M., Vogelsdorf
1 M. [75M.], kommt an Montag, Donnerſtag7% Uhr früh;aus
VogelsdorfDienſt, Sonnab. 15 Uhr rüh, in FreienwaldeDienſt.,
Sonnab. 27 U. Nahm ; Perſonengeldwr. Meile 5 Sgr.

4 241. Von Friedlandnah Waldenburg.
__

Fahrpofſt:[2M.], gehtab Die1ſt.,Freit.25 Uhr früh,kommt
an in 3 Stunden; zurü>Dienſi.,Frät.8 Uhr Vorm. ; Perſonengeld
5 Sgr.pr. Meile.

A 242. Von Fürſtenwcldenah Müncheberg.
'

ahrpoſt: [25M.], gehtab Montag, Freitag1 WU. Nahm.laisNtotLE a 2 AGDebs Mont. , Freit.8 U. Ab.;
Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile |

A? 243, Von Gard!legennah Stendal.
____

Fahrpoft: gehtabDienſt.,Gonnab.2 U. Morg., bis Stendal
45M., kommt an dieſelbenTege 8 Uhr Vorm., aus Stendal
Mittw., Sonnab. 6 U. Abends,koumt an ín 6 Stundenz Perſonen-
geld5 Sgr. pr. Meile.

A 244. Von Girtow nachLenzen,
Fahrpoſt:[17M.] gehtal Mont. 12 Uhr Mittags, Freit.

6 Uhr früh, kommt an Mont. 25Uhr Nahm., M a brTe:
gus LenzenMont.8 U.,Donnerſ11 U. Vorm., in Gartow dieſelben
Tage 25 St. ſpäter;Perſonengeltvon Lenzennah Gartow pr. M.

eEtes
y Gartow nah Lenzenb Ggr. pr.Meile, 8 Sgr.9 Pf.

Æ 245. Von Geldernnah Grünthal.
Fahrpofſt:gehtab Sonnt., Nittw. 2 1. Nähm., bis Jum

1 M., Grünthal15 M. [2%M.],kommt an dieſelbenTage 5 U.
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Nahm. ; aus Grünthal Sonnt., Mittw. 7—8 U. Ab., in Geldern
dieſelbenTage 10—11 10 U. Ab. ; Perſonengeldpr. M. 7% Sgr.

Æ 246. Von Genthinnah Stendal.
Fahrpoſt: gehtab Montag, Donnerſt.95 Uhr früh,Mittw.

9 Uhr Vorm. u. Sonnab. 6 U. Morg..,bis Jerichow2 M. , Tan-

germane
1 M., Stendal15 M. [4%M.], kommt an dieſelben

age in 7 Stunden;aus StendalDienſt.

,

Sonnab. 10 Uhr Vorm.,
Sonnkt., Donnerſt.85 Uhr ſrüh, in Genthinin 7 Stunden; Perſo-
nengeldpr. Meile 6 Sgr.

Æ 247. Von GerdauennachRaſtenburg.
Fahrpoft: gehtab Sonnt., Mittw. 35 U. Nachm. , bis Barten

2 M., Ea M.[4 M.], kommt an dieſelbenTage 95U.Ab. ;
aus RaſtenburgDienſt., Sonnab. 5 Uhr Ab., in Gerdguendieſelben
Tage 112 U. Ab.;Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 248, Von GlaznachLande.
Fahrpoft: (währendder Badezeit)[3%M. ], gehtab Mittw.,

Sonnab. 5 Uhr früh,kommt an dieſelbenTage9% UhrBorm.; aus
Lande> Mittw. , Sonnab. 5 Uhr Nachm. , in GlazdieſelbenTagein
32 Stunden ; Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.

A 249. Von GlaznachMittelwalde.
„Fahrpoſt:gehtab Mittw. 7 U. früh,bisHabelſ<hwerdt2; M.,

Mittelwalde27 M. [47M.], kommt an denſelb.Tag 12 U. Nachm.;
aus MittelwaldeDonnerſt.4 Uhr früh,in Glaz denſelbenTag 105U.
Vorm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

A 250. Von Glaznah Nachod.
„Fahrpoſt:geht ab Sonnab. 7 Uhr frühbis Reinerz3 M,,

Levin 1 M., Nachod‘2 M. [6 M.], kommt an Sonnab. 5 U. Nachm.
aus NachodSonnt.7 U. früh,in Glaz Sonnt. 6% U. Nahm. Wähse

- rendder Badezeitgehtauh Mittw. 75 U. früheinePoſtvon Glazüber
Reinerznah Levin, und von dort Donnerfiag4 U. frühnachGlaz
zurü>; Perfonengeldpr. Meile 5 Sgr.

e 251. Von GlogaunachFrauſtadt.
Fahrpoſt:geht ab Sonnt.,Mittw. 10 U. Vormittags[34M.]

kommt an ín HStuünden.3Perſonengeld6 Sgr.pr. Meile,“Dieſe
Poftgehtnichtzurü>).
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A 252, Von Glogau nach Klopſchen-
__

Sh nellpoſt: gehtab tägli4 Uhr früh [2 M.], kommt an
in 17Stunden; zurü> aus Klopſchentägli 75Uhr Ab.,kommtan in
15 Stunden;Perſonengeldpr. M. 9 Sar-, 30 Pfd.Gepä frei.

AÆ 253. Von GlogaunachLiſſa.
Fahrpoſt: gehtab Mont. 10 U. Vorm., Mittw. 3 U. Nachm.-

Donnerſt.2 Uhr Nachm., Sonnab. 97 Uhr Abends, bis Frauſtadt
3x M., Liſſa2% M. [57M.], kommt an Mont. 5% Uhr Abends,
Donnerſt.107 Uhr Ab. „ Donnerſt.9; Uhr Ab. , Sonnt. 5 Uhr frühz
aus LiſſaMont. , 3 U., Dienſt,2U. Nahm. , Donnerſt.3 U. früh,
Sonnab. 2 Uhr Nahm., in Glogau Mont. 105 Uhr Vorm., Dienſt.
97 Uhr Abends,Donnerſtag105Uhr Vorm., Sonnab. 95Uhr Abends ;
Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

Æ 254. Von GlogaunachNeiſſe.
__Fahrpoft:geht ab Sonnt., Mittwoch2 Uhr früh, bis Polk-

wiß 27 M., Lüben2 M., Liegniß3 M., Jauer 25 M., Striecgau
2 M., Schweidniß27 M., Reichenbach2% M., Frankenſtein27 M.,
Münſterberg2% M. , Neiſſe35 M. [25%M.], kommtan Dienſtag,
Freitag3% Uhr früh, dieſePoſt verweiltin Schweidniß8 Stundenz
aus NeiſſedieſelbenTage2 Uhr früh;in GlogauDonnerſt.,Sonnt.
104Uhr Vorm.,in Lüben verweilt dieſePoſt 18 Stunden; Perſo-
nengeldpy.Meile 6 Sgr.

Æ 255. Von GlogaunachNeuſalz.
Fahrpo ft:gehtab Sonnt., Donnerſt.5 Uhr früh, bis Beu-

then3 M., Neuſalz17 M. [45M.], kommt an dieſelbenTage 125U.
Mittag;aus NeuſalzDienſt., Sonnab.11 Uhr Abends,in Glogau
Mittw., Sonnt. 67Uhr früh;Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

Æ 256. Von Glogaunah Polkwis.
S<nellvo#|:[27M.] gehtab täglich6 Uhr Abends, kommt an

in Polfwiß77Uhr Abends;zurü> bli5 Uhr früh,in Glogau
6& Uhr ſrüh(înVerbind. mit der Berlin: Breslauer Schnellpoſt).

Æ 257, Von Glogaunah Stettin.

Fahrpoſt:gehtab Sonnt.,Donnerſi.12 Uhr Mittag,bisKon-
top45 M., Züllichau4 M., Schwiebus2; M. , Meſeriß3 M.,



61

Schwerin 25 M., Landsberg. a. W. 37 M., Soldin 43 M., Bahn
82 M., Greifenhagen 2%M., Alt-Damm 2% M., Stettin 13 M.
[357 M.], kommt an Dienſt.,Sonnab. 55 U. Abends; aus Stettin
Sonnt., Donnerſt.12 U. Mittags,in Glogau Dienſtag,Sonnab.
7 Uhr Abends; PerſonengeldzwiſchenStettin u. Landsberg6 Sgr.
pr. M. und zwiſchenLandsbergund Glogau 5 Sgr.pr. Meile, pr.
Tour 6 Rthlr.13 Sgr.

1 258, Von Goldbergnah Hirſchberg.
Fahrp o: gehtab Mont., Donnerſt.9 Uhr Vorm.,bisSchö-

nau 2 M., Hirſchberg3 M. [5 M.], kommt an dieſelbenTage
á Uhr Nachm.;aus HirſchbergDienſt.,Sonnab. 12 Uhr Mittags,
in GoldbergdieſelbenTage 7 Uhr Ab. ; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

A 259, Von Gollnow nah Swinemünde.

__
Fahrpof: gehtab Montag, Freitag8% Uhr Abends,bisSkep-

nig25 M., Wollin 3 M., Swinemünde4 M. [95M.], kommt an

Dienft.,Sonnab.12 U. Mitt.;aus Swinemünde Sonnt., Donnerſt.
7 Uhr Vorm., in Gollnow dieſelbenTage 105 Uhr Abends; Perſo-
nengeldpr.Meile 5 Sgr.

A? 260. Von GollubnachDobrzynund Plok.
Fahrpoft:a) gehtab Dienſt.,Freit.7U. Abends,bis Dobrzyn

M.(von hiernur Mittw. 9% Uhr Vorm. weiter),Zboyno 15M4
ipno 3 M., Dobrzyua. d. Weichſel4 M. Plo> 4 M. [127 M.]-

kommt an Donner.2 Uhr früh;aus Plo> Dienſt.12 Uhr Nachts,
in DobrzynMittw.52 Uhr früh; aus DobrzynMittw. 9 Uhr früh,
in Gollub Mittwoch 9% Uhr Vorm. ; Perſonengeldvon Gollub nah
Dobrzyn17 Sgr.,von DobrzynnachPlo> und von Plo> nah Gollub
pr. Meile 1 Fl. 10-Gr. polniſch.þ) gehtab Dienſt., Freit.7 Uhr
Abends,kommt an ín Plo> Mittw. 12 Uhr Nachts; am tas geht
die Poſtnur bis Dobrzyn; zurü> aus Plo> Sonnt. 6 Uhr Abends,
kommt an Mont. 7 Uhr Abends; Perſonengeldpr. M. 1 Fl.10 Gr.
polniſch,von Plo> ‘nah Gollub und von Golub nachPlo> 2 Réthlr.
21 Sgr.

Æ 261. Von Gôörlißnah Halle.
1) Fahrpoſt: gehtab Mont., Donnerſt.10 U. Ab.,bis Nothen-

Burg 3 M., Musfau 4% M., Svyremberg32 M , Hoyerswerda
25M., Senftenberg27M., Müdcenberg25 M., Elſterwerda25M.,
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Liebenwerda 17 M., Torgau 4. M., Eilenburg 4 M., Delibſh3%M.,
Brehna 17 M. , Carlsfeld&#M., Halle25 M. [38M.], kommt
an Donnerſt.125Nachm.,Sountag 10 U. Vorm. ; aus HalleMittw.,
Sonnab. 1 Uhr Nachm.,.in GörlißSonnab.,Dienſt.4 U. früh; Per-
ſonengeldpro Meile 6 Sgr. 2) Reitpoſt:per Landsberg[377M.],
gehtab Sonnt., Donnerſt.3-UhrNachm.,.kommt anin HalleDienſt,
Sonnab.15 Uhr früh; zurü>Dienſt..,Sonnab. 14 Uhr Vormitt.,
in GörlißMittw., Sonnt. 97 Uhr Abends.

A 262, Von GörlißnachZittau.
Fahrpoſft:.gehtab Dienſt.,Freit.92 U. Vorm. , bisOftriz

2; M., Hirſchfeld1 M., Zittau1 M.[#%M.], kommt an dieſelben
Tage 4% Uhr Nahm. ; aus ZittauMont., Donnerſt.10 Uhr Vorm.,
in Görlisdieſelb.Tage45 Uhr Nachm.;Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.,
von GörlignachZittau,von Zittaunah Görli 5 gGr. pr.Meile.

As 263. Von GöttingennachHeiligenſtadt.
Schnellpoſt:gehtab Sonnt., Mittw. 1 U. Nahm. [37M.1,

kommt an in 35 Stunden; zurü> aus HeiligenſtadtDienſt.u. Frei:
55 U. früh;Perſonengeld10 Sgr. pr. M. 30 Pfd.Gepä frei; geht
nur wenn Perſonenzu befördernſind.

A? 264. Von GöttingennachNürnbergund Würzburg
__

1HShnellpoſt:a)gehtab Mittw.,Sonnab, 92U. Ab.,bisHei-
ligenſiadt37 M., Dingelſtedt2 M., Mühlhauſen27M., Langenſalza
25 M., Gotha 24 M, Ohrdruf2 M., Oberhof 2 M., Zella1 M.,
Suhl 1 M., Schleuſingen2 M., Hildburghauſen17M., Rodach1:M.,
Coburg 2% M., Lichtenfels2 M., Unter-Leiterbah2 M., Bamberg
2 M., Fordheim 3 M., Erlangen2 M, Nürnberg25 M.- [405M.],
kommt an Freit.,Mont. 11 U. Vorm. ; zurü>kaus NürnbergDienſt,
Sonnab.1 U. Nacm., kommt an in GöttingenDonnerſt.,Mont.
3z U. früh;PerſonengeldzwiſchenGöttingenund Langenſalza10 Sgr.
pr. M.,zwiſchenLangenſalzaund Coburg9 Sgr.pr. M. und 30 Pfd
Gepä> frei,zwiſchenCoburgund Nürnberg,ſo wie zwichenMeinin-
gen und Würzburg32 Xr. und 40 Pfd.Gepä> fr.i.b) gehtab von

OberhofDonnerſt.,Sonnt. 17 Uhr Nachm., bis Benshauſen 2 M.,
Meiningen 25 M., Melrichſtadt25M., Münnerſtadt3 M., Pap-
penhauſen2 M., Schweinfurt15 M., Opfferbaum2 M., Würzburg
2 M.[34% M.], kommt an Freit.,Mont. 9% Uhr früh; gehtzurü>
Dienſt., Sonnab. 2 Uhr Nachm., kommt an in Oberhof Mittw.,
Sonnt. 127Uhr Mittags.2) Fahrpoſt: ©) gehtab aus Göttingen
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Mont. , Freit. 12 Uhr Abends, kommt an in Nürnberg Donnerſt.,
Mont. 97 Uhr früh,gehtaus Nürnberg Dienſt.,Sonnab. $ U. früh,
fommt an in Göttingen Donnerſt.,Mont. 7 Uhr Abends. hb)von

GothaDienſt,, Sonnab.57 bis 77 Uhr Abends, über Oberhofund
MeiningenbisWürzburg,kommt an Donnerſt.,Mont. 37 Uhr früh;
zurü> aus WürzburgDienſt., Sonnab. 2 Uhr Nahm. , kommt an

inGothaMittw, Sonnt. 11%Uhr Abends;Perſonengeldvon Göt-

tingen bis Heiligenſtadt6 gGr. pr. Meile,zwiſchenHeiligenſtadt
und Coburgund von Heiligenſtadtnah Göttingen6 Sgr. pr. Meile

u ARE Coburgund Nürnberg24 Xr. pr. Meile, 40 Pfund
epä> frei.

ÆÆ 5, Von Gothanah Magdeburg.
Schnell poſi:gehtab Sonnt., Mittw. 35 Uhr Nachm., bis Er-

furt3 M., Weiſſenſee45 M. , Artern 4 M., Sangerhauſen4 Ds,
Eisleben2% M. , Hettſtedt2 M. , Aſchersleben2 M. , Egeln3 M-.,
Magdeburg3% M. [264M.], kommt an Mont., Donnerſt.1 Uhr
Nachm.; gehtzurü> Mittw., Sonnab. 12 Uhr Miit., kommt an in
Gotha Donnerſt., Soñnt. 9 Uhr früh; PerſonengeldzwiſchenGotha
und Erfurt9 Sgr.,und zwiſchenErfurt und Magdeburg10 Sgr.
pr. Meile,30 PfundGepä> frei.

e 266. Von Goslar nah Wernigerode.
Fahrpoſt:gehtab Mont. , Donnerſt.7 Uhr ſrüh,bis Adben-

rode2 M.

,

Jlſenburg14 M., Wernigerode12 M. [48M.], kommt
an dieſelbenTage 15 Uhr Nachm.;aus WernigerodeSonnt., Mittw.
8 Uhr Abends, in Goslar dieſolgendenTage 25 Uhr früh;Perſonen-
geldvon Goslar nah Wernigerodemit 30 Pfd.Gepä>, pr. Meile
6 gGr.,von Wernigerodebis Goslar pr.M. 5 Sgr.

____Æ 27. Von Granſeenah Ruppin.
Fahrpoſ: geht ab Dienſtag5 Uhr Abends, bis Lindow

%/M., Alt-Ruppin 15 M., Neu- Ruppin # M. [32Meilen],nine
n in 47Stundenzgehtzurü> Sonnt. 8 Uhr Abeuds; Perſonengeld
Sgr.pr. Meile.

e 268. Von Grautenznah Gruppe.
Fahrpoſi: [1 M.] gehtab Sonnab., Mittw. 2 Uhr Nahm.,

Mont, 7 Uhr früh,Dienſtag,Freitag85 Uhr früh,kommt an in

12 Stunde; geht zurü> Sonnab. 75Uhr Abends, Mont., Don-
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nerſtag9% Uhr Bortmn.,Dienſt., Freit.114Uhr Vortn.;Perſonengeld
6 Sgr. pr. Meile.

A2 269. Von Graudenzna<hMarienwerder.
Fahrpofſt:gehtab Mont., Donnerft.12 U. Mittags,bisGran-

ſee27M., Marienwerder 2 M. [4%M.], kommt an in 7 Stunden;
zurü> Mittw., Sonnab. 5 U fr.; Perſonengeld6 Sgr. pr. Meile.

X 270. Von Graudenznah Thorn.
Fahrpoſt:gehtab Dienſt., Freit.1 Uhr Nahm. , bis Lippinken

4%M., Thorn

4

M. [85Meil.],kommt an in 11 Stunden ; zurü>
Mittw. und Sonnab. d U. fr.; Perſonengeld6 Sgr. pr. M.

4 271. Von GreifenbergnachHirſchberg.
a)Fahrpoſt:[47 M.] geht ab Sonnt., Mont., Donnerſk,

83Uhr früh,Mittw. , Freit.6 Uhr früh,kommt an dieſelbenTags
in 47Stunden,aus HirſchbergSonnt.,Mont, Donnerſt.3 Uhr früh,
Mittw., Freit.2 Uhr Nachmittags,in Greifenbergin 47 Stunso
denz Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. b) Reitpoſ: gehtab Mont.
und Donnerſt.9 Uhr Vorm. , kommt an in 3%Stunden;gehtzu»
rü> aus HirſchberaSonnt., Donnerſt. 4 Uhr früh, in Greifenberg
35 Stunden ſpäter. j

Æ 272. Von GreifenbergnachLauban.
a)Reirp oſt:[27Meilen],gehtab Sonnt. , Donnerſt.75 Uhr

früh,kommt an in 2 Stunden; gehtaus Lauban zurü>Montag,
Donnerſtag6% Uhr früh.b) Fahrpoſt: gehtab Mont. , Donnerfs
2 Uhr Nachm., kommt an in Lauban 45 Uhr Nachm. ; zurü> Dienſt.
u. Sonnab. 1 Uhr Nachm., in Greifenberg35 Uhr Nahm. ; Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

“

A 273. Von Greifenbergnah Löwenberg.
a) Reit

p

of: [25Meilen],gehtab Mont. , Donnerſt.6 Uhr
früh,fommt an in 27Stunden;gehtzurü> aus LöwenbergSonnt.,
Donnerſt.5%Uhr früh. h) Fahrpoft: gehtab Dienſt., Sonnab.
124Uhr Miítags,kommt an in Löwenberg3 Uhr Nachm. ; zurü>
Mont. , Donnerſt.15 Uhr Nachm. , în Greifenberg4 Uhr Nachm. ;

Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile. e)Kariolpoſt:gehtab Sonnab.
6 Uhr früh,kommtan in Löwenberg5 Stunden ſpäter;Perſonengeld
10 Egr.pr.Meile.

: M 274.
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A 274. Von Greifswald nah Stettin.
Reitpof: geht ab Sonnt., Donnerſt.6 Ukr Abends,bisMö-

kow 2%;M., Anclam 27 M. Ferdinandshof35M., Paſewalk27M.,
Lockniy25 M. , Stettin 3% M. [164M.]. kommt an in Stettin
Mont. , Freit.6 Uhr früh;zurü>Mont., Freit.9 Uhr Abends,in

GreifswaldDienft.,Sonnab. 9 Uhr früh.
i

Æ 275. Von Greifswaldnah Stralſund.
Fahrpoſt: [45M.] gehtab Dienſt.,Sonnab. 1 Uhr Mittags,

- kommt an dieſelbenTage57 Uhr Abends;aus Stralſund Sonnkt.,
Donnerſt.6 Uhr früh,in GreifswalddieſelbenTage 107 14. Vorm.;
Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

“e 276. Von Grüne nachAltona und Leidenſcheid.
-

Schnellpof: gehtab täglich67 Uhr früh,17 M. nachLeiden-
{eid 14 M. [3M.], kommt an 10 Uhr Vorm.; zurli>täglich54 Uhr
Nam. , kommi añ in Grüne 8% Uhr Abends; Perſonengeld8 Sgr.
pr. Meile, 30 Pfund Gepä> {rei.

7 277. “Von Grünebergnah Züllichau.
Reitpoſt: [25Meilen],gehtab Sonnt.,Mittw. 53Uhr Ab,,

(im Winter Donnerſi.,Mont. 3 Uhr früh,kommt an in 3 Stunden;
gehtaus Züllichauzurückau denſelbenTagen 11 Uhr Vorm.

Æ# 278, Von Grünthalnah Weſel.
S<nellpoſt: [15M.] gehtab Sonnt., Dienſtag,Mittw.,

Freitag5 Uhr frühund 6 Uhr Abends , kommt an dieſelbenTage in
12 Stunden; aus Weſel dieſelbenTage4 Uhr Nahm. und 12 Uhr
Abends,kommt an in 15Stunden; PerſonengeldohneGepä>kpr.M.
8 Sgr. mit 30 Pfund Gepä> 10 Sgr.

Æ 279, Von Guben na< Sorau
Votenpoft: geht ab Sonnab. 7 Uhr Abends, über Sommer-

feld3; M., Sorau 3 M.[64 M.], kommtan Sonnt. 72Uhr fcühz
zurü>aus Sorau Mont. 4 U. Nawm., in Guben Dienſt.à U. ſrüh.

4s 280. Von Guben nah Spremberg.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.3 Uhr frühund Freitag10 hry dA 1 19

Abends, bis Pförten24 M., Forſte15 M., Spremberg2% Meilen
BerlinerKal. 1838. 5
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[8 M.], kommt an Dienſt.3 Uhr Nahm., Sonnab. 10 Uhr Borm. ;
aus SprembergDienſt.95 Uhr Abends, Sonnab. 125Uhr Nachm.,
in Guben Mittw.'9£Uhr Vorm. , Sonnt. 125 U. Mitt.; Perſonen-
geldpr.M. 5 Sgr.

A 281, Von Gumbinnen nachLy>.
Fahrpofi: gehtab Mittw., Sonnt. 8 U. Abends, bis Golta3

4% M., Olebko5 M., Ly> 4_M. [135M.], kommt an Donnerÿ.,
Mont.25 Uhr Nahm. ; aus Ly> Mont., Freît.7 Uhr Ab., in Gum-
binnenDienſt.u. Sonnab. 15 Nahm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

AÆ 282. Von Gumbinnen nah Raſtenburg.
Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 12 U. Mittag,bisDarkeh-

men 4 M. , Angerburg4 M., Drengfurth2 M., Raſtenburg27 M.
[127M.], kommt an Donnerſt.,Sonnt. 6 U. fr.; aus Raſtenburg
Mittw., Sonnab. 2 Uhr Nachm., inGumbinnen Donnexſt., Sonnt.
$ Uhr früh;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

FF? 283. Von Gumbinnen nah Schirwindt-
Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Mittw. 9 U. Abends, bis Trakehs

nen 25 M., Stallupöhnen-15 M. , Sodargen 2 M., Schirwindt
2 M. [8 M.], kommt an Mont.,Donnerſt.97 U. Vorm. ; aus Schir-
windt Dienſt.,Sonnab. 2 U. früh,im Gumbinnen Dienſt.,Sonnab.
27 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgx.

FX 284. Von Gumbinnen nachStallupöhnen.
Reitpoft: gehtab Mittw., Sonntag 4% U. früh,über Trakeh-

nen [4M.], kommt an în 33 Stunden; gehtzurü> aus Stallupöhnen
an denſelbenTagen 4 Uhx Nachm.

12 289. Von Gumbinnen nachTaplaken.
a)Fahrpo fi: gehtab DienÆ., Sonnab. 6 U. Ab., bis Jnfſter-

burg 3% M., Taplaken45 M. [8%Meilen],kommt an Mittwoch,
Sonnt. 45 früh;zurü>aus TaplakenSonnt. und Mittw. 7 U. fr.,
fommt an în GumbinnendieſelbenTage 5% U. Ab.; Perſonengeld
6 Sgr.pr. Meile. b) Reitpoſt: gehtab Mittw., Sonnt. 8% Uhr
Ab.; kommt an Donnerſt.,Mont.35U. früh;zurü> aus Taplaken
Dienſt.,Sonnab.75 U. Ab.,in Gumbinneg 7 Stundenſpäter.

Lo
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Æ 286. Von Gumbinnen nah Tilſit.
Fahrpofſt:gehtab Dienſt., Sonnab. 9 U. früh,bis Malwiſch-

fen 27 M., Kraupiſchken2 M., Ragnit35 M., Tilſit15 M.
[97M.], kommt an dieſelbenTage 107 Uhr Äbends ; zurü>Sonnt.,
Mittw, 2 Uhr Nawm., in GumbinnenMont., Donnerſi.22U. früh;
Perſonengeld6 Sgr.pr. Meile.

4 287. Von Gumersbahnah Wipperfurkt.
…_

Fahrpoſt: [27Meilen],gehtab tägl.12 U. Nachts,kommt an

in 3 Stunden; zurü> aus Wipperfurttäglich9% U. Abends;Perſo-
nengeld10 Sgr. pr. Meile und 30 Pſund Gepä> frei.

A 288. Von GüſtrownachKyriß.
Fahrpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 9 Uhr Abends,bis Kra-

kfow25 M., Vlau 3 M., Meienburg2% M., Freienſtein17 M.,
QWittſtot 27 M., Kyriyß35 M. [147Meilen ], kommt an Donnerſt.,
Sonntag85 Uhr Abends;gehtab aus KyrizDienſt.,Freit.8% Uhr
früh,fommt an in Güſtrow Mittw., Sonnab. 8 U. früh;Perſonen-
geld6 Sgr.pr. M.

4 289. Von Gutſtadtnah Preuß.Mark.
Fahrpofſt:gehtab Sonnt.,Donner. 2 U. Nahm. , bis Liebs

ſſadt3 M. , Mohrungen 2% M., Saalfeld3 M., Pr. Mark 1 M.

[97M.], kommt an Mont., Freit.5 U. früh; aus Pr. Mark Mittw.,
Sonnabend 3 Uhr früh,in GutſftadtdieſelbenTage 65 Uhr Abends;
Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr.

Æ 290. Von Gufkfſtadtnah Raſtenburg.
Fabrpoft:geht ab Sonnt., Donnerſt.2% U. Nachm., bis See-

burg3 M. Biſchofſein25 M., Röſſel25 M. , Raſtenburg2 M.
[40 M:], kommt an Mont., Freir.7 U. früh; aus Raſtenburg
Dienſt., Freit.7 U. Ab. , in GutſtadtMittw., Sonnab. 115 Uhr
Vorm. ;:Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr- -

7s 291, Von HagennachEmmerich.
Schnellpoſt: gehtab Mittw., Sonnab. 45 Uhr Nachm., bis

Bochum 35 M., Eſſen22 M., Oberhauſen17M., Dinslaken23M.,
Weſel2 M. ,„ Rees 3 M., Emmerich27M. [17M-1kommtan in
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Emmerich Donnerfi. , Sonnt. $ Uhr früh;
Nachm , în Hagen Dienſt.,Sonnab. 45Uh
der Berlin.-Cölner Schnellpoſt).

4s 292. Von Hagennah Meinerzhagen.
Fahrvoſt: gehtab Mont., Freit.125U. Nachm.,bisBrekerfeld

27 M., Meinerzhagen37 M. , [6M.], kommt an dieſelbenTage
9 Uhr Abends; gehtzurütaus MeinerzhagenMittw., Sonnt. 55 U.
früh,in Hagen2 Uhr Nachm. ; Perſonengeld8 Sgr. pr. M., 30 Pfd.
Gepäd>frei.

AF 293 Von Hagennah Mühlheima. d.Ruhr.
Fahrpo#f: gehtab Dienſt,Sonnab. 8% Uhr Vorm. , bis Eſſen

2% M., Bochum 27 M., Hagen 35 M. 18%M.], kommt andieſelben
Tage 6% U. Ab. ; zurütMont., Freit.8 U. früh,kommt an dieſeiben
Tage66 U. Ab. ; Perſonengeidpr. M. s Sgr.,30 Pſd.Gepäfrei.

AF 294. Von Hagennah Münſter.
S<hnellpoſ: gehtab Dienſt., Freit.7% Uhr früh,bis Herdi>e

LZM., tl gent17i E ie E M., Lünen 17 Mé,
Werne 15 M., Herbern15 M., Münſter35 M. [10 M.], kommt
an dieſelbenTage 35 Uhr Nachm.; zurü>Mittw., Sonnab. 6 Uhr
früh, în Sagen 25UhrNachm.; Porſonengeld10 Sgr. pr. Meile,
30 Pfd.Gepâd>frei.

AÆ295. Von HalberſtadtnachHalle.
Fahrp ofi:gehtab Sonnt., Donnerſi.8 Uhr Ab.,bis Quedlin-

burg2 M,, Ballenſtedt15 M., Ermsleben 15 M., Aſchersleben1 M.,
Güſten 17 M., OS 17 M., Gröbzig25 M., Löbejün; M.,
Halle2% M. [147M.], kommt an Mont.,Freitag6; Uhr Abends;
aus HalleMont.,Donnerſt.7 U. Av., in HalberſiadtDienſt.6 U.
Abends, Freit.47 Uhr Nahm. ; Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

j

A 296, Von Halberſtadt‘nahMagdeburg.
Fahrpoſt:gehtab Dienſt., Sonnab. 6 Uhr früh,(im Winter

$ Uhr früh)bis Schwanebe> 15 M. , Oſchersleben15-M., Seehau-
ſen14M., Wanzleben14M., Magdeburg 2; M. [84M.], kommt
an dieſelbenTage47 Uhr Nahm. (im Winter7% Uhr Abends);aus
MagdeburgdieſelbenTage6 Uhr früh,in HalberſtadtdieſelbenTage

zurü>Mont., Freit.1 U.
r früh(iuVerbindungmit
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57 Uhr Nachmitt. (im Winter 75,Uhr Abends); Perſonengeldpr.
Meile6 Sgr.

A 297. Von Halberſtadtnah Quedlinburg.
_Fahrpoſt:[2 M.]}.gehtab Sonnt., Donnerſt.1 Uhr Nachn.,

Mittw. 7 UhrAbends,Mant., Dienſt.,Freir.,Sonnab. 4 U. Nachm.,
Sonnt. , Mittw., Sonnab..7 Uhr früh;kommt an in 3 Stunden;
aus Quedlinburgtäglich7 Uhr früh,Sonnt., Mittw. 3 Uhr Nahm.»

Sonnab.5 Uhr Nachm.,în Halberſtadtnach3:Stunden ; Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr.

6 298. Von Halberſtadtnah Wernigerode.
„_Fahrpofſt:gehtab Sonnt.,Mittw., Freit.3 Uhr Nachm. {in

Winter 1 Uhr Nachm.),bis Derenturg$ M. , Wernigerode13 M.
[27M.], kommt an dieſelbenTage 34 Stunden ſpäter;aus Wernigee
rodeSonnt., Mittw.., Freit.6 Uhr früh (im Winter 7 Uhr früh),
in Halberſtadt37 Stunden ſpäter; Perſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

AF 299. Von Hallenach Leipzig. :

41) Shnellpo ſt:a)gehtab Mont. , Donnerſt.1 Uhr Nahm.,

bis Merſeburg2 M. , Leipzig35 M. [5%M.], kommt an dieſelben
Tage 6 Uhr Nachm.; aus LeipzigMont., Donnerſt.7 Uhr früh»
in HalledieſelbenTage 12 Uhr Mittags;Perſonengeld1 Rthlk..
29 Sgr.6 Pf.,30 Pſund Gepä> frei.b) per Schkeudiß[5M.], geht
abDien. , Sonnab. 8% Uhr früh, kommt an in 37 Stunden; von

LeipzigMont., Donnerſt..5 Uhr früh, 8 Uhr Abends, Freit.8 Uhr
Abends, Dienſt., Sonnab. 9 Uhr Abends, kommt an in 4 Stunden.
2) Fahrpof:. gehtab Mittw. , Sonnab. 10 Uhr Abends, kommt an

in 55 Stunden; aus LeipzigDienſt., Sonnab. 2 Uhr Nachm.,Mont,

Dart,12 Uhr Mittags,kommt an in 5% Stunden; Perſonen-
geld 1 Nthlr.

„4 300. Von Hallenah Naumburg.
a) Fahrpo�: [6%M.], geht ab Dienſt.,Sonnab. 8 Uhr Ab.,

und Freit.6 Uhr früh, kommt an in 7% Stunden; aus Naumburg
Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab.11 U. Vorm.,in Halle65 Uhr Abends;
Perſonengeldpr.M. 6 Sgr. þ) Reitpoſt: gehtab Sonnt.,Donnerſt.
112;Uhr Acends, in Naumburg Mont, u. Freit.5% Uhr früh.

AÆ 301. Von Hallenbergnah Meſchede.
Fahr voſt:gehtab Sonnt., Donnerſt.45Uhr Nachm.,,bisWin-

terberg2 M., Olsberg25M., Meſchede25 M. [7 M.]1,kommt an
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Mont, Freit. 17 Uhr früh ; zurü> aus MeſchedeMittw. 4 U. Nackm.,
Sonnab- 55 UhrNachm., kommtan in 8 Stunden; Perſonengetd
8 Sgr. pr.Meile, 30 Pfund Gepät frei.

4s 302, Von HamburgnachLeipzig.
a)Schnellpoſt: gehtab Mont. , Donnerſt.8 Uhr Abends,bis

Eſcheburg3 M., Boizenburg45 M., Vellahn 25 M., Redevin

2% M., Ludwigsluſt2% M., Warnow 2 M., Perleberg3 M.,
Kletke2% M., Havelberg25M., Sandau $ M., Scharlibbe15 M.,
Schmitzdorf27 M., Genthin 25 M., Burg 35 M., Magdeburg
34 M., Azendorf35 M., Bernburg27 M., Cönnern 2 M., Halle

35 M., Schkeudiß3 M., Leipzig2 M.[547 M. ], kommt an Dons

nerſt.Sonnt. «7U. früh; aus LeipzigMont.,Donnerſt.5 U. früh,
in Hamburg Mittw. , Sonnab.7 Uhr früh;Perſonengeld20 Thlr.
24 Sgr. 9 Pf.,30 Pfd.Gepäd frei.b) Fahr poſ: gehtab Dienſt,
reit.4 Uhr Nahm. , kommt an Sonnab.,Dienſt.1 Uhr früh;aus
eipzigMont. , Donnerſt.12 Uhr Mittags,in Hamburg Freitag

92 Uhr früh, Mont. 115U. Vorm. ; Perſonengeid11 Thlr.29 Sgr.
6 Pf. c) Reitpoſt: gehtab aus Hamburg Dienſtag,Freit.85 U.

Abends, kommt an in LeipzigFreit.,Mont. früh 47 U.; geht aus

LeipzigMont., Freit.8 U. Abends, in Hamburg Donnerſt. u. Mon-
tag 7 Uhr früh.

A 303. Von Hamburg-nahMagdeburg.
Neitpoſt: gehtab Mittw. Sonnab. 8 Uhr Abends, kommt an

in MagdeburgFreit.,Montag 11%Uhr Vorm. ; gehtaus Magdeburg
Sonnt.2 Uhr Nam. , Mittw. 4 Uhr Ab. , kommt an in Hamburg
DienfFt.,Freit.67 Uhr früh.

A 304. Von Hamm nachUnna

Fahrpoſ: [27M.] gehtab Sonnt.,Donnerſt.7 U. fr.,kommt
an in 3 bis 37 Stunden; zurü>Sonnt.,Donnerſt.12 Uhr Mittagsz
Perſonengeld8 Sgr. pr. Meile,30 Pfd.Gepä> frei.

42 305. Von Hamm nah Werl.

Schnellpoſ|:[27 M.], gehtab Mont. , Donnerſt.4% Uhr

früh,fommt an dieſelbenTage 6% U. früh; aus Werl dieſelbenTage
10 U. Vorm., în Hamm dieſelbenTage 127 Uhr Mittags;Perſo-
nengeld12 Sgr. pr. Tour, 30 PfundGepä> ſrei.
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NM 306. Von HammerſteinnachSchlochau.
Fahr poſt:gehtab Mont. , Donnerſt.5 Uhr früh,[4 Meilen]

fommt an in 6Stunden; gehtzurü>Dienſt.115Uhr Vorm., Sonnab.
5% Uhr früh;Perſonengeld5 Sgr.pr.Meile.

A 307. Von Hannovernah Paderborn.
S<hnellpoſt:gehtab Dienſt.,Sonnab. 10 U. Ab.,bisSpring

3% M., Hameln 25 M., Pyrmont 3 M., Blomberg 25 M., Dett-
mold 2 M., Paderboxn4 M. [174M.], fommt an Mittw., Sonnt.
5% U. Nachm., aus PaderbornMont., Donnerſt.95 U. Ab., în Han-
nover Dienſt.,Freit.45 U. Nam. ; Perſonengeld9 Sgr. pr. Meile,
(aufden Hannöv.Stationen7 gGr.),30 Pſd.Gepä> frei.

A? 308. Von Heidekrugnah Werdenberg.
Fahrpoſt:[;M.] gehtab Sonnt., Mittw. 15U. Nahm.,Dienſt,

und Sonnab. 7 U. früh,kommt an in $ Stunde; gehtzurü> Mont.,
Donnerſt.7 U. früh,Dienſt.,Sonnab. 10%U. Vorm. z;Perſonengeld
15 Sgr.pr. Tour.

A 309, Von HerfordnachHohnſen.
Schnellpoſ: geht ab Mont., Donnerſt.1 U. fr.,bis Lemgo
M., Barntrup2% M., Pyrmont 1%,M., Hameln3 M., Hohnſen
M. [117 M.], kommt an Mont., Donnerſt.97 U. Vorm. ; aus
hnſen Mont.,Donnerſt.11% U. Vorm., in HerforddieſelbenTage
U. Abends;Perſonengeld10 Sgr. px M., 30 Pfd.Gepä> frei,

4s 310. Von HerfordnachOsnabrük,
Fahrpoſt: gehtab Montag, Donnerſtag10 UhrAbends,bis_

Enger1 M. , Melle 25 M., Osnabrü> 3% M. [7Meilen], kommt
an Dienſt., Freit.6 Uhr früh; aus Osnabrü>k Sonnt., Mittw.
2 Uhr Nachm., in HerforddieſelbenTage 10 Uhr Abends; Perſonen-
geldvon Herfordbis Melle 9 Sgr. pr. Meile und 10 Pſund Gepä>
frei.Von Mellenah Osnabrü> und Herford7'gGr.pr.Meile und
30 PfundGepä> frei.

Æ 311. Von HerfordnachPaderborn.
Fahrpof: gehtab Mittw.,Sonnabend 32;Uhr früb,bis Salz-

uffeln5 M., Ginas2 M5, Detmold17M Paderborn4 M. [8%M.],
kommt an dieſelbenTage25U. Nachm.;aus PaderbornMont., Don-

2
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nert. 10 Uhr Abends, in Herford Dienſt., Freit.9 Uhr Vorm. ; Per-
ſonengeldpr. Meile 7 Sgr.

AÆ 312. Von Hermeskeilnah Trier-

Fahrpoſi:[47M.], gehtab Mont., Mittw., Freit.10 U. Ab.,
fommt an in 55 Stunden, aus TrierdieſetbenTage 5 U. fr.;Perſo-
nengeld7% Sgr. pr. Meile.

Æ 313. Von Herzbergnah Wittenberg.
Fahrpoſt: gehtab Dienſ., Sonnab. 55 U. fr.,bis Annaburg

2 M., Wittenberg47 M. [6%M.], kommt an dieſelbenTage37 U-

Nachm.;zurü> Sonnt. , Mittw.1 U. Mittags., kommtan Sonnt.
Miitw. 11 Uhr Abends; Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile.

A 314. Von Herzebro>nah Münſter.
Fahrpofſt:gehtab Dienſt.,Freit.35 U fr.,bis Be>um 27M.,

Sendenhor| 3 M., Münſter 25 M. [85Meile], kommt an dieſelben
Tage 37 Uhr Nachw. , zurü> aus Münſter Mittw., Sonnab.12 Uhr
Mittag, in Herzebro>Donnerſi.,Sonut. 9 Uhr früh, in Be>um
verweilt die Poſt 9% Stunden; Perſonengeld64 Sgr. pr. Meile.

A 3145. Von Herrnſtadtnah Rawitſch.
Fahr po: [17M.],gehtab Mont. 75U. Abends,Mittw. und

Sonnab. 25 U. Nachm., Freit.15 U. früh,kommt an nah 25 Stun-
den; aus RawitſchMittw.,Sonnab. 8 Uhr früh,in Herrnſtadtdie-
ſelbenTage 105Uhr Vorm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

AÆ 316. Von HirſchbergnachLüben,

Schnellpoſ:gehtab täglich4 Uhr Nahm. (im Winter 3% Uhr
Nac. ),bisSchönau 3 M., Goldberg2 M., Liegniß27M., Lüben

*E OEBESE ín

BGStunden ;gaht:Gs AO U.ends , 1t an în tunden
; Perſonenge rx. pr. Meile,

30 PfundGepäfrei, 6
rage. O iz

Æ 317. VonHopſtennah Münſter.
Fahrvooft: gehtab Dienſt.,Freit.5 Uhr früh, bis Jbben-

bühren2 M., Greven 3 M., Münſter 2 M. , [7 M.], kommt an

dieſelbenTage27Uhr Nacym.;zurü>kaus MünſterMittw.,Sonnab.
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11 U. Vorm, in HopſtendieſelbenTage8% U. Abends;Perſouengeld
65 Sgr.pr. Meile.

Æ 318. Von JägerndorfnachNeuſtadtin Oberſchleſien.
Reitpoſt: gehtab Mont. , Freit.9 U. Abends, bis Olbersdorf

2 M., Neuſtadt25 M. [4%Meilen], kommt an in 4 Stunden;
gehtzurü>Dienſt,Freit.6 Uhr Abeuds.

AÆ319, Von JaſtrownahFlatow.
ahrpoſt: gehtab Mont. 9 Uhr früh,Dienſt.65 Uhr AbendsE loUhrBorm., Freit.12 Uhr Nachts, kommteZin Fla-

tow 3 Stunden ſpäter;zurü>Sonnt. 3 UhrNahm., Mont.4% Uhr
Nachm.,Mittw. 3 Uhr,Freit.4 Uhr Nachmittags;Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr. -

Æ 320, Von Jauernah Landshut.
,
Fahrpoſt:gehtab Mont. , Donnerſt.9;U. Vorm. , bis Bolken-

hain2 M., Landshut2 M. [4%M.], kommt an 4% Uhr Nahm. ;
zurü>aus LandshutDienſt., Freit.7 Uhr früh,in Jauer 1%Uhr
Nach. ; Perſonengeld5 Sgr.pr.Meile.

Æ 321. Von JauernachLiegnil.
|

Fahrpoſt: [25M.] gehtab Sonnt. 11% U. Mittags,Mittw.
17 U. Nachm., kommt an dieſelbenTage 3 Stunden ſpäter;aus
LiegnißMont. , Donnerſt,65 Uhr Vorm., in Jauer dieſelbenTage
9% Uhr Vorm.; Perſonengeldpr. Meile5 Sgr.

4 322, Von Inſterburgnah Mehlawiſchken.
Fahrpoſt:geht ab Dienſt.,Sonnab. 12Uhr Nachts [4 M.],

Tommt an in 47 Stunden; geht zurü> Mittw., Sonntag 9 Uhr
VBorm.;Perſonengeld5 Sgr. pr. Meile.

1° 323. Von Jenanah Naumburga. d, Saale.
Fahrpoſt: [45M.], gehtab Mont., Donnerſt.1 U, fr.,Sons

nab. 11.1. Vorm., kommt an in 57Stunden,zurü> aus Naumburg
Dienſt., Mittw. , Sonnab.1 U. früh,in Jena 7% Uhr früh;Perſos
nengeldvon Naumburg bis Jena 6 Sgr.,von Jena,nah Naumburg
fürdie ganze Tour 1 Rthlr.,50 Pfd.Gepä> frei.
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e 324. Von IſerlohnnachLüdenſcheidu. Schwelm.
Scnellpoſt: geht ab täglich105Uhr Vorm. , 8 Uhr Abends,

bis Altena2 M. , Lüdenſcheid17M. , Brekerfeld27 M., Schwelm
2% M. [8% M.], kommt an täglich97 Stunden ſpäter;zurü>täglih
6 Uhr früh,in Jſerlohntägli4 U. Nahm. ; Perſonengeld8 Sgr.
pr. Meile, 30 Pfd.Gepä> frei. :

4s 325, Von Jſerlohnnah Werl.
Fahrpoſt: gehtab Mont., Donnerſt.5 U. früh,bisMenden

15 M., Wimbern 1 M., Werl 17 M. [32 M.],kommtan in 4 St.;
zurü> aus WerlMont., Donnerft.95 U. Vormittags;Perſonengeld
8 Sgr.pr. Meile,30 Pfd.Gepä> frei.

A 326. Von Kähme nah Meſeriß.
Fahrvyof:[4%M.] gehtab Dienſt.,Freit.11 Uhr Ab., kommt

an in 5% Stunden; gehtzurü>Mont.,Donnerſt.5 Uhr frühzPerſo-
nengeld5 Sgr.pr. Meile.

A 327. Von Kempennah Oſtrowe.
Fahrpo fi: geht ab Mont., Donnerſt.10 Uhr Vortn.,bis

Schildberg25 M., Oſtrowe 4 M. [62Meilen],kommt an die-
ſelbenTage 7 Uhr Abends:aus OftroweDienſt., Freit.105Uhr
Abends, în Kempen Mittw. Sonnab. 7 Uhr früh;Perſonengeldpr.
Meile 5 Sgr.

A? 328. Von Kirchennah Olpe.
Fahrpofſi: gehtab Dienſt., Sonnab. 2 Uhr Nahm. ,. Mittw.

9 Uhr Vorm-, bis Freudenberg2 M., Olpe 25 M. [45M.], kommt

gunQEE DnAnsSE Enn
3 U. früh,Mittw.

. Nachm., kommtan in 57 Stunden
;

Perſoneng.7 Vv, 065:M
30 Pfd.Gepäd frei.

Y ‘ 9 S3 p

A2 329, Von Kleßkenah Prikwalk.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt. 2 U. früh, Donnerſt.4% U. früh

[2%M.], kommtan ín 35Stunden; aus PrißzwalkSonnt. 105Uhr
Vorm., Mittw.8z U. früh,in Klezkein 35 Stunden; Perſonengeld
5 Sgr. yr. Meile.



7

A 330. Von Klebke nah Wilsnak.

Fahrpoſt: [14M.], gehtab Sonnt. 5 U. früh, Donnerſi.
2% Uhr früh, kommt an nach245Stunden; aus Wilsna> Mittwoch
Sonnab.2 Uhr Nachm. , in Klchkenach25 Stunden; Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr.

X 331, Von Königsbergi.d.Neum. nah Schwedt.
a) Fahrpoſt: [2 M.],_ gehtab Sonntag, Mittwoch 12 Uhr

Mittags,kommt an nac 24 Stunden;aus Schwedt Sonnt., Mittw.,
Donnerſt.6 Uhr fr., in KönigsbergdieſelbenTage85 U. früh, nur

Donnerſt.9 Uhr Vorm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. b) Reits
poſt: gehtab Dienſt.u. Sonnab. 2 Uhr Nachmitt., kommt an in
Schwedt 3 Stundenſpäter ; zurü>Dienſt,11 Uhr Vorm., in Königs-
berg3 Stunden ſpäter.

A 332. Von Königsbergi.d.Neum. nachSoldin.

_
Fahrpoſt: gehtab Mont. , Freit.105Uhr Vorm., bis Schön-

fließ15 M., Soldin 3 M. [45M.],-kommt an dieſelbenTage
57 Uhr Abends; aus Soldin dieſelbenTage 9 Uhr früh, in Königs-
bergdieſelbenTage 47U. Nahm. ; Perſonengeldpr.Meile 5 Sgr.

AÆ 333. Von KönigsberginPreußennachKranz.
_Fahrpoſ: (während der Badezeit.)[47M.], gehtab Sonntag,

Mittw.4 U. Nacm., kommt an in 4 Stunden,zurü> aus Kranz
dieſelbenTage 6 U. früh.

1 334. Von Königsbergin PreußennachPillau.
a) Fahrpofſ: gehtab Mont. , Donnerſt.10 U. Morgens, bis

Widitteu2% M., Fiſchhauſen2 M., Pillau 15 M.

_

[64M.]-
kommt an dieſelbenTage 6% U. Ab. ; aus PillauDienſt.,Freit.9 Uhr

Morgens,în KönigsbergdieſelbenTage 55 U. Ab. ; Perſonengeldpr-
Meile 6 Sgr. b) Ne itpo |: (gehtnur vom 1. Aprilbis ult.Nov.),
aus KE Sonnt.,Dienſi.,Mittw., Freit.,Sonnab. 12 Uhr
Mittag, kommt an dieſelbenTage5% Uhr Abends;zurü>aus Pillau
Sonnt., Dien. , Mittw. , Freit., Sonnab. 11 U, Abends, kommt
an ín 53 Stunden. Im Winter, vom 1. Decemb. bis uit.März be-

fichtdicjeReitpoſtin der Art, daßſieaus KönigsbergSonnt.,Mittw.
12

E gs abgehtu. aus PillauSonnt.,Mittw. 10 U. Abends

zurüd>geht.
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e 335. Von Königsberg in Preußen nah Raſtenburg.
Reitpoſt: gehtab Dieuſt.,Freit.2 U. Nachm.,bis Arweiden

25 M, Pr.Eplau 2% M., Bartenñein 27 M., Schippenbeil2 M.,
Paris 25 M., Raſtenburg25 M. [147M. 1, kommt an Mittwoch,
Sonnab. 5 U. fr.,gehtad Mont.,Donnerſt.8 U. Ab.,inKönigsberg
Dienſt.,Freit.11 U. Vormittags.

2 336. Von KönigsberginPr. nachTauroggen.
a) Schnellpoſt: gehtab Sonnt., Mittw. 10 Uhr Vormitt., bis

Tilſit155M., Laugszargen35 M., Tauroggen1 M., [195Meilen],
kommt an Mont., Donnerſt.3 U. fr.,zurü>ausTauroggenDienſt,
Sonnab. 85 U. Ab.,kommt an in Königsbergin Pr. Mittw., Sonnt.
2% Uhr Nam. ; Perſonengeld9 Sgr. pr. M., 30 Pfd. Gepä> fret.
b) Fahrpofſt:gehtab Dienſt.,Sonnab. 5 Uhr Abends, kommt an

Mittw., Sonnt. 64 U. Ab., zurü>aus TauroggenDienſt.,Sonnab.
12 Uhr Mittag,kommtan in KönigsberaMittw., Sonnt, 95U. Ab.,
in Tilſitverweilt die Poſi107 Stund. ; Perſonengeld6 Sgr.pr. M.
ec)Reitpoſt: gehtabFreit.10 Ukx Vorm., kommt an in Tauroggen
Sonnab. 2% Uhr früh.

4 337. Von Königsbergin Preußenna<hWarſchau.
Fahrpo: gehtab Mittwoch, Sonnab. 6 Uhr Abends, bis

Arweiden 25 M. , Pr. Eilau25M. , Bartenſtein25 M., Heilsberg
3 M., Gutſtadt3 M., Allenſtein35 M., Hohenſein35M., Neidens
burg4 M., Mlava 4 M. , kommt an in Mlava Freít.,Mont. 9% U.
früh,gehtvon Mlawa nur Mont. 10 U. Abends weiter,bis Prasuycz
5 M., Makow 3 M., Vultusk 25 M., Sero> 3 M., Jablonna25 M.,
Warſchau 25 M. [475 M], kommt an in WarſchauFreit.1—2 U.

Nachm. ; aus WarſchauDonner. 12 Uhr M ttags, in Mlava Freit.
12—1 Uhr Mittags;aus Mlava Freit.2— 3 Uhr Nachm., inNei-
denburgFreît.7—9 U.Abends;aus NeidenburgMittw. u. Sonnab.
6 Uhr früh,in Königsbergin Pr. Donnerſt.,Sonnt. 35 U. Nam. z;

PIE zwiſchenKönigsbergundGutſtadt6 Sgr.,zwiſchenGute
ſiadtu. Warſchau5 Sgr. pr. Meile.

Æ 338. Von Krotoſchinnah Poſen.
Fahrpoſ: gehtab Dienſt., Freit.5 Uhr Abends, bis Kosmin

2 M., Borek25 M., Schrimm35 M., Kurnik 25 M., Poſen25M--
[13Meilen],kommt an Mittw.,Sonnab. 12 1 Mittags; aus Poſen
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Mont. , Donnexſt.12 U. Mittag, în KrotoſchinDienſt., Freit.7 U.
frühzPerſonengeldpr. Meile 6 Sgr.

AÆ 339. Von Krotoſchinnah Rawitſch.
Fahrpof: gehtab Mittw., Sonnab. 12 U. Mitt.,bisKobylin

M., Nawitſch4 M. [6 M.], kommt an dieſelbenTage 95 U.
Av. ; aus RawitſchDienſt., Freit.6 Uhr früh,in Krotoſchindie-
felbenTage 35 U. Nachm. ; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr. 5

0 340. Von Kynaunah Wüſtewaltersdorf.
Fahrpefſ: zer Hausdotf,[17M.], gehtab Mont.,Donnerſi.

2 Uhr Nachmitt.,kommt an nah 2 Stunden; aus Wüſtewaltersdorf
Dienſt.u. Freit.8 Uhr früh,in Kynau nah 2 Stunden;Perſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

AÆ344. Von LaasphenachSiegen.
Fahrpoft:gehtab Dienſt., Sonnab. 5 Uhr früh,(im Winter

6 Uhr früh)bis Erndtebrüt27M., Hilchenbach2 M., Siegen27M.
[7M, kommt an dieſ.Tage25U. Napm., (imWinter 35U. Nachm.)
geht zurü> Sonnt.,Mittw. 6 U. fr.,kommt an in Laasphedieſelben
Tage4 U. Nahm. ; Perſonengeid8 Sgr.pr.M., 30 Pfd.Gepätfrei.

A 342. Von Labiau nachTapíau.
_Fahrpo i: ſüberGoldbah 4 M.] gehtab Mittw., Sonnt.5 U.

Früh , fommtan in 6 Stunden ; gehtzurü> Sonnt. , Mittw. 4 Uhr
Nachmittags; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

„A 343, VonLangenfeldnah Solingen.
S>nellpo#: [17M.], gehtab täglich645U. Ab., kommt an in

2 Stunden, gehtzurü> täglih2 Uhr Nachm., in Langenfeld35 Uhr
Nam. ; Perſonengeld40 Sgr.pr.M., 30 Pfd.Gepäd frei.

FF? 344, Von Langenſalzanah Nordhauſen.
Fahrtpoſ:gehtab Mont., Donner. 4 U. fr.,bisSondershauſen

5 M. , Nordhauſen 25 M. [7%M.], kommt an dieſelbenTage 3 U.

Nachm.,aus Nordhauſen Mont.,Freit.12 Uhr Ab., in Langenſalza
Dienſt.,Sonnab. 115Uhr Mittag;Perſonengeld6 Sgr. pr. M.
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2 345. Von Lauchſkädtnah Merſeburg.
„Perſonenpoſt:von Mitte Juni bis ult. Aug.,gehtab Sonnt.,

Mittw. , Sonnab 9% Uhr Abends, aus MerſeburgSonnt.,Mittw.,
Sonnab. 1 Uhr Nachmittags,Ankunftnah 15 Stunde; Perſonengeld
5 Sgr. pr. Tour.

A 346. Von Leipzignah Magdeburg.
__

O)Fahrpofſt:a) gehtab Sonnt., Mittw. 11 U. Vorm. , bisDee
litſ<27 M., Brehna 15 M., Carisfeld$ M., Zörbig1 M., Radegaſt
$ M., Cöthen 2 M., Münch- Nienburg2% M-.,Calbe 15 M., Salze
15 M., Schönebe> % M., Magdeburg 2 M. [157Meilen], kommt
an Mont., Donnerſt.9% UhrVorm.; ausMagdeburgDienſt.1 Uhr,
Sonnab. 12 U. Mittags,in LeipzigMittw. 17 Uhr Nacym., Sonnt.
127U. Mittags;Perſonengeldvon Mogdeburg bis Leipzigund von

DelitſchbisMagdeburg pr. Meile 6 Sgr., von Leipzigbis Delitſch
pr.Meile‘5gGr..b) [16Meil.]gehtab Mont., Donnerſt.12 Uhr
Mittags,Dienſt.,Sonnab. 2 Uhr Nachm., kommt an in 247 Stun-
den; zurü> Mont. , Freit.35 Uhr früh, kommt an in 215 Stnnden.
2) Sch nellpoſt: gehtaus LeipzigMontag, Donnerſtag,Freitag
8 Uhr Abends ,„ Mont., Donncrſt..5 Uhr früh, bis Schkeudiß2 M.,
alle3 M. , Cönnern 35 M., Bernburg 2 M. „ Azendorf25 M.,
agdeburg35 M. [16 M.], kommt an Dienſt.,Freit., Sonnab.

10 U. Vorm., Mont., Donner,7 Uhr Ab. ;zurü>Sonut.,Mittw ,

Donnerſt., Sonnab.,Fret.2 U.Nahm., în Leipzigdie folgenden
Tage47U. früh;PerſonengeldzwiſchenLeipzigu. Schkcudiß117Sgr.;

E Schkeudisund Magdeburg10:Sgr. py. Meile, 30 Pfund
epä> frei.

A? 347. Von LeobſHüßnachNeuſtadtin Oberſchleſien.
Neit poſt: [35 M.], gehtab Mont., Freit.9 U. Ab., kommt

an in 3 Stunden; gehtzurü>tDienſt.,Freit.12 Uhr Mittags.

A 348. Von Liegnißnah Glogau.
Fahepo: gehtab Sonnt. 34 Uhr früh, bis Lüben 3 M-.,

Polkwis2 M., Glogau 2 M. [77M.], fkemmt an Sonnt. 25 U.
Nachm.; Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

M 349, Von Lingennah Münſter.
„

2) Fahrpoſt: gehtab Sonnt., Mittw. 8 Uhr Ab., bis Rheine
áz M. , Emödetten2 M., Greven 17 M., Münſter 2 M. [10M.],
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fommt an Mont., Donnerſt.117Uhr Mittags; ausMünſier Mittw.
3 Uhr früh,Sonnab.4 Uhr Nachm., in LingenMittw.67 Uhr Ab.,
Sonnt. 75 Uhr früh; Perſonengeldvon Lingenbis Rheine 6 gGr.
pr.M., 30 Pfd.Gepä> frei,von Rheinebis Münſter undzurü> bis

Lingen64 Sgr. pr. Meile. b) Reitpoſt: gehtaus LingenMont.,
Donnerſt.6 UhrAb.,kommt an in 10 Stunden;gehtzurü>Sonut,,
Mittw-.,Freit.9 Uhr Vorm., in LingendieſelbenTage 6 Uhr Ab.

Ae 350. Von Lô>nißnachPrenzlow.
Fahrvoſt:gehtab Dienſ.,Sonnab. 105UhrAb., bis Brüſſow

17 M., Prenzlow3 M. [45M.], kommt an dieſelbenTage3 Uhr
früh; aus PrenzlowMont., Freit.4 U. Nachm.,in Lö>nuitßdieſelben
Tage8% U. Ab. ; Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile.

A 351. Von LöwenbergnachRheinsberg.
Fahrpof: gehtab Donnerſ. 5% U., Sonnab. 5 U, Ab., kommt

an in 5 Stunden [37Meilen über Lindow]; gehtzurü>Donnerſt.,
Sonnab. 8 Uhr früh, in Löwenberg1 Uhr Nahm. ; Perſonengeld
5 Sgr. pr.Meile.

A? 352. Von Löwenbergnah Alt- und Neu - Ruppin.
Fahrpoſt:gehtab Dienſt.,Donnerſt.,Sonnab. 5 U. Abends,

bis Alt -Ruppin 3 M., Neu

-

Ruppin $ M. [35M.], kommt andie-

ſelbenTage95U. Ab. ; aus Neu - RupyínMont., Donnerſt.,Sonnab.
9 U. Morg., in LöwenbergdieſelbenTage 12 U. Nachm. ; Perſonen-
geld6 Sgr.pr. Meile.

Æ 353. Von Lüben nah Hirſchberg.
S<hnellpoſt:aehtab täalih11 Uhr Abends, bis Liegniß3 M.,

Goldberg2% M., Schönau2 M., Hirſchberg3 M. [105M ], kommt
an in Hirſchbergtäglih9 Uhr Vorm. ; zurü> tagli 4 Uhr Nachm.,
fommt an in Lübenden folgendenTag nach 10 Stunden (inVerbin-
dung mit der Berlin- BreslauerSchnellpoſt). :

6 354. Von Lüben nachWinzig.
Fahrpoft:gehtab Mont. 4 Uhr, Donnerſt.7 Uhr früh,bis

Steinau 2 M., Winzig2M.[4 M.],kommt an Mont. 11 U. Vorm.,
2 Uhr Nahm.; aus WinzigMitrw. 3 Uhr früh,Sonnab. 11 Uhr
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Vorm. , în Lüben Mittw. 9%Uhr Vorm. , Sonnab. 7 Uhr Abend
Perſonengeldpr. M. -5 Sgr.

Æ 355. Von Lue>kaunah Wittenberg.
Fahrpoſt: gehtab Sonnut.,Mittw. 12 Uhr Mittags,bis

Dahme 2% M., Jüterbogk3% M., Zahne 3 M., Wittenberg17 M.

[117M.], kommt an Mont., Donnerſt.8 U. fr.;aus Wittenberg
Dienſt.,Sonnab., 6 U. früh,in Lu>audieſelbenTage 115U. Abends,
in Jüterbogkbleibtdie Poſt4 Stund. ; Perſonengeldpr. M 5 Sgr.

7e 356. Von Lu>enwaldenachTreuenbrietzen.
Fahrpofſt:[3 M.], gehtab Sonnt., Mittw. 11Uhr Vorm.,

kommt an dieſelbenTage3 U. Nachm.; ausTreuenbriezenMontag,
Donnerſt.9 U. Vorm. , in Lu>enwalde dieſelb.Tage 1 Uhr Nahm.;
Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

1 357. Von Lüneburgnah Salzwedek.
Fahrpo ſt: gehtab Mittw.,Sonnab. 11%U. Ab., bisDahlen-

burg35 M., Göhrde 15 M., Zonnanaro25 M., Lüchow 25 M-,
Wuſtrow È M., Salzwedel15 M. [12 M.],kommt an Donnerſt.,
Sonnt. 45 U. Nachm. ; aus Salzwedel Dienſt.,Freit.6 Uhr früh,in
Lüneburg11%Uh - Abends; Perſonengeld7 Ggr. pr. Meile aufden
Hannöv.Stationen; von Salzwedelbis Lüchow9 Sgr.pr. M. und
30 Pfd.Gepäd frei.

2 358. Von LuxemburgnachTrier.
a) Diligence: gehtab täglih6 Uhr (im Winter 7 Uhr) früh,

bis Grevenmachern 3 P., Trier 2 M., kommt an nah 6 Stunden;
aus Trier täglich5 Uhr (im Winter 6 Uhr)früh,in Luxemburgnah
6 Stunden; Perfonengeld5 Francs60 Cent. , 1 Rthlr.10 Sagr.,
30 Pfund Gepä> frei. b) Reîtpoſt: gehtab täglicz8 Uhr früh,
kommt an in 7 Stunden;geht ab aus Trier täglih5 Uhr früh,
in Luxemburgtäglich114Uhr Borm.

Æ 359. Von LychennachNeu-Strelis,.
Fahrpoft:gehtab Dienſt., Sonnab. 11% Uhr Vorm., bis Alt-

Strelig35 M., Neu-Streliß$ M. [4 M.], kommt an in 5 Stun-
den; zurü> aus Neu-StrelizSonnt., Donner. 9 Uhr Abends, in

LychenMont. , Freit.2 Uhr früh;Perſonengeldvon LychenDiRE:8
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Ttreliß pr. M. 6 Sagr., von Alt- Strelig bis Neu - Streliß 2% gGr.,
don Neu: Streliz nah Alt - Streliz 3 AE, von A Siri B
Lychen pr. Meile 5 gGr., 30 Pfd. Gepä> rei.

16 360. Von Magdeburg nach Halberſtadt.
Perſonenpoſt:gehtab täglihim Sommer 6 Uhr, (imWinter

6% Uhr) früh,aus Halberſtadttäglichim Sommer 54 Uhr, (im Win-
ter 6 Uhr) früh,Ankunft in beiden Orten nah 7%Stunden; Perſonen-
geld1 Rthlr.pr. Tour.-

A? 361. Von MagdeburgnachNeu -Haldensleben.

_
Fahrp of: [35M.] gehtab Mittw.,Sonnab. 6 Uhr Abends,

(imWinter 5 Uhr Nam. ) kommt an in 4 Stunden;gehtzurü>
Mittw., Sonnab. 5 U ſrüh,in Magdeburg9Uhr früh (im Winter
10 Uhr Vorm );Perſonecngeld6 Sgr. pr. Meile.

A 362. Von Magdeburgnah Salzwedel.
©

- Fahrpoft:a)über Stendal, gehtab Mittw.,Sonnab,5% Uhr
früh,bis Wollmirſtedt2 M., Burgſtall27 M., Stendal 4 M.,
Oſterburg345M., Arendſee3 M., Salzwedel35 M. [173Meilen],
Fommt an Donnerſt.,Sonnt. 65 Uhr früh; aus SalzwedelMittw.,
Sonnab.3% Uhr Nachm., in MagdeburgDonerſt.,Sonnt 45 U. Ab.
b) überGardelegengehtab Mont. , Donnerſt.9% Uhr Vorm. (im
Winter 8 Uhr früh),bis Neuhaldensleben34 M., Gardelegen4 M-.,
Calbea. d.M. 25M., Salzwedel 4 M. [137M.], kommt an Dienſt,
Freit.5 Uhr (im Winter 6> Uhr) früh; aus SalzwedelSonnt., Don-

nerſt.8 Uhr Abends , in Magdeburg Mont. , Freit.3 Uhr Nachm.
(im Winter 15 Stunden ſpäter);Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

A 363. Von MagdeburgnachStendal.
Fahrpofi: gehtab t. 12 Uhr Mittags [84M.]„, (ſiehe

Nr. 369.)fommtE AdaptUhr AbendsE E ‘Dienſt.
4 U.früh,in MagdeburgDienfi.3% U. Nahm. ; Perſonengeldpr.
Meile 6 Sgr. Í

/

/

4 364. Von Magdeburgnah Torgau.
ahrvo fi:gehtab Dienſt.1 U., Sonnab 12 U. Mitt.,bisGom-ait2 M.leciptau14 M., Zerbſt2 M., Roslau 2 M-, Coswig

2 M., Wittenberg2 M., Pretſh3 M., Dommitſh 14 M. Torgau
BerlinerKal.1838. 6
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2 M. [18 M.], kommt an Miíttw. 35 U., Sonnt. 4%U. Nahm. ; aus
Torgau Dienſt,Sonnab. 64 Uhr Abends, in MagdeburgDonnerſt.,
Montag 3 U. frühzPerſonengeldpr. M. 6 Sgr.

A 365. Von Mainz nah Mes.
Diligence: gehtab nE Abends,bis Niederolm1%M,

Wörrſtadt14 M., Alzey15 M., Kirhheim-Boland15 M., Standes
bühl15 M., Sembach 2 M., Kaiſerslautern15M., Landſtuhl2 M.,
Bruchmühlbahh15 M., Homburg 15 M., Rohrbach 2 M., Saars
brü>en2 M., Forbach15 M., St. Avold 2x P., Foligny2 P.,
Courcelles- Chauſſy+ P., Mes 2% P..[215M., 72 P.], kommt an
nah 32 St. (5 Uhr früh);aus Mez täglich“9 U. Ab., in Mainz
nach 36—37 Stunden, täglí<62 Uhr früh;Perſonengeldpr. M. im

E 115Sgr.,-im Junerendes Wagens 10 Sgr., 40 Pfund Ge-
päd frei.

A2 366. Von Marienburgnah Marienwerder.
a) Fa hrpoſt:gehtab Dienſt.,Freit.42 U. Nachm.,bis Stuhm

2 M., Marienwerder 3 M. [5M.], kommt an in 7 Stunden;aus
MarienwerderMont. „. Donnerſt.114Uhr Abends, in Marienburg
Dienſt,Freit.6&5Uhr früh;Perſonengeldpr. M. 6 Sgr. b) Reitz
poſt: gehtab Mont. , Dounerſt.8% Uhr früh, kommt an 127Uhr
Nachm. ; gehtzurüt Mont., Donnerſt..3-Uhr Nahm. ,in Marienburg
47 Stunden ſpäter.

AÆ 367. Von Marienburgnah Preuß.Mark.
Fahrpo |: gehtab Dienſt.,Freit.67 Uhr Ab.,.bis Chriſiburg

3% M’, Pr. Marê2 M. [5%M.], kommt anMiíttw.,Sonnab. 2 U.
früh;aus Pr. Mark Mont., Freit.7 Uhr früh, in Marienburgdie-
ſelbenTage in 75 Stunden ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

„Æ 368. Von Marienwerdernah Mewe,
Fahrpoſft:[27M.] gehtab Mittw., Sonnab. 7 Uhr Abends,

EL
ft
E UN Nfommtan in

A Stunden;geht
zur (ont., Vonnorſi, 75 Uhr Abends, Dienſt.u. Freit..5 U. frühz
Perſonengeldpr. M. 6 Sgr.

E E

Æ 369. Von Marienwerdernah Neidenburg-
Fahrpo |: gehtab Mittw., Sonnab. 11 Uhr Mitt.,bis Freí-

ſtadt4 M., Viſchoföwerder2 M., Neumark 2% M., Löbau 2 M.,
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Gilgenburg 3 M., Neidenburg 4 M. [175 M.], kommt an Donnerſt.,
Sonnt.3 U. Nachm.;‘aus NeidenburgMittw., Sonnab. 12 Uhr
Mittags,in Marienwerder Donnerſt.,Sonnt. 4 U. Nahm. ; Perſo-
nengeldpr. M. 5 Sgr.

„As 370. Von Marienwerdernah Pr.Stargard.
Fahrpof: gehtab Mont., Donnerſt.4 U. (im.Winter 5 Uhr)

früh, bis Mewe 25 M., Pr.Stargard37 M. [6 M.], kommt an

dieſelbenTage 12 Uhr Mittags (im Winter1 Uhr Nahm. );aus
StargardDienſt.,Freit.8%,Uhr Vormittag,in Marienwerder dieſel-
ben Tage4% Uhr Nachm.;PerſonengeldzwiſchenMarienwerder und

Mewe 6 Sgr.,und zwiſchenMewe u. Pr..Stargard5 Sgr. pr.M.,
fürdieganzeTour 1 Rthlr.-8 Sgr. :

As 371. Von Memel nachMitau.
Reitpoſt: gehtab Sonnt., Mittw.6- U. Ab.,bisJmmerſat

2% M.., Polangen 1 M. [35M.], bis Rußau 29% Werſt , Nieder-
Vartau 29% W., Libau 21 W., Aiſtern27% W., Haſenpot235 W.,
Scrunden 28 W., Frauenburg29 W., Bachhof-29W., Doblen 24W.,
Mitau 287W.,. kommt an Dienſt., Freit.45 Uhr früh, zurü>aus
Mitau Mont, Freit.85 Uhr Abends , kommt’ an in Memel Mittw.,
Sonnt. 7 Uhr früh. Fernervon Memel nachLibau,gehtab Sonnt.,
Mitiíw.6 Uhr Abends, kommt an in LibauMont. , Donnerſt.52
bis 67 Uhr früh, zurü> aus Libau Dienſt., Sonnab. 7£— 85 Uhr
Abends, in Memel Mittw.,.Sonnab. 7 Uhr früh. S

A 372, Von Memel.nachTilſit.
Reitpoſt:gehtab. Sonnt. , Mittw. 95 Uhr Vorm, bis Prô-

Éuls 3 M., Norfaiten25 M., Werdenberg12M-, Szatneitkehmen
27 M-, Tilſit35 M.. [135M.], kommt an in 12 Stunden;_zurü>
aus TilſitFreit 10 Uhr Abends , Mittw.- 2 Uhr früh, kommt an in

Memel ín 12 Stunden.b) Fahrpoſt::gehtab Mont., Freit.10 U.
Ab., kommt an Dienſt.,Sonnab. 65 U. Ab., zurü> aus TilſitSonnt.,
Mittw. 2 U.Nachm.,.in Memel Montag, Donnerſt.105Uhr Vorm. 5

Perſonengeld6 Sgr. pr. Meile.
i

AÆ 373, Von Meſerißnah Waldowstränke.
ahrpoſt: [47M.] gehtab Dienſt.

,

Freit.8 Uhr Ab.,kommt

an e 5%PLEnels Sonnt.,Mittw.10:UhrVorm., in Meſe-
riz55 StundenzPerſonengeld'5 Sgr.pr.Meile,

E



84

Æ 374. Von Mewe nach Pr. Stargard.
Fahrvyoſt:gehtab Dienſt.,Freit.9 U. Vorm. [37M.], kommt

an in 45Stunden(im Winter 5 Stundeſpäter);zurü>aus Stargard
Mont, , Donnerſt.25 UhrNachm.,in Mewe in 45 Stunden ; Perſo-
nengeld5 Sgr.pr.Meile.

Æ 375. Von Mes nah Saarlouis,
Fah rpo ſi:gehtab Mont.,Donnerſt.,Sonnab. 5 Uhr früh,dis

Etangs 2 Poſten,Boulai 17 P., Tromborn 17 P., Saarlouis2 M.
[44 P. u.2 M.], kommt an dieſelbenTage 1 Uhr Nacmitt. Aus
SaarlouisSonnt., Mittw., Freit.5 Uhr (im Winter 7 Uhr) früh,
in Mes dieſelbenTage 1 Uhr (imWinter 3 Uhr)Nachm.5 Perſonen

O Sa Mes und Boulai 24 Sgr.,zwiſchenBoulai und Saar-
oui Sgr. E

A 376. Von Meß nachTrier.

Fahrpoſt:gehtad tägl.5 U. früh(imWinterMont., Mittw.,
Freit.5 Uhr früh),bisThionville32-Poft.,Sierk27M., Perl$M.-
Saarburg 27 M., Trier3 M. [6 P., 64 M. ], kommt an täglich
7—8 Uhr Abends; aus Trier täglih 4 Uhr früh (im Winternur
Mont, Mittw.,Freit.4 Uhr irûß,in Mez 14 Stundenſpäter;Per-
ſonengeldzwiſchenMez u. Thionville3 Francs,Sierk6 Fr., Perl
7 Fr.,Saarburg9 Fr.„, Trier12 Fr.,30 Pfund Gepäd>frei.

A 377. Von Minden nah Münſkerund Emmerich.
Fahrpoſt: hisRehme 2 M.- Herfort2 M., Bielefeld2 M.»

alle27 M., Versmold 25 M., Warendorf 27 M., Münſter 35M.,
ppeihülſen27 M., Cösfeld 2% M., Borden35 M., Bochold27 M.,

Emmerich 4% M. [317Meil.], gehtab aus Minden Dienſt., Freit.
85 Uhr Abends, kommt an in MünſterMittw., Sonnab. 9 U. Ab.,
gehtab Sonnt.,Donnerſt.4U. früh,kommt an inEmmerichMont.,
reit.25 Uhrfrüh;gehtzurü> Mittw. , Sonnt. 3 Uhr Nachmittags,
dmmt an in Münſter Mont. , Donnerſt.*27 Uhr Nachm., gehtab
dieſelbenTage 37Uhr Nachm.,kommt an in Minden Dienſt,Freit-
4x Uhr Nahm. (inVerbindungmit der Berlin-Cöln.Fahrpoſt.)

Æ 378, Von Minden na< Nienburg.
a) Fahrpoſi: geht ab Mittw., Sounab 4 U. Nachm.; bis

Windheim 22 M., Leeſe17 M., Nienburg25 M. [6%M1 fommét
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an Donnerſt.,Sonnt.125Uhr früh;aus NienburgDienſt.,Freitag
6 Uhr früh,inMinden dieſelbenTage 25 Uhr Nachm. ; Perſonengeld
von Minden bisLeeſepr. M. 6

Sgr.von Leeſebis Nienburgund
von Nienburg bis Minden pr. M.

7

gGr. und 30 Pfd.Gepä> frei.
b) Reitpo ſt: geht ab Mont.,Donnerſt.8 U. Abends, kommt an

in 57 Stunden; gehtzurü> Sonnt.,Mittw. 5 Uhr früh,in Minden
in 5%Stunden.

e 379, Von Minden 6h Osnabrek.
__ Swnellpoſt:gehtab Mont., Donnerſt.,„Sonnab.6 Uhr Ab.,

bis Lübbe>te15 M, Oldendorf14 M., Wittlage17 M., Os8nabrüdtk
34M. [9 M.],kommt an Dienſt.,Freit.,Sonnt.27 U. fr.,gusOsnas
brü> Sonnt., Mittw., Freit.9 U. Ab., in Mindén am folgenden
Morgen-52U. fr.;Perſonengeldin Preußen 9 Sgr.pr.M., in Han-
nover 7 gGr. pr. M. und 30 Pfd.Gepä frei

-

A 380, Von Minden nah Paderborn.
-

Reitpo}:gehtab Sonnt.,Mittw. 11%Uhr E Haus
berge,bis Vlotho2 M., Herford17 M., Dettmold 37 M., Pader-
born4 M. [11M.], kommt an dieſelbenTagé 107U. Abends;geht
zurü> Mont. „ Donnerſi.95 Uhr Abends,in MindenDienſt.,Freit.
10 Uhr Vormittags. :

/

‘2 381, Von Mindén nah Petershagen.
Fahrpoſ: [15M.], gehtab Dien. „ Freit.6 U. Ab, (imWin-

ter 5U. Nachm.),AE E i Be Shzurü>Dienſt.,Freit.
5 U,*Vorti.,kommt an in 15Stunde; Perſonengeld5 Sgr.pr.M-

“7 1 4#:389.Von Minden nachRahden.
Fahrp oſt:[3% M.] gehtab Mittw., Sonnab.1 U. Nachmitt.

kommt.an.eft Tage5)UdeAbends SosRahden Dienſta¿
Freitag1.UhrMittags,in Mindennay 4%Stunden; Perſonenge
vr. Meile5 Sgr. :

;

4e 383. Von Mohrungennah Oſterode.
ahrydoi: [34M.] gehtab Mont., Freit.12% U. früh- kommt

an dieſelbenaA 5x2 rifaus Oſterode> Sonnab-6 U.

früh/ inMohrungendieſelbenTage uach5 Stundenz Perſonengeld
pr. Meile 5 Sgr.
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„A2 384, Von Mühlberg nah Torgau.
Fahr po: geht ab Dienſt,,Freit.6%U. früh,bisBelgern2 M.,

Torgau15 M. [35M.], zurü>Mont. 6 U. früh,Donnerſt.105U.
Vorm., kommt an in 5 Stunden ; Porſonengeld5 Sgr. pr. M.

A 385. Von Münſternah Paderborn.
Fahrpo ſt:gehtab Mont., Donnerſt.4 Uhr früh, über Rheda

‘bisWahrendorf 35 M., Herzebro>2%M., Wiedenbrü> 1 M., Riete
berg15 M., über Delbrü> bis Paderborn3% M. [125-M.],kommt
an dieſelbenTage 77 Uhr Abends;gehtzurü> Sennt.,Mittw. 12 W
Abends,inMünſterMont.,Donnerſt,3%Ubr Nachm. ; Perſonengeld
85 Sgr.-pr.Meile,Bankplaß:6Sgr.,30 Pfund Gepä> frei.

Æ 386. Von Münſternah Unna.
Schnellpoſt: gehtab Sonnt., Mittw. 11 U. Ab., bis Dren-

feinfurt3 M., Hamm 2 M., Unna 27 M. [73M. ], kommt an

Mont., Donnerſi.55 Uhr früh;aus Unna Mont., Donnerſt.11 Uhr
Vorm. (im Winter 12 Uhr Mittags),in Münſter dieſelbenTage
57 Uhr (im Winter:62Uhr) Abends;Perſonengeldpr. M. 10 Sgr.,
30 Pfd.Gepäd>frei. i

A 387. Von Muskau nachSorau,
Fahrpo fi:[5M.] über Triebel,gehtab Mont. , Freit.35 Uhr

Nachrii.,kommtan 11 UhrAbends;aus Sorau Dienſt.7Uhr,Freit.
3 Uhr früh;in Muskau dieſelbenTage7 Stunden ſpäterzPerſonen-
geldpr. Meile 5 Sgr.

i

A# 388. Von Nauen nachPotsdam.
Fahrpoſt: [4 M.], geht ab Mont., Donnerſt.6 U. Abends,

fommt an in6

ES zurü> aus Potsdam Mont. Donnerſt.
5sUhr früh,în Nauen 11 U. Vorm. ; Perſonengeld5 Sgr.pr. M.

A 389, Von ‘NauennachRathenow.
Fahrpoft: gehtab Mont. 5 Uhr Nahm. , Frèit.4 Uhr.früh

[5 M.1, fommtan in 77 Stunden; zurü> aus RathenowMont:
5 U. früh,Freit.7 U. Ab.; Perſonengeld5 Sgr.pr. M.

AÆ 890.Von Naumburgnah Querfurt.
Fahrpoſt:gehtab Mittw.,Sonnab. 12 U.Mitt.,bisFreibu

41%M., Querfurt35 M. [43M.], kommt an dieſelbenTage 6 U.

Ab, ; aus QuerfurtSonnt. 115U. Vorm., Mittw. 112U. Ab-,in
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Naumburg Sonnt. 55 U. Abends, Domterſt.55U. früh; Perſonengeld
pr. M. 5 Sgr- : Î

Æ 391. Von Naumburgnah Weißenfels.
Fahrpoſ: [25M.], gehtab Mont. u. Freit.10%U. Vortm.,

kommt an in 27 Stunden, aus WeißenfelsMont. 6 U. Ab., Dienſt
12 U. Mittag,Sonnab.4 U. frühz-Perſonengeldpr. M. .5 Sgr.

Æ 392. Von NaumburgnachZeit.
Fahrpoſt: [4 M.],gehtab Dienſt.42 U. Mittag,Freit.5 U.

Abends,kommt an dieſelbenTage in 5 Stunden; aus Zeiß Sonnt.,
Mittw 12 U. Mitt.,in Naumburg dieſelbenTagenach 5 Stunden z

Perſonengeldpr. M=-6 Sgr #4 irt
j

A 393. Von NeidenburgnächRaſtenburg-
Fahrpoſt: gehtab Dienfſt.,Freit,5 U. rſd,isWiſllenberg56M., Ortélsbürg“2% M. , Bäbienten"25M. - *Sénsburg37 M.,

Raſtenburg:3% M. {17:-M.],kommt an:Mittw.„Sonnab.4 U. frühz
ausRâftenburgSonné., Donnerſt.7 U. Ab, in NeidenburgMont.,
Freit.6 U.,Nachm.; Perſonengeld;pr» Mé 5 ¿Sgr490 5

A? 394. Von Neidenbuürg‘nachSoldau.
Fahrpo ft: [3Meilen], gehtab Dienſt., Freit.12 U. Mittag,

fommt an dieſcibonTaägeai.Machin.3 aus SvidandieſelbenTage
6 U. früh,in NeidenburgdieſelbenTagenath 4 Stunden ; Perſonen-

Ae 395. Von Neiſſenach‘Náuſtadt‘in.Oberſchleſten.
Reitpoſi:gehtab Dienſt.84U. früh,[37M.],kommtan in

47 Stunden; gehtzurü>Dienſt., Sounab. 1 Uhr ſrüh,in Neiſſe
3 Stunden ſpäter.

-

:

;

„X 396. Von Neiſſena Oppeln.
ahr po|: gehtab Dien. 5 U. fr.,Freit..-3.U- fr,bis Falken-

béigAGsN 3 M. [7 M.]-, kommt an Dien37E und

Freit.15 Uhr Nahm., aus Oppeln Mont., Donnerſt.11 Uhr Vorm.,

in NeiſſedieſelbenTage 92 U. Ab.; Perſonengeld'pr. M. 5 Sgk-

„A 397, Von Neiſſenah Patſchkau-
Fah rpo: gehtab Dienſt.11 U. Ab., Sonnab. 5 U.früh,bis

Ottmachau15M Patſchkau15M. [3M.], kommt an in 45Stun-
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den, aus Patſhkau Mont., Donnerſt.12 Uhr Mittags,M Neiſſe
dieſelbenTage45 U. Nahm. ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr

Fe 398, Von Neumark nah Thorn.
Fahrpofſt:geheaySonnt. , Titer5 U. früh, bis Straß-

urg 35 M., Gollub ‘4 M./ ‘Thorn4M: [115“M.]/-kommt’anMitt.45U. früh,Ss 95U. Vorm-:;57ausThorn Dienſt,Freit.
11 U. Vorm.,in Neumark Mittw.,Sonnab. 5 Uhr Nachm:;

“

Perſoe_
nengeld5 Sgr. pr.Meile. y

X 399.VonNeuſalznahSagan.
Fahrpoſt: geht‘abLS

8 U. Ab.,Dóunerft.-6Uhr!EEEbis Freyſtadt1%M.,.Sagan:3. M. [45Mi];FTommt an Mont. 35 U
früh, Freit.1% Uhr früh; ausSaganDienſ.,  Sonnab.1 Uhr

pr.MeiléSCIESdiéſélben“Tage85Uhr!Abends;Pérſonétgeld_

26-400, Von‘Neuſtadt‘nachOppeln.
Fahrpoft:9AabDienfi.;'Freit.10 U?'Vörti.; bé Zülz/!big ;

Chrzeliß3 M.
u AFP

au ‘bisOpOppeln?4, Mr- 7
EROSfommtan dieſelben,e FARE züru>aus Oppeln Miíttw.,Sonnab.

8 U. euſtade'dieſetbénEaea Uhr"Nam. érſontügeld?
5 SgrpeMeile08) a M

M 401.“Von NeuſtadtnachTroppau.
Fahr.po geht ab.:Mittw. 4=— 6. Uhr frühp bis:Olbersdorf

4 M., Jágerndorf2 M.,Troppau3 M [5Ss fommtan Mittw.
— 8 ‘Uhr Abénds;aus

’

Fropyau Mont. 4 ächnt.7 in Neuſtadt?
Dienſt.3 Uhr frühz:Pexſonengeld:'v.Neuftadt bis Olberödorf5 Sgr:pr. M., in Jägerndorfverweilt die Poſt 2 Stunden.

M 402. Von NeuſtettinnachRummeélsbüxg.
Fahrpofſt:gehtab Sonnt. , Mittw. 4 U. früh’,bisBäldénbütg*

3 M.,-Rummelsburg2;M. 6 M.], kommt
ondieſelb:Tage11 5Vorm. ; aus. RunimelsburgSonnt.,Mittw. 2 U. Nac<m.; in

fiettindieſelbenTage10 U- Abends;Perſonengeldpr. M: ISSar.
Æ 403." Von Neuſtettinnah Stargard.

UA gehtab Dienſag,Sonnabend 5Udefrüh,bis!Bärewalde I M., Tethpelburg 3 M., Falkenb#utes25
M. , Drämburg

2 M,Nören‘berg227M.,AStègibZoM. [185 Meileul,fommt an

Des
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Mittw., Sonnt. 8 Uhr Abends; aus Stargard Mont., Freit. 6; Uhr
Abends,în Neufettin. Mittw. , Sonnt. 15 Uhr früh; „Ber�onengeldpr. Meile 5 Sgr. Jn Tempelburg bleibt die Poft 3—4 Stunden.

Æ 404. Von Nordhauſennah Nordheim.
Fahr poſ: geitab Sonnt., Donnerſt.11

BUEiti
,S1Oſterdaar8 D:

4.M-,
(HOM),omM.Herzberg NIoe

e 12,M.,
ordhei , kommt an + Nachts;

i

Mont.u: BitsAAA in NordhaufenDiea usNordheim
früh;Perſonengeldvon NordhauſenbisOſterhägen'6Sgr, pr.Meile

ensdenhannöverſhenStationen6 gGr.pr.“Meile,“Too8dPfund
. Gepädfrei ;

2 405;Von NordhauſennachWernigerode.
Fahrpoſtzgehtab Mont., Donnerſt.12 Uhr Nachts (im Wiín-

er Dienſh;7;Freit.;9:Uhr=irüh),-bisde
2

DE „ Benekenſtein:2 M.-

Elbingerode2 M-.,Wernigerode15M ],kommt an dieſelben

Sage3% Uhr Nahm; aus WernigerodeDE Freit.2 Uhr früh,
ordhauſendieſelben:Vage4 Uhr Abends, inBenekenſtein¿oerweilt

die
ee

3 Stunden;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

M. 406. „Von OppelnnachRatibor.

GEDSat ah ‘Miíttw.,Sonnab. 9'U:°früh,bis Krappiß
©

3bea Rotibor4M. 110%M.]);-kommt an Donneerſt:
VOTEN -Sonnab.12-Uhrſtüh, ‘amMittwocyverweiltdie!PoÆ —_

in Céfél*2 inden;ás Rätibor*Sonn,Mittw:42Uhy!Míttags,
inSoleraont:45 Uhr?)otinetſt.7 Uhr frühz2am!Mittworh ver»
weiltdiePoſtinCoſet3 Sllüdéh; Pérſonengeldpr.°Meile:5Sgr."

Æ 407.,¿VonOranienburg;nach;Cremmen.-.
Ir n geht ab Mont.,Sonnab.72U, Ab,„kommtan

inai E N 1

5h
gsEdspr,M. (Dieſe:Poſî;ta zurüd,)

8/408;VonSD Pinach‘Gr.Schönebe.
1.002:zeh Mont.

,

Freit.

64.

Uhr Ab,
,

bisLiebenwaldear M StBnSPA nO ‘änin 5Stunden;
ehtzurü>Dienſt,SonngbUbifrüh,inOranienburg% U. frühz
erſonengeld5 Sgrpr, Meile,;

Æ 409,-:Von OranienburgnahWuſterhauſena.-d.Doſſe
Fahtp ofi? geht:ab'Dienſt.5 Uhr, Donnerſt.53 Uhr Abends,bis

Cremmen 2 M.,
N
Linum 13 M., Fehrbellin14-M-,“Wildberg2 M.,
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uſierhauſena. D. 12 M. [85Meilen],kommt ax Mittw. 4 Uhr
reit.5 Uhr Morgens; aus Wuſterhauſena. D. Mont., Sonnab.

__5Uhr Morgens,kommt an dieſelbenTage47Uhr Nahm. ; Perſonene
geldpr.Meile 5 Sgr.

Z

A 410. Von OſchaßnachTorgau.
ahr po �: [42-M.],gehtab Dienſi.4 U. {üh,“Freit.10 U, Ab.,

ivecSida ae an Dienſt.107U.Vorm.,Sonnab.e 003aus Torgau Dienſt.,- Freit.12 U. Mittag, in OſchagdieſelbenTage
6% Uhr Abends;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.,auf den Sächſiſchen
Stationenaber 6 gGr. und 50 Pfd.Gepäd>frei,

Æ 414. Von OſterburgnahSeehauſen.
Fahrpoſt: [15M.], gehtab Sönnt.,!:Donnerſt.1 Uhrfrüh,

TotmnmtMAdieſelbeSage2 be früh aus.Sééhauſen 'Mitttv.,
Sonnab. 6% Uhr Abends,ín Oſterburgnah 25 Stunden ; Perſonen-
geldpr. M. 5 Sgr.

M 412, Von PaſewalknachStettin.
a) Fahrpo ſt:geht ab Mont. 5 Uhr-Abends,Dienſt.u. Sonnab,

4% UhrNachmi,Hee 5- Uhr Abends.bis.Löckenis22 M-, Stettin
34 M. [5% Meilen],kommt an in-6 Stundeir;aus-StettinMont,
Freit.8 Uhr ſrüh,Dienſt.u. Sonnab..5 Uhr früh,in-Paſewalknah
6 Stunden;Perſonengeldpr.Meile 6,Sgr. -h):.Sh nelkpoſ:gehtab
Sonnt.,Mittw,, Sonnab, 12 Uhr. früh,kommt an inStettindieſels
ben Tagé

5

Uhr früh;gehtzurü>

8

Uhr Abends, in Paſewalk113U.
Abends;Perſonengeld9 Sgr. pr. M. , 30 Pſd.Gepä> frei.

A 413. Von PaſewalknachWoldegk.
Fahrpoſt:gehtab Dienſt.,Sonnab.*6U,7Abends,bis--Straßo

burg25M. , Woldegk15M.-[4 Meilen],komintan dieſelbenTage
12 Uhr Nachts;geht zurü> us WoldegkMittwv.,Sonnt. 12Ube
Nachts,kommt an Donnerſk,Mont. 6 Uhrfrüh;Perſoneigeld-6“Sgr-
pr. Meileauf den PreußiſchenStätionen.*Auf den Med>lenburgſchen
Stationenaber 5 gGr.,-wobei 30 Pfund Gepä> frei. ;

M 414. Von Perlebergnah Prenzlau.
Fahrpofſ:gehtab Sonnt.,Donnerſt.5 Uhr früh,bis Prißwalk

3% M., Wittſto>3 M. , Zechlin25 M., Rheinsberg1£M., Gran-
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ſee3 M., Zehdeni>17 M., Templin 27 M., Henkinshain12 M.,
Prenzlau35 M. [22% M.],kommt an Mont., Freit.3 U. Nachm.;z
aus PrenzlauMont.-,Freit.9 Uhr Abends, in PerlebergMittw.,
Sonnt. 57 Uhr früh;Perſonengeld5 Sgr.yr. Meile.

Æ 415, Von Perlebergnah Wittenberge.
JFahrpoſ:[15M.], gehtab Mittw.,Donnerſt.5%Uhr Abends, -

kommt an nah 2 Stund. ; aus WittenbergeMittw. u. Donnerſt.9%U.
“Vorm.,in Perlebergnah 2 Stunden; Perſonengeldpr.M. 5 Sgr.

Æ 416. Von Pilkallennah Stallupdhnen.
Fahrpo ſi:[2 Meilen],gehtab Dienſt., Sonnab. 4 Uhr früh,

fommt an in 3 Stunden;aus StallupöhnenMont.,Donnerſt.4 Uhr

ne ieNER dieſelbenTage nah 3 StundenzPerſonengeldpr.
eile

5

Sgr.

Æ 417. Von Poſennah Stettin.
Fahrp.o.�2: gehtab Dienſt.„- Freit.12 Uhr Mittags, bis Gay

37 M.,: Pinne 3: M., Zirke3 M., Drieſen-4 M. ,dur Drieſen
Mittw. u. Sonnab. 5— 5% Uhr früh;zurü>dur DrieſenMont. u.

Freit.125—127 Uhr Mittags,Woldenberg25M., Arnswalde47M.,
Stargard47 M. , Stettin5% M. [305M. ], kommt an Donnerſt.,
Sonnt. 57 Uhr früh;aus StettinSonnt., Donnerſt.12U. Mittags,
in,PoſenDienſt,,Sonnab. 8%U. früh;PerſonengeldzwiſchenStettin
und Arnêwalde,und zwiſchenPinneu. Poſen6 Sgr.,zwiſchenPinne
undArnswalde 5 Sgr. pr. Meile; von Stettin nah Poſen verweilt
die Poſt4 Stunden în Woldenberg.

A 418. Von Poſennah Thorn.
___Fahrpoft:- gehtab Dienſt:12 Uhr Mittags, Freit.11 U. Ab.-
bisPudewis3EH Gneſen 3: M.,

1

EN vis27 M., Mogilno
2% M., Kwiecziszewo4 M., Strzelno15 M., Jnowraclaw 24M.,Gniewkowo 2 M., Thorn 3 M. {21 M.], kommt an Mittw. 8% Uhr
Abends, Sonntag75 Uhr früh; ausThorn Sonntag,Mittwoch 8 U-

Abends, in Poſen Dienſtag,Freitag45 Uhr früh;Perſonengeldpr.
Meile 6 Sgr.

7e 449. Von Potsdamnah Spandau.
ahr poſ: [25M.], gehtab Mont., Donnerſt.6 U. Abends,feu an dieſelbenTage9 Uhr Abends;,aus Spandau dieſelben



92

Zage 75 Uhr früh, in Potsdam 11 Uhr Vorm.; Perſonengeldpr.
Meile 6 Sgr.

FÆ 420. Von Prenzlaunah Straßburg.i.d.U>kerm.
Fahrpoſt: [3 M,], gehtab Dienſt., Sonnab. 10 Uhr Vorin:y

fommt an dieſelbenTage 2 Uhr Nacm.; aus StraßburgMont., ®©
, Freit.10 Uhx Vorm.

„

inPrenzlaudieſelbenTage2 Uhr Nachm.zMPerſonengeldpr. M. 5 Sgr.

Æ 4214.“VonRathenownah Schmitdörf.
Boten poſt:[2M.].e ab Mitiw.,Sonüab. 8 Uhr Abends,

zurü> Sonnt, , Mittw. 4

Ankunft3 Stunden ſpäter.

2 422,-Von Ratibor"nachTroppäu?r_
Fahr y 2 [4;M.]}7'gehtab-Sonnt.-8 Uhr früh,:kommt?!ai

hr früh,Dienſt.u.Freit.3. Uhr-„früh,-

Js o. Fl 435

Sonnt;2U. Nachm.¡aus Troppau Freit.1:U.-Nachm.7 im-Rätibot?3
denſelbenTag nah: 6"Stunden z-Perſonengeldvon Ratibor:näh Drops

pau AT Idenvon-Troppau-nach Ratibor 185 Xx pr. Meile Und:
50 Pfund Gepä:-frein (E E SD „5

i

“1e 423.“BonRatibornah Wien. See:
Schnellpoſt:gehtab Donnerſt.12 U. Mittags,‘bisa LN :

4 M., Hof4 M:-*Sternbéra3 M., Olmüx 2 M., Prosniß25 M-,
Wiſchau3 M., Poſorziz2 M., Brünn 2 M., Raygern2 M., Vohre-
lis2 M., Nikolsbura,3-M., Poysdorf 2 M., Wilfersdorf2 M.,
Gaunersdorf 2 M., Wolkersdorf2 M., Stammersdorf 2 M., Wien
2 M. [415 M1},kommt an Sonnab;75- Uhr -{rüh;aus Wien Sonnab®
7 U.Abends,în Ratibor«Mont. ‘5 U.Nachm.z-- Perſonengeldvon

RatiborbisTroppau -& Rthlr.und 30-Pfd.Gepä>-frei,von-Trops
pau bis Wien 17 Fl:-12-Xr;#von"Wien bisRatibor 18 Fl.26-Xr.
Conv. M. ‘und:40 Pſd, resp.25 Pfd.Gepä>-frei. i

8 424. Von RemſcheidnachWermelskirchen.
Schnellpoſ:7[1-Meile]-aus.Remſcheid täglich"4% Uhr frü

und7 UhrAbends,kommt D in 1 Stunde; curasdi6 Ube
(00JanaUhr Abèends3-Perſonengeld10 Sgr.pr. Meile,30 Pfund

cie!

=
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AÆ 425. Von Ruppin nah Wuſterhauſena. d.Doſſe.
Fahrpoſt: gehtab Sonnt.,Mittw. 12 U. Mittag,und Mont.,

Donnerft.1 U. Nahm., bis Wildberg27 M., Wunerhauſen 14 M.
37 M.], kommt an in 5 Stunden; aus WuſterhauſenMont. 12 U.
ittag,Dienſt.6 Uhr,Donnerſt.8.Uhr früh,-Freit.6 U. früh,in

65Stunden in Ruppin;Perſonengeld5 Sgr. pr.M.

Æ 426. Von RybniknachTarnowißt.
z AAAS e ab Donnerfſt.1% U. früh,Sonnab. 7% U. Ad.,

bis Gleiwiß35 M., Tarnowis 3 M.[65M.]- kommt an Donnerſt.
11 Uhr Vorm. und Sonnt.5 Uhr ſrühz“gehtzurü>Sonnt., Mittw.
4 U. Nachm., in Rybni> Sonnt., Mittw. 105Uhr Abends;Perſonens
geld5 Sgr. pr. Meile. :

Æ 427. Von SaalfeldnachPr.Mark.
Fahrpoſt:[1Meile]gehtab Donner. 7 Uhr Abends,kommt

an în 15Stunden; Perſonengeldpr.-M. 5 Sgr. (DieſePoſtgeht
nichtzurü>). : E

Æ 42W. Von Saarbrücken“nachTrier.
®

__
a)Swnellpoſt:gehtad Sonnt. , Diènfi./Donnerſt,4U, früh,

bis Saarlouis 3 M., Merzia25 M., Saarburg 35 M., Trièr3 M.
117M.], „kommt an diejelbenTage;42 Uhr Nachmitt.;ausTrier
ienſt:, Donnerſt., Sonnab. 5 Uhr früh, in Saarbrücen dieſelben

¿Sage'5%U. Nahm. ; Perſonengeldpr. M 9 Sgr.- 30 Pfd.Gepä>k
frei.b) Fahrpofi: gehtab Sonnt. 2 U. Nam. , Donnerſk.12U.

__Mitt.,kommt an Mont. 4%U., Freit.2%U. früh;aus TrierDienſt,
Sonnab. 10 U. Ab., in SaarbrückenMittw., Sonnt. 125U. Mittags;
Perſonengeldpr. M. 7% Sgr. e) Reit poſt:gehtab Freit.3 Uhr
Nachm., kommt an in 10 Stunden (geht-nihtzurüt).

Æ 429. Von SchmalleningkennachTilſit.
Fahrpofſt: gehtab Dienſtag,Sonnabend 7 Uhr früh,bis Kaſ-

(igkehmen1 M., Abſteinen3%Dr Tílſit25 M. [7M.], kommt an

dieſelbenTage 6% Uhr Ab. ; zurü>aus TilſitMittw., Sonnt. 2 Uhr
Nachm., kommt an in SchmalleningkenDonn. , Mont. 14 U- früh;
Perſfonengeld5 Sgr.pr. Meile.

A 430. Von Groß-Schönebe>nah Templin.
Fahrpoſt: gehtab Dienſt.u. Sonnab.3 Uhr früh[3 Meilen],

fommt an in 4 Stunden; gehtaus Templin zurü>Mont. , Freit.
8 U. Abends;Perſonengeld5 Sgr.pr. Meile.
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AÆ 431. Von Schweidniß nah Waldenburg.
- Fahrpof: geht ab Mont., Dienſt.,Donnerſt.Sonnab. 11 Uhr

Vorm., bis Kynau 2 M., Tannhauſen 1 M., Waldenburg175M.
[4%M.],kommtandieſelbenTage55 Uhr Nahm. ; aus Waldenburg
Sonnt.,Dienſt.,Donner, Freit.65Uhr früh,kommt an in 65Stun-
denz;Perſonengeldpr. Meile 5 Sgr.

A? 432. Von SchwelmnachElberfeldu. Düſſeldorf.
__Swellpoſ:per Barmen, bisElberfeld13M., Mettman 1%M.,

Düſſeldorf27 M. [55M.], gehtab aus Shwelm Mont., Donnerſt.
3% U. Nahm., Sonnt.,Dienſt.,Freit.645U. Ab., kommt an in Elbers
feldMont. , Donnerſt.43 Uhr Nachmittags,Sonnt. , Dienſt.,Freit.
7% Uhr Abends, geht weiter Mont., Dienſt., Mittw., Freit.,
Sonnab. 6 Uhr früh, in DüſſeldorfdieſelbenTage 95 Uhr Vorm. ;
aus DüſſeldorfSonnt,,Dienſt.,Mittw , Donnerft.,Sonnab. 55U.
Nacmitt. , in ElberfelddieſelbenTage 9 Uhr Abends, gehtweiter
Sonnt.,Mont., Mittw. , Donnerſt.,Freit.2 Uhr früh,in Schwelm
dieſelbenTage 32.Uhr früh (inVerbindungmit der BerlinsCöln-
Schnellpoſt). an 2:

S a, DITA

AÆ 433. Von Stargardnah Stektin-

Fahrp of: [427M.], gehtab tägli11 UhrVorm. und Mittw.,
Sonnab.105 Uhr Abends,kommtan in 47 Stunden; aus Stettin
täglich12% UhrMittagsund Mittw., Sonnab. 12 Uhr Nachts,in -

Stargardnah 42 Stunden ;Perſonengeldpr.M. 5 Sgr-

A 434. Von Stettinnah Greifswaldu. Slralſund.
Fahrpoſt: gehtab Sonntag, Donnerſtag1 Uhr Nachmittags,

Lö>niß3% M. , Paſewalk27 M., Ferdinandshof27 M., Anclam
34 M., Mö>ow 27 M., Greifswald25M., Veindberg.2 M., Stral-
ſund25 M. (21M.]/-Æomntan Mont. u. Freit.12 Uhr Nachm;,
zurü>Mont. u. Freit.105U. Vorm, kommt an in StettinDienſt.
u. Sonnab. 97 Uhr Vorm. D

Æ 435. Von StralſundnachTribſees.
Fahryo ſE:gehtab Mont. , Freit.1 Uhr Nahm. , bis Richten-

berg27 M. , Franzburg% M. , Tribſees2 M. [5% M.]1, kommt an

diejelbenTage 85 U. Abends;aus TribſeesDienſt., Sonnab. 4.Uhr
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früh, in StralſunddieſelbenTage 11%Uhr Vorm. ; Perſonengeld
pr. M. 5 Sgr.

Æ 436. Von StraſſerhofbisWipperfürth.
… _Swhnellpoſt:geht ab täglih7% Uhr Abends, über Wermels-

“kirchenundHücteswagen[37M.]1,kommtan in 32 Stunden; geht

Se fi 3% Uhr früh;Perſonengeld10 Sgr. pr. Meile, 30 Pſd
ep rel.

A 437. Von Alt-Strelißnah Wittſtock.
Fahr poſt:gehtab Dienſt.,Sonnab.9 Uhr Vorm., bis Neus

Streliß# M., über Weſenbergbis Mirow 3 M., Wittſio>35 M.
7 M.], kommt an dieſelbenTage 8 Uhr Ab., zurü> aus Wittſtock
ont.,Freit.1 U. fr.,in Alt-StrelißdiéſelbenTage12 U. Mittag;

EnR
von Wittſto> bis Mirow 6 Sgr. pvr.M., ‘zwiſchen

irow und Neu Strelißund von Neu-StrelizßbisWititſto>5 Ggr.
pr. M., 80 Pfd.Gepä> frei,zwiſhenNeu --u. Alt-Streliz3 gGr.

M 438. Von Groß-StrelitznachUjeſk.
Fahrpo|:[2M.] gehtab Mittw.,Sonnab. 1 Uhr Nahm,

kommt an nah 3 Stunden; aus Uje# Sonnt.,Mittw. 6 U. Abends
in Gr. Strelißnah 3 Stunden ; Perſonengeldpr. M. 5 Sgr.

MÆ 439. Von StrombergnachWahrendorf..

,
Fahrpoſt:[34M,],.gehtab über Delde Mittw., Sonnab.12U,

Mittags, kommt an in55Stunden; gehtab aus WahrendorfMittw.,
Sonnab. 3 Uhr frühzPerſonengeld65 Sgr.,pr. Meile.

i

e 440. Von Thornnah Warſchau.
a) Reîtpoſt:gehtab Dienſt.115.U. Abends , Sonnab. 10 Uhr

Vorm., bis Sluzewo 3 M. , Brzex 47 M. , Chodecz35 M. , Krass
niewice 25 M., Kutno*2_M., Ple>a Dombrowa 2 M. „ Lowicz
3 M. „ Kozlow 12M. , Sohaczew17 M., Seroc>i 15 M., Blonie
15M., Oltarzew15 M., Warſchau2 M. [32'M.], kommt an Mittw.
12 Uhr Nachts, Sonnt.. 105 1: Vortn.;.zurü>aus Warſchau Mont.
3 Uhr Nahm. , Donnerſt.-7Uhr Abends,in ThornDienſt.4£Uhr
Nachmittags,Freit.75 Uhr Abends.b) Fahrpoſt:gehtabMittw.
12 Uhr Mittags,kommtan in Warſchau Freitag2 Uhr früh;zurü>
Sounab.9 Uhr früh,in Thorn Sonnt. 8 Uhr Abends;Perſonen-
geldin-Preußen6 Sgr, in Polen1 Fl.10 Gp, polniſchpr.M.
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A 444. Von Unna nah Weſel.
Fahrpoſt:gehtab Sonnt., Donnerſt.12 U. Mittag,bisHörde

2 M., Dortmund %&M., Brüninghauſen$ M., Bochum 2% M.,
Eſſen25 M., Dinslaken 37 M. ;:Weſel 2 M. [135M.], kommt an

Mont. , Freit.6 U. früh;zurü>taus Weſel Mittw., Sonnab. 2 U.
Nachm.,kommt an in Unna Donnerſt.,Sonnt. 8%U. Vorm. Perſos
nengeld85 Sgr. pr. Meile.

Æ 442. Von WittenbergnachDeſſauund Cöthen.
„(fichanſchließend‘an-dië-Betline«WittenbergerSchnelpoſt.)

' Perſo-nenp oſi: geht:ab aus Berlin täglicz6-Uhr Abends, in
Deſſauan den-folgenden"Tagen;10:Uhr Vorm. , aus Deſſautäglich
und -zwaram Mont. u. Donnerſt.--4Uhr Davin„an den übrigen
Tagen40Uhr Abends,in:Berlinam: Dien. u. Freit.95 Uht früh,
an dew übrigen-Tagen-25,Uhr-Nachmittags.- ZwiichenBerlin und
Cöthen;:aus-Bexlin-Sonnt.¿Mout. ; Mittw., Donnerſt.u. Freitag
6 Uhr Abends; in Côthen-an; denfolgendenTagen 25 Uhr Nachm.,
aus CöthenMont.u. Donnerſt.15 Uhr Nawm., Sonnt., Mittw.

6%Uhr ¡Abeñds:u*Freit3-llhr“Nawhm.,in Berlin Dienſt.u. Freit,
4 Uhrfrüh,Mout., Donnerſi,u. Sonugb. 2% UhrNadmitrags.a ALE a
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